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Zur Kenntnis der Apterygotenfauna 
Norwegens. 


Von 


Walter M. (Axelson) Linnaniemi 
Sortavala, Finland. 


[ m Sommer 1906 brachte ich etwa einen Monat, vom 8. Juni 
bis zum 8. Juli, in Norwegen zu. Von Kristiania reisten wir — meine 
Frau und ich — långs der iiblichen Touristenstrasse die schönen 
Gudbrandsdal und Romsdal entlang nach Molde und verweilten 
wåbrend der Reise eine Woche in dem bekannten Sanatorium Furu- 
heim bei der KEisenbahnstation Vinstra. Wåhrend der Rickreise 
besuchten wir das herrlich gelegene Gebirgssanatorium Kongsvold, 
wo wir etwa 2 Wochen zubrachten und bestiegen den Gipfel vom 
Knudshö. — Weil die Gegenden, durch welche wir fuhren, in 
collembologisecher Hinsicht so gut wie unerforscht waren, sammelte 
ich wåhrend der Reise eine Anzahl, alles in allem tber finfzig 
teils recht reichhaltige Proben. Leider hat das Material, worin 
sich mehrere teils in geographischer Hinsicht recht interessante, fir 
die Fauna Norwegens oder sogar ganz Skandinaviens neue Formen 
befanden, bis dato wegen anderer, wichtigeren Arbeiten unbearbeitet 
und unpubliziert geblieben. 

Dieses Verzeichnis kann keineswegs als vollståndig gelten. 
Leider fesselte die reiche, interessante Hochgebirgsflora mein In- 
teresse in so hohem Grade und nahm meine Zeit sehr viel in An- 
spruch, besonders in Kongsvold, so dass verhåltnissmåssig wenig 
Zeit zum Kinsammeln von Apterygoten iibrig blieb, und doch wiir- 
den wohl eben in dieser Gegend die besten Resultate gewonnen 
werden. Bedauerlicherweise hatte ich vergessen ein Wasserschöpt- 
netz mitzunehmen, wodurch die Wasserflåchenfauna nur sehr un- 
vollståndig in der Sammlung vertreten ist. Dasselbe gilt auch von 
der Makrophytenfauna. 

Ausser meiner eigenen Kollektion ist in das vorliegende Ver- 
zeichnis eine kleine Sammlung mitgenommen, die von den finnisehen 
Naturforsehern Herrn Mag. Phil. K. H. Enwazp und den nunmehr 
verstorbenen Herrn Dr. A. J. Srtrvenis (Siltala), die der Geo- 
graphenexpedition im Sommer 1905 zu den nördlichsten Teilen von 
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Fennoskandia mitfolgten, zusammengebracht wurde. Die von ihnen 


auf der norwegischen Seite genommenen drei Collembolenproben 
stammen, 1 aus Havnvik (zwischen Tromsø und Narvik), 2 aus 


Skibotten in Lyngenfjord her, und enthielten im ganzen 6 Arten, 
von denen eine: Hypogastrura longispima Turn». friher aus Norwegen . 


nicht verzeichnet ist.) 


Unter den 79 Arten, die in der vorliegenden Liste verzeichnet 


sind, sind nicht weniger als 26 fir die Fauna des Landes neue 
Formen.?) Obgleich sich die Anzahl der norwegischen Apterygoten 
hierdureh schon zu ca. 115 Arten belåuft, so ist sie jedoch nicht 
wenig geringer als diejenige Finlands oder Schwedens, aus welehen 
Låndern 164 resp. 132 Arten bekannt sind. 

Ess sind somit aller Wahrscheinlichkeit nach noch mehrere aus 
der iibrigen Fennoskandia verzeichnete Formen in Norwegen zu suehen. 
Zu diesen gehören besonders die selteneren, aber weit verbreiteten 
Poduriden wie Odontella, Xenyllodes, Micranurida, enige Hypogastrura 
Arten: H. manubrialis, H. Reuteri, H. sigillata, H. lapponica, H.uming- 
viculata, sowie mehrere Sminthuriden, insbesondere Vertreter der 
Gattung Sminthurides CB. Dass die weit verbreiteten Repråsen- 
tanten der Familie Neelidae, die aus dem Lande noch nicht nach- 
gewlesen worden sind, dort in Wirklichkeit vorkommen, ist mehr 
als wahrscheinlich wenigstens was Megalothorax betrifft. 


Ordo Thysanura Latr. Lus». 
Fam. Machilidae Grassi. 


1. Petroiius maritimus LBACH. 


Molde (Romsdals amt). 18. Juni. Gemein am Meeresufer, in 
Felsenspalten. 


Ordo Collembola Lus. 


Subordo Arthropleona CB. 
Fam. Poduridae Lus». CB. 


1. Hypogastrura armata (Nc.). 
Dovre, Kongsvold: Knudshö. Juni—dJuli. Zwischen Moos und 


1) Ausserdem stammen noch % Proben aus dem polit. Norwegen her, da aber 


die Fundstelle Bygnaes in Sydvaranger gewöhnlich zu dem naturbistorischen Gebiet DEG 
Finlands zugerechnet wird, habe ich die- Fiinde in meiner Arbeit E: Aptery- Kg 


gotenfauna Finlands* mitsenommen. 


zeichnet. 


2) Die fiir LEG norwegische Fauna neuen Formen sind mit einem Stern be: 
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Flechten bis auf die Spitze des Fjeldes bei ca. 1500 m. i. d. M. am 

Rand des Schnees in mehreren Exemplaren. Binige Individuen 

der vorliegenden Art wurden in einem Wohnzimmer des Sanatoriums 

unter Blumentöpfen eingesammelt. 

: Kristians amt: Furuheim Sanatorium. Juni. Unter Kuhmist 
und Holz. Wenige Ex. 


2. *Hypogastrura longispima (TUurLz».). 
Skibotten in Lyngenfjord. 1 Ex. (8. Juli 05) leg. K.H. Enwauto. 


3. Hypogastrura viatica (Tunrrs.). 


Romsdals amt: Aandalsnaes; unter Fucus am Meeresufer, in 
vielen Exemplaren. Skibotten in Lyngenfjord (Juli 1905), wenige 
Ex. leg. K. H. Enwatp und Å. J. SILFVENIUS. 


4. Hypogastrura purpurascens (LUBB.). 


Dovre, Kongsvold. War anscheinend die håufigste Achorutes- 
Form in dieser Gegend, unter Holz im Humusboden, zwischen Moos 
und Laub im Walde. Håufig auch beim Sanatorium Furuheim pr. 
Vinstra Station, an åhnlichen Lokalitåten. Mehrere Ex. dieser Art 
erbeutete ich unter Blumentöpfen im Zimmer des ,Skydsstation* 
Holset in Kristians Amt. 


5. *Hypogastrura mermis (Tunuza.). 

Diese fir die Fauna des Landes neue Art scheint nach den 
wenigen Finden zu urteilen auch in Norwegen ein Vertreter der 
Moosfauna zu sein, was in vollem Einklang mit meinen Befunden 
von ihrem Auftreten in Finland steht. Die Art wurde von mir bei 
dem Sanatorium Furuheim (10. Juni) und auf Holmenkollen bei Kri- 
stiania im Kiefernwald in 6 resp. 1 Exemplaren erbeutet. 


6. *Xenylla humicola (O. Farr). 

In den Arbeiten Dr. Q. J. Lrz-Petterszns iber die norwe- 
gisehe Apterygotenfauna ist diese an den Ufern unserer finnisehen 
Kilsten iiberall so gemeine Art nicht erwåhnt. Da die Art aber 
wåhrend meiner Exkursionen in dem Dorfe Aandalsnaes unweit von 
der Stadt Molde an der norwegischen Westkiiste in grosser Indivi- 
duenanzahl unter Tang am Meeresufer vorkam, bin ich geneigt zu 
glauben, dass der Verfasser die vorliegende Art mit der anderen 
sehr åhnlichen, litoralen Art der Gattung Xenylla, nåhmlich X. ma- 
ritima Turn». verwechselt hat, oder vielleicht mit X.mitida Tvuns., 
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von deren vorkommen der Verfasser in seiner Arbeit ,Norges Col- 
lembola* (S. 19) folgendes sagt: , Meget almindelig blandt opskyllet 
tang paa stranden. Jeg har ogsaa taget den paa drivende træ- 
stykker i fjordené ved Bergen, hvad der synes at give forklaringen 
til denne arts optræden endog paa ganske smaa holmer, hvortil den 
formodentlig er bleven ført paa denne maade.* Fben das Auftreten 
auf fast ganz sterilen Skåreninseln im Meere ist sehr charakteri- 
stiseh fir X. humicola (obgleich X. maritima auch bisweilen weit ent- 
fernt vom Ufer auftreten kann), wie von WaHLGREN und mir 
bemerkt worden ist. ES. 

Die Arten X. humicola und X. maritima sind leieht zu ver- 
wechseln, wie schon friher ein Paar Mal geschehen, denn die Mu- 
erones sind meines FErachtens bei der ersteren gar nicht so deut- 
lich abgegliedert, wie einige Verfasser behaupten. Ich meinerseits 
finde in der grösseren Långe der Mucrodentes nebst der spitzigeren 
Mueronalform ein weit besseres Unterscheidungsmerkmal zwischen 
den fraglichen Arten. Die Fårbung der X. humicola ist auch ge- 
wöhnliceh bedeutend dunkler, fast ganz schwarz. In Finland wie 
auch in Schweden sind beide håufig an Meeresufern, kommen 
aber dessen ungeachtet auch im Inneren des Landes vor. Es wåre 
ja auch sonderbar, wenn sle nicht beide auch an der norwegischen 
Kiiste vorkåmen. | 
| Fundorte: Aandalsnaes. Juni. Viele Exemplare unter auf- 
geworfenem Tang und Schilf am Meeresufer. 

Skibotten in Lyngenfjord, Juni 1905. Viele Ex. leg. A. J. Sitr- 
VENIUS. 


7. Xenylla maritima TULL». 


Kristians amt, Furuheim pr. Vinstra Eisenbahnstation, am 
Waldabhang unter Holzsticken und ihrer Rinde (14. Juni) ca. 30 
Ex. Romsdals amt: bei der Stadt Molde am Ufer des Meeres, auf 
der Wasserflåche der Felsentiimpel (18. Juni), einige Exemplare. 

Die Exemplare aus Furuheim repråsentieren verschiedene A1- 
terstadien. Bei den jingsten Individuen, bei denen das Pigment 
auf dem Körper noch fehlt und die Körperlånge kaum die Hålfte 
derjenigen der Erwachsenen betrågt, ist der Mueronalteil der Furca 
sehr wenig entwickelt, der Dentalteil dagegen sehr breit. In-- 


folgsedessen hat die ganze Furca ein fremdes, von dem der — 


vollentwickelten Individuen betråchtlich abweichendes Aussehen. 
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Auf diesem Stadium sind Exemplare dieser Art dadurch sehr schwer 
von denjenigen der X. mitida und X. brevicauda zu unterscheiden. 


8. *Xenylla griset AXELS. 

Kristians amt, Holsets's ,Skydsstation", (21. Juni) im Zimmer 
unter einem Blumentopf, in grosser Individuenzahl. 

Neu fir ganz Skandinavien. Ausserhalb Finlands wurde diese 
typische Warmhausart bisher nur in den Ostseeprovinzen Russlands, 
bei Reval vom Verfasser angetroffen. Es war jedoch im Voraus 
mit Sicherheit zu vermuten, dass diese, bei uns in Finland fast in 
allen Provinzen gefundene Art, auch in Skandinavien vorkåme. 
Die Tatsache, dass sie friher nicht daraus verzeichnet worden ist, 
beruht zweifelsohne darauf, dass die Blumentopffauna in diesen 
Låndern verhåltnissmåssig schlecht untersucht sein dirfte. 


9. *? Xenylla corticalis CB. 


Drei junge Exemplare einer Xenylla-Art, welche aller Wahr- 
scheinlichkeit nach die vorliegende ist, fand ich zwischen Birken- 
rinde an einem Waldabhang bei Furuheim pr. Vinstra Station 
(14. Juni). Die Mucrodentes sind etwa von der Klauenlånge, da 
aber die Analpapillen sehr gross sind, und an ihrer Basis einander 
beriihren, so können sie wohl nur diese Art repråsentieren. Die 
Lokalitåt, wo die Exemplare gefunden wurden, ist auch dieselbe, 
an welcher die vorliegende Art fast stets von mir in Finland er- 
beutet worden ist. 

Die Art ist friiher nirgends in Skandinavien angetroffen worden. 


10. X. brevicauda TunLrs. 


Kristiania, Holmenkollen, 8. Juni zwischen Fichtenrinde 3 Ex. 
Romsdals amt, Molde, 18. Juni in den Rindenspalten von Esche 
(Frazinus excelsior). Kristians amt: Furuheim Sanatorium, zwischen 
Rinde eines Kiefernstrunkes 12. Juni. 3 sehr junge Ex. 

Es ist merkwiirdig, dass diese in Finland so håufige Art friiher 
nur in einem einzigen Exemplar (bei Golaa) nachgewiesen worden - 
war. Nach meinen Finden zu urteilen dirfte sle keine tberaus 
seltene Erscheinung auch in diesem Lande sein. 


11. * Willemia anophthalma CB. 
Zwei Exemplare dieser aus Skandinavien bisher nicht bekannten, 
winzigen (Collembole gelang es mir zwisechen Hypnum-Moos im 
Kiefernwald bei dem Sanatorium Furuheim zu finden (10. Juni). — 
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Zweifelsohne ist die vorliegende Collembolenform wegen ihrer ge- 
ringen Grösse — nur "/s bis "> mm. — bisher iibersehen worden. 
Sie besitzt aller Wahrscheinlichkeit nach eine weite Verbreitung in 
Skandinavien. Ausser in Deutschland, wo sie von Börner 1900 
entdeckt wurde, ist sie bis dato meines Wissens bloss aus Finland 
verzeichnet worden, aber in diesem Lande ist sie von mir mehrmals 
obgleich fast stets vereinzelt erbeutet worden, und nunmehr bekannt 
schon aus 12 Provinzen. Sicherlich wird sie sich in der Zukunft 
als eine in der palaearktischen Region weit verbreitete Collembolen- 
form erweisen. 

Im Postantennalorgane beobachtete ich bis 6 kleire im Kreis 
angeordnete Tuberkeln. 


12. * Pseudachorutes suberassus '"TULLB. 


Kristiania, Holmenkollen, zwischen Fichtenrinde, 8. Juni. 1 Ex. 
Kristians amt: Furuheim, bei dem Sanatorium am Waldabhang unter 
Birkenrinde, 14 Juni. 2? Ex. 

Neu för die Fauna Norwegens. 


18. *Pseudachorutes corticicold (ScHÄFF.). 


Von dieser, fir die norwegisehe Fauna neuen Art erbeutete 
ich beim Sanatorium Furuheim d. 10. u. 11. Juni, zwischen Kiefern- 
rinde zahlreiche Exemplare. 


14. Friesea mirabilis (TuLr».). 

Sceheint nicht besonders selten zu sein. Ich fand die Art im 
Humusboden nahe an Wohnståtten unter Holzstiieken, aber auch 
im Walde unter vermoderndem Laub, und Moos in Kongsvold un- 
weit von Drivstuen, 1. Juli, bei Kristiania 8. Juni und in Molde 
18. Juni, stets nur in wenigen Exemplaren. — Friiher ist nur ein 
einziges Individuum in diesem Lande (bei Golaa) angetroffen worden. 


15. Anurida granaria (N1o.). 

Beim Sanatorium Furuheim wurde von mir 1 kleines, an- 
scheinend halbwiehbsiges Individuum zwischen Kiefernrinde (10. 
Juni) erbeutet, welches ich mit einigem Zweifel als dieser Art 
zugehörig halte. Ihre Körperlånge betrågt nur ca. "% mm. und 
das kleine, kreisförmige Postantennalorgan besitzt nicht mehr 
als 7—8 Tuberkeln. — Am steinigen Meeresufer bei der Stadt 
Molde fand ich (18. Juni) dagegen ein vollentwickeltes, grosses 
Exemplar dieser interessanten Collembole, bei welehem ich am 


1911] Zur Kenntnis der Apterygotenfauna Norwegens. 9 
Postantennalorgan der einen Seite 19 und der anderen bis sogar 
21 Tuberkeln zåhlen konnte. — Wenn das erstgenannte Individuum 
die vorliegende Art repråsentiert — und das ist ja mehr als wahr- 
scheinlich — variiert also die Zahl der Postantennalorgantuberkeln 
von 7 bis 21. (Nach TurrpereG 14—181). 


16. Amurida maritima LABOULB. 


Ein einziges Exemplar dieser an der norwegischen K iiste anschei- 
nend relativ seltenen und spårlich vorkommenden Art traf ich zusam- 
men mit Anwrida granaria. Proisotoma besselsi und einigen anderen 
litoralen Formen an steinigem Ufer bei Molde (18. Juni). Am 
Postantennalorgan konnte ich auf der einen Kopfseite 7, auf der 
anderen dagegen bis 9 Tuberkeln zåhlen. — Geht långs der atlan- 
tisehen Kiiste ziemlich weit nach Norden zu, wurde nåmlich von 
Lie-PeTTERSEN so nördlich als auf der Insel Vega in Helgeland 
(bei ca. 65"40' n. Br.) gefunden. 


17. *Paranura clavisetis (AXEus.). 

Vor acht Jahren stellte ich die vorliegende wegen ihrer ur- 
spriinglichen, negativen Charaktere interessante Gattung auf. Seit- 
dem ist die (nach der Vereinigung zweier Formen) einzige Art von mir 
aus zwölf Provinzen Finlands von den siidlichsten Teilen des Landes 
bis ins nördliche Lappmarken angetrotfen, bisher aber aus anderen 
Låndern nicht verzeichnet worden. — Es war daher von besonderem 
Interesse die vorliegende Form in meiner norwegischen Collembolen- 
kollektion anzutreffen, freilich npr in einem einzigen Exemplar, 
welches zusammen mit Pseudachorutes suberassus, Tullbergia kraus- 
baueri und Xenylla corticalis zwischen Birkenrinde beim Sanatorium 
Furuheim (14. Juni) gefunden wurde. 


18. Achorutes muscorum Termen. 

Gemein iberall an den von mir besuchten Stellen in Norwegen 
und kommt vorzugsweise unter Holz und Steinen im Humusboden 
sowie zwischen gelockerter Baumrinde im Walde, selten in grösserer 
Individuenmenge Vor. 


19. Omychurus armatus (Turnus.). 

Ist ohne Zweifel die håufigste Art dieser Gattung sowie eine 
der gemeinsten Collembolen in Norwegen, wie tiberall im Norden. 
Kommt an den verschiedensten Lokalitåten vor. Als ein guter 
Beweis von ihrer Håufigkeit möchte die Tatsache dienen, dass die 
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Art fast in der Hålfte aller Collembolenproben vorkommt, die ich 
wåhrend meines Aufenthalts in Norwegen einsammelte. 

In Kongsvold fand sich die Art in allen Regionen des Fjeldes 
Knudshö, bis sogar am Rande des Schnees unter Moos und Flechten 
(ca. 1600 m. GMN 


20. *Onychiurus affinis Åcr. 


Ausser Schweden ist diese kleine Onychiurus-Art friher be- 
kannt nur aus Finland, wo sie einen håufigen Vertreter der Rinden- 
fauna darstellt: Nur 2? Exemplarc dieser Form gelang es mir 
wåhrend meiner norwegischen Reise anzutreffen, nåmlich beim Sana- 
torium Furuheim (11. Juni) zwischen Kiefernrinde. Scheint also in 
Norwegen seltener zu sein als in Finland. | 


21. Tullbergia krausbaueri (CB). 


Bisher bekannt in Norwegen nur aus der Gegend von Golaa 
Sanatorium. Ich fand diesen kleinen Vertreter der Qnychiurinen 
in wenigen Exemplaren zwischen der Rinde eines Kiefernstumpfes 
bei Furuheim (14. Juni) sowie im Wohnzimmer unter Blumentöpfen 
sowohl in Kongsvold (23. Juni) als in Furuheim (14. Juni). 

Die Art gehört zu den kleinsten Collembolen; die Långe des 
sehmalen, langgestreckten Körpers betrågt nur ca. '/2—7 mm. 
Infolgedessen ist sie bisjetzt auch sicherlich iibersehen worden, und 
diirfte, wie in Finland, ein håufiger Vertreter der Collembolenfauna 
zu sein, welehe unter Steinen im Humusboden lebt, obgleich sie 
daneben zugleich unter Holz, zwischen Rinde und endlich nicht 
selten auch in Wohn- und Treibhåusern in der Erde von Blumen- 
töpfen anzutreffen ist. Dass sie in Schweden selten vorkåme, wie 
WAHLGREN in seiner Arbeit iiber die schwedischen Apterygoten 
(in ,Svensk Insektfauna* utgifven af FEntomol. föreningen i Stock- 
holm) behauptet, ist nicht wahrscheinlich. Ebenfalls glaube ich, 
dass die vorliegende Art nicht die einzige in Skandinavien vor- 
kommende Form der Gattung Tullbergia bleiben wird, da in Finland 
sehon drei Arten nachgewiesen worden sind.*) 


1) Ausser den zwei aus Finland bisher verzeichneten (T. krausbaueri UB. 
und T. affinis CB.) ist von mir neulich eine dritte entdeckt worden, die vielleicht 
mit T. 4-spina OB. zusammenfållt. 5 
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Fam. Entomobryidae D. T. 


22. *Tetracanthella pilosa ScHött. 


Es liegen mir eine recht ansehnliche Menge von FExemplaren 
dieser Art vor, welche von mir an den Abhången und an dem 
Gipfel von Knudskö beim Sanatorium Kongsvold auf Dovre (26. 
Juni—2. Juli) eingesammelt worden sind. Sie kamen zwischen Moos 
und Flechten bis zum Rande des Schnees vor. 

Alle von mir nåher untersuchten Exemplare des reichen Materials 
vehören dieser Art, und besitzen eine gut entwickelte, mit deutlich 
abgesetztem, 2-zåhnigem Mucro versehene Furca, wie sie fir diese 
Art charakterisch ist und vom Autor in seinem Hauptwerk ,. Palae- 
arktisehe Collembola* recht gut und detailliert abgebildet ist. Freilich 
hat der genannte Verfasser — wie bekannt — die irspringliche 
Diagnose nebst Abbildung als auf einem beklagenswerten Irrtum 
beruhend in einem spåter erschienenen Aufsatz zuriickgenommen, wir 
können dies letztere aber nicht mehr in Betracht'nehmen, seitdem 
festgestellt ist, dass auf den finnisehen Fjelden — und nunmehr 
auch in Norwegen — in der Wirklichkeit eine mit wohlentwickelter, 
mit der urspriinglichen Diagnose und Abbildung Scrörtts gut iiber- 
einstimmender Furea versehene Art der Gattung Tetracanthella vor- 
kommt. . Dass Scnött bei erneuerter Untersuchung des Materials 
die lange Furca nicht mehr finden konnte, ist wohl dadureh zu er- 
 klåren, dass sein Material zwei Arten — eine mit gut ausgebildeter, 
eine andere dagegen mit kurzer Furca — enthielt. Das ist um so 
mehr wahrscheinlich, da es mir gegliiekt ist die beiden Arten in 
Finland auf demselben Fjelde zu finden. 

In meiner Abhandlung , Die Apterygotenfauna Finlands I. All- 
gemeiner Teil* ist die mit langer Springgabel ausgeriistete Art mit 
dem urspriinglichen Artennamen pilosa ScHört — weleher Name 
mit vollem Recht dieser Form zukommt — von mir benannt worden. 
Was dagegen die andere, die mit kurzer Furca, ohne deutlich ab- 
gesetztem Mucro, betrifft, dirfte der neue Name T. wahlgreni nom. 
nov. nach dem verdienstvollen schwedischen Collembolenforscher 
Dr. Einar WAHLGREN, von welechem wir die erste Abbildung von 
der scehlecht entwickelten Furca besitzen, gut gewåhlt sein. 

Die vorliegende Art ist neu fir die Fauna des Landes, die 
Exemplare Lre-PrTtTErsENs!) dagegen, obgleich sie von ScHöTT 


1) Vel. Lir-PETTERSEN, 0. J. Norges Collembola. ,Bergens Museums Aar- 
bog* 1896. S. 19. 
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selbst — wie Dr. Lir-PeTTErRsEN erwåhnt — als identiseh mit. 
T. pilcsa determiniert worden sind, gehören nicht dieser Art, sondern 
T. wahlgreni AxzrLs.-Linn. Der Verfasser sagt in seinem Aufsatz 
ausdriieklich: ,Mine eksemplarer, der af H. Scaött selv er identi- — 
ficeret med hans form, synes at mangle den af Scnött omtalte og 
afbildede furcula. Ialtfald har det ikke lykkes mig trods dissections- 
naal og mikroskop at opdage spor af dette dog ikke saa ubetydelige 
organ. Det er derfor muligt, at min form maaske kan være en 
anden.* Ich habe ebenfalls bei der Untersuchung der letzgenannten 
Form beobachtet, dass, wenn die kurze Furca gegen die Ventral- 
seite eingepresst sitzt, es fast unmöglieh ist sie mehr vorzuziehen. 
Hinsichtlich der langgabeligen Art ist es jedoch selbstverståndlich 
leichter wenigstens einen Teil der Furca sichtbar zu machen. 

Nunmehr sind also die beiden bisher aufgestellten Arten der 
Gattung in Norwegen nachgewiesen worden. | 


23. Anurophorus larieis NIC. 


Ich fand diese welt verbreitete Art an allen von mir besuchten 
Stellen ziemlich håufig, Kongsvold nur ausgenommen, wovon ich 
keine Exemplare besitze, was sicherlich auf Ubersehen beruhen 
diirfte, da die Form nach Lir-PETTERSEN!) wenigstens in der Um- 
segend von Bergen ,temmelig almindelig overalt paa fjeldene* 
sowie auch im mnördlichen Norwegen auf der Insel Vega?) ,all- 
gemein* sein soll. 

Die Art kommt zwischen und auf der Rinde verschiedener 
Baumarten, zwischen Moos im Waldboden wie an felsigem Boden 
sogar an den Meeresufern, oft dazn zwischen und unter Flechten 
an Steinen und Felsen vor. Die letztgenannte Lokalitåt an welcher 
diese Collembolenform nicht selten anzutreffen ist, gehört wohl zu 
den trockensten, an denen Collembolen iiberhaupt leben können. 


24.  Folsomia quadrioculata (Tunr».). 


Sehr gemein und reichlich vorkommend iiberall, wo ich Ex- 
kursionen machte. - Lebt ganz wie in Finland an sehr verscehieden- 
artigen Lokalitåten und wurde von mir sogar höchst auf dem Gipfel 
von Knudshö in Kongsvold (1696 m. ii. d. M.), wo sie unter Steinen, 


1) Lig-PETTERSEN, O. J. Norges Collembola. 1896. S. 20. v 
?) Derselbe. Zur Kenntnis der Apterygotenfauna des nördlichen Norwegens. 
Tromsø Mus. Aarshefter 1907. S. 60. | 
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Moos und Flechten lebt, erbeutet. Kommt auch litoral an Meeres- 
ufern recht håufig vor. 


25. *Folsoma diplophthalma (AÅXELS.). 

Nach genauer Untersuchung mneuen, reichlicheren Materials, 
welehes ich wåhrend meines Aufenthalts beim Sanatorium Furu- 
heim zusammenbrachte, sehe ich mich genötigt zu meiner urspriing- 
lichen Auffassung von der systematischen Steliung dieser Form zuriick- 
zukehren. Trotz eifriger Bemiihungen habe ich nåmlich keine Spur 
der hinteren Ocelle bei den norwegischen Exemplaren finden können, 
Spuren, die ich friher bei der Untersuchung des in Finland zu- 
sammengebrachten Materials mit aller Sicherheit slaubte beobachtet 
zu haben. Anstatt dessen entdeckte ich bei den in Kalilauge behan- 
delten Exemplaren friher von mir nicht wahrgenommene Riechhaare 
an dem Endglied der Antennen. Sie waren deutlich vom Spitzborsten- 
typus zu unterscheiden, alles in allem 6 (87). Um zu erfahren, ob 
bei Folsomia 4-oculata (Turrp.) keine Riechhaare am Ant. IV vor- 
kommen, untersuchte ich einige Individuen der fraglichen Art und 
fand, dass keine so deutlichen, plumpen, kurzen Riechhaare, wic bei 
der vorliegenden Form, nachweisbar sind, wohl aber einige lange, 
kaum merklich von gewöhnlichem Borstentypus abweichende Haare, 
die recht schwer als Sinneshaare zu bezeichnen sind. 

Es seheint also als ob wir in der vorliegenden Form mit einer 
besonderen Art zu tun håtten, so unerklårlich es mir auch ist, 
wie ich mich bei der Untersuchung der finnischen Form, was das 
Vorhandensein der hinteren, unpigmentierten Omme betritft, geirrt 
håtte. Könnte es vielleicht möglich sein, dass die unpigmentierte 
Ommatidie bei einigen Exemplaren vorhanden wåre, bei anderen fehlte. 
Oder giebt es vielleicht zwei verschiedene Formen, von denen 
die eine nur eine Varietåt oder Form von Folsomia quadrioculata 
(Tvuzr.s.) darstellt, die andere dagegen, die mit fehlender Hinteromme 
und mit plumpen, kurzen Riechhaaren grössere Selbståndigkelt erreicht 
hat und demgemåss als eine verschiedene Art aufgestellt werden muss.*) 

Die för die norwegische Collembolenfauna neue Form wurde 
von mir in acht Exemplaren unter vermoderndem Laub und Moos 
im Kiefernwald bei Furuheim am 10. u. 13. Juni eingesammelt. 


1) Dass unpigmentierte Ommen bei F. 4-oculata wirklich existieren, davon 
habe ich mich ganz neulich bei der Untersuchung der Form anophthalma AXErs. 
iiberzeugen können, indem die beiden, sowuhl die Vorder- als die Hinteromme 
bei einem typischen, völlig pigmentlosen Exemplare gut wahrzunehmen waren und 
von mir auch gezeichnet worden sind. 
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26.  Folsomia sexoculata (Tunrra.). 


Es war von vornherein zu vermuten, dass die Art, welche 
von Lir-PETTERSEN Sowohl bei Bergen als in nördlichem Norwegen 
beobachtet worden war, auch an der Kiiste bei Molde zu finden 
wåre. Ich fand auch die Art — sogar håufig und ziemlich reichlich 
sowohl in der Umgegend von Molde als bei Aandalsnaes ganz 
am Wasserrande unter Fucus. 18.--19. Juni. — Die Art gehört 
zu den am meisten typischen litoralen Formen der nordisehen Collem- 
bolenfauna. So viel ich kenne, ist sie niemals ausserhalb der Kiisten- 
region angetröffen worden, und von solchen echten Kiistenformen 
giebt es ja unter den iberaus ubiquitåren Collembolen sehr wenige. 


27. Folsomia fimetaria (Li. Tunn».). 


Scheint im Freien nicht besonders håufig zu sein. Wurde von mir 
nur drei mal gefunden, nåmlich bei Furuheim zwisehen der Rinde eines 
verwesenden Kiefernstrunkes (10. Juni), unter Kulmist an den Wohn- 
håusern derselben Fundstelle (11. Juni) in wenigen Fxemplaren 
sowie unter Steinen am Wege nahe der Stadt Molde (18. Juni), 
spårlich vorkommend. — Innen in Wohnhåusern unter Blumentöpfen 
war sie sowohl in Kongsvold als in Furuheim eine der gewöhn- 
lichsten Arten. 


28. *Proisotoma besselsi (PACx.). 


Nur einmal, in 4 Exemplaren unter Tang an steinigem Meeres- 
ufer bei Molde gefunden. | e 

Diese, durch ihre mit eigentiimlichem Mucro versehene Furca 
charakterisierte, litorale Art ist friiher aus der Kiistengegend Skandi- 
naviens nicht nachgewiesen worden, dirfte aber nach ihrem Vor- 
kommen in Finland und anderen Låndern zu urteilen — sile hat 
nåmlich eine weite circumpolare und litorale Verbreitung — långs 
der ganzen Kiistengegend vorkommen. 


29. *Proisotoma minuta (Turrs.). 


Zweimal je 1 einziges Exemplar unter Kuhmist und Holz bei 
Furuheim (11. Juni) gefunden. | 

Bisher nicht bekannt aus Norwegen. Es scheint mir sonderbar, 
dass diese Art, welehe in Finland sehon fast aus allen Provinzen — 
verzeichnet worden ist, in Skandinavien anscheinend so selten — 
vorkommt, denn auch in Sehweden ist die Art, seitdem sie von 
TurnszrG schon 1871 aufgestellt wurde, nur relativ wenige Male å 
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wiedergefunden worden. Oder håtten wir in der vorliegenden Art 
wirklich mit einer von Osten her eingewanderten Collembolenform 
zu tun? 


30. Isotoma cinerea (N1c.) Turz». 


An allen besuchten Orten håufig und zahlreich vorkommend. 
Ist aber als eine der am meisten charakteristischen Repråsen- 
stanten der cortieicolen Cellembolenfauna sehr- selten anderswo als 
zwischen der Baumrinde verschiedener Baumarten zu finden. Auf 
Knudshö wurde die Art von mir hoch oben in der Birkenregion 
zwischen der Rinde eines Birkenstrunkes angetroffen (28. Juni). Dass 
die Art nur einmal von Dr. Lir-PeTTErsEN wåhrend seiner Exkur- 
sionen in verschiedenen Teilen des Landes angetroffen wurde, kann 
meines Erachtens wohl nur auf Ubersehen beruhen. 


31. Isotoma sensibilis 'VuLn». 


Håufig in der Kiistengegend, besonders an den Ufern des 
Meeres, wo sie bei Molde in grossem Maasse unter aufseworfenem 
Tang und Sechilf angetroffen wurde. Bei Kristiania auf Holmen- 
kollen einmal zwischen Fichtenrinde beobachtet. Feblt in meinem 
Material aus Kongsvold und Furuheim. 

Die bisherige Erfahrung von der Verbreitung der fraglichen 
Art in Norwegen") ist also in gutem Einklang mit meinen Beob- 
achtungen in Finland hinsichtlich dieser Art, indem sie von mir 
als eine Charakterform der finlåndisehen Kiistengegend (besonders 
der Uferfelsen), im Inneren des Landes dagegen als sporadiseh be- 
zeichnet wurde.>*) 


32. *Isotoma fennica (Revur.) AXErs. 


In einer Probe, welche aus Kongsvold herstammt, findet sich 
zusammen mit drei Exemplaren I. hiemalis Scaötrtr und 1 Ex. 
Orchesella flavesceens Bourr. ÅcGr., ein Individuum dieser, aus Nor- 
wegen friiher nicht bekannten Winterart. Allem Anschein nach 
diirfte die Probe am Rande des Schnees auf Knudshö genommen 
sein, leider fehlt aber eine genauere Angabe von der Fundstelle 
und Lokalitåt darin. | | 

Die Art ist vorher bekannt nur aus Finland und Schweden. 


1) Vgl. die Arbeiten Lir-PrTTERSENS! 
*) (AXELSON) Linnaniemr, W. M. Die Apterygotenfauna Finlands. I. All- 
gemeiner Teil. 1907. S.49. 
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Bei uns in Finland gehört sie zu den am meisten charakteristisehen 
Vertretern der Winterfauna und dirfte also wohl auch in Norwegen 
im Winter auf Schnee anzutreffen sein. 


33. Isotoma olivacea Tvurr». 


Am håufigsten traf ich die Art bei Kongsvold, wo ich auch 
am meisten an solehen Lokalititen Finsammlungen machte, an 
denen diese Art vorzukommen pflegt. Die Art bevorzugt, wie 
bekannt, sehr feuchte sogar nasse Stellen, und ist demgemiss unter 
Holzstiieken an Ufern der Seen und Lachen, zwischen Sphagna 
und endlich und sogar håufig auf Schnee zu erbeuten. So fand 


ich sie auf dem Gipfel von Knudshö in der Höhe von ca. 1690 m. 


ii. d. M. auf Schnee (26. Juni). | 
Am Meere bei Molde und Aandalsnaes wurde die Art eigen- 
tiimlich genug gar nicht beobachtet. 


34. Isotoma maritima TUunLn». 


Am Meeresufer sowohl bei Molde als bei Aandalsnaes, unter 
Tang håufig und recht .zahlreich. Als eine typische Litoralform 
kommt sie im Innern des Landes natiirlicherweise nicht vor. 


35. *Isotoma albella PACck. 

Es ist sehr zu verwundern, dass die vorliegende Art bisher aus 
diesem Lande nicht nachgewiesen worden war. Bei Furuheim, 
wovon die meisten Proben zwischen Rinde eingesammelt wurden, 
war Isotoma albella nåmlich iberall unter der Rinde alter verwe- 
sender Kiefernståmme oft in grosser Individuenzahl z7u finden. 
Beruht dies vielleicht nur auf der unvollståndigen Kenntnis der 
corticicolen Collembolenfauna Norwegens oder existiere in dieser 
Hinsicht in Wlirklichkeit ein so grosser Unterschied in der 
Zusammensetzung der Fauna der Kiistenregion einerseits und der- 
jenigen des Binnenlandes anderseits, welehe letztere bisher sehr 
wenig untersucht worden ist. Es wåre sehr interessant, wenn 
das wirklich der Fall wåre, denn in Finland ist die Art ein itiber 
das ganze Gebiet verbreitete Art, und fast ebenso gemein als 
1. cimerea Nic. 


36. *? Isotoma propinqua ÅXELS. 


Vier ganz junge Exemplare einer Form, die von mir ute k 


Holzstiicken im Humusboden bei Furuheim (11. Juni) erbeutet 


wurden, habe ich etwas zweifelnd mit dieser seltenen Art identifiziert. 
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Ausser Finland, wo die Art sehon aus nicht wenigen Provinzen 
nachgewiesen wurde, ist sie bisher bekannt nur aus Lycksele- 
Lappmarken in Schweden. 


37. Isotoma violacea Turn». 


Meine Beobachtungen von dem Vorkommen dieser Art in Nor- 
wegen stimmen mit den friheren Angaben aus diesem Lande gut 
iberein. Die Art ist nåmlich bisher nur in drei Exemplaren, 2 
bei Bergen, 1 bei Golaa gefunden worden, also fir eine seltene 
Isotoma-Form anzusehen und mir geling es dieselbe nur bei Kongs- 
vold etwas reichlicher, bei Furuheim dagegen in bloss2 Fo Open 
anzutretfen. 

Isotoma violacea lebt vorzugsweise zwischen Moos und Laub 


im Walde und ist — wie wir besonders von ihrem Auftreten auf 
den finlåndisehen Fjelden und ihr Vorkommen im Winter auf Schnee 
schliessen kann —- eine Form, die sehr ungiinstige klimatische 


Verhåltnisse aushålt. Es ist nun von Interesse zu erfahren, dass 
ihr Vorkommen auf Knudshö bei Kongsvold diese meine friihere 
Erfahrung aus Finland völlig beståtigt. Sie wurde nåmlich von mir 
in der alpinen Region vom Knudshö en 1600 m. å. d. M.) am 
Rande des Schnees angetroffen. 


38. Isotoma muecronata ÅXELS. 


Wurde beobachtet bei Kongsvold an den Abhången vom 
Knudshö in der subalpinen Region zwischen Moos einige Mal 
sowie an åhnlicher Lokalitåt im Walde beim Sanatorium Holmen- 
kollen bei Kristiania. - Desgleichen fand ich die Form unter Holz- 
stiileken im Walde in der Nåhe der KFisenbahnstation Otta in 
Gudbrandsdalen. 

Friher ist die Art nur bei dem Sanatorium Golaa aber recht 
zahlreich gefunden worden. 


39. Isotoma hiemalis ScHörtT. 


Zusammen mit ZIsotoma viridis und I. olivacea kam diese weit 
verbreitete Winterart nahe der Spitze vom Knudshö in der alpinen 
Region auf Schnee vor. (26. Juni und 2—5. Juli). 

Nach Lre-PETTERSEN ist die Art friher bekannt nur aus 
Wardö- im nördlichsten Norwegen, wo sic von einer arktisechen 
Expedition gefunden wurde. Dass diese sowohl in Finland als 
Sehweden im Winter auf Sehnee håufig und nicht selten sehr zahl- 

9) 
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reich auftretende Art auch in Norwegen in der Winterzeit vorkom- 
men diirfte, ist wohl ausser Zweifel, obgleich sie bisher als Winter- 
art aus diesem Lande nicht nachgewiesen worden ist. 


40. Isotoma viridis BourrL. ScHÖörtT. 


Die Hauptform nebst der Farbenvarietåt violace Lrz-PETTErsS. 
— wenn sie als eine besondere Variation aufgestellt werden darf — 
waren an den von mir besuchten Orten die håufigsten Formen 
dieser iiberall an den verschiedensten Lokalitåten zu findenden 
Art. An Meeresufern bei Molde und Aandalsnaes war ausserdem 
die var. riparia Nic. håufig unter Tang und Sehilf. Die Far- 
benvariationen pallida CB. und ammulata Nio. traten hie und 
da, seltener auf; die vorige wurde bei Kongsvold, die letztere 
bei Kongsvold und Molde beobachtet. 


41. Isotoma notabilis ScHÄAFrF. 


Diese kleine Isotoma-Form ist auch in Norwegen — ganz wie 
in Finland — eine der allerhåufigsten Arten der Gattung. Es 
liegen mir zahlreiche Exemplare aus allen von mir besuchten Stellen 
in diesem Lande vor, und als ein guter Beweis von ihrer Håufigkeit 
sei gesagt, dass sich die vorliegende Art fast in dem Drittel aller 
meiner Proben aus Norwegen findet. 

Isotoma motabilis erbeutet man an sehr verschiedenen Lokali- 
tåten, sile ist eine der am meisten ubiquitåren Arten der Gat- 
tung. Erstens und wohl am öftesten trifft man sie in der Moos- 
und Laubdecke des Waldes an, sie kommt aber nicht selten auch 
zwischen der Rinde verwesender Baumstiimpfe wie unter Holz und 
Steinen in der Nåhe von Wohnståtten vor. Sehr håufig ausserdem 
in der Erde der Blumentöpfe in Wohnzimmern, wo sie von mir in 
Kongsvold, Fladmark,*) Holset*) und Furuheim in zahlreichen Exem- 
plaren eingesammelt wurde. | 

Aus Norwegen friher bekannt nur aus der Umgegend vom 
Sanatorium Golaa. 


42. *[Isotoma bipunetata ÅXELS. 


Unter éinem Blumentopf im Wohnzimmer in dem Sanatorium 
Furuheim fand ich zusammen mit Folsomia fimetaria, Isotoma mota- 


)) Holset und Fladmark sind ,skydsstationer* in Romsdalen. 
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bilis und einigen anderen Collembolen nicht minder als 10 Exem- 
plare von dieser fir ganz Skandinavien neuen Form. Obgleich es 
mir nicht gelang die seltene Art im Freien anzutreffen, so dirfte 
sie jedoch mit aller Sicherheit auch in diesem Lande frei in der 
Natur vorkommen, wovon sle wohl mit der Topferde hineingeschleppt 
worden ist. Sie ist nåmlich in Finland ausser im Zimmer schon 
mehrere Mal im Freien, teils in der Nåhe von Wohnståtten unter 
Holz, teils zwischen abgefallenem Laub im Walde und sehliesslich 
sogar hoch in der waldlosen Region auf einem Fjelde in Lapp- 
marken von mir gefunden worden. — 

Ausser Finland friher nur aus den Ostseeprovinzen Russlands 
(bei Reval) vom Verfasser angetroffen. 


43. Isotoma minor SCHÄFF. 


An fast allen von mir besser untersuchten Orten, so bei Kri- 
stiania, Kongsvold u. Molde mit Ausnahme von Furuheim traf ich 
die Art, oft zusammen mit I. notabilis, zwischen abgefallenem Laub, 
in der Moosdecke, zwischen Baumrinde sowie unter Steinen. Im 
Verhåltnis zu der letzteren Art ist Zsotoma minor jedoch als selten 
zu bezeichnen und nur einmal, nåmlieh bei Molde (in der feuchten 
Moosdecke des Uferfelsens, 19. Juni) machte ich eine reichliche 
Ausbeute (bis 20 Ex.) von dieser Art. 


44. Isotomurus palustris (Mötn.). 


Bei Molde nnd Aandalsnaes war die Art håufig an den Ufern 
des Meeres, unter Tang, von der Hauptform und var. fucicola ver- 
treten.  Wenige Exemplare von der var. prasina erbeutete ich 
19. Juni an dem letzteren Orte. — Im Inneren des Landes håtte 
ich nur wenig Gelegenheit die Wasserflåchenfauna zu untersuchen, 
warum mir keine FExemplare aus Kongsvold und Furuheim vor- 
liegen. Ausser der Hauptform (inkl. var. aquatilis Mörn.) dirfte 
wenigstens var. prasina im Binnenlande dieses Landes vorkommen. 

Die schönen Varietåten balteata Rzut., und trifasciata Bovru. 
sind bisher aus Norwegen nicht verzeichnet worden; doch ist es 
nur eine Zeitfrage, wann sie beide auch in diesem Lande ange- 
troffen werden. 

Wenige Ex. von der var. fucicola fand Mag. K. H. Enwatp in 
dem Hafen von Havnvik (4. Juli 1905) unter Tang. 


45. Tomocerus minutus 'TULLB. 
Seit 1875, in welchem Jahre die vorliegende Art von der 
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sehwedischen Jenisej-Expedition bei Lavangsfeld, Hindö gegeniiber 
im nördlichen Norwegen gefunden wurde, ist sie nicht in diesem 
Lande angetroffen worden. Es war daher von Interesse, dass sie 
nun und dazu 80 siidlich als bei Kongsvold wiedergefunden wurde, 
einmal in einem einzigen Exemplar unter der Amblystegium-Decke 
an einem felsigen Waldabhang auf Knudshö (2. Juli), ein anderes 
Mal im 2 Ex. unter Steinen in einer Felsenhöhle unweit von Driv- 
stuen (5. Juli). | 


46. *Tomocerus vulgaris 'TULLB. 


Allem Anschein nach eine seltene Frscheinung in Norwegen. 
Es liegen mir nur wenige FExemplare der friiher för die Fauna des 
Landes unbekannten Art vor, die von mir unter Brettern im Hu- 
musboden in der Nåhe des Sanatoriums Holmenkollen bei Kristi- 
ania 8. Juni eingesammelt worden sind. 


47. Tomocerus plumbeus (Trmeu.) ÅGR. 


Wohl die håufigste norwegisehe Art der Gattung, ist aber, 
soviel ich beobachten konnte, nicht so håufig als in Finland. Lebt 
unter Holzstiicken, zwischen Moos (besonders Sphagnum) in feuchten 
Wåldern und in Simpfen, wo sie von mir auf Holmenkollen wie 
bei Molde beobachtet wurde. 


48. Tomocerus minor LUBB. 


Sceheint eine westliche Verbreitung in Norwegen zu haben. 
Wie wir aus den Arbeiten Lir-PeTTErRsENS wissen, kommt 7omo- 
cerus minor sowohl bei Bergen als in Sogn und Nordfjord sehr 
håufig vor. Desgleichen fand ich die Art bei Molde. Kein einziges 
Exemplar liegt aber mir vom Inneren des Landes vor, obgleich 
Einsammlungen schon an mehreren Orten gemacht worden sind.') 


49. Orchesella bifasciata Nic. 


In der Umgegend von Kristiania war die Art im Walde in 
der Moosdecke wie unter Steinen und Holz håufig und zahlreich; 
desgleichen traf ich sie bei Furuheim sowile unweit von der Eisen- 
bahnstation Otta in Gudbrandsdalen. Unter typisehen Exemplaren 
der Hauptform fanden sich bei Kristiania einige Ex. der var. imfer- —— 
media År. Dass die Art sowohl bei Kongsvold als in der Um» > 


1) Vel. AxzLson, WALTER M. Verzeichniss einiger bei Golaa im siidöstlichen 
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gebung von Molde vorkommen dirfte, ist meines Frachtens mehr 
als wahrscheinlich, obgleich in meiner Sammlung keine Exemplare 
aus diesen Orten vorliegen. 

Bemerkenswert ist die weit nach Norden erstreckte Verbreitung 
dieser Art långs der norwegischen Westkiiste. Orchesella bifasciata 
wurde nåmlich von Lrz-Pettrrsken") bei Tromsö, also bei ea. 70" n. Br. 
angetroffen, und in der östlichen Fennoskandia, in Finland, fehlt 
sie aus Lappmarken vollståndig, indem die nördlichste Fundstelle 
bei der Stadt Kemi, und so mit fast 4 Breitegrade siidlicher, 
liegt. 


50. Orchesella cmcta L. Lur». 


Einige Exemplare, welche unter Holz in einem Garten in 
Molde gesammelt wurden, sind die einzigen dieser Art, welche ich 
wåhrend meines Aufenthalts in Norwegen fand. — Nach Lrr- 
PETTERSEN Ist sle ziemlich gemein aber spårlich auftretend iiberall 
(im stidl. Norwegen), wo er Collembolen gesammelt hat. — Sollte 
sie vielleieht im Binnenlande seltener vorkommen! | 

Von ihrer Verbreitung in Norwegen ist iibrigens dasselbe zu 
bemerken, wie von der der vorigen Art. Orchesella cincta ist sogar 
noch nördlicher, nåmlich aus Bosekop bei Alten nachgewiesen wor- 
den. Die nördliehste Fundstelle bei uns in Finland liegt hingegen 
nicht weniger als etwa 7 Breitegrade siidlicher (bei den Stådten Vasa 
und Joensuu bei ca. 63 n. Br.). 


51. Orchesella flavescens (Bourn.) Åcr. 


Bei Furuheim und Kongsvold nur spårlich vorkommend, an- 
derswo nicht beobachtet. — Friiher nur bei Trondhjem und in der 
Umgebung von Golaa Sanatorium angetroffen. 


52. *Entomobrya marginata Turze. 


Recht håufig wåhrend meiner FExkursionen bei Furuheim 
seltener bei Kongsvold und Holmenkollen zwischen Baumrinde sowie 
unter Moos lebend. 

Es ist zu verwundern, dass diese Art der Gattung, welche 
eine so weite Verbreitung auch im Norden hat und bei uns in Fin- 
land wie in Schweden iiberall als ein håufiger Vertreter der Rinden- 
fauna vorkommt, nicht friher aus Norwegen verzeichnet worden war. 


1) Liz-PETTERSEN, O.J. Zur Kenntnis der Apterygotenfauna des nördlichen 
Norwegens. Tromsø Mus. Aarshefter 28. 1907. 
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58. Entomobrya micoleti (LUB».) var. muscorum "TULLB. 


Ziemlich håufig in der Umgebung von Kristiania unter Brettern 
und Steinen an grasbewachsenen Stellen. Einige Exemplare liegen 
mir ausserdem aus Aandalsnaes (Meeresufer, unter Tang 19. Juni) vor. 


54. Entomobrya mnwalis L. 


Zweifelsohne die gemeinste Art der Gattung im ganzen Nor- 
den. Kommt an allen von mir besuchten Orten an den ver- 
sehiedensten Lokalitåten und zahlreich vor. Die Hauptform ist ohne 
Frage die am håufigsten auftretende Form, aber daneben trifft man 
bisweilen auch var. maculata Scuårr., sehr selten dagegen var. dor- 
salis ÅGR., die von mir in einem einzigen recht charakteristischen 
Exemplar bei Furuheim (11. Juni) unter Holz gefunden wurde. 


55. Entomobrya corticalis Nic. 


Wurde beobachtet bloss im Walde auf Holmenkollen bei Kristi- 
ania, Wo ich mehrere Exemplare zwischen Fichtenrinde und Holz- 
stiieken im Boden einsammelte. 


56. Suda buski Lu»». 


Kongsvold, auf den Fensterbrettern eines Wohnzimmers (23. 
Juni), Holset's ,Skydsstation" in Kristians Amt, im Zimmer unter 
Blumentöpfen (21. Juni). Furuheim, zwischen der Rinde eines 
Kiefernstrunkes (12. Juni). Das sind die einzigen Fundstellen, an 
denen diese Art von mir beobachtet wurde. — Es seheint als 
ob diese Art in Norwegen nicht so håufig vorkåme, wie bei uns 
in Finland, wo sie nunmehr aus so gut wie allen Provinzen ver- 
zeichnet worden ist. 


57. *? Sira flava Åcr. 


Zwei in ihrer Farbung sehr an dieser Art erinnernde FExem- 
plare, bei denen ieh jedoch spåter bei der mikroskopisehen Unter- 
suchung vergebens nach Spuren der Beschuppung gesucht habe, 
fanden sich in einer Probe aus Molde (18. Juni), die von mir unter 
Steinen an einer grasbewachsenen Stelle genommen worden ist. — 

Die Identifizierung mit dieser Art bleibt etwas unsicher, denn 
wir besitzen ja, wie bekannt, eine Fntomobrya-Art, nåml. E. micoleti 
var. muscorum, die in ihrer Zeichnung der vorliegenden Art in hohem 
Grade åhnelt. | | 

Die Art ist friher nicht bekannt aus Norwegen. 
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58. Cyphoderus albimos Nic. 


Einige Male in der Umgebung von Furuheim Sanatorium unter 
Steinen, stets zusammen mit verschiedenen Ameisen-Arten beob- 
aehtet. — Friiher bekannt sehon aus mehreren Orten in Siidnorwegen, 
bis dato fehlten aber Angaben von ihrem Vorkommen in den nörd- 
lichen Teilen des Landes. 


59. Lepidocyrtus cyaneus TvurLr». 


Håufig und nicht selten reichlich sowohl im Binnenland, bei 
Kongsvold und Furuheim als an der Kiiste bei Kristiania, Molde 
und Aandalsnaes. Lebt, wie in Finland, an mehreren Lokalitåten, 
vielleieht jedoch vorzugsweise in der Moosdecke des Waldes, aber dazu 
noch zwischen Baumrinde, unter Steinen und MHolzstiicken und 
sehliesslich sogar am Meere unter Tang (Aandalsnæs). 

Wird gegen Norden seltener und ist schon auf der Insel Wega 
in Helgeland (65940' n. Br.) eine seltene Frscheinung (Lrrz-Pkrt- 
TERSEN). In dessen fand Dr. A. J. Sicrvenivs die Art in 1 Exem- 
plar in Skibotten (Lyngenfjord) [unter Holz am Meeresufer|. Juli 


+1905. 


60. Lepidocyrtus lanuginosus (Gmzu.). 


Die håufigste Art der Gattung auch in Norwegen wie im ganzen 
Norden und eine der allerhåufigste nordiseher Collembolen tberhaupt. 
Als ein Ubiquist ersten Ranges war sie iiberall an den besuchten 
Orten sogar am Rande des Schnees nahe dem Gipfel vom Knudshö 
zu finden. Wurde auch in Havnvik vom. Herrn Mag. EnwarLp 
(4. Juli 1905) angetroffen. — 


61. * Lepidocyrtus rivularis BOUrL. 


Unter mehreren Exemplaren der vorigen Art, die von mir bei 
Furuheim im Kiefernwald unter Hypnum-Moos (10.Juni) eingesammelt 
wurden, war auch ein dieser Form zugehöriges vorhanden, einer 
Form, deren Artberechtigung mir jedoch etwas zweifelhaft zu sein 
seheint, obgleich sie hier von mir als eine selbståndige Art noch 
aufgezåhlt worden ist, weil sichere thatsåehliche Beweise wenigstens 
vorlåufig fehlen. 


62. *Lepidocyrtus paradoxus UzEL. 


Bei Kvam in der Nåhe von dem Sanatorium Furuheim traf ich 
zu meinem Erstaunen diese fiir die ganze Fennoskandia neue Art. 
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Das einzige Individuum wurde von mir unter einem Holzstiek an — E 


einer (,Sinelair'sehen*) Scheune erbeutet. Es ist nur etwa 17 
mm. lang. | 

Dieser Fund ist bemerkenswert, weil die Art — wie gesagt — 
friiher aus den nordisehen Låndern nicht verzeichnet worden war. 
Sie ist bis dato bekannt nur aus Deutschland (am nördl. bei Berlin!), 
Böhmen, Russland (bei Moskwa), Rumånien, Schweiz. 

- Die vorliegende Art ist ibrigens das einzige Collembole in diesem 
Verzeichnis, das ich in Finland nicht angetroffen habe. 


63. *Lepidocyrtus (Pseudosinella) octopunetatus (CB.). 


Unter Steinen an einem Wege bei Furuheim gelang es mir 
einige (8) Exemplare dieser kleinen, lebhaft springenden Lepido- 
cyrtus, die friher weder aus diesem Lande noch aus Schweden ver- 
zeichnet worden ist, zu erbeuten. | 

Bei nåherer Untersuchung im Mikroskope machte ich die Beob- 
achtung, dass der Empodialanhang nur etwa */s von der Klauen- 
långe war und dass sich ein deutlicher, wenn auch schwer wahr- - 
zunehmend Basaldorn am Muero findet. Die Långe der Tiere betrug 
1/2 mm. und sogar etwas dariiber, womit also die norwegischen Exem- — 
plare die Typen Börners in der Grösse betråchtlich iibertreffen. 


64.. Heteromurus nitidus (TemPL.). 

Die Art ist schon friher von Lrir-PeTTErRSEN in seinen Arbeiten 

iiber die norwegisehe Apterygotenfauna, als spårlich und selten vor- 

kommend bezeichnet worden. Zu demselben Resultat bin auch ich 

gekommen, denn wåhrend meiner Exkursionen an versehiedenen 

Orten im Lande traf ich die Art nur ein einziges Mal, nåmlich bei 
Molde, unter einem Stein an grasiger Stelle (18. Juni). 


Subordo Symphypleona CB. 
Fam. Sminthuridae Lus». 


65. Sminthurides malmgreni (Turns.). 
var. elegantula REeUt. 


Leider hatte ich auf meiner Reise sehr wenig Gelegenheit mich 


mit der Wasserflåchenfauna bekannt zu machen. Daraus erklårt SOR 


sich auch, dass das vorliegende Verzeichnis in dieser Hinsicht recht 


mangelhaft ist, was sowohl die Zahl der Arten als der Fundstellen 3 


anbetrifft. 


— 
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Von dieser zweifelsohne iberall auf der Oberflåche kleiner 
Wasseransammlungen, wie auch an seichten See- und Meeresufern 
in Norwegen gemein vorkommenden kleinen Form liegen mir Exem- 
plare bloss aus der Umgebung von Kristiania, wo sie von mir in 
dem Teiche bei Holmenkollen håufig gefunden wurde, vor. 


66. Sminthurides aquaticus Bovru. 
var. levanderi Revn. 


Zusammen mit der vorgenannten Art auf der Wasserflåche 
des Teiches bei Holmenkollen in wenigen Fxemplaren gefunden. 


67. Sminthurimus coecus (TULL».). 


Im Freien nicht beobachtet, wohl aber einmal unter Blumen- 
töpfen, im Zimmer der ,Skydsstation* Fladmark in Romsdalen (20. 
Juni), wo sie recht zahlreich eingesammelt wurde. 

Diese bei uns in Finland so håufige Blumentopfform ist sonderbar 
genug bisher nur einmal im Freien in diesem Lande — in Oster- 
fjord — nachgewiesen' worden. 


68. *Sminthurimus binoculatus CB. 


Es war mir sehr interessant, wenn auch allerdings nicht un- 
erwartet diese friiher aus der westlichen Fennoskandia nicht nach- 
gewiesene Sminthuride in Norwegen anzutreffen. Sie ist bei uns 
weit verbreitet und ein typiseher Vertreter der Moosfauna, besonders 
in feuchterer Moosdecke des Waldes håufig vorkommend. Beide 
von mir gemachten Funde in Norwegen stammen aus ganz åhnlicher 
Lokalitåt her. Die Art wurde nåmlich bei Holmenkollen am Ufer eines 
Teiches (8. Juni; 3 Ex.), bei Furuheim in einer Kiefernheide zwischen 
Hypnum-Moos (10. Juni; 2 Ex.) erbeutet. — Alle Individuen sind 
durch eine auffallend blassrothe, fast weisse Fårbung gekennzeichnet. 


69. Sminthurinus niger (LUBB.). 


Håufig unter Blumentöpfen in Wohnhåusern sowohl in Furu- 
heim als in Kongsvold. Nur einmal im Freien beobachtet, nåmlich 
unter Steinen in einer Kelsenhöhle am Wege zwisehen Kongsvold 
und Drivstuen. 


70. Sminthurinus aureus (LuB».). 
var. ochropus REvUrt. 
Mehrmals und reichlich auf Holmenkollen bei Kristiania im 
Walde wie bei den Wohnhåusern unter Brettern und Steinen ein- 
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gesammelt. Anderswo nur bei der Station Stueflotten (17. Juni) 
angetroffen. Die an der letzten Stelle gefundenen Tiere sind braun- 
sehwarz pigmentiert mit schwachem violettem Anstrich; junge Tiere 
sind hell braungelb. Bei Molde fand ich 1 Exemplar (junges) von 
noch hellerer Fårbung [? var. alba (KRraus».)|. 


71. *Sminthurinus albifrons Turz». 


— Seitdem Turrserc vor etwa 40 Jahren diese distinete Art in 
Sehweden bei der Stadt Upsala entdeckte und beschrieb, ist sie nur 
in Finland (vom Verfasser) gefunden worden. Der vorliegende Fund 
in Norwegen ist demnach von besonderem Interesse. Die Art scheint 
nieht besonders selten in diesem Lande zu sein, da sie von mir an 
zwei Orten: Holmenkollen (8. Juni) und Furuheim (10. Juni) in 
der Moosdecke des Waldes, an dem erstgenannten sogar zweimal, 
einmal unter Steinen, ein anderes Mal zwischen Rinde, in allem 
in acht Exemplaren erbeutet wurde. 

Hier folgt keine detaillierte Beschreibung der von TurrBErG 
nur kurz diagnostizierten Art, weil eine solche dem spez. Teil (IT) 
meines- Werkes ,Die Apterygotenfauna Finlands" beigefigt werden 
wird. So viel sei doch gesagt, dass ausser dem charakteristisehen 
weiss oder gelb gefårbten Feld zwischen den Augen, woher der 
Artenname, die auffallend geringe Grösse der Klauen ein gutes 
Kennzeichen bietet. 


72. Bourletiella pruinosa (Tunr».). 
Håufig aber spårlich in der Moosdecke im Walde wie am Gras 
auf Wiesen bei Holmenkollen, Furuheim und Kongsvold eingesammelt. 


73. *Bourletiella bicineta (Kocn). 
var. repanda (Åer.). 
? Syn. Sminthurus luteus Lir-PETT. 

Uberall an den von mir besuchten Orten håufig und in grosser 
Menge vorkommend an Gras, Kråutern und Stråuchern, seltener 
und spårlicher in der Moosdecke des Waldes (Molde), oder unter 
Steinen und Holz (Holmenkollen). 

Es dirfte wohl sicher sein, dass die von Lir-PETTERSEN als 
Sminthurus luteus (Lu»».) genannte Form eben die vorliegende von 
ÅGREN als selbståndig aufgestellte Art darstellt. Die Håufigkeit 


und die geringe Grösse sind wohl die sichersten Beweise fir die — 
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Identitåt der beiden Formen, denn die zweite, von Lre-PETTERSEN 
in Norwegen angetroffene gelbe Sminthuride dieser Formenserie, 
die von ihm als neu mit dem Namen Sminthurus fulvus beschrieben 
wurde, wurde von ihm bloss wenige Mal und stets vereinzelt er- 
beutet. Die ansehnlichere Grösse wie auch andere Merkmale 
sprechen meines Frachtens sehr dafir, dass die letztgenannte Form 
keine andere Art ist als die von ÅGREN (sowie spåter von mir) mit 
dem von Lus»ock gegebenen Namen $. luteus genannte Form. Ob 
sie wirklieh mit der Lussock'schen Art zusammenfålit, bleibt un- 
sicher, so lange Typen von der echten S. luteus zum Vergleich nicht 
vorliegen. 


74. Bourletiella bilmeata (Bouru.). 

Nur bei Furuheim, an Gras und Kråutern 12. Juni in zwei 
Fxemplaren, angetroffen. — Aller Wahrscheinliehkeit nach viel 
håufiger als diese einzige Fundstelle zu vermuten iåsst. Lrk- 
PETTERSEN bezeichnet sie als ,almindelig og udbredt overalt" in 
der Umgebung von Bergen, ,gewöhnlich* in Sogn und Nordfjord. 
Auch beim Sanatorium Golaa fand Frl. LörGren sie håufig an 
mehreren Stellen. — Dass mir aus den besuchten Orten so wenig 
Exemplare dieser Art vorliegen, beruht wohl darauf, dass ich so 
wenig Gelegenheit hatte solehe Lokalitåten zu besuchen, wo B. bili- 
neata vorkommi, leider auch iberhaupt verhåltnissmåssig weniy 
Collembolenproben mit Streifnetz einsammelte. 


75. - Bourletiella insignis (REUT.). 


Åandalsnaes 19. Juni. Wenige Ex. am Gras an dem Meeres- 
ufer. Von dem spårliehen Auftreten in meiner Kollection ist das- 
selbe zu sagen wie von der vorigen Art. 


76. Smuinthurus vwviulis LL. 


Kongsvold und Furuheim, an Gras und Kråutern ziemlich 
håufig. Nur die Hauptform wurde beobachtet. 


77. Dieyrtomina minuta (FABr.). 


Aandalsnaes, am Meeresufer, unter Tang, 19. Juni, sowie bei 
Molde, ebenfalls am Meere unter Schilf im Gebiiseh, 18. Juni, in 
wenigen Exemplaren. 


Ver 


| Dicyrtoma fusea (Lt C 


Holmenkollen, im Kiefernwald unter 
4 Ex. Kongsvold—Drivstuen, in einer Felse 
Steinen 5 Juli, 6 Ex. på 


Bergens Museums Aarbok 1910. 
Nr+2: | 


Forandringer ved norske bræer i 
aaret 1909—10. 


Av 
J. Rekstad. 


(Med en tekstfigur og en oversigtstabel). 


ere 1910 er maaling utført ved 2 bræer fra Folge- 
gefonnen, 14 bræer fra Jostedalsbræen og 2 fra Svartisen. Av 
disse var bræerne fra Folgefonnen og Svartisen alle i fremrykning 
i aaret 1909—10. Fra Jostedalsbræen var 8 i fremrykning og 6 
i tilbakegang. I det hele tat var fremrykningen mindre sidste aar 
end det forutgaaende. Særlig er dette fremtrædende ved utløperne 
fra Jostedalsbræen, hvor henimot halvparten av de iagttagne bræer 
var 1 tilbakegang. De to bræer fra Svartisen viser ogsaa mindre 
fremgang sidste aar, mens de to maalte bræer fra Folgefonnen viser 
sterkere fremrykning. 

Nedenfor følger resultatet av maalingerne: 
Buarbræ var sommmeren 1910 i fremryknine. 
Bondhusbræ, 3 09—3/5 10: | 
Høire side fremgang 23.5 m. 
Venstre > = 342 

[ Bøiumbræ, 2/9 09—77/9 10 tilbakegang 6 m. 
Suphellebræ, ?%3 09—27/9 10: 
Høire side fremgang 3 m. 
| Midten — jo 
| Venstre , — Br 
ee 18 09—1/9 10 tilbakegang 16 m. 
| 


Hardanger 


Sogn 


> 


Tunsbergdalsbræ, '/11 09—"40 10 tilbakegang 15 m. 
Bersætbræ, "/9 09—%9 10: 
Høire side fremgang 10 m. 
Midten — Bla 
Vee al, 
Nigardsbræ, *?/9 09—/3 10: 
Høire side tilbakegang 32 m. 
Venstre —, — 30 
Faabergstølsbræ, %/ 09—9 10: 
Høire side fremgang 3 m. 
| Venstre , oe Mg 


Jostedalen 


» 
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[ Stegaholtbræ, 59 09—89 10: 
| Høire side fremgang 3 m. 
- Midten — OR 
Vi odalskre, 3/9 09—8/9 10: 
| Høire side tilbakegang 25 m. 
I Venstre — 17:05 
[ Aabrekkebræ, */9 09—7% 10: 
Høire side fremgang 16 m. 
Venstre s— 14.8 , 
Brigsdalsbræ, '/9 09—?/9 10: 
Høire side fremgang 14.5 m. 
Venstre — SJ 
Mjølkevoldsbræ, %/s 09—19% 10 fremgang 29 m. 
Kjendalsbræ, *%/s 09—*%/s 10 tilbakegang 2 m. 
Bødalsbræ, ?% 09—2% 10: 
Høire side fremgang 9.5 m. 
I Venstre , tilbakegang 1 m. 
[ Engabræ, *9 09—%1 10: 
Høire side tilbakegang 2 m. 
EN 
EI 
I 


Jostedalen 


Nordfjord 


Midten fremgang 10 , 
Venstre, — 0 
Fondalsbræ, */9 09—9/11 10 fremgang 5 m. 


Svartisen 


Middeltemperaturen saavel for det hele aar som særlig for 
sommeren var i aaret 1909 i bræegnene betydelig under det nor- 
male. Sommeren 1909 holdt sig koldere end normalt i hele landet 
- med undtagelse av Finmarken. | 

Aarets middeltemperatur var i de til Folgefonnen og Joste- 
dalsbræen støtende egne i gjennemsnit 09%5 C. under det normale 
og ved Svartisen 09.63 C.; men for de 4 sommermaaneder 1 mai— 
1 septbr. laa den saavel ved Folgefonnen og Jostedalsbræen som 
ved Svartisen i gjennnmsnit hele 1%4 C. under det normale. 

Nedbørsmængden var mere avvekslende, dog saa at den i gjen- 
nemsnit for det hele aar holdt sig meget nær normalen. For de 
8 koldere maaneder 1 septbr.—1 mai var den paa Vestlandet noget 
under det normale og i Nordland noget over. 

Ved Folgefonnen var nedbørsmængden i gjennemsnit for aaret 
96 "/ av det normale og for de 8 koldere maaneder av aaret 
%, ved Jostedalsbræen for aaret 100 % (altsaa so og. fo 


år va å 7 Vg + , 
OL TREE OR KA 


1905—07 1907—08 1908—09 1909—10 
+ 37 m. + 21 m. +T7m. + 


| 1906—07 


høire side 95m.| høire side +920m.| høire s.+10.5m. | høire s.+ 235 m. 
venstre , +4 m. | venstre , +97m. | venstre s. + 15.5 m. | venstre s. +- 34 25 m. 


5 m. 


+ 13 m. + 36 m. - t5m. > 6m. 


Brævariationer i tidsrummet 1900—1910, 


l 
===>>>" | EEE NE å 


+- betegner fremrykning og = betegner tilbakegang. 


1900—04 1904—05 1905—07 1907—08 1908—09 1909—10 
Buarbræ ...... +- 150 m. midten — 3 m. + 37 m | + 21 m. 7 m. ae 
venstre s. + 2 m | 
Hardanger 7 | 
1902—04 1905—06 1906—07 | 
Bondhusbræ ... høire side + 9 m. høire side +13 m. |høire s- +- 235 m. | høire side +95m.| høire side+20m. | høire høire s +2356m. 
| venstre , ++ I m. | venstre , +-20m. | venstres. 4 30.5 m | venstre , +4 m. | venstre ,, +27 m. | venstr! venstre s. +34 25 m. 
1899—03 1903—04 1904—06 | 
Bøiumbræ å RS — 805 m. — 13:5 m. -- 83:5 m. | +- 13 m. + 36 m. -+ 5 m —6m. 
1899 —01. 1901—02 1902—03 | | | 
Suphellebræ no høre side + 85 m høire side RE 42 m. | høire side høire side 4- 14.3 m. høire side H+ 5 m | høire side -|- 23 m. | høire side +20m. høire side + 10 m. | høire side + 3 m. 
midten -+ 35 m midten —— 25 m. | midten .|midten +832m. midten + 22 m midten — (33 m. ?) | midten +14 m. | midten ++ 16 m. | midten +12 m. 
| venstre side +2 m. | venstre s. + 17 m | ventre s. ++ 9m. 
1899 = | | 
Sogn —02 å 1903—08 | 
L. Suphellebræ. 368 m. +- 66 m. + 52 m +- 21 m. | 
| 
| 1905 —06 1906—07 | 1907—08 
Austerdalsbræ . + 20 m + 15 m. | + 13.5 m | + 14 m — 16 m. 
El K JR å så 20 dl sl | | 
1900—03 1903—07 | 
Tunsbergdalsbræ — 345 m. | midten -+ 335 m. | høire side 2 m. høire side — 11 m.) — 15 m 
venstre side = 345 m. | venstre s. .6 m | venstre s. > Sm. 
1899—03 | 
Bersetbræ ..... — 112.6 m. + 60.6 m. 42 m | midten + 3m.|høire side +10 m 
venstre s. +- 32 m. | midten + dm 
| | venstre s. + 31 m. 
| == Er G = I 
Nigardsbræ — 735 m. +9m. midten — 207 m. | midten + 15 m. | høire side — 32 m. 
venstre 8. 0 m.|venstre s. +22 m. | venstre s. — 30 m. 
Jostedale sk G E og 
ei 4 Faabergstølsbræ ER høire side — 377 m | + 107 m. høire side + 18 m. | høire side + 3 m. 
midten —33 m. venstre $. + 3.5 m. | venstre s. + 4 m. 
= = 5 net pk sa == = 
Stegaholtbræ... | +9m. | høire side+ 7.8 m. | høire side + 22 m. | høire side + 3 m. 
|midten +13.8m. midten ++ 6 m.| midten +2m. 
1899—03 
Lodalsbræ ..... høire side — 68.7 m. høire side 18 m. høire side — 22 m. | høire side — 25 m. 
venstre s. — 80.5 m. | venstre s — 25 m. venstre 8. — 32 m. | venstre s. = 17 25 m. 
=== Sr > 25 ar rå — 2 mal es å 
1900—01 1901—02 1902— ag 1903—04 1904— 05. 1905—06 1906 —07 
Aabrekkebræ .. midten — 28.2 m. | midten 4-7 m.|midten 5 m.|midten —10 m. midten —158sm-|midten +49 m. |midten +12 m.| midten +19 m. | venstre side+13m. | høire side +16 m. 
| venstre s. — 13.5 m. | venstre s. — 5.8 m. | venstre s. -— 2.2 m. | venstre 8. — 3.5 m. | venstre s. & 58m. | venstre 8.+- 19.5 m. | venstre 8. +- 3.5 m.| venstre s. +31 m. | Venstre s.+ 14,8 m. 
| | | | | 
Brigsdalsbræ . .. | | høire side — 12.7 m. | høire side -- 31 m. | høire side — 2.5 m. | høire side —56m. høire s |- 18.9 m. | høire side +15.0m. | høire side + 2 m. | høire side + 18 m. | høire side + 6.5 m. | høire side + 14.5 m. 
| venstre 8. — 19.20 m.| venstre s. — 2.9 m. | venstre s. — 2.1 m. | venstre s. — 12 m. K venstre 8. 145 öm. | venstre s. 417 m.| venstre s. +- 8 m. | venstre s. + 26 m. | venstre s. +12 m.|venstres.+ 3.0m. 
| | | | 
Nordfjord Mjølkevoldsbræ — 25.4 m. — 93.5 m. + 61 m. — 641 m. | +19m | + 33.2 m. + 227 m + 301 m. -+ 36 m. +99 m. 
3 I | 
1900—07 
Kjendalsbræ 56 — 5,8 m. | høire side +44 m. | høire side + 6 m. —2m. 
| midten +18m.| midten ++ 20m. 
Bødalsbræ ..... | + 297 m. høire side + 10 m. | høire side — 0.5 m. | høire side + 9.5 m. 
== | | midten + 5m.|midten +2 m.|venstres. 51 m. 
1903—09 
Engabræ .. + en. 100 m. høire side — 9 m. 
| midten +10 m. 
Svartisen | venstre side 0m. 
ST — == = 
Fondalsbræ .... | -+- ca. 60 m. +5m. 
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8 koldere maaneder 90 % og ved Svartisen for aaret 105 %/ og 
for de 8 koldere maaneder 102 %. 

Sidste sommer (1910) var saavel paa Vestlandet som særlig i 
Nordland varm og tør. Over store dele av Nordland blev aarveien 
mindre god, fordi sommeren hadde saa litet nedbør. Man kunde 
deroppe ikke mindes en saa tør og varm sommer som 1910. 

Den var varm for det hele land med undtagelse av Finmarken, 
særlig det østlige av den, hvor den var kold og regnfuld. 

Paa grund av den varme sommer i 1910 var sneen og bræerne 
i de høiere fjeldegne ved slutningen av sommeren sterkt reducert. 
Man maa gaa helt tilbake til 1901 for at finde tilsvarende ringe 
snemængde overliggende. Naar brætungerne allikevel skjøt sig 
fremover nede i dalene, saa skyldes det det opmagasinerte forraad 
av is og sne fra forutgaaende kolde aar, og vi maa vente, at bræ- 
ernes fremstøt i kommende aar yderligere vil avta. 

Der er nu gaat 10 aar, siden maalingerne ved Vestlandets bræer 
begyndtes. Jeg har derfor trodd, det kunde være av interesse at gi en 
oversigt over deres variationer i dette tidsrum. (Se vedføiede tabel). 

Snemængden 1 fjeldene begyndte at økes fra 1902; ti denne 
sommer var meget kjølig. Enkelte bræer begyndte allerede i 1903 
at skyte sine ender fremover. I 1904 var fremrykningen av bræ- 
erne paa Vestlandet blit mere almindelig. Den naadde sit maksimum 
i aarene 1906 og 1907. Siden har fremrykningen avtat i styrke; 
men endnu i sidste aar (1910) var antallet av bræer, som rykket 
frem her, i overvegt i forhold til dem, som gik tilbake. 

For at lette oversigten er der paa fig. 1 en grafisk fremstilling 
av den gjennemsnitlige brævariation i perioden 1900—1910. Den 
øverste. kurve gir i gjennemsnit forandringen ved enderne av de 
bræer paa Vestlandet, som er maalt. Det parti av kurven, som 
ligger over den horisontale linje, betegner voksen av bræerne,. og 
det under den avtagen. 

De to andre kurver gir, den ene middeltemperaturens avvikelse 
fra normalen de 4 sommermaaneder 1 mai—1 september i de til 
bræerne støtende egne, den anden nedbørsmængdens avvikelse de 
8 koldere maaneder (1 september—1 mai) av aaret. Det parti av 
temperaturkurven, som ligger over den horisontale linje eller normal- 
temperaturen, betegner lavere middeltemperatur end normalt, det 
som ligger under den høiere. I de 8 somre 1902 —1909 laa tempe- 
raturen i det hele tat i Vestlandets bræegne betydelig under det 
normale. Kun i to somre av dette tidsrum, nemlig 1905 og 1908 

3 


6 J. Rekstad. [Nr. 2 


kom den 09.1 over normalen. De øvrige 6 av disse somre laa den 
under det normale, og tildels ret betydelig, i 1902 saaledes 19.1 C., 
i 1905 195 C. og i 1909 1094 C. Somrene 1901 og 1910, som 
avgrænser denne kolde periode, var begge meget varm. | 

Naar vi nu sammenligner kurven for bræernes variation med 
kurven for sommertemperaturen, saa ser vi, der er en fremtrædende 


overensstemmelse mellem disse, kun viser temperaturkurven sig mere 


bølgende, brækurven mere jevn. Dette maatte vi ogsaa vente, ti 


1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 


X ' 
Voksen 
Brævariation 


Avtagen 


' 
' 
' 
' 
1 
' 
' 
' 
' 
1 
' 
' 
I 
1 
1 
1 
1 
' 
I 
1 
l 
I 
1 
' 
1 
I 
1 
1 
1 
1 


Under norm. 
Sommertemperatur 


Over norm. 


Over norm. 
Nedbør 


Under norm. 


temperaturen veksler raskt, mens brævariationen, som betinges av 
forraadet av sne og is i høifjeldene, maa vise sig mere jevnt for- 
løpende. Man kan ikke, ialfald ikke med de nuværende maalings- 
metoder ved bræerne, vente at finde enhver nok saa liten veksel 
i sommertemperaturen avspeilet i bræernes forandringer. 
Nedbørskurven viser overskud av nedbør i aarene 1908 til 
1906 samt i 1900 og 1908. Størst utslag gjør de 4 sammenhæn- 


gende nedbørsrike aar 1903—1906. I aarene 1901 og 1902 samt 
i 1907, 1909 og 1910 var nedbøren lavere end det normale. I den 
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11 aarige periode 1900—1910 var der altsaa 6 vaate aar og 5 tørre, 
og betragter vi kurven, saa ser vi at summen av overskudet i de 
nedbørsrike aar er adskillig større end summen av defekten i de 
nedbørsfattige. I det hele tat er der god overensstemmelse mellem 
de tre kurver, kun viser bræfremrykningen sig, som vi maatte vente, 
noget forsinket i forhold til den kolde og vaate periode. Perioden 
for de kolde somre er længer end den vaate; ti den begynder et 
aar tidligere og holder ved i tre aar mere. 


Bergens Museums Aarbok 1911. 
Nr. 3. 


Uber die resultierende phototropische 
Lage bei zwelseltiger Beleuchtung. 


Von 


Oscar Hagem, 
Bergen, Norwegen. 


(Mit einer Tafel und drei Textfiguren). 


Aus dem pflanzenphysiologischen Institute der K. K. Wiener Universitåt. 
Nr. 13 der zweiten Folge. 


E seiner sehönen Monographie des MHeliotropismus (1878, 
1880) hat Wrirsner unter anderem den sogenannten Photometer- 
versueh erwåhnt. Durch diesen Versuch zeigte er, dass ein 
Keimling, der in der photometrischen Mitte zwischen zwei Licht- 
quellen aufgestellt wird, nicht senkrecht aufwårts wåchst, sondern 
sich immer der einen oder der anderen Lichtquelle zuneigt. Es 
wird dies in der Weise erklårt, dass die Keimlinge noch empfind- 
lieher als unser Auge sind und Differenzen zwischen den zwei 
Lichtquellen empfinden, die noeh kleiner sind als jene, die wir mit 
einem Bunsen-Photometer unterscheiden können. 

Ieh hatte nun in diesem Herbst anlåsslich meines Aufenthaltes 
in Wien Gelegenheit, im pflanzenphysiologisehen Institut der Wiener 
Universitåt den Wiesnerschen Versuch in einer etwas modifizierten 
Form zu wiederholen. 

Bei der Ausfihrung des Versuches nach WIrsner wurde nur 
eine Keimpflanze verwendet und zwar eine, die genau in der Ver- 
bindungslinie der Lichtquellen und in der photometrischen Mitte 
aufgestellt wurde. Im Gegensatz dazu machte ich den Versuch 
mit zahlreichen Keimlingen in mehreren Töpfen und zwar wurde 
bei dem ersten und den spåteren Fxperimenten folgende Versuchs- 
anordnung befolgt: 

Als Lichtquellen dienten 16-kerzige elektrische Glihlampen, 
die in einer Entfernung von 2—4 M. auf dem Tisch aufgestellt 
wurden (Siehe Fig. 9). 

Die gerade Linie zwischen den Lampen wird als Verbindungs- 
linie bezeichnet. Die photometrisehe Mitte ist jener Punkt 
in dieser Linie, wo die Lichtintensitåten, mit dem Bunsen-Fetttleck- 
photometer bestimmt, gleich gross sind. Mittellinie nenne ich jene 
Gerade, die durch die photometrisehe Mitte geht und auf der Ver- 
bindungslinie senkrecht steht. In der Mittellinie wurden nun zu 
beiden Seiten der Verbindungslinie Töpfe mit je 6—8 Keimlingen 
aufgestellt. 
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Schon im letzten Sommer war Dr. V. Voux, dem ich gleich 
hier fir seine vielfachen Unterstiittzungen meinen besten Dank 
aussprechen möchte, darauf aufmerksam geworden, dass bei einer 
Versuchsanstellung wie die oben geschilderte sich nicht alle Keim- 
linge nach der einen der Lampen neigten, sondern dass besonders 
die an den Fligeln stehenden sich beilåufig in der Mittellinie 


kriimmten und also eine mittlere Stellung zwischen den Lampen 


einnahmen. 

Mein erster Versuch zeigte dasselbe Verhalten der von der 
Mittellinie am meisten entfernten Keimlinge und, um dies nåher 
zu untersuchen, wurden nun mehrere Versuche ausgefihrt. Die 
Resultate dieser Experimente sind in den Tabellen am Ende dieser 
Abhandlung (Versuche I —IV) zusammengestellt. Sie beziehen sich 
alle auf Keimlinge von Vicia sativa und Avena sativa. Es geniigt 
hier, nur in aller Kirze die Resultate zu diskutieren. Schon 1 bis 
4 Stunden nach dem Beginn des Versuches, je nachdem man mit 
der schneller reagierenden Avena oder der langsamer reagierenden 
Vicia arbeitet, sind die ersten Kriimmungen zu beobachten und zwar 
immer zuerst an den auf den Fligeln stehenden Keim- 
lingen. Dann schreitet die Reaktion allmåhlich gegen die Mitte 
der Mittellinie vorwårts, aber erst nach 10 bis 24 Stunden sind 
hier in dem zentralen Topf die ersten deutlichen Kriimmungen zu 
sehen. | 

Ess ist nun in den Tabellen die Wachstumsrichtung der Keim- 
linge durch zwei Winkel angegeben und zwar aus ihren Winkel 
mit der Mittellinie (x«) und mit der Vertikalen (8). Uberall wird 
der Mittelwert der Winkel der Keimlinge im betreffenden Topf 
angefihrt, und ebenso ist die angefihrte Fntfernung eines Topfes 
von der Verbindungslinie als ein Mittelwert von den Entfernungen 
såmtlicher Keimlinge im betreffenden Topf zu betrachten, indem 
es sich auf das Zentrum dieses bezieht. 

Betrachten wir nun z. B. den Versuch IV (Siehe Versuchs- 
protokoll im Anhange). Såmtliche Keimlinge waren hier auf die 
L»—Seite der Mittellinie gewachsen, jedoch nicht direkt auf Ls. 
Besonders die von der Verbindungslinie am meisten entfernten 


Keimlinge zeigen ein auffallendes Verhalten. In Topf Nr. 1 z. B. — 


stellen sie sich unter einem Winkel von 79% 30" mit der Mittellinie 
ein. Die Stellung der Keimlinge ist also hier eine beinahe mittlere 
zwisehen den Riehtungen zu den Lichtquellen und 'weicbt mit > 
25” 40' von der Richtung zu L» ab. Im nåchsten Topf (Nr. 2) > 
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ist der Winkel mit der Mittellinie zwar gestiegen und betrågt hier 
35%; doeh weicht auch hier die Wachstumsrichtung der Keimlinge 
mit 27% 58" von der Richtung nach L. ab. In «dem Masse, als wir 
uns der Verbindungslinie nåhern, nimmt nun der Winkel der Keim- 
linge mit der Mittellinie («) immer mehr zu, wåhrend gleichzeitig 
ihbr Winkel mit der Richtung zu L> abnimmt. Im zentralen Topf 
(Nr. 4) endlich wachsen die Keimlinge fast genau zu L». Uber- 
sehreiten wir die Verbindungslinie und entfernen uns wieder von 
dieser, so bemerken wir, dass der Winkel der Keimlinge mit der 
Mittellinie immer in demselben Verhåltnis abnimmt, bis zuletzt in 
Topf Nr. 7 in einer Entfernung von 150 Cm. von der Verbindungs- 
linie die Keimlinge wieder fast parallel mit der Mittellinie wachsen 
mr 640"), - | 
Untersuchen wir ausserdem die Richtung der Keimlinge zu 
der Vertikalen, so sehen wir, dass in den åusseren Töpfen (Nr. 1, 
2, 5,7 — Versuch IV), der Winkel mit der Vertikalen (B) ziem- 
lich eross ist. Die Keimlinge haben sich hier stark gekrimmt und 
bilden nur kleine Winkel (15—209) mit der Horizontalebene. Je 
nachdem die Entfernung der Töpfe von der Verbindungslinie 
abnimmt, nimmt auch der Winkel der Keimlinge mit der Vertikalen 
ab, und in dem zentralen Topf endlich ist er gewöhnlich nur halb 
So gross wie in den peripheren Töpfen. 

Ähnliche Resultate zeigen auch die Versuche I-III. Es 
lassen sich also die Resultate der Versuche I—IV mit zweiseitiger 
Belichtung einer in der Mittellinie stehenden Keimlingsreihe auf 
folvende Weise zusammenfassen: 

1.. Nur die zentralen, d. h. die in der Verbindungslinie 
stehenden Keimlinge kriimmen sich in einer Verti- 
kalebene, die direkt auf die eine oder die andere 
Liehtquelle gerichtet ist. 

2. Die iibrigen Keimlinge krimmen sich in einer Verti- 
kalebene, die immer zwischen den Richtungen zu den 
Lichtquellen liegt. 

a. Ineiner kleineren Entfernung(kleiner als 100 Cm.) 
von der Verbindungslinie bildet diese vertikale 
Kriimmungsebene einen verhåltnismåssig grossen 
Winkel mit der Mittellinie. 

b. Ineiner grösseren Entfernung (grösser als 100 Cm.) 
ist dagegen der Winkel klein oder fast 0. Die verti- 
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kale Krimmungsebene ist hier meist mit der 
Mittellinie fast parallel. 

3. Der Winkel der Keimlinge mit der Vertikalen nimmt 
von der Verbindungslinie nach den Fligeln der Mit- 
tellinie immer zu, bis endlich in grösseren Entfer- 
nungen die Keimlinge fast horizontal wachsen. — 

Zur Erklårung dieser Erscheinungen wird es zweckmåssig 
sein, an die schematische Fig. 1 anzukniipfen. Es stellt hier der 
Kreis den Querschnitt eines Avena-Keimlings dar und zwar eines, 
der in einer Entfernung von 100 Cm. von der Verbindungslinie steht. 
Der Keimling wird von den zwei Lichtbindeln XCDY und 


Fig. 1. Schematische Darstellung der Belichtung eines in der Mittellinie in Ent- 

fernung von 100 Cm. aufgestellten Keimlings. Der Kreis ist der Durchschnitt 

des Keimlings. Er wird von L, und Le durch die Lichtbindel XCDY und 
ZABW belichtet. Siehe iibrigens die Besprechung im Texte. 


ZABW getroffen. Es ist ohne weiteres zu sehen, dass die auf 
die zwei Halbzylinder OMP und ONP fallenden Lichtmengen 
gleich gross sind (vorausgesetzt dass die Intensitåten der zwei Licht- 
bindel gleich gross sind). Der Keimling wird sich daher weder 
nach L,, noch nach L» krimmen. Dagegen sind die auf den vor- 
deren Halbzylinder MPN und den hinteren Halbzylinder MON 
fallenden Lichtmengen ungleich. Auf die Zone A OC des letzteren 


fållt kein Licht; es ist hier sozusagen Schatten. Auf die entge- 


gengesetzte Zone D PB dagegen fållt Licht von beiden Lichtquellen. 
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Es sind also die auf die Vorderseite (MPN) fallenden Licht- 
mengen grösser als die auf die Riickseite (MON) fallenden, und 
der Keimling wird sich daher parallel zur Mittellinie nach innen 
krimmen. Indessen sind nun die Intensitåten von Li und L» nicht 
genau gleich gross und die Keimlinge krimmen sich daher etwas 
seitlich von der Mittellinie weg. | 

Diese Erklårung gibt jedoch fir den mit der Entfernung von 
der Mittellinie immer steigenden  Winkel der Keimlinge mit der 
Vertikalen keinen exakten Ausdruck und wåre daher nicht befrie- 
digend. Auf welche Weise das Licht das Protoplasma beeinflusst, 
so dass es zu einer phototropisehen Kriimmung kommt, dariiber 
wissen wir nichts. Wir wissen nur, dass das Licht als Energie in 
die Pflanze hineinströmt und nach den schönen Untersuchungen von 
FröscaeL (1908, 1909) und Braavuw (1909) wissen wir ferner, dass 
es das Produkt von Lichtintensitåt und Zeit (i. t) ist, das bestim- 
mend auf die Reaktion wirkt. Wir können uns daher vorstellen, 
dass von den beiderseitigen Lichtquellen ein den einströmenden 
Fnergiemengen entsprechender Prozess in der Pflanze ausgelöst wird, 
und dass die Wirkungen dieser beiderseitigen Prozesse eine resul- 
tierende Wirkung geben, in deren Sinne sich dann die Pflanze 
krimmt. Die von den beiden Lichtquellen in die Pflanze gelangenden 
Fnergiemengen können wir uns bildlieh als Kråfte vorstellen. Den 
Anøgriffspunkt dieser Kråfte verlegen wir auf die Achse des Keim- 
- lings und die Wirkungsrichtung in die Richtung nach den Licht- 
quellen.  Nach dem Satz vom Parallelogramm der Kråfte können 
wir die resultierende Kraft und ihre Richtung bestimmen, und wenn 
wir weiter die Gesetze der Physik gelten lassen wollen, so wåre es 
zu erwarten, dass die Keimlinge sich immer in der Richtung oder 
— genauer gesagt — in der Vertikalebene diéser Resultierenden 
krimmen werden und zwar mit einer Kraft, die zu jeder Zeit der 
Grösse der Resultierenden entspricht. 

Nach meinen Versuchen bin ich nun itiberzeugt, dass dies der 
Fall ist. 

Fig. 2 und die beigefiigte Tabelle, die beide in ihrer Ausfihrung 
den Verhåltnissen im Versuch I entsprechen, geben eine Darstel- 
lung von der Variation von Grösse und Richtung der Resultierenden. 
Die Entfernung der Lampen betrug 280 Cm. Die photometrische 
Mitte wurde in einem Abstand von 150 Cm. von L, gefunden und 
das Verhåltnis der Lichtstårken der Lampen ist also durch ar == 
1.33 segeben. In der photometrischen Mitte ist die Lichtintensitåt 


å 
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als von beiden Seiten gleich gross und zwar willkirlich als 10 
Einheiten vorausgesetzt. Die Intensitåt (i) sowohl von Li (å) wie 
von LL» (i.) låsst sich dann för jede Stelle an der Mittellinie be- 
rechnen und daraus wieder die resultierende Intensitåt nach der 
Formel R? = 4? + å? — 214 52 608 9, Wobei immer 0 = AB 
Die folgende Tabelle enthålt die berechneten Werte: 


Tabelle zur Fie 2. 


Grösse der Licht-intensitåt in dem Mittelpunkt von beiden > 


Seiten gleich gross und willkiirlich auf 10 KEinheiten gesetzt. -å 
Aus der Konstruk- 
i Grösse der | Grösse der | Berechneter tion (Fig. 2) | 
aa VOL Intensitåt Intensitåt Wert der | gemessenen Winkel 
EE Hae von von resultieren- | der resultierenden 
MELIS sie Li Le den Intensitåt| Intensitåt mit der 
Mittellinie 
0 Cm. 10 10 0 
os, 9.90 9.86 2 ea. 20" 
S04 2: 9.62 9.49 4.021 ER 
DO 9.00 8.71 5.98 90 
100. 6.93 6.56 7.87 EN 
1507; 5.00 4,28 6.81 5000 


Der unsymmetrisehen Lage der photometrischen Mitte wegen 
wird die Richtung der Resultierenden ziemlich stark aus der Mit- 
tellinie verschoben. Bei geringeren Intensitåtsunterschieden, wo die 
photometrisehe Mitte ungefåhr mit der geometrisehen Mitte zusam- 
menfållt, wird die Richtung der Resultierenden fast genau mit der 
Mittellinie zusammenfallen. Aus den in den Versuchsprotokollen 
angefihrten Winkelmessungen geht nun hervor, dass die Kriim- 
mungsebene der Keimlinge nur in den peripheren Töpfen mit der 
Mittellinie und somit mit der Richtung der Resultierenden zusam- 
menfållt. In Entfernungen von der Verbindungslinie kleiner als | 
100 Cm. bilden die Keimlinge immer einen grösseren Winkel mit 
der Mittellinie als der Resultierenden. Dies låsst sich jedoch dadureh 
erklåren, dass hier die Keimlinge sowohl dureh Nutation wie dureh — 
die immer vorhandenen kleinen Winkel mit der Mittellinie einen ganz 
anderen Beleuchtungsverhåltnis ausgesetzt werden und zwar so, 
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dass die Intensitåt von der einen Seite betråchtlich grösser wird 
als von der anderen. Dadureh wird also der Winkel der Resulti- 
erenden mit der Mittellinie gesteigert, und zwar zeigen theoretische 
Uberlegungen, dass dieses Ansteigen des Winkels bei den peri- 
pheren Töpfen viel kleiner werden muss als bei den zentralen. 
Es ist daher als richtig auzusehen, dass die vertikale Kriim- 
mungsebene der Keimlinge mit der Richtung der resultierenden In- 
tensitåt parallel ist. 

Die Werte der Winkel mit der Vertikalen stimmen auch sehr 
gut mit dem theoretiseh zu erwartenden Resultat. Die Tabelle 
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Fig. 2. Schematische Darstellung der Versuche mit Aufstellung von Keim- 
lingen in der Mittellinie. Nur der eine Fliigel von der Mittellinie gezeichnet. 
Hier fir 5 Entfernungen (15, 30, 50, 100, 150 Um.) von der Verbindungslinie 
die Beleuchtungen (1) von L, und L,, ferner die daraus konstruierte resultierende 
Beleuchtung R eingetragen. L, und Ly = die zwei Lichtquellen, Ph. M = die 
photometrische Mitte. Siehe iibrigens die Tabelle unten und die nåhere Be- 

sprechung im Texte. 


Zeigt wie die resultierende Intensitåt in Grösse allmåhlieh zunimmt, 
je nachdem wir uns von der Verbindungslinie entfernen. In der Ver- 
bindungslinie ist sie 0, in einer Entfernung von 15 Cm. 2.01, in 30 
Cm. 4.02 u. s. W. Diesem anfangs rapiden Ansteigen folgt ein 
langsameres Zunehmen, dann ein Maximum ungefåhr bei 100 Cm. 


- Entfernung und darauf eine langsame Abnahme. Ganz in Uberein- 


stinmung hiermit finden wir (siehe die Versuchstabellen I—IV im 
Anhange), dass der Winkel der Keimlinge mit der Vertikalen einer 
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åhnliehen rapiden Zunahme unterliegt, je nachdem wir uns von der 
Verbindungslinie entfernen. Schon in einer Entfernung von 50 Cm. 
ist der Winkel auf das doppelte gestiegen und nimmt dann weiter 
langsam zu. Es besteht also auch ein Zusammenhang 
zWischen dem Mass der Kriimmung und der Grösse der 
resultierenden Intensitåt. Eine Zunahme der Entfer- 
nung der Keimlinge von der Verbindungslinie bedingt 
eine grössere resultierende Intensitåt und damit eine 
stårkere (und friher eintretende) Kriimmung. 

Dass die Krimmung der Keimlinge in die Richtung der Re- 
sultierenden fållt, låsst sich durch eine zweite in Fig. 3 skizzierte 
Versuchsanordnung noch schöner zeigen. Die Keimlinge werden 
in einer Seitenlinie aufgestellt, die in einer Entfernung z. B. von 
150 Cm. mit der Verbindungslinie parallel verlåuft. Als Versuchs- 
pflanzen sind besonders junge Keimlinge von Avena satwa zu 
empfehlen. Es zeigt sich bei diesem Versuch iiberraschend schön, 
wie sich die Keimlinge immer in der Vertikalebene der Resultierenden 
krimmen. So sind z. B. im Versuch Nr. V die Keimlinge im 
Topf Nr. 1, der gerade auf der Seite von Li steht, nicht direkt 
gegen Ly gekrimmt, sondern sind durch den Einfluss der nur "/s5 
Teil so starken Beleuchtung von L> ungefåhr 69 von dieser Richtung 
abgelenkt worden. Dasselbe gilt fir Topf Nr. 12. Fir såmtliche 
dazwischen stehende Töpfe wurden Winkel gefunden, die ebenso 
annåhernd oder håufig genau mit der Richtung der theoretisch be- 
rechneten Resultierenden itibereinstimmen.*) 

In Fig. 3, die der Versuchsanstellung bei Versuch Nr. V ent- 
spricht, ist die Stellung der Töpfe an der Seitenlinie eingetragen; 
ebenso sind die gefundenen Krimmungsrichtungen mit voll ausge- 
zogenen, die theoretisch berechneten mit punktierten Linien gezeich- 
net. Es dirften diese Figur sowie die Versuchsprotokolle der 
Versuche Nr. V beweisen, dass die Kriimmung der Keimlinge 
in der Vertikalebene der resultierenden Intensitåt statt- 
findet. Dies trifft vor allem zu, wenn das Verhåltnis der zwei 
Beleuchtungen zwischen /, und ?% liegt (Siehe Versuchsprotokolle). 


1) Der Winkel der Krimmungsrichtung ist in den Protokollen (Versuch 
V—VD in Berzug auf ein Koordinatensystem angegeben, dessen Y-Achse eine — 
durch den Keimling und mit der Mittellinie parallel gehende Linie gebildet wird. 
Ein Winkel, der zur linken Seite dieser Linie liegt, ist daher mit EC) ein, der SG å 
zur rechten Seite liegt mit (+) bezeichnet. Nå 
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Ob es auch bei noch grösseren Beleuchtungsunterschieden zutrifft, 
muss vorlåufig dahingestellt werden. 

Wir haben in der obigen Darstellung uns die Lichtintensitåten 
einfach als Kråfte vorgestellt, die auf die Keimlinge wirken. Es 
braucht wohl nicht hervorgehoben zu werden, dass diese Annahme 
nur eine bildliche Vorstellung sei. Denn in der That wissen 
wir von den inneren Vorgången bei phototropischen Kriimmungen 
sehr wenig. Wie das Protoplasma vom Lichte beeinflusst wird, 
welehe Ketten von Vorgången sich abspielen bis es zu einer Kriim- 
mung kommt ist uns völlig unbekannt. Das Eine können wir aber 
mit Bestimmtheit sagen, dass die Keimlinge bei zweiseitiger Be- 


Jeitenlinie- 
Fig. 8. Schematische Darstellung des Versuches Nr. V mit Avena sativa Keim- 
lingen in einer Seitenlinie. L, und Lp die zwei Lichtquellen; die Zahlen geben 
die Nummer der Töpfe an. Die punktierten Linien bezeichnen die berechnete 
Richtung der resultierenden Beleuchtung, die ganz ausgezogenen Linien die beim 
Versuch beobachteten Kriimmungsrichtungen der Keimlinge. Siehe in Ubrigen 
die Besprechung im Texte und die Versuchsprotokolle des Versuchs Nr. V. 


leuchtung sich in der Vertikalebene der resultierenden Lichtintensi- 
tåt krimmen. 

Es sind nun aus anderen Gebieten der Reizphysiologie åhnliche 
Beobachtungen bekannt und zwar aus Untersuchungen iber den 
Geotropismus. Schon KniGat hat durch seine wertwollen Unter- 
suchungen gezeigt, dass bei gleichzeitiger Einwirkung von Schwer- 
kraft und Zentrifugalkraft die Wachstumsrichtung der Keimlings- 
wurzeln die Resultierende zwischen den zwei Richtungen dieser 
Kråfte ist. 

Auf dem Gebiete des Heliotropismus liegen die ersten Beob- 
achtungen schon von Pavzer (1842) vor. Pavzr belichtete die 
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Keimlinge von zwei Seiten und zwar so, dass die Lichtrichtungen 
mit einander Winkel von 0—180* bildeten. Er resummiert seine 
Resultate dahin, dass dann, wenn die zwei Lichtintensitåten gleich 
gross sind, sich die Keimlinge in der Richtung der Resultierenden 
einstellen; sind aber die Intensitåten ungleich, so findet er, dass 
die Pflanzen sich in der Richtung der stårksten Lichtquelle einstel- 
len.  Nach meinen Untersuchungen sind seine Resultate fir gleich- 
grosse Lichtintensitåten beståtigt worden; seine Angaben aber får 
ungleich grosse Intensitåten treffen nicht zu. Es krimmen sich 
auch dann die Keimlinge in der Vertikalebene der resultierenden 
Intensitåt. | 

Es sind nun meine Versuche hauptsåchlich nur mit direktem 
Licht in der Dunkelkammer ausgefihrt worden, und die Resultate 
beziehen sich also vor allem auf diese Versuchsbedingungen. In- 
dessen liegen schon mehrere Versuche von WriksnEr (1898, 1910) 
vor, die sich auf das diffuse Licht beziehen, und es darf naeh i 
diesen keinem Zweifel unterliegen, dass sich auch hier ein åhnlieher | 
resultierender Effekt findet. Eine Resultierende aller einzelnen 
diffus reflektierten Lichtstrahlen kann man zwar nicht berechnen 
und konstruiren, dazu sind sie in Richtung und Intensitåt zu viel 
variirend.  WIESNER bestimmte nåher die Stelle der stårksten 
Beleuchtung zuerst durch seine Methode mit lichtempfindliehem | 
Papier; dann hat er kirzlich (1910) diese Metode durch eine 
neue, die mit Hilfe des Skioklisimeters auszufihren ist, ver- 
tauseht. Die Hauptresultate der VWiesnerschen Untersuchungen 
för das diffuse Licht sind nun, dass sich die Keimlinge in der 
Richtung der stårksten Liehtintensitåt einstellen. Da WIesner 
hiebei mit der stårksten Intensitåt eben die durch seine Methode 
bestimmte resultierende Intensitåt versteht, so befinden sich wohl 
meine Resultate in voller Ubereinstimmung mit den schon von ihm 
för das diffuse Licht gefundenen. Als das Manuskript zu dieser 
Abhandlung schon fertig war, habe ich mich dureh den folgenden — 
Versuch iberzeugen können, dass sowohl im direkten wie diffusen 
Licht dieselben Gesetze die Richtung der Keimlinge bestimmen. 
In einem Zimmer mit zwei Fenstern wurde in einer Entfernung 
von 2—3 M. von der Wand, wo sich die Fenster befanden, eme 
Reihe von Keimlingen (Avena sativa) aufgestellt. Die Versuebs- 
anordnung entspricht ziehmlich genau Fig. 3, wenn man sich hier ; 
an der Stelle der Verbindungslinie die Wand und an Stelle von L, und > 
L» die zwei Fenster vorstellt. Es zeigte sich auch hier eine Krimmung — 
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der Keimlinge in der Ebene der resultierenden Intensitåt. In 
einem Topf z. B., der in der Mitte zwischen den zwei Fenstern 
stand (also ungefåhr wie Topf Nr. 6 in Fig. 3) krimmten sich 
die Keimlinge weder auf das eine noch auf das andere Fenster, 
sondern direkt auf die dunkle Wand zwischen den zwei Fenstern zu. 

Es ist also immer die Reaktion der Keimlinge eine Reaktion 
auf die resultierende Beleuchtung und resultierende Intensitåt. 


Zusammenfassung.)) 


In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt: 

1. Bei zweiseitiger Beleuchtung stellen sich die Keimlinge in die 

Vertikalebene der Resultierenden der beiden Lichtintensitåten. 

Man kann sich die einzelnen Intensitåten bildlich als Kråfte 

vorstellen und die resultierende Intensitåt nach dem Satz vom 

Parallelogramm der Kråfte sowohl in Grösse wie Richtung 

berechnen. 

3. Die resultierende phototropische Lage folet dann aus der resul- 
tierenden Beleuchtungsintensitåt in der Art, dass die Kriim- 
mungsrichtung der Keimlinge in die Vertikalebene der resul- 
tierenden lntensitåt fållt; auch das Mass ihrer Krimmung 
seheint mit der Grösse der letzteren im Zusammenhang zu 
stehen. 

4. Dass sich die Keimlinge bei zweiseitiger Beleuchtung in der 
Resultierenden des Kråfteparallelogramms einstellen, låsst sich 
bei einem Versuch demonstrieren, bei welchem die von zwei 
elektrisehen Glihlampen belichteten Keimlinge sowohl in einer 
Mittellinie wie in einer Seitenlinie Aufstellung finden. Die Keim- 


w 


1) Es muss hier ausdriicklich hervorgehoben werden, dass die hier zusam- 
mengestellten Resultate nur för Keimlinge gelten, die an allen Seiten ihrer 
Peripherie heliotropisch gleich empfindlich sind. Als Demonstrationsobjekt sind 
daher besonders ganz junge Keimlinge von Avena sativa zu empfehlen und solehe 
von Vicia sativa eigentlich zu vermeiden. 

Ebenso muss erwåhnt werden, dass ich meine Versuche in der Dunkel- 
kammer ausgefibrt und in ,Laboratoriumsluft* gearbeitet habe, (siehe Richter 
1906) die, obwohl hier nicht besonders schlecht, doch auf empfindlichere Keim- 
linge wie Wicke, Erbse und besonders Linse sehr starken Einfluss zeigte. Auch 
aus diesen Ursachen ist Arena sativa zu empfehlen, da die Keimlinge dieser Pflanze 
durch Laboratoriumsluft verhåltnismåssig sehr wenig gestört werden. 
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linge kriimmen sich dann iiberall in der Vertikalebene der resul- 
tierenden Intensitåt; die resultierende Kriimmungsrichtung låsst 
sich hierbei immer im Voraus nach dem Satz vom Parallelo- 
gramm der Kråfte berechnen. | 


Die obigen Untersuchungen, die ich hiermit der Öffentlich- 

keit ibergebe, betrachte ich nur als vorlåufige Untersuchungen, die . 
sich spåter nach anderen Richtungen ergånzen lassen. Es scheint 
mir aber, dass die Methode mit zweiseitiger Beleuchtung för die 
 Entscheidung iiber mehrere phototropische Fragen verwendet werden 
kann, und ich habe es daher, besonders da ich jetzt mit anderen 
Arbeiten aus der Reizphysiologie beschåftigt bin, fir zweckmåssig 
gehalten, die obigen Resultate zu publizieren. 
Die Untersuchungen habe ich im pflanzenphysiologisehen Institute 

der K. K. Universitåt in Wien ausgefibhrt. 
Es sei mir daher hier gestattet Herrn Professor Dr. H. MorrscH 

fir das rege Interesse, dass er meinen Versuchen immer entgegen- 
brachte, sowie fir die Liebenswiirdigkeit, womit er mir im Institute 
einen Årbeitsplatz iiberliess, meinen ehrerbietigsten Dank auszu- 
sprechen. FEbenso erlaube ich mir, dem Herrn Privatdozenten Dr. 
OQ. RrcatzEr fir sein liebenswiirdiges Entgegenkommen herzlich zu 
danken. 


Wien, Dezember 1910. 


Versuehsprotokolle. 


(In den Versuchen I—IV ist die in Fig. 2, in den Versuchen V—VI dagegen 
die in Fig. 3 skizzierte Versuchsanordnung befolgt). 


Versuch I. 


Keimlinge von Vicia sativa, 0.5—1.5 Cm. hoch. Abstand der 
Glihlampen L; und L» = 9280 Cm. Photometrische Mitte in 
Abstand 150 Cm. von Li gefunden. Temperatur 18—229 C. 

Nach einer Belichtungsdauer von 72 Stunden wurde gefunden: 


Anzahl Keim- 

Winkel der Keimlinge mit linge geneigt 
Abstand von auf die 

Topf Nr. der Verbin- AE Å 
dungslinie | der Mittel- der Richtung| jer verti- | Lj- | Le 

linie (2) 2 er. kalen (8) | Seite | Seite 
1 170 Cm. 70 30' 310 55' 700 0 6 
or 150: 110 40" 350 923' 619 40' 0) 6 
3 60 , 170 30' 36! 52' 540 10' OG 6 
4 DOK 210 30' 480 46' 560 2 3 
BÅL 5. 690 140 48' 260 2 3 
6 Or 860 40' 30 90! 300 4 2 
7 Gje 620 210 48 280 2 3 
8 DO DON 480 16' 600 2 3 
9 6 et IN ms Ne SL BA Due 9 2 5 
10 150 > 100 370 3! 640 4 1 
11 PAOK, 50 50' 33" 35" 680 920' 6 0 

Versuch IT. 


Keimlinge von Vicia sativa, 1.5—3 Cm. hoch. Abstand der 
Gliihlampen 229 Cm. Photometrisehe Mitte im Abstand 115 Cm. 
von L, gefunden. Temperatur ca. 209 C. 
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Nach einer Beleuchtungsdauer von 45 Stunden wurde gefunden: 


Winkel der Keimlinge mit | Anzahl Keimlinge geneigt 
Topf Abstand von 
N der Verbin- å 7 
NE dungslinie der Mittel- | der Verti- | auf die in der auf die 
linie (x) kalen (2) | L,-Seite Mittellinie| L.-Seite 


67.5 Om. 350 43' ol 


1 3 6 0 
2 125 5640: 650 5 1 0 
3 OG 500 4 1 1 
4 GR Ge 900 350 6 0 0 
5 TN 650 1 3 1 
6 He 0 80 750 1 3 1 


Versuch III. 


Keimlinge von Vicia sativa, 0.5—1.5 Cm. hoch. Abstand der 
Glihlampen 290 Cm.  Photometrisehe Mitte 140 Cm. von Li 
gelegen. Temperatur 17—249 C. | 

Nach 48 stiindiger Beleuchtung wurde gefunden: 


Winkel der Keimlinge mit 
vest 1 Ai 
der Mittellinie (%) | der Vertikalen (B) 

1 150 Cm. 80 15" - 810 15 
2 To 110 709 
3 122 , 170 680 
4 TO 250 — 600 

5 HON 300 520 30' 
6 dat 860 15 650 
7 HON 160 520 

3 mo 130 660 å 

9 165 , 70 790 
10 190 , 50 730 


Versuch IV. 


Me EN Sp PAR Oj 1 


Keimlinge von Avena sativa, 1—1.5 Cm. hoch. Abstand der 
Glihlampen 202 Cm. Photometrisehe Mitte in einer Entfernung — 
104 Cm. von L; gefunden. "Temperatur 20—240 C. ov 
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Nach einer Beleuchtungsdauer von 9221» Stunde wurde ge- 
funden: 


, Winkel der Keimlinge mit 
Topf Nr. Abstand von der € 
Verbindungslinie der Mittellinie |der Richtung zur| der Vertikalen 
(o) Lichtquelle Ls (8) 
1 150 Cm. Ge 30 250 40' 690 47' 
2 DOM 350 trer 650 
3 15, 630 20" 7 as 460 40' 
4 er 880 920' 09 40' 300 
5 PST 609 50' 209 28" SEN AO 
6 0 SAD ZN GP 2! 
7 500 69 40' 260 30! 750 30' 
Versuch V. 


Keimlinge von Avena sativa. Abstand der Lampen 400 Cm. 
Photometriseche Mitte in der Entfernung 208 Cm. von L; gefunden. 
Abstand der Keimlingslinie (Seitenlinie) (Å B) von der Verbindungs- 
linie 150 Cm. 'Temp. ca. 20% C. 

Nach 24-stiindiger Beleuchtung wurde gefunden:*) 


Å | ee | Winkel der Keimlinge mit der 
Se Verhåltnis der Mittellinie 
å ES | EFntfernung der Beleuchtungsinten- 
S : i 
er Töpfe von Å GAGE = dureh Konstruk-| jeim Versuch 
= le) - |tion und Berech- Be 
ER gefunden 
nung gefunden 
1 0 Cm. 9.5 er 0 Arm 
DEN Sp 6.8 = 100 = 80 
do. 4.1 me meet 
Æ 150 2.2 = 169 =D 
3) 200 » 1.2 FY ER 
6 | 208 , (Ph.M.) Lo 00 me 
7250, 0.6 AS Put, 
8 | 300 , 0.5 Se (50 spel d 
G+ 350 0.2 == 70 don 
10 | 400 , 0.1 | el 


1) Die Bedeutung des (+) oder (—) Zeichen wird Seite 10 nåhere besprochen. 
Siehe iibrigens Fig 3. 
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Versueh VI. | ES, 


Keimlinge von Åvena sativa. Abstand der Lampen 297 Cm. 1 
Photometrische Mitte gefunden in der Entfernung 157 Cm. von Li. 
Abstand der Keimlingslinie (Seitenlinie) (A B) von der Verbindungs- 
linie 75 Cm. Temp. ca. 20" C. | 

Nach 24-stiindiger Beleuchtung wurde gefunden: 


Verhåltnis der Winkel der Keimlinge mit der Mittellinie | 
Entfernune' der | Peleuchtungsinten- ; m 
Töpfe pe A . i oe Kr beim Versuch 
sitåten En und Berechnung seile 
| lo gefunden Då 
0 Cm. 20.1 + 30 + 4 
SO 10.3 —- 280 — 250 
OS (PG) 1.04 — 10940 4040 
DÅ 0.15 -- 250 +- 950 
DO 0.075 — 80-40" 3 
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Erklårung zur Tafel. 


1. Versuch Nr. III (9 Töpfe) drei Stunden nach dem Abbrechen des Ver- 
suches photographiert. Vicia sativa. Keimlingsreihe aus der Mittellinie. 
Verbindungslinie senkrecht auf den mittleren Topf und die Ebene der Tafel; 
die Lampen vor und hinter der Tafelebene stehend. Die Keimlingsreihe 
also von der einen Lichtquelle aus gesehen. Man sieht wie an den Fliigeln 
der Winkel der Keimlinge mit der Vertikalen sehr gross ist, dann gegen 
Zentrum immer abnimmt. på 

2. Versuch Nr. I (Töpfe 1—11) 1 Stunde nach dem Abbrechen des Ver- 
suches photographiert. Vicia sata. Keimlingsreihe aus der Mittellinie. 

,- Verbindungslinie senkrecht auf den mittleren Topf und die Ebene der Tafel; 
die Lampen vor und hinter der Tafelebene stehend. Keimlingsreihe von der 
einen Lichtquelle aus gesehen. Die Photographie zeigt auf dieselbe Weise 
wie in I die starke Kriimmung an den Fliigeln der Mittellinie. | 

3. Derselbe Versuch wie 2. Kivetten umgelegt und der Versuch also ,von 
oben photographiert*. Rechte Fliigelkiivette leider nicht mit aufgenommen. 
Die Photographie zeigt, wie die Keimlinge in den Fliigelktivetten mit der 
Mittellinie fast parallel wachsen. Die drei zentralen Kiivetten zeigen die 
Seheitelung (Siehe NATHANSOHN und PrINGSHEIM 1907) sehr schön, indem 
hier 50 0/, der Keimlinge gegen die eine und 50 9/, gegen die andere Licht- 
quelle wachsen. Hier ist also die absolute photometrische Mitte bestimmt 
worden. KE 

4. Avena sativa. Keimlingsreihe aus dem rechten Fliigel der Mittellinie. Ver- 
bindungslinie auf die linke Kiivette und die Tafelebene senkrecht stehend. 
Nach 23 stiindiger Beleuchtung. 

5. Derselbe Versuch wie 4 mit umgelegten Kiivetten photographiert. Die 
Keimlinge kriimmen sich schön in der Mittellinie. 


Es sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass die Töpfe iiberall beim 
Versuch von einander mehr entfernt standen und hier nur wegen des Photo- 
graphierens zusammengestellt worden sind. Ebenso ist im 1, 2 und 3 von den 
senkrechten Linien, die von dem als Hintergrund dienenden schwarzen Schrank 
herriihren, abzusehen. 
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Bnr man paa Hardangerjøkelen eller en av dens tinder og 
ser sydover møter øiet et bølgende hav av blaanende aaser, blin- 
kende vand og endeløse myrer. Langt ute i vest hæver Haarteigen 
sig fantastisk-eventyrlig og i øst stikker Gausta sit spidse hode 
høit mot himlen. Det er Vidden, som møter en, og har man følt 
dens stemning forlater den en aldrig, man længes tilbake til den 
som til urnaturen, den stiller ens længsel mot ensomhet og ro og 
den forfrisker ens legeme og sjæl. 


Hardangervidden er høifjeldet mellem Hallingdal, Numedal og 
Telemarken i øst og Hardanger i vest. Fra Sørfjorden i Hardanger 
stiger den steilt op til en høide av ca. 4000 fot, den hviler sig ut 
i lange blaaner med lav horisont for at sænke sig langsomt ned 
mot dalene i øst. Vandskillet mellem øst- og vestland følger om- 
trent amtsgrænsen til syd for Tinhølen, men svinger saa vestenfor 
Normandslaagen. Det er lite markeret, ja ved Tøreidet vest for 
Normandslaagen, mellem de to Heisankjern, er det ikke mere end 
1 å 2 m. høit og ca. 100 m. bredt. 

Et blik paa amtskartet fig. 1 vil gi et galt indtryk av Vidden. 
Fjeldsiderne er langtfra saa bratte og formerne i det hele tat ikke 
saa markerte, som man efter dette faar indtryk av. Høiderne hæver 
sig sjelden mere end 500 fot over sletten og som regel er de meget 
lavere. I den nordlige del, opunder Jøkelen, er dog terrænget 
mere kuperet, men kommer man forbi Halnevand, blir fjeldene lavere 
og vidderne større, samtidig som selve høisletten hæver sig sydover 
mot Normandslaagen. 

Mange færdselsveie (slæp) fører fra gammel tid over Vidden. 
De fleste gaar fra Eidfjord til dalene paa østsiden; de er lette at 
følge og viser spor av aarhundreders slit. Nu brukes de litet. 

De karter, som man har over Vidden er utgit i aarene fra 
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1856—74 og svarer paa grund av sin alder selvfølgelig ikke i de- 
taljerne til nutidens fordringer til et godt kart. Feilene er ogsaa mange 
og ikke altid uvæsentlige. Saaledes findes der mange store vand som 
ikke er avlagt paa kartet, et vand har avløp mot øst istedenfor mot 
vest 0. 8. V., men de er dog ikke værre end at man godt kan 
klare sig med dem og finde frem efter dem selv i taake, men da 
maa man ogsaa ha et godt kompas og forstaa at orientere skarpt 
samt bedømme længden av den vei man har tilbakelagt i forhold 
til den benyttede tid. | 

Meget av sin karakter faar Vidden ved det dyreliv, som ut- 
folder sig der. Her er fremforalt renens hjem. I store flokker 
paa op til et par tusen streifer dyrene omkring, altid i bevægelse, 
altid mot vinden. Nu og da napper de en tot av det saftige fjeld- 
oeræs, men det gjælder at være aarvaaken, farerne er mange og 
aartusinders efterstræbelser har gjort dem sky og agtpaagivende 
til det yderste. Beitet er imidlertid godt og tiltrods for at de til- 
syneladende ikke under sig ro til at spise, har de dog om høsten 
samlet sig et tykt speklag som er godt at ty til om vinteren, naar 
sne og Is gjør det vanskelig at komme ned til mosen og saaledes 
berge føden. 

Av tamren findes flere store flokker fra Eidfjord, Røldal og 
Numedal, men vildrenen er endda i avgjort majoritet. Fjeldrype 
ser man hist og her, men der findes ogsaa lirype i de lavere lig- 
gende strøk, saaledes traf jeg paa flere kuld av dem mellem Halne- 
vand og Heieren. 

I de fleste vand og elve findes ørret, og den maa ha det godt 
med mat, for den er fet og delikat som ingen andre steder. I elvene 
biter den til sine tider ialfald meget livlig paa flue, men i vandene 
er den vanskelig at faa tak i og her brukes da i almindelighet 
garn. I enkelte vand drives der likefrem rovfiske. I Tinhølen stod 
der saaledes henimot 200 garn Ørreten kan være op til 3 kg., 
men paa flue faar man sjelden større fisk end en 6—7 marker. 

Av rovdyr er det især fuglene som gjør sig gjældende. Ørn, 
høk og sneugle findes der mange av, men det er ravnen som med 
rette er den mest frygtede. Den passer paa den drægtige ren- 
simle og dræper kalven i fødselsøieblikket, og endog efter at kalvene 
er begyndt at gaa med moren tar den livet av dem, naar denne er 
ung og uerfaren og ikke har lært at passe sit avkom. Rengjæterne 
hater den da ogsaa av et oprigtig hjerte. 
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Likesom de fleste av vore fjeldstrækninger har Hardangervid- 
den været skogbevokset, og i myrene findes endnu paa mange steder 
røtter og stammer av furu og birk. Hr. Aporr Dar, der i 1893 
foretok myrundersøkelser paa Vidden, anser det efter disse for bevist, 
sat Hardangervidden fordum har været bevokset med skog, hvorav 
sandsynligvis skognøkne topper stak op omtrent som nu langt nede 
i dalene.” Skogens forsvinden, uttaler han, skyldes sandsynligvis 
klimatiske forandringer. (A. Dat: , Fra en reise paa Hardanger- 
vidden 1893”. Naturen 1894 pag. 58). 

I samme retning uttaler hr. P. Å. Øyen sig i en avhandling 
i museets aarbok for 1894—95 nr. IV med titelen: ,Nogle træk av 
Hardangerviddens geologiske og archæologiske forhold*. 

Han kommer til det resultat, ,at der forut for den nuværende 
periode, der med et rundt tal kan siges at omfatte de sidste 2—3 
aarhundreder, gik en periode i klimatisk henseende gunstigere end 
den nuværende, og at man i denne periode fra den historiske tid 
efterhaanden kommer tilbake til den archæologiske.* 

Avhandlingen er forsynet med talrike literaturhenvisninger. 


Spredt over hele Vidden findes mangeslags spor efter at folk 
ogsaa har færdes her i længst forsvundne tider. Der er hustomter 
av forskjellig slags, oftest ved vandene, men ogsaa i dalene og paa 
fjeldtoppene, der er rengrave og der er hauger av renben. Disse 
- sidste var det som først tiltrak sig opmerksomheten og vakte in- 
teressen for Viddens fortid. 

I begyndelsen av det forrige aarhundrede fandt nogen bønder 
fra Simodalen paa at de vilde søke at gjøre disse benhauger om i 
penge ved at la dem male til benmel, og i 1838 reiste de i den 
anledning til Bergen med en prøve. Noget økonomisk utbytte fik 
de ikke av turen, men stiftamtmand Carrstir fik høre om saken, 
der vakte hans interesse, og han fik bragt paa det rene, at benene 
skrev sig fra nogen store hauger ved Finsevand. Han bestemte sig 
til selv at undersøke dette sted nærmere, men heri blev han hindret 
av sygdom, og paa hans anmodning foretok kand. teol. W. Koren 
en undersøkelsestur paa Vidden i 1840. Kand. Korens egen be- 
retning foreligger ikke, men paa grundlag av denne offentliggjorde 
CrarrstIr i Urda II (Bergen 1842) en kort meddelelse om de ind- 
vundne resultater. Han kalder selv meddelelsen foreløbig og bebu- 


nå å VO 
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der en senere avhandling om dette emne, men en saadan er 0 


fremkommet.*). 
De fund, som kand. Koren medbragte til Bergens museum 


bestod av 1 jernring, 1 brynesten samt endel spaltede eller tildan- 
nede ben og horn. | 

Crrrstiz antok at man her stod likeoverfor sporene efter lan- 
dets første befolkning, nomadiserende lapper, og denne opfatning 
var længe den raadende. Tiltrods for sin svake begrundelse blev 
saaledes teorien optat av P. Å. Muncn, der 1 ,Det norske folks 
historie* I uttaler, at Norges oprindelige befolkning maa ha været 
nomadiserende lapper, der levede paa høifjeldene med sine ren, og 
han finder støtte herfor ved tilstedeværelsen av de hauger av æld- 
gamle rensdyrben, som findes hist og her paa høifjeldet. 

Teorien stod uimotsagt indtil antikvar Nrconaysen i en av- 
handling i fortidsforeningens aarsberetning for 1857 bestred dens 
rigtighet. Han finder ingen grund til at tro, at benhaugene og 
hustomterne skriver sig fra landets urbefolkning, men mener, at de 
maa være av langt yngre dato. Han tænker sig, at de kan være 
efterladt av folk av landets nuværende stamme paa deres vandringer 
fra vest mot øst eller har tjent som bolig for jægere, der har jaget 
her for skindets skyld. En tredje formodning, som han dog senere 
opgav, var at de muligens kunde skrive sig fra Stavangerbispens 
visitatsreiser fra Eidfjord til Hallingdal. 

I 1859 fik Niconaysen anledning til selv at bes stedet ved 
Finsevand og denne reise er utførlig beskrevet i fortidsforeningens 
aarsberetning for 1860: ,Havde jeg,* siger han, ,tilforn den faste 
tro, at der heroppe ei vilde træffes levninger av urfolket, saa blev 
den heller ikke rokket ved hvad jeg nys havde hørt (i samtaler 
med lokalkjendte folk) og endnu mindre, da jeg kom til stedet og 
tog hytterne i øiesyn. For det første maatte der have vist sig en 
langt større forvitring og overgroen, hvis disse hytter skulde gaa 
op til hin tid eller være mindst 2000 aar gamle. Dernæst er deres 
form og bygningsmaate væsentlig den samme, som i de nuværende 
seler.* 

Om stedets alder vovet han ikke at uttale sig, men han antok 
at haugene og hustomterne skyldtes jægere, som tidligere hadde 
streifet om paa Hardangervidden; saa meget fandt han ialfald sikkert, 


1) Se forøvrig herom Øyen: ,Nogle træk o.s.v." Bergens museums — 
aarbok 1894—95 nr. IV, pag. 4—38. 
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at de ikke kunde være saa gamle som fra urfolkets tid. De fund 
som han gjorde, fandt han pekte i samme retning. De bestod av 
endel spaltede eller tildannede ben og horn, en liten jernstang, 2 
klinknagler, et stykke av en klæberstenspotte og en rund skive av 
klæbersten med hul i kanten. Det sidste antok han var synkesten 
til line eller garn, og da klæbersten ikke skulde findes i Hallingdal, 
men først længere ute ved Hardangerfjorden, maatte efter hans 
mening baade stenen og med den hytternes tidligere beboere være 
kommet derfra. 

NIcoLaYSsEN opholdt sig ved Finsevand en times tid, da han 
maatte tilbake til sætren igjen; men i løpet av den korte tid hadde 
han faat utrettet meget. Han kuldkastet gamle teorier og formet 
nye og disse viste sig at besidde saa megen levedygtighet, at de 
nu har været raadende i 50 aar. | 

I tidsrummet fra 1859—1890 foretoges ingen arkæologiske 
undersøkelser paa Vidden, men disse blev gjenoptat i 1891 av 
skolebestyrer B. E. Benprxzen, som dette aar undersøkte 2 steder 
ved Store Krækjavand og i 1892 undersøkte stedet ved Finsevand. 
Undersøkelserne er beskrevne i fortidsforeningens aarsberetning for 
1891 og 1892 og der fremkom intet som ændret den tidligere op- 
fatning. Brenprxens fund bestod av endel ben, horn- og jernstykker 
som passet godt ind i den herskende teori, samt endel flintestykker, 
der antoges at være uten betydning. De findes i Bergens museum. 

To fragmentariske pilespidser av skifer, som Brnprxen i 1890 
hadde kjøpt i Ose i Ulvik og som opgaves at være fundne ved 
gravning i de gamle boder ved Finsevand, vakte vistnok endel tvil, 
men da de ikke passet ind i det øvrige, blev de bortforklaret der- 
hen, at det skulde være en feiltagelse av sælgeren med hensyn til 
findestedet. 

Prof. YnaGvar Nrznsen uttaler dog i 1909 (se herom senere), 
at saafremt Benprxen hadde fundet dem i en av de nu bevarede 
bopladser vilde de ha avgit et uvurderlig bevismateriale, men som 
de nu foreligger kan ingen opgi med sikkerhet, hvorfra de stammer. 

I 1908 foretok professor YnGvar NIELSEN en undersøkelse av 
boderne ved Store Krækjavand. Han fandt ikke noget som rokket 
ved NIcoraYsENSs teori, men uttaler sin tilslutning til denne: ,Det er 
et jernaldersfolk som har levet i disse huse," siger han, ,0g det 
er jernredskaperne som gir fundene deres karakter.  Saaledes 
som disse nu foreligger gaar det ikke an at skjelne mellem ældre 
benredskaper og en derpaa følgende periode med jernredskaper. 
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Her har kun boet en og samme folkerace, og den har arbeidet med 
jern. At den med jern har bearbeidet ben kan ikke gjøre nogen 
forandring. Endvidere har hytternes beboere været jægere.* 

Han har beskrevet sine undersøkelser i en avhandling i norsk 
historisk tidsskrift 4de række 5te bind, pag. 573—598. Avhand- 
lingen, der bærer titelen: ,De gamle jægere paa Hardangervidden* 
har en længere historisk oversigt. Den har en efterskrift hvori 
professoren, foranlediget ved de undersøkelser som jeg foretok i 
1909, indrømmer muligheten av at finde levninger efter et sten- 
aldersfolk, men, siger han, da maa der i ordets egentlige betydning 
gaaes tilbunds. 


I det foregaaende har jeg søkt at gi en mest mulig sammen- 
trængt fremstilling av, hvad der tidligere er gjort for at utforske 
Hardangerviddens fortid samt av de resultater som man derved er 
kommet til, og det tør vel siges at disse undersøkelser hverken har 
været særlig grundige eller planmæssige, og at deres resultater maa 
fremstille sig som noksaa tvilsomme, især naar man tar hensyn til 
den korte tid som er anvendt og til det sparsomme materiale som 
er bragt for dagen. 

I følelsen herav var det at Bergens museum bestemte sig til 
at fortsætte de undersøkelser, som det i 1840 hadde paabegyndt ved 
stiftamtmand CHArstIE og kand. Koren. Allerede i 1908 anmodet 
konservator SCHETELIG mig om at paata mig dette arbeide, da han 
selv vanskelig kunde række at efterkomme alle de opfordringer 
som rettedes til ham fra andre kanter, en anmodning, som jeg med 
glæde efterkom. 


I 1908 fik jeg ikke anledning til at reise, men i 1909, fra 29 juli 
til 9 aug., foretok jeg min første undersøkelsestur paa Vidden. Min 
plan var dette første aar at samle, hvad der var av arkæologisk 
interesse, saasom bopladser, rengraver og utkikshytter. Jeg vilde 
først opsøke de steder som allerede var kjendt, studere disse og 
paa grundlag av hvad de lærte mig, søke at finde saa mange nye 
forekomster som mulig. Paa de steder, hvor jeg kom, vilde jeg 
foreta en mere ydre undersøkelse ved opmaaling, fotografering o. I. 
og kun foreta utgravning i den utstrækning som var nødvendig til 


bestemmelse av stedets art og for at faa en prøve paa indholdet av — 
kulturlagene. Jeg fandt at det vilde ha stor interesse at faa alle 
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forekomster avlagt paa et kart over hele Vidden. Professor YNcG- 
VAR NIELSEN, hvem jeg hadde forelagt min plan, var saa venlig 
at henlede min opmerksomhet specielt paa utkikshytter. 

Jeg hadde ventet at faa værdifulde oplysninger av turistførere, 
rengjætere og andre som færdes i fjeldene, men heri blev jeg tildels 
skuffet. Fjeldet er jo stort, og de ting, som det her gjælder, er litet 
fremtrædende og ligner desuten i meget de mange ruiner som findes 
av lægere, jagt- eller fiskeboder, saa de fleste folk gaar forbi uten 
at ofre dem nogen opmerksomhet. 

Jeg forstod straks, at hvis jeg skulde kunne utrette noget, 
maatte jeg ikke være avhængig av turisthytter eller sætre for at 
faa nattekvarter. Jeg tok derfor med mig telt og sovepose samt 
rikelig proviant. Av utrustningssaker medbragtes 1 spade, 1 
hakke og 1 øks av almindelig bærbart skansetøi samt 2 kokekar 
— alt av armeens model. Utrustningen fuldstændiggjordes ved 
tegne- og skrivesaker, karter, maalebaand, kompas, nivellerspeil 
samt en god kikkert. Jeg var utrustet for 14 dage, og det blev 
en dryg kløv, da alt var samlet. 

Reisen utgik fra Haugastøl jernbanestation, hvor jeg mødtes av 
en mand fra Eidfjord med kløvhest. Først gik veien til Krækja- 
hytten, hvorfra bopladsene og rengravene ved Store Krækjavand 
undersøktes. Derefter gjorde jeg en avstikker til Finsevand og strøk 
saa sydover langs Halnevandets østside, hvor jeg fandt bopladser 
saavel ved nord- som sydenden av vandet. Fra Halnevandet gik 
turen forbi Kolvekjern og Holmekjern over endeløse myrer til Tin- 
hølen, hvor der fandtes bopladser baade ved elvens indløp og utløp. 
Ved Normandslaagen ligger Holsbu som er gammel boplads. Denne 
avlagdes et kort besøk og turen fortsattes rundt Normandslaagen og 
Heisankjern til Sandhaug, hvorfra gjordes avstikker op i Lakadalen. 

Paa tilbaketuren lagdes veien over Bjoreidalshytten, over 
Steinbuheia, nordenom Halnevand og Store Krækjavand til Ørteren, 
hvor der findes en gammel boplads vest for Veanut, og fra denne 
vendte jeg om Ørteren sæter tilbake til Haugastøl. Paa turen 
gjordes jevnlig avstikkere over toppene for at se efter utkikshytter. 


Resultaterne av min første tur fremla jeg i en indberetning til 
Bergens museum samtidig som jeg offentliggjorde to korte artikler 
i , Bergens Tidende* for 14 og 15 oktober 1909. Jeg var kommet 
til den opfatning, at der spredt over hele Vidden hadde bodd et 


- 


D 


10 Hj. Negaard. [Nr. 4 


stenaldersfolk, som hadde levet av jagt væsentlig paa ren. Til denne 
opfatning var jeg kommet ved studium av bopladsene og ved at 
sammenligne dem med de talrike levninger av lægere 0. 1., som jeg 
hadde støtt paa. FEndvidere bragte jeg med endel fund som pekte 
i samme retning, saasom 1 borestykke og 1 flække av flint foruten 
diverse avfaldsstykker av samme stensort. 

Det næste som nu blev at gjøre var en nøilagtigere utgravning 
av en eller flere av de fundne bopladser for at finde gjenstande 
som muligens kunde gi svar paa nogen av de mange spørsmaal som 
meldte sig angaaende de tidligere beboeres levevis, rase m. V. samt 
hvilken tidsalder de tilhørte. Desuten gjaldt det at opspore nye 
forekomster, som jeg med sikkerhet antok maatte kunne findes, samt 
holde utkik efter mulig forekommende helleristninger, hellemalerier 
og gravpladser. 


Efter dette program blev den anden undersøke [3 foretat 
fra 23 aug. til 2 septbr. 1910. 

Den utgik ogsaa denne gang fra Haugastøl med omtrent samme 
utrustning som i 1909, dog hadde jeg medtat flere og bedre red- 
skaper for gravning nemlig to spidsbladede ,Haukvikske* spader 
av armeens model. | 

Da det var av den største interesse at faa undersøkt de dyre- 
rester som findes i og omkring bopladsene, medfulgte en av museets 
zoologer hr. konservator J. Grrzc") likesom hr. redaktør Jor. Nor- 
DAHL-OLSEN viste mig den store velvilje at følge med for at foto- 
orafere og for at hjælpe mig med gravningen. 

Paa denne tur blev der foretat utgr avninger ved Store Kr 
vand og ved Finsevand. Utgravningerne var mest omfattende paa 
det sidstnævnte sted, hvor vi opholdt os i 2'/» dag, og her gjorde 
vi da ogsaa mange fund av stor interesse. 

Fra Finsevand lagdes turen forbi Langevand, hvor vi fandt en 
gammel boplads, til Dalsbulægeret, hvorfra Dyreheia blev undersøkt. 
I 1909 hadde jeg nemlig hørt at der skulde findes hauger av ren- 
ben paa dette sted, og skjønt jeg nok syntes, at dette hørtes lite 


1) Se konservator Grizas redegjørelser for de zoologiske resultater av under- $ 
søkelserne i denne aarbok nr. 5. I en artikel i , Norsk jæger og fiskerforenings | 
tidsskrift" har hr. Griza tidligere, uten konferanse med mig, og uten at jeg kan 
paata mig noget ansvar for de der fremsatte meninger, gjort et utstrakt bruk av — 
mine undersøkelser. 
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rimelig, da alle tidligere forekomster laa ved vand, fandt jeg dog 
at burde undersøke forholdet nærmere. Resultatet blev dog negativt. 

Fra Dalsbulægeret gik veien videre rundt Olavsbuvand og syd- 
over til Skaupsjøen, hvis østside vi avsøkte. Derefter svinget vi 
østover, søndenom Halnevand, for at følge vestsiden av Heieren og 
Krækjavandene nordover til Krækjahytten. Ved Store Krækjavand 
fandtes ruiner av en gammel bod foruten de før kjendte, men for- 
øvrig fandtes paa denne del av turen ingen ny boplads. 

Paa tilbaketuren til Haugastøl avlagdes et kort besøk paa bo- 
pladsen ved Ørteren. 


Min antagelse efter undersøkelserne i 1909, at Vidden hadde 
været beboet av et stenaldersfolk, blev bekræftet i 1910 ved de 
fund som da blev gjort. 

I det følgende vil jeg fremlægge det materiale som blev ind- 
samlet i 1909 og 1910 for til slutning at redegjøre for den opfat- 
ning som jeg derigjennem er kommen til. 

For oversigtens skyld falder det bekvemt at dele stoffet i føl- 
gende avsnit: 
| Stenboder av yngre dato. 

Bopladser. 

Utkikshytter. 

Rengraver. 

Andre primitive fangstanordninger. 


stele 


A. Stenboder av yngre dato. 


Utover hele Vidden findes spredt en primitiv bebyggelse av 
lægere og boder for jægere og fiskere. Man finder dem ved vandene 
og oppe i fjeldskraaningerne, i dalene og paa de store vidder; deres 
beliggenhet er uten fælles plan bestemt som. den er av det for- 
skjellige bruk som er gjort av dem. 

Alle er de av sten og de fleste av dem er endda i nogenlunde 
god stand, men der er ogsaa mange, som ligger der uten tak eller 
dør og hvor kun større eller mindre dele av murene staar igjen. 
Paa min søken efter bopladser stødte jeg ofte paa disse ruiner, og 
da enkelte av dem ser meget gamle ut undersøkte jeg nogen av 
disse for at faa endel holdepunkter til bedømmelsen av deres alder 
og antagelige bruk. 
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Hvad der især karakteriserer disse ruiner og adskiller dem fra 
de under B. beskrevne bopladser er følgende: 

De mangler kulturlag. Utenfor hytterne findes ved gravning 
kun grus og sten og inde i dem som regel levninger av taket (torv 
og næver) og intet andet. 

De fleste av dem er smaa, oftest ikke mere end ca. 2 m. i 
firkant. De har indgangen i det ene hjørne, mens den ved de 
gamle bopladser er at finde omtrent ved midten av den ene gavlside. 

I overensstemmelse hermed har ogsaa ildstedet en forskjellig 
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Fig. 2. Grundrids av nyere og ældre bod. | p 


a. Nyere bod med ildsted i hjørnet. b. Ældre bod med ildsted midt paa gulvet. 


placering. Ved de gamle bopladser ligger det midt paa gulvet, men 
ved de yngre boder er det at finde i hjørnet ved indgangen. 
Endelig er det beliggenheten, der som tidligere nævnt er 
uten fælles plan i motsætning til de gamle bopladser, der altid ligger 
ved vandene. : Å 
Av ruiner av denne sort kan nævnes: 
Ved Tinhølen: vg 
1 like ved vandet, omtrent midt paa dets vestre side (iskobod å 
1 øst for Snaro's os like nord for Klevshovden. Tee 
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Fig. 4. Ruin nord for Sandhaue. 
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Ved Normandslaagen: 
2 i Lakadalen. 
1 i Besdalen. 
2 paa vestsiden av Nordaunas nedre løp. 
1 ved ,Djævlene* nord for Normandslaagen. 
1 nord for Sandhaug. 
Den sidste er delvis bygget i en runding å la finnegamme 
og den næstsidste viser interessante levninger av takoverbygning 
av sten. 


I Bjoreidalen findes flere, saaledes: 
1 likeoverfor turisthytten og 
1 i nærheten av Johanssæter. 

Den første er sjelden stor (5.8 >< 4.4 m.) og dens utseende 
tyder heller ikke paa at den kan være meget gammel, men turist- 
hyttens beboere og andre av bygdens folk som jeg spurte derom, 
hadde intet kjendskap til at den hadde været i bruk. Gavlene 
staar igjen i sin helhet. 


De boder, som nu er i bruk, er meget forskjellige med hensyn 
til størrelse og utseende. Der findes store, rummelige jagt- og fiske- 
hytter, opsat av byfolk, og der findes usle stenrøiser med knepen 
plads til et par mand. Her maa man krype paa alle fire for at 
komme ind og derinde maa man ligge eller sitte for ikke at støte 
hodet i taket. Et ildsted findes der dog, og i slike hul har saue- 
gjæterne holdt til hele sommeren. | 

Mange lægere er dog forholdsvis bra og her findes baade senge- 
plads og vindu samt plads til at staa opreist, men de brukes ikke 
længer uten nu og da av rengjætere, og lapperne udmerker sig 
ikke ved renslighet, saa netop indbydende er de ikke. 


B. Bopladser. 


Bopladser har jeg kaldt de steder, hvor jeg antar, at et sten- 
aldersfolk har hat sin bolig, og hvor de har holdt til i løpet av et 
længere tidsrum. Som man av kartskissen (fig. 5) vil se ligger de 
alle ved vandene, de fleste paa skyggesiden, kun et par paa sol- 
siden. Deres høide over nuværende vandstand er paa en enkel 
undtagelse nær ca. 3 m. og de ligger 10 å 20 m. fjernet fra bredden. 
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Paa nogen avstand er de nu meget vanskelig at opdage, da de 
ligner uanselige stenrøiser. I deres nærhet er dog ofte græsveksten 
frodigere end andre steder og dette kan lede til deres opdagelse. 

Deres størrelse kan være meget forskjellig. Den største 
(ved Ørteren) er ca. 8 x 5!/2 m. og den mindste (ved Tinhølen) er 


E Hardanger 


o Gammel boplads 


(7) I ”o 2ofmn. 
Fig. 5. Kart over de undersøkte bopladser paa Vidden. 


ca. 3>=x<2. Normalen er en længde paa ca. 6 m. og en bredde 
paa 3 å 4 m. Størrelsen avtar fra øst mot vest. 

Som tidligere nævnt har de indgangen paa den ene kortvæg 
og ildstedet midt paa gulvet, men flere av dem viser sig at være 
ombygget (formindsket) i en senere tidsperiode og efter ombygningen 
finder man — ialfald med tydelighet paa et enkelt sted — indgangen 
anbragt i det ene hjørne og ildstedet lagt i det andet, saaledes som 
tilfældet var med de yngre stenboder. 
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Det som karakteriserer bopladsene i motsætning til de under 
Å. nævnte yngre boder, er at der baade inde i dem og omkring 
dem findes kulturlag. Disse bestaar av fet, sort jord isprængt 
med ben, kul- og planterester, sten og kvartsstykker samt gjen- 
stande som beboerne i tidernes løp har kastet fra sig eller har tapt. 
Utenfor husene indeholder kulturlagene væsentlig ben paa forskjel- 
lige stadier av opløsning, og man kan se, at det har været avfalds- 
dynger. Inde i boderne forekommer benene mere sparsomt eller 
kan omtrent mangle. I de øverste lag findes talrike mer eller mindre 
sterkt forrustede jernsaker saasom pile- og spydspidser, kniver, 
beslag og spiker og især klinknagler; i de nederste lag findes styk- 
ker av flint som regel uten spor av bearbeidelse men ogsaa til- 
dannet til pilespidser, borestykker og skrapere. | 

Mange steder findes endda tydelig lagdeling med striper av sand 
indimellem, men meget ofte er den forstyrret, saaledes at flintesaker 
og jernsaker findes om hinanden og ethvert spor av lagdeling mangler. 

Bunden bestaar av grus eller sand. 

Kulturlagenes tykkelse er meget forskjellig paa de forskjel- 
lige steder og kan variere fra 15 til 70 cm., men deres utseende 
og indhold er overalt det samme, hvilket viser, at de har været 
brukt i omtrent samme tidsperiode og av samme slags folk, men 
ikke alle i like lang tid. 

Naar man vet, hvor sent saadanne kulturlag dannes paa fjeldet 
(se saaledes de under Å. beskrevne boder, som ogsaa maa antages 
at ha været længe i bruk, men som fuldstændig mangler kulturlag) 
gir forekomsten og tykkelsen av disse lag alene et klart bevis for 
lang tids permanent beboelse av disse steder. 

Jeg vil nu gi en beskrivelse av de enkelte bopladser, idet jeg 
begynder med den østligste og gaar vestover. 


Boplads ved Ørteren. 


Ved Ustavandet ligger de øverste gaarde i Hallingdal samt 
endel sætre. Ved Ørteren vand, der ligger ca. 500 fot høiere 
end Ustavandet paa en høide over havet av 3750 fot, findes vest 
for Veanut og ca. 200 m. fra elveoset rester av en gammel boplads. 

Hovedhuset, der her har været meget stort (8.1 > 5.4 m.), er 
omgit av vide kulturlag av fet, sort jord opfyldt av kul- og ben- 
rester. Paa syd- og vestsiden findes levninger av mindre huse, 
som antagelig har tjent til forraadskamre. 
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Gravningen har indskrænket sig til paavisning av kulturlagene, 
der utenfor huset har en dybde av 30—40 cm. og inde i huset en 
dybde av ca. 25 cm. Det indre er opfyldt av et tæt vidjekrat, 
hvilket vanskeliggjør gravningen i høi grad. Der gjordes ingen 
fund, men gruens plads paavistes at ha været omtrent midt paa 
gulvet. Murene staar igjen i en høide av 1—17/, m. 


N Vekten 


SSN 
PP 


Gel TAPER] l 
(9 VÅ 20 30 50 5072. 


Ækvidistance 1 m. Skraveringen angir avfaldsdyngernes utbredelse. 
Fig. 6. Kartskisse av boplads ved Ørteren. 


 Indgangen vender mot syd. Den ligger ikke midt paa gavl- 
siden, men 3.1 m. fra sydøstre (indre) hjørne og kun 1.2 m. fra 
sydvestre hjørne. Den har en bredde av 1.1 m. 

Husets størrelse i forbindelse med det tynde kulturlag tyder 
paa at bopladsen kun har været i bruk en forholdsvis kort tid. 
Naar det, som vi senere skal se er sandsynlig, at den har været 
beboet av folk av en anden rase eller ialfald av en anden kultur 


Fig. 8. Bopladsen 


Hj. Negaard. 


set fra 


Hardangerviddens ældste befolkning. 


19 


Fig. 10. Den sammenfaldne indgane. 


vises paa fotografiet. 
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end de folk som paa samme tid holdt til længere nede i dalene 
paa østsiden, saa er ogsaa dens beliggenhet mest utsat i forhold til 
de øvrige bopladser, og man kan tænke sig, at den først har været 
opgit, idet beboerne har trukket sig længere væk fra den sei- 
rende høiere kulturs omraade. For denne antagelse taler ogsaa de 
særlig dype kulturlag som findes paa de mest avsides liggende 
bopladser ved Finsevand og Tinhølen. 


Bopladser ved Store Krækjavand. 


Ved Store Krækjavand, der ligger 3790 fot over havet, findes 
fire gamle bopladser, 3 paa vestsiden av vandet og 1 ved nordenden. 

Av disse er de to tidligere beskrevet av BENDIXEN og YNGVAR 
Nrznsen (se foran pag. 7), de 2 andre er ganske smaa, enkelte 
boder. Den ene av disse sidste ligger mellem de to tidligere kjendte 
bopladser og den anden ligger opunder toppen paa sydsiden av 
Dragøinanuten mellem Krækjavand og Dragøinavand. 


Bod paa Dragøinanuten. 


Denne bod har været ganske liten og da den ligger ca. 150 
fot over Krækjavandet antok YnGvar NIkLsEn at den hadde været 
brukt som utkikshytte. Mot denne antagelse taler imidlertid den 
kjendsgjerning, at den er omgit av kulturlag av samme utseende 
og indhold som de øvrige bopladser. Forekomsten er imidlertid 
fattig, saa jeg fandt ikke at det vilde lønne sig at grave i nogen 
større utstrækning og der gjordes da heller ingen fund, men jeg 
mener dog paa grund av kulturlagets utseende, at boden maa til- 
høre samme tidsperiode som bopladserne forøvrig og at den har været 
fast beboet. Den maa være ældre end de rengrave som findes 
i dens nærhet saavel paa nord- som sydsiden av nuten. Man kan 
nemlig ikke vente at faa ren i en grav som ligger like ind paa 
det hus man bor i. 


Bopladser paa vestsiden av Store Krækjavand. 


Nordre boplads. 


Bopladsen ligger likeoverfor turisthytten og hører til de bety- — : 


deligste forekomster. Huset B er det som vises tydeligst paa foto- 
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grafierne, ti her staar murene igjen i over meterhøide, men av C 
vises kun lave murrester og de øvrige er meget utydelige og uan- 
seelige. B, C og D har engang utgjort en enkel, stor bod, ca. 
7>»x4m. Dette kan man skjønne derav at de ældste (dypeste) 
kulturlag kan følges under den tvermur som nu adskiller B og C. 
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Fig. 11. Kartskisse av nordre boplads ved Krækjavand. 


At denne tvermur er opført bakefter kan man ogsaa se av sammen- 
føiningen mellem den og langvæggen. 

Den store bod har hat ildsted omtrent midt paa gulvet. Dette 
fandtes ved at grave ved den nuværende indgang til B. 

I sydøstre hjørne av B findes det ildsted, som sidst har været 
i bruk. Over hellerne laa et lag av kul og aske. Hellerne var 


Fig. 13. Bopladsen set fra vest. 
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+— Fig. 16. Boden B. set indenfra. 
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brændt paa oversiden. Da hellerne blev tat væk viste det sig, at 
de laa paa et ældre kulturlag av ca. 1 dm.s tykkelse. Dette lag 
indeholdt benrester, 1 stykke flint m. v. og hytten har altsaa været 
brukt en tid før der blev anlagt ildsted paa dette sted. 

Vi ser saaledes, at der først har været en større bod med ild- 
stedet midt paa gulvet og indgangen paa den ene gavlvæg og at 
denne senere er ombygget til en mindre bod (B) med indgang i det 
ene hjørne og ildsted i det andet hjørne paa samme gavlvæg. 


Fig. 15. Ildstedet. 


Omkring ruinerne, især paa syd- og nordsiden findes store 
avfaldsdynger. (Skraveret paa kartskissen). De er dypest paa 
sydsiden av huset, hvor lagene har en tykkelse av 70 em. Inde i 
husene B og C har kulturlaget en tykkelse av ca. 25 cm. 

De smaa firkanter ved F er hellesatte fordypninger (nu ca. 
60 >=x 60 >< 60 cem.), der antagelig har tjent til opbevaringssted. 


for kjøt av de fældede dyr. Ved E og A er utydelige rester av 


gammel bebyggelse med kulturlag. Nede ved vandet vises paa to 
steder spor efter baatstø. : | 


- 
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Der blev gravet paa følgende steder: 

I sydvestre og nordøstre hjørne av C. (Paa sidste sted kun 
for at blotlægge foten av tvermuren). 

Ved indgangen til B samt i bodens sydøstre hjørne. Paa begge 
steder nærmest for ildstedets skyld. 

I avfaldsdyngen syd for C. 

Ved Å og EF blev.der kun gravet saameget at Fe 
paavistes. 


Av jernsaker fandtes: 

1 12 em. lang treegget pilespids fra vikingetiden (fig, 17, kfr. 
Rygh pg. 546). Den var godt vedlikeholdt og fandtes i C like 
under torvlaget. 

Like i nærheten fandtes: 

1 naal ca. 7 cm. lang. 

16 klinknagler. 

7 spiker fandtes dels inde i husene og dels i avfaldsdyngen. 

I nordøstre hjørne av CC fandtes 3 brudstykker av beslag samt 
endel mindre stykker av ukjendt bruk. 


Flintestykker (fliser, avfaldssporer) fandtes saavel inde i 
husene som i avfaldsdyngen, altid nederst i lagene. De viser dog 
ikke egentlig karakteristiske former. Ialt fandtes 18 stykker, hvorav 
dog 2 muligens kan ha været brukt til at slaa ild med. 

I avfaldsdyngen fandtes endvidere 2 stykker brynesten og 
diverse stykker avsagede horn, hvorav 1 medtoges. 


Der har tidligere været gravet ikke saa litet paa dette sted, 
baade av skolebestyrer BENDIXEN og av professor YNGVAR NIELSEN 
samt av Krækjahyttens folk efter anmodning av den sidste. Herved 
er bragt for dagen endel klinknagler, kramper og søm, 2 knivblade, 
1 spydspids samt endel horn og ben, som er tildannet med kniv. 
Samtlige fundne saker er av YNGvar NIELSEN foræret til Bergens 
museum. 

En ordentlig utgravning av hele bopladsen vil ta lang tid, men 
adkomsten hit er jo let og jeg tror det vil lønne sig godt. Inde 
i boderne er der tidligere gravet noksaa meget og lagene er for- 
styrret, men særlig i avfaldsdyngen syd for C er det meste endda 
urørt og her kan man vente at gjøre interessante fund. 

6 
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Midtre boplads. 


Et kvarters gang syd for nordre boplads og likesom denne i 
nærheten av vandet ligger midtre boplads. Den er saa uanseelig, 
at man tidligere har tat den for en gammel sammensunken rengrav, 
men der skal dog ikke stor undersøkelse til for at bringe en til at 
forstaa, at dette ikke kan være tilfældet. For det første er 
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Fig. 18. Midtre boplads ved Krækjavand. 
den for stor, og desuten peker fordypningens længderetning mot 
vandet, hvilket her vilde være meningsløst for en rengrav. Da 
kunde det hellere være et gammelt nøst. Nogen spadestik bragte imid- 
lertid løsningen, vi støtte nemlig paa de sedvanlige kulturlag av 


sort jord med kul- og benrester og dermed var saken klar, fore- 


komsten var liten og mager, men egte nok. 
Boden har været ca. 5 m. lang og 2 å 3 m. bred.  Kultur- 


lagene, som især findes paa vestsiden er hverken dype eller vidt- å 
strakte. De er noksaa sandholdige. I nærheten av boden findes 


nel 
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flere steder, hvor jorden er sort av kulrester. Undersøkelsen varte ae 
'/a times tid. Der gjordes ingen fund 


Søndre boplads. 


Bopladsen, der ligger omtrent ved midten av Store Krækjavand, 
bestaar av en større bod (ca. 7 = 5 m.) og vest for denne 2 smaa 
sammenbyggede boder. Av den store bod findes kun ubetydelige 


murrester igjen. 
SL Krok 0 NL 
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Fig. 21. Kartskisse av søndre boplads. 


Ved de 2 smaa boder er murene høiere. Over den nordlige 
indgang ligger saaledes endda — rigtignok paa skraa — den solide 
døroverligger. ; 

Vestre bod bestaar av 2 helt adskilte rum. Det ene, der har 
indgang mot syd er forsynet med ildsted i det ene hjørne og har 2 
øiensynlig været beboet. Det andet ser ut til at ha tjent som for» ve 
raadskammer. Her findes antydning til en indgang mot nord. | 

Boden har neppe fra først av hat det utseende den nu har, — 
men jeg rak ikke at faa dette forhold nærmere undersøkt. 8 

Syd for husene findes store hauger av rullesten antagelig 


Fig. 22. Bopladsen set fra sydvest. 
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Fig. 23. Indgangen til den store bod. * 
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Fig. 25. 


Vestre bod set indenfra mot utgangen. 
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fastringer, hvor kjødet av de fældede dyr blev lagt ned for at 
bevare det for rovdyr. 

Vest for husene findes 3 av de samme brøndlignende fordyp- 
ninger, som er beskrevet under nordre boplads. 

Ved stranden vises rester av baatstø. 

Saavel inde i som utenfor boderne findes kulturlag av det sæd- 
vanlige indhold, men lagene er hverken dype eller rike paa fore- 
komster. : 

Der blev gravet i den store bods nordøstre hjørne samt paa 
midten, hvor ildstedet hadde ligget. Der fandtes 2 klinknagler, 2 
spiker, 1 stykke jernbaand Samt 1 stykke flint. 

Ved kort tids gravning i det nærmeste rum av vestre bod 
fandtes 1 stykke flint. 

Bodens størrelse i forbindelse med det tynde og fattige kul- 
turlag tyder paa forholdsvis kortvarig beboelse. 

Bopladsen har tidligere været undersøkt av B. E. BEenDIxeN 
og YNGVAR Nrkensen (kfr. dr. Yngvar Nielsen: ,De gamle jægere 
paa Hardangervidden". Hist. tidsskr. 1909, pag. 584—591). 


Bopladsen ved Finsevand. 


Finsevandet ligger sydøst for Jøkelen i en høide over havet 
av ca. 4000 fot og er omgit av Helvedesnutene og Finsberget i 
nord og Kjeldenutene i syd. Det har avløp mot vest gjennem 
Syssendalen. | | 
Likesom Langevandet, der ligger længer nede ved samme vas- 
drag, mangler det fisk. Dette skyldes dog ikke vandenes naturlige 
beskaffenhet, idet disse tvertimot maa siges at by gode betingelser 
for at fisk kan leve der, men maa ha sin grund i at fisk aldrig 
har været indført. Konservator GrikG uttalte ogsaa, at der ikke 
var nogen sandsynlighet for at der nogengang hadde levet fisk i 
vandene. 
Vandet ligger meget avsides, og ingen av de sædvanlige slæp, 
der forbinder Eidfjord med Hallingdal gaar der forbi, men sydligere. 
Nordsiden av vandet har noksaa rik vegetation av vidje- og 
enerkrat samt lyng og græs, men sydsiden er ganske bar. 
Omtrent ved midten av den sydlige bred stikker der ut en 
lav,* bred tange, ,Sundtangen*. Der er kort vei herfra over til 
den nordlige bred, og tangen byder et bekvemt landingssted for 
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Fig. 26. Sundtangen. 
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Fig. 27. Situationskart over bopladsen. 
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—— renflokkene, der her svømmet over vandet paa sine vandringer syd- 
over fra Jøkelens sne og ismarker. Herav har den ogsaa faat sit navn. 


Fig. 28. Ringer av sten. 


Inde ved tangens begyndelse ligger bopladsen, der bestaar av 
3 boder av omtrent samme størrelse. Av den søndre bod er der 
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Fig. 29. Ringer av sten. Grundplan. 


kun lave, overgrodde murrester tilbake, men av de to andre (den 
østre og vestre) staar det meste av murene igjen. 


34 | Hj. Negaard. [Nr. 4 


Vest for de nordligste boder findes en runding dannet av to 
koncentriske ringer av sten (diam. 5'/; og 4 m.). Rundingen er 
noget ophøiet paa midten og her fandtes ved gravning rester av 
brændt træ og kul. Kan muligens være tomten for et telt. 


Øst for søndre bod findes flere ringer av sten. Stenene er — 


tildels saa store at de ikke kan rokkes. (Fig. 28 og 29.) 
PT for søndre bod findes en stor stenrøis formet som to sam- 


paa fjeldgrund. 

Utenfor boderne findes store avfaldsdynger, hvis 
dybde er indtil 70 em. De strækker sig helt ned til 
den myr, som adskiller de nordlige boder fra den syd- 
lige. Hvor myren nu er maa tidligere vandet ha gaat 
ind til dammen. Dammen og selve vandet ligger nemlig 
paa samme høide, og den sandbanke som skiller mel- 
lem myren og vandet maa være lagt der av bækken 
som kommer ned fra syd i forbindelse med bølgeslag 
under østenvind. 


den lille høide findes store felter. hvor sanden er mørk 
og indeholder kul og aske. 


Søndre bod. 


Denne ligger i bakkeskraaningen søn- 
denfor myren med indgangen vendende mot 
de nordlige boder og omtrent paa samme 
høide over vandet som disse. Hele tomten, 
ogsaa de lave rester av murene er over- 
grodd med torv. Dens størrelse har været. 

Fig. 30. Fig. 31. Omtrent som de nordlige boder (ca. 6 
4 m.). 

Der blev foretat utgravning væsentlig av den sydøstre fjerdedel 
av gulvflaten.  Kulturlaget var her 40 em. dypt. Under et tyndt 
torvlag fandtes et lag, der væsentlig bestod av sand. Omtrent halv- 
veis fra bunden gaar et tyndt, hvidt lag som væsentlig bestaar av 


aske og brændte ben — og baade over og under dette er lag som 


næsten er helt sorte. Bunden bestaar av sand. 
Den mørke kulturjord er sterkt kulholdig, nogen bestemt plads 
for ildstedet kunde ikke paavises, men det ser ut som der har 


menhængende ringer. Stenrøisene og stenringene ligger 


Vestenfor søndre bod og opover mot toppen av 
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været brændt baal hvorsomhelst paa gulvet. Der uttoges prøver 
av kulturlaget i sin helhet, likesom der medtoges stykker av brændt 
træ, kul og næver. I den sorte jord fandtes mange skaller av 
hasselnøt. Det samme fandtes i østre bod. Fundet av disse skaller 
kan muligens tyde paa at boderne har staat her i en tid da klimaet 
var betydelig mildere end det nu er. 

Det forholdsvis tykke sandlag over de egentlige kulturlag tyder 
paa at boden har ligget længe i ruiner og det tykke kulturlag viser 
at boden har været længe i bruk før den tid, med andre ord: den 
er meget gammel. Fundene bekræfter ogsaa dette. 


Fig. 32. De to nordre boder set fra syd. 


I de øverste lag fandtes følgende jernsaker: 
1 tveegget pilespids fra vikingetiden, 14 em. lang. (Fig. 30). 
1 pilespids 9'/; cm. lang. 
4 mindre pilespidser. 
2 stykker av knivblad. 
7 klinknagler. 
5 hoder til klinknagler.. | 
Flint fandtes mest i de nederste lag. De fleste stykker var 
spon og avfald, men der fandtes ogsaa: 
1 liten flekkepil med tange, avb. fig. 31; tangen er særlig 
tilhugget, den ene egg retuchert. Et fuldt typisk stenalderstykke. 
1 borestykke. 1 flække. 
Ialt fandtes her 19 stykker flint. 


q 2 
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De to nordlige boder ligger ved siden av hinanden ned- 
gravet i en grusbanke, saaledes at langvæggene er helt dækket. 
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Fig. 33. Grundplan av de to nordre boder. 


Vestre bod. 


Denne er 6 m. lang og 3.6 m bred og har likesom den østre 
bod indgangen vendt mot syd. I bodens nordende er der ved en 
vinkelformet mur avdelt et kammer der har utgang mot nord. Denne 


Fig. 34. Indre av vestre bod set fra syd. 
Vinkelmuren og det lille kammer sees paa fotografiet. 
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mur kan imidlertid sees at være opført i en senere periode, da de 
ældste kulturlag med et næverlag kan forfølges under dens fot. 
Samtidig som denne mur er opført maa den nordlige indgang være 
anbragt. Denne indgang ser nemlig heller ikke ut til at være saa 
gammel som den mur den gaar igjennem. 

Omtrent ved midten av den store bod findes et tydelig ildsted. 
I det sydvestre hjørne kan der ogsaa sees at være brændt baal. 

I denne bod vises tydelige spor efter tidligere gravning, og 
lagene var derfor adskillig forstyrret. Kulturlagene var heller ikke 


- særlig dype. De bestod væsentlig av brændt ben og kul. 


I denne bod gjordes i 1909 og 1910 følgende fund: 


Fig. 85. Kljaasten. 


3 flate ovale stene av skifferholdig klæbersten. (Fig. 35). De 
har samme form og utseende som de vævstene (kljaasten) der findes i 
enkelte grave fra vikingetiden, og sandsynligvis har de ogsaa været 
brukt som saadanne. Arkivar NIcoLayskn fandt et lignende stykke 
her i 1859 (nu i universitetets oldsamling) og antok, at det var synke- 
stene til line eller garn. Da de var av klæbersten, som efter hans 
paastand ikke findes i Hallingdal, men derimot længere ute ved 
Hardangerfjorden, antok han som før nævnt, at stenene og med dem 
hytternes tidligere beboere var komne fra Hardanger. Denne paa- 
stand er dog meget litet overbevisende. For det første kan det 
vel tænkes, at skifferholdig klæbersten findes paa nærmere steder 
end langt ute ved Hardangerfjorden, og for det andet kan man jo 
ikke uten videre gaa ut fra, at de gjenstande som findes paa stedet 
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skal være medbragt fra beboernes oprindelige hjemsted. Disse kan 
jo ha faat dem paa anden maate, ved bytte, handel 0.1. Hvad nu f. 
eks. den flint angaar, som ogsaa er fundet paa bopladsen, saa fore- 
kommer denne bergart ikke i naturlig tilstand andre steder i Norge 
end paa Jæderen og Lister, og den fundne flint maa altsaa være 
hitbragt fra et av disse steder, men ingen vil vel herav finde grund 
til at paastaa, at de oprindelige beboere av stedet skal være komne 
sammesteds fra. ; 

Stenene kan ikke ha tjent som synkestene, da der ikke findes 
fisk i vandet og de er for lette til at kunne brukes til liner, som 
kan ha været utsat for ren. Der er ogsaa efter min mening lagt 
for meget arbeide paa dem til at man kan finde en saadan formod- 
ning rimelig. En sten som kun skulde tjene som søkke vilde man 
neppe umake sig med at lave hul igjennem, og heller ikke vilde man 
til dette bruk benytte en utsøkt bergart og give stykkerne en saa 
ensartet og bestemt form. : 

Jeg er derfor blit staaende ved den antagelse, at de fundne 
stene virkelig er vævstene. Her har altsaa 1 sin tid staat en op- 
stadvæv, de gamle jægere har hat sine kvinder med — de har været 
fastboende. 

Av jernsaker er her fundet: 

3 klinknagler, 6 spiker og 2 stykker Jernhanng 

Endvidere er fundet: 

4 stykker flint (fliser, spon) og 
1 taugstump. 


Østre bod. 


Fotografiet er tat fra nordvest og viser det indre av boden. 
Man lægger merke til den vel bevarede gavl med døraapning samt 
østvæggen, som viser hvorledes taket er utbygget av heller, skutt 
forbi hverandre. Bodens størrelse er 6.7 > 4 m. Gavlens høide 
har været ca. 2 m. Døren 1.25 > 0.8. Murens høide paa lang- 
væggen ev 0.7 m., den mur som er opført tvers over boden er 1 m. 
høi, og rummet bak denne er helt opfyldt av jord og sten. 

Denne bod er ogsaa ombygget i senere tid og derved formindsket. 

Figuren viser et snit gjennem lagene i det indre kammer. 
Lagene 0—1, 2—3 og 5—6 bestaar av meget mørk kulturjord. 
Lagene 1—2 og 4—5 er næver. 3—4 og 6—7 er sand, og øverste 
lag 7—8 bestaar av gammel sandblandet kulturjord uten lagdeling. — 
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Lagene 1—6 skyldes antagelig de ældste beboere, stenalders- 
folket, som denne tid har boet her uforstyrret, kanske med en liten 
avbrydelse, repræsenteret ved sandlaget 3—4. 


Fig. 386. Det indre av østre bod set fra nordvest. 


Efter at disse folk er flyttet bort eller fordrevet, hengaar der 
en tid da boden har ligget i ruiner, og sandlaget 6—7, faar tid 
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Fig. 37. Skematisk snit gjennem lagene. 


til at danne sig; tykkelsen av dette lag viser, at det ikke er 
saa ganske liten tid som paa denne maate er svunden. 


då 
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Saa kom ed et andet folk. Det har ikke hat bruk for at | 


gjenopbygge boden i sin helhet, men har nøiet sig med at opføre 


tvermuren for kun at bruke rummet nærmest døren. For at faa 


boden tæt, kanske ogsaa- for at faa gulvet lavere, har de tat av 
* dettes kulturlag og kastet over muren ind i det bakre kammer, og 
derved er her opstaat laget 7—8, der som før nævnt bestaar av 
gammel sandblandet kulturjord uten lagdeling. Dette lag indeholder 


derfor ogsaa tildels like op til overflaten store mængder av flinte- 


a Fig. 39. b Fig. 41. 


stykker. Ovenpaa det hele ligger saa heller og sten som er lagt 
der efter den foretagne ombygning og oprydning eller som følge av 
senere tiders sammenstyrtning. Den opførte tvermur er senere 
langsomt sunket ned gjennem de ældste lag, men man kan dog 


endnu følge disse og specielt næverlagene under murens fot fra det 


ene rum til det andet. 


Naar denne ombygning har fundet sted er ikke saa godt at 


si, men flere av jernfundene er fra vikingetiden, saa i begyndelsen 
av denne tidsperiode har det antagelig været. 
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I det indre (bakre) kammer blev der gravet endel i over- 
flaten og der blev gjort et enkelt stik gjennem lagene ved midten 
av gulvet, like ved tvermuren. 

Her fandtes: 

68 stkr. flint, hvorav 

1 skraper (fig. 38), 

9 pilespidser (fig. 39 å og b), 

og resten spon og fliser, 

1 brudstykke av skiferpil av arktisk form (fig. 40), 
samt av jern: 1 klinknagle og 1 brudstykke av beslag eller lig- 
nende. 


Fig. 42. 3 størrelse. 


For fuldstændighets og sammenlignings skyld er ogsaa avbildet 
de 2 brudstykker av arktiske skiferpiler som tidligere er fundet 
her. (Kjøpt av B. E. Benprxen i 1890 i Ose i Ulvik). (Fig. 41). 

I det ydre kammer blev vestre halvdel utgravet. Kulturlaget 
bestod av sort, sandblandet jord og var ca. 15 em. dypt. 

Her fandtes: 

14 stkr. flint (spon og avfald), 
7 klinknagler, 
1 brudstykke av beslag, 
2 tynde naaler, 
samt flere nøtteskaller. 

I likhet med hvad der gjordes ved de andre boder medtoges 
en pakke med næver, kul og træbiter samt diverse kvartstykker 
der viste spor av slagbehandling. 

Utenfor østre bod, i avfaldsdyngen, der her har en dybde av 
70 em., fandtes fragmenter av en benkam med cirkelformede orna- 
menter (Fig. 42) og et korsformig tilskaaret stykke rerihorn, begge 
dele i en dybde av 20 cm. umiddelbar over et askelag. I samme 
lag fandtes 2 jernnagler. I benhaugen utenfor vestre bod fandtes 
1 stykke flint. 
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De fleste av fundene ved Finsevand blev gjort i 1910, da 
ekspeditionen opholdt sig her i 2» dag. Gravningen blev foretat 
saa nøilagtig som mulig, og av det store felt var det kun en mindre 
del som man rak at faa undersøke. Her var endnu overmaade 
meget igjen at gjøre og fristelsen at fortsætte var stor, men av 
hensyn til senere forskere stanset jeg arbeidet saa tidlig. 

I østre bods indre kammer maa der fremdeles kunne gjøres 


mange værdifulde fund, da kun en meget liten del av den er ut- 


gravet, og i de store avfaldsdynger, hvor der kun er gjort prøve- 
stik, kan man likeledes vente at finde meget av den allerstørste 
interesse.*) 


Boplads ved Langevandet. 


Fig. 43. Boden set utenfra mot nordvest. 


Fra Finsevandet løper elven mot vest gjennem flere større og 
mindre vand, som ikke findes avlagt paa kartet, til Langevandet, 
vest for Store Kjeldenut. Dette vand, der er av omtrent samme 


1) Bopladsen er tidligere undersøkt av kand. W. Koren i 1840, av arkivar 
NicoLaysEN i 1859 og av BenDpixgn i 1892. Se herom i indledningen. 


1911] 


Hardangerviddens ældste befolkning. 


43 


NN 


Fig. 45. Boden set indenfra mot sydøst. 
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størrelse som Finsevand, mangler likesom dette fisk, skjønt betin- 
gelserne for at fisk kan leve og utvikle sig der ogsaa her er til- 
stede. 

Omtrent ved midten av vandets østside ligger bopladsen, saa- 
ledes som skissen og fotografierne viser. 

Boden har været 5.75 m. lang og 3.5 m. bred med indgangen 
omtrent midt paa den kortvæg som vender indover mot land. Murene 
staar igjen i en høide av '»—1 mm. Omkring boden findes kulturlag 
av det sedvanlige indhold, men av ringe tykkelse. Det bestaar av 
sort jord med kul og benrester. Inde i boden samme kulturlag, 
men ogsaa her tyndt. Syd for boden (skravering fra venstre til 
høire) er jorden kulblandet. Ved kort tids gravning fandtes: 

3 stkr. flint (spon). 

1 stk. jernbaand. 


Bopladser ved Halnevand. 


Ved nordenden av Halnevand, syd for Halnekollen og like 
ved Normandsslæpet findes, nedgravet i en liten sand smaa 
stenboder (ca. 3 > 4 m.). 

Kun lave sammenfaldne murer staar igjen og boderne synes at 
være meget forandret (formindsket) i senere tider, antagelig av jægere 
eller gjætere. De ligger ca. 50 m. fra vandet og ca. 8 m. over 
vandflaten. 

Boderne, der kun blev undersøkt ganske kort tid, var omgit 
av kulturlag av det sedvanlige indhold. I den ene av dem fandtes 
adskillige ben som var tildannet, antagelig med kniv. 

Pladsen ligger let til for senere utgravning fra Krækjahytten. 


Ved Halnevandets sydende, omtrent ved midten av den syd- 
østre bred, findes lave uanselige . rester av 2 gamle stenboder. 

De ligger paa en lav grusryg, og er litet synlige, men er særlig 
paa nordsiden omgit av ikke ubetydelige kulturlag. 

Den østre bod -har hat indgang mot syd, og det har muligens 
den vestre ogsaa hat fra begyndelsen. Nu har denne sidste imid- 
lertid en slags utgang mot nord, men denne er vistnok anbragt bak- 
efter i forbindelse med den tvermur, som her findes opført. Denne 
tvermur hviler paa et tyndt kulturlag. Bodernes indre er opfyldt 
av sten og vidjekrat, saa de er meget vanskelig at grave i, men 
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Fig. 47. Bopladsen set fra sydøst. 
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Fig. 48. Kartskisse av bopladsen. 


kulturlaget er dypt og tilsyneladende urørt. Øst for boderne”findes, 
likesom ved Store Krækjavand, hellesatte firkantede fordypninger 
(diam. ca. 60 > 60 >< 60 cm.). 

I den vestre bod fandtes rester av 
ildsted like ved midten av tvermuren. 
Her blev gravet endel. Kulturlaget 
hadde samme dybde som ved søndre bod 
ved Finsevand og lignet dette meget i 
utseende og indhold. Her fandtes 2 stkr. 
flint samt 6 jernstykker. I avfalds- 
dyngen paa nordsiden av denne bod 
fandtes: 

1 stk. flint. 
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1 stk. av en gjenstand av slepet skifer. 

1 stk. tildannet ben. 

Nederst ved vandet var benene her usedvanlig godt bevaret, 
da de laa indpakket i sandblandet lere. 

Nede ved vandet er rester av baatstø. 
Utenfor østre bod laa en tilhuggen helle av form, som det 
sees fig. 49. 


Bopladser ved Tinhølen. 


Fig. 50. Bopladsen set fra nordøst. 


Egenene omkring Tinhølen hører til de mest karakteristiske av 
hele Vidden. Terrænget er ganske flatt og bestaar for største delen 
av umaadelige myrstrækninger, og slettens høide gjør, at man kun 
ser toppene av de omgivende fjelde stikke op over horisonten. Mot 
nord hvælver sig det øverste av Jøkelens kuppel og mot syd sees 
spidserne av de vilde alpetinder syd for Normandslaagen. 

Her er Viddens centrum og vandskille mellem Øst- og Vest- 
land. 

Omtrent 200 m. vest for Snaro's utløp i Tinhølen findes ruinerne 
av en gammel boplads. Terrænget er her fuldt av store grus- og 
sandbanker, der dels er runde og dels er formet som langstrakte 


rygger. 
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Hytten, som er ganske liten, ligger i nordskraaningen av en 
lang grusbanke ca. 80 m. fra vandet. 

Murene er sterkt sammenfaldne og det indre er opfyldt av store 
sten. Saavel inde i hytten som utenfor — især nedover mot vandet 
er dype kulturlag. | 
| Omtrent '/; av gulvflaten blev utgravet. Kulturlaget har her 
en tykkelse av ca. 50 cm. Øverst laa resterne av det nedfaldne 
torvtak med et jevnt lag av næver under, og under dette en fast 
masse bestaaende av flere, tydelig adskilte lag. Bunden var av 
fin sand. 

Der fandtes flere mindre og større jernstykker, som var 
sterkt forrustet, saasom klinknagler, beslag, pilespids, samt 9 smaa 
stykker flint, hvorav 1 med spidsen retucheret til boring. 

Flintstykkerne laa i de nederste lag, men der fandtes ogsaa 
jernstykker dypt nede i lagene. | 

Det vil vistnok lønne sig at foreta en nøiagtig utgravning av 
dette sted. Nærmeste adkomst gjennem Bjoreidalen. 


Ved den nordlige ende av Tinhølen, like ved fiskeboden syd 
for Bjoreias utløp (Heinebu) findes en stensat runding med lav 
jordvold omkring, 2.6 m. i diam., antagelig tomten efter et hus eller 
telt med indgang fra øst. Kun tyndt kulturlag av sort jord med 
kul og benrester. 

Ved gravning fandtes et bryne. Stedet ligger ca. 3 m. over 
vandet og ca. 200 m. fjernt fra dette. 

Nærmere elven i en avstand fra tomten av ca. 25 m. er en 

firkant av store opreiste heller, 1.45 > 1.20. 


Boplads ved Normandslaagen. 
Holsbu. 


En halv times gang fra Sandhaug turisthytte ligger Holsbu paa 
en holme i Normandslaagen og forbundet med fastlandet ved et smalt 
eide, som er saa lavt, at man bare saavidt kan gaa tørskod over. 
Eidet er spærret ved et lavt stengjærde. 

Til høire for den stenbod, som vises paa fotografiet, og som 
endda er brukbar, findes lave overgrodde murrester efter en bod 
paa ca. 3 <4 m. * 
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Over hele øen er der dype kulturlag av sort muld blandet med 
benrester og dækket av usedvanlig tyk og seig torv. 

Inde i hyttetomten er kulturlaget ca. 70 em. dypt og her fandtes 
ved gravning en liten flinteflække. 


Fig. 53. Holsbu. 


Ved gravning i skraaningen utenfor hytten fandtes foruten 
masser av sterkt opløste ben — 1 litet flintestykke.*) 


C. Utkikshytter. 


Enkelte steder paa Vidden findes ruiner av bebyggelse paa 
selve fjeldtoppene. Det maa ha været ganske smaa hus og deres 
beliggenhet og hele anlæg tyder paa, at man herfra har holdt ut- 
kik efter renflokkene. Enkelte av dem ligger saaledes, at de har 
vid utsigt til alle kanter, og de har da tjent som et observations- 
sted i almindelighet (Skaupsjønuten), men de fleste synes at være 
anlagt til bevogtning av et bestemt fangstfelt. 

Om deres alder kan intet bestemt siges, da de er uten kulturlag 
og der heller ikke i eller utenfor dem er gjort noget fund. Efter 
deres utseende at dømme kan de like godt være 2000 som 200 aar. 
samle. 


1) Holsbu er besøkt av kand. Koren i 1840 (Øyen B. M. aarbok 1894—95 
nr. IV pg. 7—8) og av Å. Dar i 1898 (Naturen 1894 pg. 61). 
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Fig. 55. Utkikshytte av torv. 
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Et godt eksempel paa disse hytter findes paa Lagarhovden, 
et brat fjeld syd for Lagareidet mellem Normandslaagen og Heisan- 
kjern. Kollens top er ca. 200 fot hævet over vandet og herfra 
er udmerket utsigt mot nord over eidet, hvor der findes flere ren- 
graver, og tilgangene til dette. Her ligger ruinerne av to utkiks- 
hytter like ved siden av hinanden. Den vestre viser sig nu som 

en stor rund stenvold, den østre er mere utydelig. 


Av andre utkikshytter kan nævnes: En paa nordsiden av Nor- 


mandslaagen (ved ,Djævlene*) ca. 2 km. øst for Lagareidet og ca. 
1 km. fra vandet. Herfra kan Lagareidet observeres. Denne hytte 
der er ca. 2>= 2 m. har delvis takoverbygning av sten og er ganske 
godt vedlikeholdt. 


Øst for denne hytte, ca. 2 km. fra Holsbu og ca. I km. fra 


vandet, ligger oppe paa en høide en utkikshytte av torv med plads 
for et par mand. (Fig. 55.) 

Paa Skaupsjønuten findes utydelige spor efter en liten utkiks- 
hytte. Her er vid utsigt til alle kanter. 

Paa Svønuten øst for Store Krækjavand skal der ogsaa være 
en utkikshytte (Dr. YnGvar NIELSEN: ,De gamle jægere paa 
Hardangervidden* pag. 598). 


D. Rengraver. 


Et vigtig led i den række av billeder fra fortiden som Vidden 
viser os, danner rengravene. De sammensunkne mosgrodde graver, 
som man saa ofte træffer paa sætter fantasien i bevægelse, og negtes 
kan det jo heller ikke, at dyrefangst ved hjælp av graver hører 
primitive folk til og leder tanken hen paa skindklædte vildmænd 
med de tarveligste vaaben. 

Av den mængde rengraver, som findes paa Vidden, har imid- 
lertid de fleste været i bruk indtil for en hundrede aar siden, og 
tradition og bygdesagn vet at berette om det vilde jægerliv, som 
har utfoldet sig her like indtil vore bedsteforældres dage.*) Gravene 
selv fortæller litet om, hvor gamle de er, men man kan dog, væsent- 
lig av deres beliggenhet i forhold til bopladsene, drage enkelte slut- 
ninger av værdi. 


1) Se saaledes Haukenzs: ,Natur, folkeliv og folketro i Hardanger* ,Iste del 
,Eidfjord*, pag. 188—91. 
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Rengraver findes paa steder, hvor renen trækker, i pas, paa 
smale eid eller i fjeldskraaningerne langs vandene. De er 11,—2 
m. lange, 60—70 cm. brede og mange av dem endda 1"/; —2 m. dype. 
De har stensatte kanter og ut over den ene ende er av og til skudt 
en stenhelle. 

Deres længderetning ligger i dyrenes vei og ut fra hjørnerne 
gaar i diagonal retning rader av lave sten, som er sat paa kant. 


Fig. 56. Eksempel paa, hvordan en rengrav lægges. 


Gravene har været dækket av kvist og mose o.1. og de intet- 
anende, sky dyr, der nødig har villet passere de oe elg ut- 
seende stenrader er gaat like i fælden. 

- Rengravene forekommer av og til enkeltvis, men hyppigst findes 
flere sammen. 

Fig. 59 viser en samling rengraver, der fuldstændig spærrer 
passagen over Lagareidet ved Normandslaagen. Et lignende 
arrangement findes ved Tøreidet mellem de to Heisankjern. 

Hvor dertil er anledning er rengravene gravet ned i jorden og 
kanterne stensat, men i fjeld og ur finder man dem ogsaa helt op- 
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Fig. 57. Rengrav ved Dragøinanuten. 


Fig. 58. Samme grav. Paa længere 
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muret av sten, saaledes i Graveskaret og ved Langevand. Disse 
sidstnævnte graver, som er de mest primitive, er ogsaa antagelig de 
ældste. For et stenaldersfolk som lever udelukkende av jagt, vil 
det ialfald falde meget besværlig at utføre det gravningsarbeide som 
har været nødvendig ved de førstnævnte graver. 

I nærheten av de gamle bopladser findes som regel rengraver, 
og skjønt jeg ikke tror at ret mange av dem kan ha været brukt 


N 
| Norm ans - 
Då LOGEN 
å 2 


Fig. 59. 


av de oprindelige beboere, vil jeg dog gi en kort oversigt over hvor- 
dan de ligger, | 

Ved Persbu, vest for Finsevand stiger der op en slugt i nordlig 
retning, Den begynder noksaa høit oppe i fjeldet og gaar ind 
mellem Helvedesnuten og Helvedeshorjet. Slugten er trang med 
omtrent lodrette sider og bunden optages næsten helt av et litet 
vand. I skraaningen øst for dette findes 3 rengraver, hvorav de 
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Fig. 60. Graveskaret. 


Fig. 61, Rengrav ved Olafsbuvatn. 
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to er av de sedvanlige dimensioner, mens den tredje er betydelig 
kortere. Alle er de opmuret i uren. 

Slugten der kaldes Graveskaret (fig. 60) maa ha sit navn efter 
gravene, og dette i forbindelse med den primitive maate de er op- 
bygget paa tyder paa at de maa være gamle. De ligger ca. 1 times 


gang fra bopladsen ved Finsevand og kan efter min mening være 


brukt allerede av dennes første beboere. 

Ved Langevandets nordøstre ende ligger 2 gamle rengraver, 
som ogsaa er opmuret. Efter beliggenhet og utseende kan de ha 
været brukt av de første beboerne av bopladsen ved Langevand. 
Ikke langt fra denne findes ogsaa en anden rengrav nemlig syd for 
Store Kjeldenut. 

I passende avstand fra bopladsen ved Halnevandets nord- 
ende findes — ved Olavsbuvandets sydende — 2 gamle rengraver. 
Den ene ligger like ved vandet, den anden ligger litt længere inde 
paa den anden side av en stor grushaug. Øst og vest for Halne- 
kollen findes ogsaa rengrave. Disse kan efter sin beliggenhet 
ogsaa være brukt av folket ved Store Krækjavand. 

Paa eidet mellem Store Krækjavand og Dragøinavand ligger 
3 rengrave, 1 nordenfor nuten og 2 søndenfor denne. Disse grave, 
der ogsaa ser gamle ut, maa ialfald være yngre end bopladsene, og 
kan ikke ha været i bruk paa samme tid som disse, ti en av boderne 


ligger midt imellem de 3 grave. 


Forholdene ved Normanslaagen fortjener en speciel omtale 
paa grund av de mange rengrave, som findes her. | 

Ved Tøreidet er der 3 rengrave, ved Lagareidet er der ikke 
mindre end 6 (se skisse 59) og ved Nordvatnet er der ogsaa et par. 
De har alle været nedgravet i jorden, men er nu gjenfaldne eller 
gjenkastet. - 

Her har der daa i stor utstrakning været drevet renfangst 
ved hjælp av graver, men der findes kun én boplads nemlig Holsbu, 
og den er langt borte. | | 

Traditionen vet da ogsaa at berette om bygdejægere som 


drev fangst her, og dette støttes ved de mange ruiner av jagthytter 


som findes omkring Normandslaagen. I nærheten av Lagareidet har 
vi saaledes de 2 boder ved Nordauna og 1 bod i Besdalen. Disse 
boder er tidligere omtalt og IE især ved at de mangler 
kulturlag. HTG | 
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Utkikshytterne kan tænkes at ha tjent to formaal. For det 
første kan man fra dem direkte se, naar der falder dyr i gravene, 
og man slipper da forgjæves at gaa like hen til dem og derved 
maaske bringe renen til at sky stedet, men desuten tror jeg, at de 


har været brukt i forbindelse med re hvortil ogsaa belig- 
genheten av gravene er godt egnet. 


| 
Å 


ry; pe tædet 
td 
Å 
OG 
FERW 


3, n Dyævlere 
GE E Zorvhyltte 
Lagathova h ALOE 
4 
dr ) | 

p op 9 3 o 5 bet 

9 Boprlass 10" en | 0 5 
K Sarzdhar 

A Uthikshytte pe Ra E Å 


vo 


0 rv æv nyere ja > og ske» Vo 
fy te 77, øre Å. æger 3 


PTE EE eres] 
0 KE EE AE To ? å 9 0kme 
Fig. 62. Kartskisse av Normanslaagens omgivelser. 


Jeg sætter, at endel bygdejægere har slaat sig ned i boderne 
ved Nordauna for at drive renfangst ved Lagareidet. Ffter at ha 
dækket gravene til med grene o. 1. vil de neppe lægge sig til at 
vente paa at dyrene tilfældigvis skal falde ned i dem, men de vil 
dele sig i to partier, ét paa Lagarhovden og ét ved ,Djævlene*. 
En flok dyr, som fra utkikshytterne opdages i nærheten av vandet 
kan saa drives nedover mot eidet, hvor dyrene vil forsøke at slippe 


over paa den anden side. De dyr, som da ikke falder i gravene — | 
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vil kunne møtes av posten paa den anden side og jages tilbake 
igjen o. S. V. 

Forøvrig findes rengrave som før nævnt paa mangfoldige steder 
i fjeldet — uten nogen tilknytning til bopladser —- helt ned til 
lierne ved Ustavand og Sletfjorden. 

I Jotunheimen, hvor der saavidt jeg vet hverken findes ben- 
hauger eller bopladser, har jeg ogsaa stødt paa dem nemk i Svart- 
dalen, i Gravdalen og ved Leirvatnet. 


 D. Andre primitive fangstanordninger for ren. 


Mellem Store Krækjavand og Ørterenvand er der et lavt eide 
av svaberg 4—500 m. bredt ,Svøet* kaldet. 


-- Qvteren 
or Men AG 8G 
5 å o V » Oo Q PA o PG å PP) Vawm å 


o Jo 190 200 rrv 


Fig. 64. Grundrids av fangstanordningen paa Svøet. 


Tvers over dette eide gaar der en slags ,gate* bestaaende av 
flere rader av varder, stengjerder og store sten. Gaten smalner 
av nedover mot Ørterenvand, og er resterne av et stort fangst- 
apparat for ren. 

Varderne er runde ca. 1 m. høie og ca. '/2 m. I diameter. 

Bygdesagnet beretter, at der mellem varderne har været spændt 
liner og ved hjælp herav er renflokkene, enten de kom fra øst 
eller vest, stanset og drevet nedover mot Ørteren vand. Paa vandet 
skal de saa være stanset av flytende liner og stukket ned av folk 
i baater. 

Varderne og sagnet minder meget om den maate eskimoerne 
den dag idag fanger renen paa. 


RoarLp AMUNDSEN fortæller herom i ,, Nordvestpassagen* pag. 237, 
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at naar eskimoerne er for faa til uten hjælp at faa drevet ren- 
flokken ut i vandet, hvor fangsten foregaar, bygger de i al hast 
op en hel del smaa varder, som renen saa tror er mennesker, og 
hvorved hensigten opnaaes. 

Varderne paa Svøet er vistnok for omhyggelig bygget til at 
de kan være opført i en fart for en enkelt anledning, men dette 
forhindrer ikke at de kan være brukt paa lignende maate som 
ovenfor berettet om eskimoerne. 


Slutning. 


I det foregaaende har jeg git en beskrivelse av bopladsene 
paa Vidden, av rengraver, utkikshytter og fangstanordninger for 
ren, samt av den bebyggelse av nyere dato som findes her, desuten 
har vi set paa de forskjellige fund, som det under mine under- 
søkelser i 1909 og 1910 er lykkes at fremdra. 

Men det vigtigste spørsmaal staar endnu tilbake. Det spørs- 
maal, som umiddelbart maa paatrænge sig nemlig: Hvad kan vi 
lære av disse fund, hvad viser denne bebyggelse os? 

Tar man de enkelte fund for sig vil de ikke kunne gi et sligt 
samlet billede som naar man under ét studerer dem sammen med 
bopladsene, disses beliggenhet og de forskjellige kulturlags ind- 
byrdes forhold. Det er først naar man samler det hele, at man 
kan faa et klart billede og forme en fastere teori. 

Mange spørsmaal staar selvfølgelig endnu uløste, det ligger i 
sakens natur, at der kræves mange flere undersøkelser for at faa 
alt klart belyst, mange detaljer vil man vel kunne disputere om, 
men det forekommer mig, at vi allerede nu kan bygge videre paa 
en teori, som er saa vel fundert, at man maa kunne fastslaa dens 
hovedtræk som kjendsgjerninger. 

Den opfatning, jeg ved mine undersøkelser er kommet til kan 
i korthet sammenfattes i følgende punkter, som jeg i det efterføl- 
sende nærmere skal begrunde: 

Dei det foregaaende beskrevne bopladser har først 
været fast beboet av et folk medarktisk stenalderskultur. 
Saa har de fleste av bopladsene staat forlatt en tid, 
idet stenaldersfolkene av en eller anden grund har truk- 
ket sig tilbake fra Vidden. Bopladsene er saa igjen 
blit tat i bruk av folk, som brukte jernredskaper, og som 
antagelig har været av en anden rase. 
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Mine grunde for denne antagelse har jeg delvis fremholdt i 
det foregaaende, men jeg skal her resumere resultaterne og præeisere 
nøiere, hvad der taler for denne teori. 

Betragter vi bebyggelsen paa Vidden vil vi rent umiddelbart 
efter husenes størrelse, eiendommeligheterne i deres anlæg og de 
omgivende kulturlag eller mangel paa kulturlag dele den i to klasser. 
Den store forskjel som der i disse henseender er mellem boplad- 
sene og de under Å beskrevne boliger peker avgjort i retning av - 
forskjel i bruk og forskjel i tidsperiode. 

De fundne gjenstande taler ogsaa sit tydelige sprog og kan 
ikke længer bortforklares. De ved Finsevand fundne pilespidser 
m. V. beviser, at ialfald dette sted har været beboet av et folk, 
som brukte stensaker av ganske samme sort som dem der findes 
paa stenalderens bosteder ved kysten. Ved de andre bopladser er 
der rigtignok ikke fundet ting, som leverer saa godt bevis, men 
likheten i anlæg og kulturlag er dog saa stor at man trygt kan 
anse det for git at de skriver sig fra samme tid. 

Efter at jeg fandt et stykke av en arktisk skiferpil i østre 
bod ved Finsevand er der ikke længer nogen grund til at tvile paa, 
at den mand, som i 1890 solgte de 2 tidligere nævnte fragmenter 
av skiferpile til B. E. Benprxen hadde ret, da han opgav boderne 
ved Finsevand som findested. 

At fundene har været rikest ved Finsevand viser ikke, at 
bopladsen her er en isolert forekomst, men at den har været længe 
i bruk. Man maa ogsaa i den forbindelse huske paa, at der paa 
dette sted blev gravet mest. Grundige undersøkelser av de andre 
bopladser, vil sikkerlig ogsaa bringe lignende saker for dagen. 

At fundene er blandet er rimelig nok efter at jeg har paavist 
den ombygning, som har fundet sted av boderne ved Finsevand, 
Krækjavand og Halnevand. At der ogsaa findes boder, som ikke 
kan sees at være ombygget viser kun, at de har været tat i bruk 
uforandret. 

Stenaldersfolket har levet av jagt, og avfaldsdyngernes indhold 
viser, at det væsentlig er ren, de har jaget. Her er meget faa 
fugleben; ikke fordi der ikke fandtes fugl ogsaa da, men fordi det 
var vanskelig at faa tak i den med de primitive vaaben, som fol- 
kene maa ha hat, og fordi renjagten gav saa meget bedre utbytte. 

Man kan utlede meget angaaende de ældste beboeres levevis 
ved et studium av bopladsenes beliggenhet. 

De ligger alle ved vandene, men at de ikke er lagt ve av 
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hensyn til fisket viser bopladsene ved Finsevand og Langevand, 
hvor der hverken er eller har været fisk. 

Denne likhet i beliggenhet kan imidlertid ikke være tilfældig; 
beboerne maa ha hat bruk for at være nær vandene, deres eksistens 
har paa et eller andet vis været avhængig av dem. 

Nu fortæller bygdesagn og tradition om hvorledes renfangsten 
i gamle dage i stor utstrækning foregik netop ved og paa vandene 
og som en varig bekræftelse herpaa har vi fangstanordningen ved 
Svøet. Jeg mener derfor paa grund av bopladsenes beliggenhet at 
kunne fastslaa, at det er paa vandene at den største del av ren- 
fangsten er foregaat. 

For et folk, som har hat saa daarlige vaaben som vort sten- 
aldersfolk, er metoden meget nærliggende i et strøk med saa mange 
vande, og den maa ha git rikt utbytte i en tid da der var ren nok. 
I den lange vinter er det ogsaa let at opbevare kjødet av de fæl- 
dede dyr, og jeg antar derfor, at hovedjagten har fundet sted om 
høsten — før vandene frøs til — og paa en tid da renen er fetest. 

At renen i løpet av sommeren ogsaa har været fanget i graver er 
rimelig; men denne fangst er ikke foregaat i saa stor utstrækning 
og kan heller ikke ha bragt saa stort utbytte. (Se forøvrig herom 
under ,Rengrave*). 

Det billede vi har faat av de første beboeres maate at fange 
ren paa ligner paafaldende den fangstmaate som eskimoerne bruker 
den dag idag. Roald Amundsen skriver herom i ,, Nordvestpassagen* 
pag. 237: 

Det er først naar isen gaar, og kajakken sættes paa vandet, 
at den store og egentlige renfangst for alvor begynder. 

Naar kajakken er utstyret for renjagt, har fangeren liggende 
parat foran sig to renlanser, stukket ind i stropper i kajakskindet 
for ikke at falde overbord. Renen har paa vaarparten et fast træk 
mot nord. Naar den passerer Netehjilli, gaar den saaledes, at 
eskimoerne har let for at drive den i vandet. Jægerne deler sig 
da i to flokker, den ene med kajakker, den anden uten. Kajak- 
roerne tar sin plads paa den motsatte bred av den, hvor renen 
kommer. Naar nu en flok ren nærmer sig, omringer de den paa 
stor distanse og driver den i vandet. Saasnart dyrene er vel uti, 
jumper kajakroerne i sine kajakker og stikker ned ren paa ren 
med sine lanser. Dyrene bugseres iland og tages vare paa av de 
paa land værende jægere. Senere paa sommeren, naar renen har 
spredt sig utover hele landet, drives jagten gjerne ved et eller andet 


64 Hj. Negaard. [Nr. 4 


stort vand, helst hvör der stikker ut en landodde. Paa den tid er 
eskimoerne gjerne ikke saa mange sammen, og det hænder ofte, at 
de, idet de skal drive renflokken ut paa odden, ser, at de er for 
faa til at klare det. Men eskimoerne vet raad. I en fart bygger 
de op en masse smaa varder og naar saa renen kommer, tror den, 
varderne er mennesker, og hensigten er opnaadd. Ganske faatallig 
lykkes det dem mange gange paa denne maate at jage store flokker 


i vandet. OQg er renen først kommet dit, er den fortapt; meget - 


faa rener er da saa lykkelige at komme sig op igjen og undgaa 
sin dødsdom.* 


Bopladsenes beliggenhet ved vandene er valgt uten hensyn til, 
hvor der er godt beite, de fleste av dem ligger tvertimot paa skygge- 
siden. Ved Finsevand f. eks. er der godt beite paa nordsiden av 
vandet, mens der paa sydsiden knapt findes et straa. Bopladsen 
ligger dog paa sydsiden og beitet har altsaa ikke spillet nogen 
rolle her. Med andre ord man maa kunne gaa ut fra, at beboerne 
ikke har holdt tamt kvæg og den indvending, at boderne kan være 


gamle nedlagte sætre er dermed imøtegaat. Det er heller ikke 


noget andet som taler for en saadan paastands rigtighet. 


De folk som har levet her av jagt har været fastboende 
og ikke tilfældige bygdejægere. Bodernes og avfaldsdyngernes stør- 
relse er her det bedste bevis. 

Bygdejægere vil ikke ha hat bruk for saa store boliger, og 
iethvertfald vilde de ikke saaledes som tilfældet er ved Finsevand 
ha lagt 3 store boder like i nærheten av hverandre. Lignende 
forhold har vi ogsaa ved store Krækjavand. 

Nutildags nøier de sig ialfald med meget mindre anlæg, og man 
maa ha ret til at gaa ut fra at trangen til komfort ikke er blit 
mindre med tiden. 

I avfaldsdyngerne findes paa sine steder rent overvældende 
masser av ben, hvilket viser, at kjødet av de fældede dyr er blit 
fortæret paa stedet, mens man vel kan anse som sikkert at Jægerne, 
hvis de ikke hadde været fastboende, vilde ha ført det meste av 
kjødet med sig til bygden. Ialfald vilde de ha sendt hjem de værdi- 


fuldeste stykker, nemlig laarene, men i avfaldsdyngerne er laarben > 


like saa almindelige som andre ben. Et moment av vigtighet i denne 


Eee 
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forbindelse er ogsaa at alle de rørformede ben er kløvet for mar- 
vens skyld. 

Det kan heller ikke tænkes, at kjødet har spillet en mindre 
rolle, og at det væsentlig er for skindets skyld at jagten har været 
drevet; dertil er renens skind for litet værdifuldt for bygdefolk. 

Endelig, og det vigtigste moment, er som jeg alt har nævnt 
at der ved de gamle bopladser findes betydelige avfaldslag. Ved 
de boder som bevislig har været brukt av bygdejægere i nyere tid, 
har slike avfaldsdynger i det hele ikke dannet sig. 

For stenaldersfolkenes vedkommende er der ikke fundet nogen 
 gjenstande, som i og for sig leder tanken hen paa fast, længere 
ophold paa stedet, men dette er derimot tilfældet for de efterføl- 
gende folk fra jernalderen. Her har vi nemlig fundet av de tid- 
ligere omtalte vævstene fra bopladsen ved Finsevand.” Efter formen 
kan de være fra vikingetiden, og dette er sikkert tilfældet med de 
pilespidser av jern som er fundne ved Krækjavand og Finsevand. 
Har der saaledes ogsaa i vikingetiden boet folk her hele aaret, saa 
vil man uvilkaarlig i den forbindelse komme til at tænke paa alle 
de fredløse, som efter sagaerne holdt til paa fjeldet i de dage. De 
fredløse har ofte været folk av høi kultur. Den i avfaldsdyngen 
fundne benkam (fig. 42), der dog maa være av noget yngre dato 
end pilespidsene, peker ved sin nærværelse hen paa en mere civili- 
seret levevis end det vilde jægerliv som tradition og bygdesagn 
fortæller os om. 


Der er endel forhold som tyder paa, at stenaldersfolket paa 
fjeldet har tilhørt en anden rase end deres naboer 1 dalene 
mot øst. | | 

Ved Finsevand, hvor den betydeligste utgravning har fundet 
sted, har jeg paavist, at der er hengaat en længere tid, da husene 
stod forlatt av sine første beboere. De har ligget i ruiner og 
sanden er føket over mur og arne. Senere kom folket med jern- 
vaabnene. Der har ikke været nogen jevn utvikling fra de første 
beboere til de efterfølgende. De nye folk tok øde bopladser i be- 
siddelse, de hadde andre vaaben, andre behov og andre bygnings- 
skikke. | 
Ved Ørteren vand og ved søndre boplads ved Krækjavand 
findes store boder med tyndt kulturlag — her har folk kun boet 
en kortere tid. Under forutsætning av at alle bopladser paa Vid- 
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den er forladt omtrent ved samme tid av stenaldersfolket skulde 
disse boder være yngre end de andre. Det er imidlertid intet, som 
tyder herpaa, kulturlagenes indhold og utseende og bodernes eget. 
utseende synes at vise, at de er likesaa gamle som de boder, hvor 
kulturlaget er dypere. Man maa da tro, at de nævnte bopladser 
ved Ørteren og Krækjavand er blit forlatt før de andre, og at disse 
har været i bruk en tid éfter at de første var opgit. Dette kan 
igjen ha flere aarsaker.  Livsvilkaarene kan ha forværret sig paa 
disse steder, eller befolkningen kan ha avtat av andre grunde, men 
det er dog værd at lægge merke til, at det er paa de mest av- 
sidesliggende steder, som ved Finsevand, Tinhølen og Normands- 
laagen at kulturlagene er dypest og hvor altsaa den oprinidelige 
befolkning har holdt sig længst. Det ser derfor ut som om sten- 
aldersfolket har maattet vige for et folk av en anden rase, og at 
disse nye folk er komne fra øst. 

Der er ogsaa en tredje grund for en saadan formodning: 

Jeg har tidligere uttalt, at de ældste fund tilhører den ark- 
tiske stenalder. Denne antagelse er bygget paa fundene av de 3 
skiferspidser av arktisk form fra Finsevand og paa det indtryk, 
som jeg har faat av beboernes levevis som jægere og som jeg i 
det foregaaende har utviklet. 

Den arktiske stenalder, der repræsenteres av et folk, der levet 
udelukkende av jagt og fiske, har i Norge hat en utbredelse langs 
kysten fra Jæderen og nordover til srænsen mot Rusland. Den 
forekommer ikke paa Østlandet, hvor der paa samme tid levet et 
sydskandinavisk, akerbrukende stenaldersfolk. (A. W. BRrøGGER: 
Den arktiske stenalder i Norge). 

Her paa fjeldet kan man let tænke sig, at de to forskjellige 
kulturer er stødt sammen, og det er rimelig, at jægerne med den 
lavere kultur har maattet vige for det DSO kommende folk med 
den høiere kultur. 

I forbindelse med spørsmaalet om de oprindelige beboeres rase 
vil jeg endelig minde om de ældgamle sagn, som fortæller, at Har- 
dangervidden i gamle dage var bebodd av ,finner". (Se saaledes 
Havukrzenzæs: Natur, folkeliv og folketro i Hardanger. lste del, 
pag. 67). 

I denne forbindelse kan det ogsaa være av interesse at læse, 
hvad nordmanden Ottar fra Helgeland, som levet paa Harald Haar- 
fagres tid fortalte Kong Alfred av England: 

,Han sagde, at Nordmændenes land (Normannaland) var 
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meget langt og smalt; at alt derav, som man enten kan dyrke 
eller pløie ligger ved sjøen, og endda er det mangesteds meget 
bjergrikt; østenfor ligger vilde fjeldstrækninger oppe langs med 
det bebyggede land, og paa disse fjeldstrækninger bor finner." 


Hvorfra stenaldersfolket oprindelig er kommet, hvil- 
ken vei de er indvandret paa vidden, er et spørsmaal for sig. Efter 
BrøGGERs teori om den arktiske stenalderskulturs utbredelse er 
det naturlig at anta, at de er kommet fra vest eller nord. 

Der er imidlertid en kjendsgjerning, som synes at tale et andet 
sprog og tyde paa at folkene oprindelig er indvandret paa Vidden 


fra øst — nemlig den, at husenes størrelse avtar temmelig jevnt 

fra øst mot vest, saaledes: 
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Et større hus maa være bygget for en større familie, livsvil- 
kaarene har altsaa paa det sted, hvor der findes en stor bod været 
gunstigere for et større antal mennesker end der, hvor der kun 
findes en mindre bod. | 

Der lar sig imidlertid vanskelig opstille nogen formodning om 
at der har været lettere tilgang paa ren paa de østlige fjelde end 
inde paa Vidden, man kunde snarere være fristet til at anta, at det 
motsatte har været tilfældet. Nu er det saa, at livsbetingelserne 
for en familje ikke bare er avhængig av den mængde mat som den 
kan skaffe sig paa stedet. Det maa jo ogsaa spille en ikke uvæ- 
sentlig rolle, at den er i nærheten av sine stammefrænder, og under 
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denne forutsætning tyder den avtagen som man ser i husenes stør- 
relse fra øst mot vest paa, at beboerne har hat størstedelen av sine 
stammefrænder mot øst. | 


Idet jeg avslutter denne beskrivelse av mine undersøkelser 
paa Hardangervidden, er det, som før nævnt, i fuld forstaaelse av, 
at dette emne langt fra er utdebattert. Jeg er ogsaa fuldt opmerk- 
som paa, at foranstaaende betragtninger angaaende rasespørsmaal 


Fig. 65. 


og indvandringsveier for mange kan fremstille sig som tvilsomme 
nok. Jeg hadde jo haabet ved de undersøkelser, som blev gjort, 
at støte paa begravelsespladser. Derved vilde med et slag rase- 
spørsmaalet være avgjort. Dette, at vi trods ihærdige gravninger 
omkring bopladsene ikke fandt ben av mennesker, kan jo ogsaa 
tyde paa, at Viddens urbefolkning i likhet med nutidens eskimoere 
har begravet sine døde i ur.  Rydning av de omkring bopladsene 
liggende stenrøiser kan derfor muligens bringe lys over dette spørs- 
maal, men det var et arbeide som vor faatallige ekspedition uten 
ekstraarbeidshjælp ikke kunde indlate sig paa. 
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Men selv uten disse fund mener jeg, som man vil ha set av 
det foran uttalte, at der er mange ting som tyder paa, at de op- 
rindelige beboere har været folk av en anden rase end de, som 
samtidig bodde nede i dalene og de som bakefter tok bopladsene i 
besiddelse, og jeg har ikke villet tilbakeholde mit syn paa saken, 
da det muligens kan faa betydning for den videre forskning. 

Av andre ting, som jeg hadde haabet at træffe paa, kan nævnes 
helleristninger og hellemalerier, men trods nølagtige undersøkelser 
i denne retning, fandt jeg ikke noget. Hvad der vanskeliggjør 
eventuelle fund av disse ting er isen og vandets store slit paa det 
glatte fjeld og de mange striper og figurer som derved har dannet 
sig og som ofte kunde se skuffende ut. Jeg hitsætter et fotografi 
av en fjeldside ved bopladsen ved Finsevand nærmest som et kuri- 
osum visende naturens luner. | 

At de arkæologiske undersøkelser paa Hardangervidden maa 
fortsættes staar for mig som en selvfølge. De bør da til næste 
aar lægges mere syd og østover. En lap, jeg tilfældigvis traf, 
fortalte mig, at der var store benhauger ved Bjornæsfjorden like 
ved Laagens utløp, ved østre ende av Maarvandet i nærheten av 
fiskehytten samt paa østsiden av øvre os ved Gjeitvandet. Gam- 
mel bebyggelse hadde han set spor av i Bjordalen ved Bækken 
sæter, samt ved Berenuten ca. 2 mil syd for Laagaaliberget. Hr. 
Knut Daa gjorde mig opmerksom paa en forekomst straks søn- 
denfor Ulvelibækken, øst for Stryken. 

Alle disse steder bør undersøkes saasnart ske kan. I det hele 
tat vil det ha stor betydning systematisk at faa avsøkt hele 
Hardangervidden og paa et kart at faa indtegnet alle de fortids- 
levninger, som man herunder støter paa. Et saadant kart vilde gi 
god oversigt og lette det videre arbeide. 

Det er mit haab, at det som her er fremkommet vil gi et bi- 
drag til løsningen av denne store opgave, og det har været mig en 
glæde ved mine undersøkelser at kunne bringe frem en række 
iagttagelser av nogen betydning for det interessante spørsmaal om 
livet paa Hardangervidden i ældre tider. 
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Dyrelevninger fra de gamle bopladser 
paa Hardangervidden. 


Av 


James A. Grieg. 


(Med fire tekstfigurer). 


N oget av det mest iøinefaldende ved de gamle bopladser paa 
Hardangervidden er de store avfaldsdynger eller benhauger, som 
omgir dem. Det var ogsaa disse benhauger, som først gav anled- 
ning til, at bopladsene blev nærmere undersøkt. Omkring 1838 
forsøkte nogen bønder i Eidfjord at nyttiggjøre sig benhaugene. 
De førte en ladning ben til Bergen, hvor de blev solgt for at op- 
males til benmel. Forsøket var ikke regningssvarende, men ved det 
fik stiftamtmand Crrrstrr underretning om bopladsene, og paa hans 
anmodning undersøkte i 1840 cand. theol. WiLuH. Koren dem paa 
Sundtangen ved Finsevand. I ,Spoer af finske eller lappiske Folks 
Ophold i Oldtiden paa Høifjeldene i Bergens Stift") gir CHristre 
en kort foreløbig redegjørelse for Korkens undersøkelse. Det heter 
i denne, ,at der paa flere steder ved fjeldvande imellem Eyfjord og 
- Hallingdal, og navnligen ved Findsevand og Lougen eller Normands- 
lougen sees store runde eller langagtige med jord belagte og med 
græs samt mose bevoksede høie, fra 1'/+ til 51. alens høide og 
fra 25 til 84 alens omfang, indeni bestaaende af rensdyrs-been og 
horn, der ligge tæt sammenpakkede, i mere eller mindre bedærvet 
perind >. 

I 1859 besøkte antikvar NrcoLayszEN bopladsene ved Finsevand. 
I en indberetning til det akademiske kollegium?) skriver han om 
avfaldsdyngerne kun at saadanne findes ved alle tre bopladser, men 
at de ved søndre plads indeholder mindre dyreben og at de er mere 
opløste end ved de øvrige, hvorfor søndre boplads muligens er den 
ældste. 

En utførligere omtale av avfaldsdyngerne gir skolebestyrer 
BENDIXEN, som i 1891 besøkte bopladsene ved Store Krækjavand 
og det følgende aar de paa Sundtangen ved Finsevand. Om avfalds- 


1) Urda, vol. 2, 1842, pag. 408. 
2) Aarsberetn. For. norske Fortidsm. Bevaring 1860 (1861) pag. 5. 
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dyngerne omkring søndre boplads ved førstnævnte vand skriver 
BENDIXEN 1 ,Fornlevninger i Hardanger"): ,Rundt omkring, til- 
dels inde i rummene, men især paa bakken ned mod vandet, er der 
uhyre mængder af rensdyrben, dækkede af mose, alle kløvede for 
margens skyld; jeg lod opspade jorden paa et par steder, men fandt 
ved den korte undersøgelse — det var sent paa aftenen — kun 
kløvede ben og et og andet stykke af horn, alt i tykke lag.* Ved 
den anden tomt (nordre) ved Store Krækjavand fandtes likeledes 
svære masser rensdyrben og en ,mængde tildannede horn, ofte store 
stykker, dels spikkede med kniv og dels sagede, hvoraf enkelte 
syntes bestemt til knivskafter, andre saa nærmest ud som hakker, . 
en enkelt som haandtaget i en naver o. s. V. Nogle faa karak- 
teristiske stykker blev medtaget.* | 

Om undersøkelserne av bopladsene paa Sundtangen ved Finse- 
vandet skriver BENDIXEN i , Undersøgelser og Udgravninger i Eid- 
fjord*,”) at han i den østlige boplads fandt et rensdyrben, som ikke 
var kløvet, samt fugleben, sandsynligvis av rype. ,Hobene af 
rensdyrben og horn er størst udenfor det sidste hus (østlige boplads); 
alle ben er margkløvede, og en stor del af hornene tilskaarne og 
mængden er saa stor, at der virkelig kan tales om jægteladninger.* 
Om den tredje, sydlige boplads, heter det kun, at der utenfor den 
er en stor benhop. 

Endelig har professor Ynavar NIELSEN 1 1908 foretat grav- 
ninger i to av bopladsene ved Store Krækjavand.* Han beretter 
dog intet om bopladsenes avfaldsdynger. 

Med understøttelse av Bergens museum paabegyndte kaptein 
Hy. NEGAARD 1 1909 en systematisk undersøkelse av de gamle 
bopladser paa Hardangervidden, et arbeide som fortsattes sommeren 
1910. Da det var av interesse at faa nærmere utredet, hvilke dyre- 
levninger der findes i bopladsene og deres avfaldsdynger, anmodet 
dr. H. ScHeTELIG mig om at delta i forløpne sommers undersøkelse, 
en anmodning, som det var mig en glæde at efterkomme. Jeg skal 
her nærmere redegjøre for de zoologiske resultater av undersøkel- 
serne. 

Undersøkt blev bopladsene ved Store Krækjavand, Halnevand, 
Ørteren, Finsevand og Langevand. Avfaldsdyngerne ved sidst- 


1) Aarsberetn. 1891 (1899) pag. 31. 

?) Aarsberetn. 1892 (18983) pag. 28. 

3) NizLsen: De gamle jægere paa Hardangervidden. Norsk historisk tids- 
skrift. ser. 4, vol. 5, 1909 pag. 573. KS 
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nævnte boplads frembød litet av interesse, kulturlagene var av liten 
mægtighet, paa det dypeste kun 20—25 cm., og benene var sterkt 
forvitrede, hvorfor intet medtoges fra denne boplads. Fra de øvrige 
og særlig fra dem ved Store Krækjavand og Finsevand, som blev 
bedst og grundigst undersøkt, medbragtes derimot et rikt materiale 
av dyreben, dels fra bopladsenes indre, dels fra avfaldsdyngerne 
omkring dem. Foruten dette materiale har jeg hat til bearbeidelse 
en: samling renben og horn, indsamlet i sin tid av Koren og BEN- 
DIXEN og opbevaret paa Bergens museum. Korens samling stam- 
mer fra bopladsene ved Finsevand; det samme er tilfældet med en 
del av BenDrxzNs, det meste av dennes materiale blev dog indsamlet 
ved bopladsene ved Store Krækjavand. 

Avfaldsdyngerne er som det ogsaa fremgaar av de tidligere 
beretninger av stor mægtighet. At dømme efter de i 1910 under- 
søkte bopladser er dog de av CHRISTIE angivne maal: høide 94— 
345 em. (1'/1—5/3 alen), omfang 1567—5267 cm. (25—84 alen) 
adskillig overdrevne. Nærmere at bestemme avfaldsdyngernes om- 
fang er meget vanskelig. Bopladsenes tidligere beboere har kastet 
dyreben i vid omkreds omkring hustomterne og fra disse spredte 
ben til benhaugene inde ved bopladsene er der en umerkelig over- 
gang. Jo nærmere man kommer bopladsene desto tykkere og dypere 
blir avfaldsdyngernes lag, størst er de i nærheten av indgangen til - 
tomterne. Ved de fleste bopladser hadde lagene her en mægtighet 
av 30—50 cm. Mindst var de ved bopladsene ved Langevand, hvor 
de som allerede nævnt kun var 20—25 cm. dype. De mægtigste 
lag fandtes ved Finsevandets bopladser. Utenfor det sydøstlige 
hjørne av den østlige av pladsene var lagenes tykkelse 70—75 cm. 
Avfaidsdyngernes- bund laa her i niveau med en liten myr, som ad- 
skiller de to nordre bopladser fra den søndre. 

De fleste ben, som findes inde i bopladsene, bærer merker efter 
at ha været utsat for ild. Mange av dem er ganske forkullet. 
Ogsaa i avfaldsdyngerne utenfor bopladsene findes mange brændte 
og forkullede ben sammen med aske og trækul. Bopladsenes tid- 
ligere beboere har øiensynlig ikke alene hat ildsteder inde i sine 
boliger, men de har ogsaa gjort ild op utenfor paa avfaldsdyngerne. 

Dels inde i hustomterne dels utenfor i avfaldsdyngerne fandtes 
følgende dyrelevninger:*) 

DE fortegnelsen over de ved bopladsene fundne dyrelevninger kunde lemæn 


(Lemmus lemmus) være medtagen, da en lemænskalle fandtes i en av murene i 
østre boplads paa Sundtangen, Finsevand. Fundomstændigheterne gjør det imid- 
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Fiske: Ørret (Salmo eriox). 

Fugle: Fjeldrype (Lagopus mutus), lirype (Lagopus me 
og heilo (Charadrius pluviatilis). 

Pattedyr: Ren (Rangifer tarandus). 

Samtlige arter forekommer ogsaa i vor tid paa Hardangervidden. 

Fundet av heiloben i en av hustomterne viser åt bopladsenes 
beboere har opholdt sig paa Hardangervidden ved sommertid, og 
skallen av en ganske ung renkalv, antagelig kun 4—5 maaneder 
gammel, at de har været der senhøstes. Det er imidlertid ikke 
usandsynlig, at det ikke alene har været ved sommertid og om høsten, 
at Vidden har huset en befolkning, men at denne har været fast- 
boende. Herfor taler blandt andet den store mængde renben i og 
ved bopladsene og det at benhaugene indeholder renskelettets samt- 
lige ben i talrike eksemplarer. En sammenligning med fælægrene, 
som kun blir bebodd i sommer- og jagttiden, er i saa henseende 
meget instruktiv. Omkring selv de ældste fælægre findes kun et 
sparsomt kulturlag og det indeholder forholdsvis faa ben. Paa den 
anden side kunde det tale mot en fast bebyggelse, at ben av hund 
endnu ikke er paavist ved bopladsene. Heller ikke er fundet ren- 
ben, som viser merker av at være gnavet av hund. Stenalders- 
bopladsene paa Jæderen viser, at hunden var husdyr hos den ældste 
norske befolkning, som bodde her i landet allerede under tapes- 
tiden. Om Hardangervidden hadde hat en fastboende befolkning, 
vilde sandsynligvis ogsaa denne ha holdt hund. Derimot er det let at 
forklare mangelen paa hundeben og merker efter hund, om vi antar 
at Vidden kun har været gjestet av jægere, mens familierne har 
levet nede i dalen.  Saadan som renjagten dengang sandsynligvis har 
været drevet, vilde sikkerlig en hund kun været til gene for jægeren. 

Fiske- og fuglebenene toges sammen med stenredskaper, mens 
de øvre lag, hvor jernredskaperne laa, kun indeholdt renben. Det 
kan tyde paa, at Hardangerviddens ældste beboere ikke alene har 
drevet renjagt, men ogsaa har fisket og fanget fugl, mens de 
senere beboere kun har jaget ren. Bemerkes maa imidlertid, at 
det foreliggende materiale av fiske- og fugleben er yderst spar- 
somt. Det kan derfor bero paa en tilfældighet. Fortsatte under- 
søkelser av bopladsene og især av deres avfaldsdynger vil først kunne 
g1 paalidelige oplysninger herom. 


lertid sandsynlig, at skallen er av en meget ung datum, muligens kun fra 1909, 
da der paa Hardangervidden var et meget stort lemænaar. I bopladsenes mure 


fandtes ogsaa flere vel vedlikeholdte reder. Jeg har derfor undladt at opføre —— 


lemæn blandt de ved bopladsene fundne dyr. 
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Den første som paaviste, at Hardangervidden en gang har været 
skogdækket, var forstmester G-LØERSEN, som i myrerne ved Normands- 
laagen fandt furustubber.!) Dette fund er senere blit bekræftet av 
ADorLr Dar, som flere steder op til en høide av 1350 m. o. h. i 
myrerne ved Normandslaagen fandt furustubber av et ikke ubety- 
delig omfang. Ved Frisætsæter i Veigaadalen (1165 m.) fandt Dar 
likeledes store furustammer. Paa veien herfra og utover dalen til 
Sandvadet (ca. 1020 m.) saaes flere fururøtter og stammer. Like- 
saa i en sidedal noget nordenfor Sandvadet ved Fljodalssæter. I 
Syssendal har Dar?) og Rekxstap*) fundet store velvoksne furutrær 
liggende omvæltede i myrerne helt op til Instesæter, ca. 1100 m. 
eller noget høiere end den nuværende birkegrænse. Furugrænsen 
er nu i Syssendalen ved Fet (720 m.). Paa den østlige del av Hard- 
angervidden har Dar i myrerne ved Laageliberget (1160 m.) fundet 
flere omvæltede furustammer. Ved Raggensæter under MHalling- 
skarvets sydside (1260 m.) fandtes en stor og retvoksen furustamme. 
»Store furustokker fandtes ligeledes ved Ustavand, som ligger 1000 
m. 0. h. Der vokser nu ikke furu ved Ustavand, men i en side- 
dal, søndenfor Ustadal, gaar den op til henved samme høide.* Rezr- 
STAD antar, at paa Hardangervidden ligger nu furugrænsen 450 m. 
lavere og ved Hallingskarvet mere end 260 m. Disse fund viser, at 
Hardangervidden under tapestiden, da klimatet var mildest, har været 
dækket av skog, dog har muligens de høieste nuter været skogbare.*) 

1) GLØERSEN er dog ikke den første som har henledet opmerksomheten paa at 
vore høifjelde en gang har været skogklædt. Æren herfor tilkommer den tyske bota- 
Diker GRISEBACH, som i ,Uber den Vegetationscharacter von Hardanger in Bergens 
Stift* (Arch. f. Naturgesch. vol. 10, 1844, pag. 21) omtaler at han paa Folgefonnpla- 
taaet ovenfor Aga i en høide av 4000" (1256 m.) o. h. fandt furustammer i torvmyrerne. 

?) Dan: Fra en reise paa Hardangervidden 1893, Naturen 1894, pag. 58. 
Cfr. Dat: Om skoggrændsens synkning. Op. cit. 18983, pag. 176. 

3) Rekstap: Skoggrændsens og snelinjens større høide tidligere i det syd- 
lige Norge, Naturen 1903, pag. 65. 

3 Som en sidste levning av denne furuskog er de enkelte smaa forkrøplede 
trær, som like til vor tid er funden paa Hardangervidden og tilstødende fjeldstræk- 
ninger, trær, som befinder sig i milevid avstand fra de nærmeste nulevende skoger. 
For nogen aar siden stod der og muligens staar der endnu en saadan furu opunder 
en berghammer nedenfor Krakevandsnuten, ret op for Bremafoten, mellem Normands- 
laagen (1351 m. o. h.) og Bjørnæsfjorden. Træets voksested er ca. 1870 m. o. h. 
Det er 2 meter høit med krusket flat top og av en kornstørs tykkelse. I bakken 
ovenfor Skaupsjølægret (1241 m.) findes en lignende forkrøplet furu. Endvidere 
forekommer nogen enslige trær ved Grothalsen, Blaanuten m. fl. steder paa Har- 
dangervidden og i Sogn, hvis voksesteder ikke ligger meget lavere end de to her 
nævnte trærs. CUfr. forstmester Aars: Fra en Vestlandsreise. Tidsskrift for Skog- 
brug, vol. 19, 1911, pag. 32. 


Hå: James Å. Grieg. 


Selv under den ældste del av bopladstiden maa skogen være 
forsvundet. Hvis Vidden den gang hadde været skogklædt, vilde 
vi uten tvil i avfaldsdyngerne ha fundet levninger av elgen, der jo er 
et utpræget skogdyr. Her fandtes blot renben og horn og denne ren 
maa nærmest henføres til ,barrenground* racen, høifjeldsrenen. Hadde 
landet været skogklædt, hadde vi kanske snarere paatruffet den saa- 
kaldte skogren, ,, woodland reindeer". Ft yderligere bevis for, at Har- 
dangervidden ikke kan ha været dækket av furuskog under boplads- 
tiden er fjeldrypen, av hvilken art der fandtes levninger ved to av 
bopladsene. Om fjeldrypen skriver BArTH,) at paa , den skandinaviske 
halvø, hvor den findes i mængde træffes den med undtagelse av en og 
anden gang om vinteren aldrig nedenfor lavarternes og de graa vidjers 
region, der i det sydlige Norge begynder med noget over 3500 fods 
(ca. 1100 m.) høide over havet ...'* (CorLrLeTT?) anfører like- 
ledes, at fjeldrypen i det sydlige Norge neppe forekommer under 
1100 m. høide over havet. Ved vor vestkyst kan dog fjeldrypen 
forekomme adskillig lavere, helt ned i de høiere liggende dele av 
birkeregionen, saaledes har H. FrrieLz paa Kvammeskogen mellem 
Noreimsund og Samnanger paatruffet den hækkende sammen med 
lirypen 7—800 m. o. h. Saa langt ned som i fururegionen er den 
saavidt vites dog aldrig paatruffet. I bopladsene fandtes birke- — 
næver og mere eller mindre forkullede birkekvister, derimot ikke 
furuved eller bark. Dette taler yderligere for, at under boplads- 
tiden maa Hardangervidden ha manglet furuskog. Antagelig har 
forholdet været som ved de høiest liggende sætre i vor tid. 

Det er for tiden ikke mulig med sikkerhet at bestemme alderen 
av de ældste fund, stenaldersfundene, fra bopladsene. Av oven- 
staaende vil det dog fremgaa, at fundene maa være yngre end fra 
tapestiden, da Hardangervidden var skogklædt. 


Salmo eriox Linni. 


Av denne art foreligger: tre halehvirvler, nogen ribben og bi- 
ribben, to epihyalia, av hvilke det ene har en længde av 22 mm., 
største bredde 12 mm., det andet henholdsvis 24 mm. og 12 mm., 
og et præoperculum, som maaler: længde ca. 42 mm., bredde paa 

1) BArtH: Erfaringer fra jagten paa det mindre vildt i Norge, Ed. 2, 1891, 
pag. 297. 


?) Corratt: Mindre meddel. vedr. Norges fuglefauna, 1873—76, Nyt DE 
f. Naturvidensk. vol. 23, 1877, pag. 79. 
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midten 11 mm. Begge epihyalia og særlig præoperculum maa 
ha tilhørt større fisk. Til sammenligning kan anføres at hos en 
335 mm. stor ørret fandt jeg præopereulum 34 mm. lang, 9 mm. 
bred og epihyale 22 mm. lang 12 mm. bred. 

- Benene fandtes sammen med nogen flintesaker under et ildsted 
i sydvestre hjørne av mellemste boplads ved Store Krækjavand”). 
I samme lag fandtes ogsaa ben av ren og fjeldrype. 

Dette fund av ørretben i en av bopladsene ved Store Krækja- 
vand er av stor interesse. Det viser at Hardangerviddens nu saa 
fiskerike sjøer allerede huset en ørretbestand den gang, Vidden 
blev beboet av et stenaldersfolk. 

Saavidt vites er Svartevand og Bessevand (ca. 1500 m. o. h.) 
de høiestliggende sjøer paa Hardangervidden, hvor der for tiden 
findes ørret. 

I Store Krækjavand og det nærliggende Dragøjna forekommer 
en eiendommelig ørretvarietet, som minder meget om sjøørret. Den 
er sølvblank med utallige ganske smaa sorte prikker og flekker. De 
findes saavel paa hodet som paa kroppen, hvor de strækker sig helt 
ned mot bugsiden. Hos nogen individer findes flekkerne selv paa iris. 

Som allerede paapekt i ,Jægerliv paa Hardangervidden 1 for- 
historisk tid*?”) maa vasdragene paa den vestlige del av Hardan- 
gervidden ha faat sin ørretbestand østerfra. Fisken maa være 
kommen op Nummedalslaagen, derpaa har den utbredt sig i de tal- 
rike sjøer paa den østlige del av Vidden. Fra disse har den trængt 
frem over vandskillet, hvor dette er lavt og opfyldt av myrer og 
kjøn til vasdrag paa Viddens vestside. Her finder vi nemlig fisk 
kun i saadanne vasdrag, som staar i forbindelse med de østlige ved 
lave, myrlændte vandskil, mens de øvrige er fisketomme. Karak- 
teristisk i saa henseende er Halsno, Kjeldo og Bjoreia. Det første 
vasdrag er fisketomt, medens de to andre er meget fiskerike. Hals- 
noelven utspringer mellem Helvedesnuten, Helvedeshorjet og Fins- 
berget og løper mot vest ut i Leirvand. Paa østsiden av Finsber- 
get utspringer Heierelven, en av Nummedalslaagens bielve, hvor der 


1) I sin beskrivelse av bopladsene ved Store Krækjavand (Aarsb. 1891 p. 32) 
omtaler BENDIxEN denne som rengrav. Den er likeledes av YNGVAR NIELSEN om- 
talt som rengrav. Utgravningerne i forløpne sommer viser imidlertid at tomten 
har været benyttet som boplads og ikke som rengrav. Der fandtes i den aske, 
trækul, dyreben og flinteredskaper, hvad kaptein NEGAARD andetsteds nærmere 
vil omhandle. 

*) N. Jæger & Fisker For. Tidsskrift 1910, p. 206. 
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findes fisk i det mindste op til Svartevand. Over det høie vand- 
skil som Finsberget danner kan dog ikke fisken komme. Derfor 
er Halsnoelven fisketom. Vesterfra kan heller ikke fisken trænge 
op, da der i vasdraget er flere høie fosse og stryk som fisken ee 
kan komme forbi. 

I motsætning hertil er vandskillet mellem Nummedalslaagens 
vasdrag og Kjeldo eller Bjoreia ganske lavt og myrlændt, derfor 
huser ogsaa disse vasdrag ørret. Kjeldodalen maa ha faat sin. 
ørretbestand fra Halnevand. Fisken maa fra Halnevand være gaat 
op Halnebækken til et litet kjøn oppe paa vandskillet, hvorfra den 
igjen er gaat ned i OQlavsbuvand, som i det mindste under flom 
staar i forbindelse med kjønnet. Fra Olavsbuvand er fisken vand- 
ret nedover til sjøerne i Kjeldodalen og fra dem vasdraget videre 
nedover. En anden indvandringsvei er fra Halnevand op Skule- 
vikaa til Dyrekjøn og videre op til et litet kjøn op under Dyre- 
heien. Dette kjøn er adskilt ved en liten, bløt, vandholdig myr 
fra et andet litet kjøn, som rinder mod vest ned i Kjeldodalen. 
I regnfulde somre vil ørreten ikke ha vanskelig for at finde vei 
mellem begge kjøn oppe paa vandskillet mellem Kjeldodalen og 
Halnevand. 

Bjoreias  vasdrag maa ha faat sin fiskebestand fra Lange- 
sjøen. Ørreten har fra Langesjøen vandret op elven til to kjøn 
opunder Klevshovden. Kjønene er ved en kort meget myrlændt 
strækning adskilt fra Tinhølen. Under flom vil derfor fisken ikke 
ha vanskelig for fra kjønene at komme over til Tinhølen, hvor- 
fra den saa har utbredt sig nedover Bjoreias vasdrag. | 

Vandskillet mellem Normandslaagen og OQlavsdal ligger knap 
to meter over Normandslaagen. Oppe paa vandskillet ligger Hei- 
sankjønnene. De rinder vestover ned i Veigelven i OQlavsdal, men 
under flom kan de ogsaa ha avløp østover til Normandslaagen. 
Fisken maa derfor fra Normandslaagen være vandret op i Heisan- 
kjønnene og fra dem ned i Veigelven. En indvandring vesterfra 
fra Eidfjord, stanses av Valurfossen og forskjellige andre fosse. 

Vi har i denne ørretens indvandring til den vestlige del av 
Hardangervidden et sidestykke til harrens indvandring i Rauma- 
vasdraget. Som av professor HrrrLanD paapekt i ,Ferskvands- 
fiskenes indvandring 1 Norge* ') er harren fra de svenske elve sand- 
synligvis gjennem Vrangselven indvandret i Glommen. Fra Glom- 
men er den igjen kommen over i Vormen og Mjøsen hvorfra den 


1) Naturen 1908, pag. 172. 
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har trængt opover Laagen til Lesjeskogsvandet. Fra dette, som 
har avløp baade østover i Laagen og vestover i Rauma, er den 
kommen ned i Raumas vasdrag. 

Sjøerne paa den nordligste del av Vidden maa ha faat sin 
ørretbestand fra Hallingdalselven. Det er dog mulig at nogen av 
dem en gang har staat i forbindelse med Heierelvens vasdrag. 
Det er saaledes ikke udelukket at der over ,Svaaet* har foregaat 
en indvandring av ørret fra Store Krækjavand til Ørteren. Fra 
Hallingdalsvasdraget er en indvandring til sjøerne paa Aurlands- 
siden ikke mulig, da de øverste sjøer paa begge sider av vand- 
skillet ligger saa høit at de ikke byr paa gunstige livsbetingelser for 
ørreten. I kolde somre gaar saaledes isen ikke op paa Taugevand 
og enkelte av de andre høiestliggende sjøer. 


Lagopus mutus MonTaGu. 


Av denne art foreligger: 

1) Den distale del av venstre radius, fundet i de dypere lag i avfalds- 
dyngerne utenfor søndre boplads paa Sundtangen, Finsevand. 

2) Den proximale og den distale del av høire femur fra to individer, 
fundet sammen med de ovennævnte ørretben i det indre av 
mellemste boplads ved Store Krækjavand. 

3) En høire tarsometatarsus, fundet i det indre av søndre boplads 
ved Krækjavand. Benet er 33 mm. langt eller av samme længde 
som hos den nulevende fjeldrype. 


Lagopus lagopus LINNi. 


Av lirypeben erholdtes kun den proximale del av en høire 
tibiotarsus i det indre av bopladsen ved søndre ende av Halnevand. 

Disse fund av rypeben er ikke uten interesse. De synes at 
vise at gjennem lange tider har naturforholdene paa Hardangervidden 
været de samme som i vore dage. Omkring Skaupsjø, Ungen, den 
sydøstlige del av Halnevand og Heieren, finder man en ret yppig 
vegetation med et tæt krat av graavidjer (Salix glauea og S. lap- 
ponum), som huser en god lirypebestand. Under vor marsch langs 
disse vande jaget vi jevnlig op liryper og i nærheten av den bo- 
plads, hvor lirypebenet fandtes, paatraf vi et kuld lirypekyllinger. 
Omkring den nordvestlige del av Halnevand blir vegetationen fattigere. 
Dette er end mere tilfældet omkring Store Krækjavand og Dragøjna. 
Endnu goldere er Finsevandets omgivelser. Langs disse vande paa- 
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traf vi kun fjeldryper, samme art som fandtes representert blandt 
dyrebenene fra Krækjavandets og Finsevandets bopladser. 


Charadrius pluviatilis Linni. 


Av denne art fandtes 30—40 em. dypt i avfaldsdyngen utenfor 
det sydøstlige hjørne av de nordre bopladser paa Sundtangen, Finse- 
vand, et noget forvittret høire femur og den distale del av et andet 
høire femur. | 

Heiloen er i vor tid meget almindelig paa Hardangervidden og 
under vor reise i forløpne sommer paatraf vi den flere steder. Den 
indfinder sig paa fjeldet i sidste halvdel av mai og i de første dage 
av juni. Den forlater det allerede i første halvdel av august, und- 
tagelsesvis hænder det dog at man kan træffe paa enkelte fugle 
endog saa sent som i begyndelsen av september (cfr. BArTH")). 
Paa den anden side kan de gamle fugle være paa høsttræk allerede 
saa tidlig som i slutten av juli, det var saaledes tilfældet i forløpne 
sommer. I dette fund har man saaledes en tidsbestemmelse for 
naar paa aaret der har opholdt sig mennesker paa Hardangervidden. 


Rangifer tarandus LINN. 


Renben findes i store mængder ved samtlige undersøkte bo- 
pladser, saavel i pladsenes indre som særlig utenfor i avfaldsdyngerne, 
hvor benhaugene som allerede nævnt kan ha en mægtighet av 
70—75 em. Blandt benene findes de forskjellige dele av renskelettet 
repræsenteret. De fleste ben er i mislig forfatning og mere eller 
mindre forvittrede. Rørknoklerne er knuste for margens skyld, kun 
rent undtagelsesvis fandtes en ubeskadiget knokkel. Av kranier 
erholdtes likeledes kun brudstykker. Som nedenfor nærmere skal 
vises tyder alt paa at bopladsenes ren ikke har avveket fra den 
vildren, som i vor tid lever paa Hardangervidden, kun synes den 
at ha været større og hat sværere, kraftigere horn. 

Blandt benene findes talrike avhuggede stykker horn, der som 
allerede paapeket av BenDrxen kan være bearbeidet. De fleste 
hornstykker er sterkt forvittrede. Desværre lykkedes det ikke at 
finde hele, ubeskadigede horn. Av de fundne hornstykker fremgaar 
det dog, at bopladsenes ren maa ha hat svære horn. Hornstykkernes 
form viser «at renen har tilhørt ,barrenground* racen, hvortil den 
nulevende vildren paa Hardangervidden likeledes hører. | 


1) BartH: Norges fuglevildt, 1881, pag. 315. 
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Nogen skallebrudstykker, av hvilke maalene paa de tre bedst 
bevarte nedenfor gives, tyder likeledes paa at bopladsrenen ikke 
har avveket fra den vildren, som i vor tid lever paa Hardanger- 
vidden. Maalene staar i god overensstemmelse med de av LÖNn- 
BERG av skandinaviske ren anførte. Det fremgaar forøvrig saa- 
vel av LÖNNBERGS maal som av de her anførte at forholdet 
mellem de enkelte maal ikke er konstant, men er underkastet store 
individuelle variationer. Den del av issebenet, som skyter sig ind 


Fig. 1. Renskalle fra søndre boplads, Sundtangen, Fing$evand. 


mellem pandebenene, har saavel hos ældre bopladsren (fig. 1) som 
hos den nulevende vildren en firkantet ofte kvadratisk form. 
Avvikende fra de øvrige skaller er et skallebrudstykke av et 
ganske ungt dyr (fig. 2), antagelig kun 4—5 maaneder gammel.*) 
Paa det er korteste avstand fra nakkekam til suturen mellem isseben 
og pandeben større (43 mm.) end hos de to ældre dyr (35 mm. og 


1) Renen føder sidst i mai eller i begyndelsen av juni og allerede i august 
eller september samme aar faar kalven horn. Disse fældes den følgende vaar 
(cfr. LiLLJEBoRG: Sveriges og Norges Ryggradsdjur, Dåggdjuren, vol. 2, 1874, 
p- 831). Undtagelsesvis kan renens yngletid falde saa sent som i september eller 
3—4 maaneder efter normal yngletid (Corrztt: Bemærkninger vedk. Norges 
pattedyrfauna 1882—97. Nyt Mag. f. Naturvidensk. vol. 36, 1898, p. 374). 
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39 mm.). Issebenet skyter sig ikke som hos disse ind mellem pan- 
debenene med et firkantet parti, men dets fordre rand er avrundet. 
Disse avvigelser er imidlertid kun aldersforskjelligheter, hvad der 
tydelig fremgaar av en samling renskaller fra Sydvaranger, som 
opbevares i Bergens museum. Hos en 14 dage gammel kalv har 


Fig. 2. Skalle av renkalv fra østre boplads, Sundtangen, Finsevand. 


issebenets fordre rand samme buede form som paa det unge skalle- 
fragment fra Finsevandets bopladser. Fftersom dyret vokser fore- 
gaar der en sterkere vækst av pandebenene end av issebenet. 
Paa partiet omkring hornene trænger de issebenet tilbake, hvor- 
ved dettes midtre, centrale parti blir fremskudt og litt efter litt 
antar den firkantede, kvadratiske form, som vi finder hos den 
gamle voksne ren. Det midtre parti av issebenet kan faa 
sin firkantede form allerede hos den halvtaargamle kalv. Om- 
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formningen av issebenet skrider forøvrig ikke like hurtig frem 
hos alle individer. Pandebenenes vækst paa issebenets bekostning 
skrider frem ogsaa efterat dyret er blit voksent, hvad der kan 
forklare at hos det yngste av de to voksne dyr er den korteste 
avstand fra nakkekam til suturen mellem isseben og pandeben større 
end hos det ældste. Hos de gamle dyr neutraliseres forøvrig 
dette noget ved at hos dem er nakkekammen meget sterkere ut- 
viklet end hos de unge. Individuelle variationer spiller imidlertid 
ind her. Muligens ogsaa race efter hvad der fremgaar av LÖNN- 
BERGS arbeide over to subfossile svenske renskaller. Paa disse 
fandt han nemlig at den korteste avstand fra nakkekam til suturen 
mellem isseben og pandeben var 43—44 mm., hos den skandina- 
viske fjeldren 35 —40 mm. og hos en grønlandsk ren 46 mm.*). 


Bopladsren Vildren 


mm. | mm. | mm. | mm. | mm. | mm. 
(fig. 2) (fig. 1) 


- Korteste avstand fra midten av nakke- 
kem tlrosenkrans:.2......5. Joos SEN 520 61 
Korteste avstand fra midten av nakke- 
kam til suturen mellem isse- og 
pandeben.... 2 vlslanvnn Toe 130 35139133 39 
Avstand fra midten av nakkekam til 
fremkant av suturen mellem isse- 


perpandebenene ........-siiser Se SN STE 
Avstand mellem rosenkransene..... 2169 170160 44 1 66 
Avstand fra nakkekam til øvre kant 

ae okamen. ocovpitale -si. o.a sr. SON 559 
Største avstand mellem nakkeleds- | 

inernestytterside......+.+.v. po 65 | Go 170 | 74 


Den øvre kindtandrække paa tre skallefragmenter har en længde 
av 90 mm., 91 mm. og 95 mm. Paa fire underkjæver er kindtand- 
rækkens længde 96 mm., 99 mm., 101 mm. og 107 mm. Paa tre 
vildrenskaller er disse maal: overkjæve 80 mm., 83 mm. og 93 mm., 
underkjæve 86 mm., 92 mm. og 103 mm. Winaz fandt hos to 


I) Lönnpere: Några fynd av subfossila vertebrater. Arkiv för Zoelogi, 
vol 6 nr. 3, 1909. 
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grønlandsren i overkjæven. han 90 mm., hun 85 mm., i underkjæven, 
han 98 mm., hun 93 mm.*) I ,Taxonomic notes about palearctie 
Reindeer**?) opstiller LÖnnBere en finsk skogrenrace, som skal ad- 
skille sig blandt andet fra den skandinaviske fjeldren ved kortere 
kindtandrækker. Hos den finske ren fandt LönnBere længden av 
den øvre kindtandrække at være 85 mm., den undre 90 mm., hos 
en svensk ren 98.5 mm. og 104 mm., hos en anden svensk ren 96 
mm. og 105 mm. og hos en norsk ren 98 mm. og 104 mm. Som. 
det allerede vil fremgaa av ovenstaaende maal kan vanskelig kind- 
tandrækkernes længde benyttes som racemerke. End klarere vil 
dette fremgaa av nedenstaaende tabel, som viser at tandrækkernes 
længde paa en samling tamrenskaller fra Sydvaranger i høi grad er 
underkastet individuelle variationer. 


Alder - Kjøn Overkjæve Underkjæve 
11/93 aar mas. 85 mm. ? 
LEGE, % Ge 100 mm. 
9 å fem. SA, STN, 

3 ” ” 85 ad: 93 » 
SY on. mas. 98 Sr 105. , 
p fem. OG å VA, 

3) ” ” 88 ” vr 
RR ; 87, gå 
7 ” ” 88 » 98 » 
8 9 ” SI » 88 » 
GE » 92» 102 » 
10 3 Sor: 905 

10 3 mas. 92 ? 


Andre av de av LÖNNBERG anførte karakterer synes mig for- 
øvrig heller ikke at byde paalidelige racemerker. Hos den finske 
ren skal næsebenet være ophøiet og, seet i profil, træ tydelig frem 
over overkjævebenet, mens det hos den skandinaviske fjeldren skal 
være flatt og ikke eller kun høist ubetydelig vise sig over over- 
kjævebenet. Paa en av de tidligere omtalte vildrenskaller er for- 
holdet som hos LÖNNBERG angit for den skandinaviske fjeldren, 
mens hos en anden skalle næsebenet er ophøiet som hos den finske 
skogren. Paa den tredje skalle indtar næsebenets forhold til over- 
kjævebenet en mellemstilling mellem disse yderligheter. 


1) Wincz: Pattedyr. Danmarks Fauna, 1908, pag: 181. 
2) Arkiv för Zoologi, vol. 6, no. 4, 1909. 
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Av de hjembragte hvirvler bringes her kun maalene av de to 
første halshvirvler, samt til sammenligning de tilsvarende maal fra 
to vildrenskeletter. 


Bopladsren| Vildren 


mm. | mm.| mm.| mm. 
Atlas: 

Ge lenede. Geer ha 83| 951 65 | 86 
== "MN SE 122 | 141| 96 122 
—=" op PN 50 | 56| 46 | 56 

Epistropheus: ' 
Længde av corpus og processus odontoideus| 74| 80| 67 | 80 
— NS EG 66 | 61 | 65 
Høide av corpus Og processus SpinoSus ..+..+| 75 5 65 | 84 
Bredde mellem processus transversi ...++-. Dee 2 70 
— = Zygapopbyserne.......+... 40 å 35 | 48 


Et av de fundne skulderblade har en længde langs den ytre 
laterale rand av 176 mm., ledflatens diameter 33 mm., største dia- 
meter av collum scapulæ 30 mm. Paa et andet skulderblad er 
disse maal henholdsvis 209 mm., 35 mm. og 32 mm. og paa et 
tredje ca. 230 mm., 38 mm. og 38 mm. De samme maal hos de to 
vildrenskeletter er henholdsvis 161 mm., 36 mm., 32 mm. og 220 
mm., 41 mm., 40 mm. Paa et brudstykke av et skulderblad, som 
synes at ha været større end de her omtalte fra bopladsene, har 
ledflaten og collum scapulæ en diameter av 42 mm. 

Av overarmsbenet foreligger kun brudstykker. Det bedst be- 
varte, som øiensynlig stammer fra et yngre dyr, maaler over ex- 
tremitas cubitalis 44 mm. Samme maal hos vildrenskeletterne er 
44 mm. og 51 mm., 


Bopladsren |  Vildren 


mm. mm. mm. 
EE 254 1234 254 
— - ulna med oleeranon ..:++sooss D 312 286 | 324 


Errdder > olesranon i. . Sk sssleder eee. 42 42| 43 
— - (den proximale del av radius .... 43 42 49 
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Bopladsren| Vildren 


mm. mm. | mm. 


Bredde av den distale del av ulna og radius 42 39 1 47 
Længde - metacarpus .....-.se. EE 188 [187189 
— - 1. phalang paa høire fots 3. taa 47 47 | 49 
—- - 1 — venstre SAA 5 48 | 50 
GE Sr 35 | 38 | 35 


Den proximale del av en avbrukken radius har et tvermaal av 
48 mm. Nogen avbrukne oleeranon har en bredde av indtil 48 mm. 
og maa saaledes ha tilhørt dyr som har været større end de to 
ovennævnte vildren, hvis oleeranon har en bredde av 42 —43 mm. 

De hjembragte bækkenben er alle mere eller mindre defekt. 
Nogen av dem udmerker sig ved sin robusthet og maa ha tilhørt 
svære dyr. Jeg bringer her maalene av de tre bedst. bevarte 
bækkenben. 


Bopladsren Vildren 
mm. mm. |m'"mm.1|D."m | m.mm. 
Bækkenets største længde ..-.......s. 280 290 | ? 12781 300 
Avstanden fra spina ischiadica til tarm- | 
berskammhen LS 235 1240 | 7 125200 961 
Avstanden fra spina ischiadica til bakre 
rand av ae 82 | 841103| 84| 92 
Avstanden fra tarmbenskammen til fordre 
rand av vetabuilumms ERR 13311837) 2 | PE 
Bækkenets høide over bakre rand av | 
foramen odturdormm SJ 100 | ? 1105|104| 108 
Bækkenets høide over acetabulum +.-.. 48159102 54| 46 
Længde af foramen obturatorium ....-. ber 72 1-60 
Høide - == Er eg ser 38| 832 42 
Acetabuluts daneter SIS 32| 331 37| ss 
Avstanden fra dacetabulum til foramen 
obnrgforum el REE 10 | 81: 8 PS 
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Det foreliggende materiale av de bakre ekstremitetsknokler 
er endnu mere mangelfuldt end det av de fordre. Det lykkedes 
ikke at finde noget helt laarben, skinneben og metatarsalben. Jeg 
maa derfor her indskrænke mig til at 2i nogen tvermaal av disse 
ben. Paa nogen laarbenfragmenter er tvermaalet over ledhodet 
og trochanter major 59 mm. og 72 mm., over condyli 54 mm., 59 
mm. og 63 mm. De tilsvarende maal paa det ene av vildrenske- 
letterne er 65 mm. og 58 mm., paa det andet 70 mm. og 62 mm. 
Tre skinnebensbrudstykker maaler over condylv 47 mm., 53 mm. 
og 55 mm. Paa vildrenskeletterne er disse maal henholdsvis 61 
mm. og 62 mm. Bredden av den distale del av tre metatarsalben 
er 40—42 mm., paa vildrenskeletterne er disse maal 39 mm. og 
45 mm. Nogen astragulus har en længde av 84—111 mm., paa 
vildrenskeletterne maaler dette ben henholdsvis 90 mm. og 98 mm. 
Et iste phalang paa 3die taa av høire fot har en længde av 59 
mm., 2det phalang paa samme taa 36 mm. og Iste phalang paa 4de 
taa av høire fot 56 mm. Paa det ene av vildrenskeletterne er disse 
maal henholdsvis: 51 mm., 34 mm. og 52 mm. og paa det andet 
skelet 51 mm., 35 mm. og 53 mm. 


Tillæg. 


Nogen iagttagelser over Lemmus lemmus fra Hardanger- 
vidden og Hamlegrø. 


Under undersøkelserne av bopladsene hadde jeg oftere anled- 
ning til at anstille observationer over lemænene, som paa Hardan- 
gervidden og de tilstøtende fjeldstrækninger hadde hat ct vandre- 
aar sommeren 1909. Den forevaaende høst hadde jeg likeledes 
havt anledning til at studere disse dyr. Da disse observationer 
delvis supplerer tidligere skal jeg her i korthet omtale dem. 

PrLeskr omtaler i ,Ubersicht der Såugethiere und Vögel der 
Kolahalbinsel, 1 Såugethiere**) at i vandreaarene forlater ikke alle 
lemæn deres hjemstavn. Lignende iagttagelser omtaler CorcLETT 
i ,Myodes lemmus, its habits and migrations in Norway**) og 


1) Beitr. z. Kenntn. d. Russ, Reiches, 2 Folge vol 7, 1884, pag. 65. 
*) Kristiania Vidensk. Selsk. Forhandl. 1895 nr. 3, pag. 33. 
10 
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Exman 1 ,Wirbeltiere d. arkt. und subarkt. Hochgebirgzone im 
nördlichsten Schweden**). Ogsaa jeg hadde anledning til at iagt- 
ta dette. Paa den av os undersøkte del av Hardangervidden og 
særlig omkring Store Krækjavand, Dragøina og Finsevand fandtes 
talrike mere eller mindre ødelagte overjordiske vinterreder, som 
viser at trods den store utvandring høsten 1909 maa dog et stort 
antal lemæn ha overvintret paa Vidden. Herfor taler endvidere 
at en hel del av de de døde lemæn som i store mængder fandtes 
overalt, hvor vi færdedes, endnu var saa godt bevarede at de først 
maa være døde i løpet av vaaren 1910. Nærvnes kan endvidere at 


Fig. 3. Overjordisk vinterrede av lemæn fra Hamlegrø. 


gangene mellem saavel de overjordiske som underjordiske reder 
endnu var meget tydelige og distinkte. 

Ved Hamlegrø, hvor jeg opholdt mig i første habdd av juli 
fandt jeg likeledes talrike overjordiske vinterreder. Ekman sier 
at disse kun undtagelsesvis findes i birkeregionen og den nedre 
del av graavidjeregionen, men desto talrikere i den øvre del av 
denne samt noget sjeldnere i lavregionen. Ved Hamlegrø fandtes 
rederne talrike ikke alene oppe paa snaufjeldet men ogsaa nede i 
birkeskogen omkring Hamlegrøvandet, som ligger ca. 600 m. o. h. 
— En distinkt graavidjeregion mangler ved Hamlegrø. 


3) HamBere: Naturw. Untersuch. des Sareksgebietes in Schwedisch- Lapp- 
land, vol 4, Zool., Lief 1, 1907, pag. 9. 
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De undersøkte overjordiske vinterreder var runde og løst sam- 
menflettede av kort avskaarne stykker stargræs. Ifølge Ekman 
Skal ogsaa mose og græs (Festuca ovima) bli benyttet til redema- 
terial. OQgsaa de underjordiske reder fandtes utforede med star- 
græs. Et overjordisk rede (fig. 3), som medbraktes fra Hamlegrø, 
og som nu er utstilt i Bergens museum, maaler: længde 125 mm., 
bredde 145 mm., høide 110 mm. Indgangsaapningen har en dia- 
meter av 35 mm. Redet var anbragt opunder en lav tue i en 
steil bakke med indgangsaapningen vendende nedad. Foran ind- 


Fig. 4. Albin lemæn fra Sanddalen, Hol, Hallingdal. 
Efter fotografi av det levende individ. 


gangen var ophopet en mængde fast sammentrampede excerementer, 
hvad der synes at tyde paa at redet i længere tid har været be- 
boet av flere individer. At vinterrederne beboes av flere dyr, be- 
kræftes av Ekman, som omtaler, at i svensk Lappmarken fandtes 
ofte 2—4 døde lemæn i et réde: 

De overjordiske vinterreder er først bleven omtalt av BrEHM 
i »Thierleben*'). Senere er de ganske kort bleven omtalt av pro- 
fessor CorLLETT i ovennævnte verk (pag. 43) samt i ,Lemænen i 
Norge**). Den bedste og utførligste beskrivelse av rederne findes 
imidlertid i Exmans verk over svensk Lappmarkens hvirveldyr, 


1) Op. eit. Grosse Ausgabe, Ed. 2 Abt. 1 Bd. ?, 1877, pag. 395. 
3 N. Jæger & Fisker For. Tidsskrift, 1907, pag. 8. 
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hvor der likeledes findes et godt billede av et overjordisk vinter- 
rede (pag. 15). 

I første halvdel av september 1909 fik Bergens museum sig 
tilsendt fra Finse og Dagalid en samling lemænfostre. Nogen fostre 
indsamlede 10de september ved Dagalid maalte fra nakkekrumning 
til halerot 12.5—15 mm. og nogen fostre indsamlede 14de septem- 
ber ved Finse maalte 15—33 mm. Paa de større fostre saaes under 
lupen antydning til haar. Haarbeklædningen var bedst utviklet 
paa snutepartiet. De største av disse fostre var fuldbaarne og 
vilde være fødte en av de nærmest efterfølgende dage, mens de 
mindste fostre neppe var bleven kastede før i de sidste dage av 
september. Qgsaa professor CorrceTT omtaler at i det mindste i 
vandreaarene kan drægtige hunner findes saa sent som i september. 
[ kuldene fandtes som regel 5—6 fostre, sjeldnere 7. Nogen unge 
hunner indeholdt blot 3 fostre. Ft lemænrede, som fandtes 3die sep- 
tember 1894 ved Lien, Hamlegrø, indeholdt 6 ganske smaa unger. 

Blandt de lemæn som høsten 1909 vandret nedover Hallingdal 
blev ifølge velvillig meddelelse fra distriktslære H. Bruun iagttat 
nogen albine individer, saaledes fanget nogen børn to hvite lemæn 
i Ustedal, noget nedenfor Gjeilo jernbanestation. Dyrene, som var 
av samme størrelse og toges samtidig under en liten jordtue, an- 
toges at tilhøre samme kuld. Desværre blev de ikke tilvaretagne. 
To andre hvite lemæn fanget saardbruker Nri1s SvENGAARD 28 august 
i Sanddalen øverst i Hol. Det ene av disse individer blev avgit til 
det zoologiske museum i Kristiania, det andet erhvervedes av Bergens — 
museum. Dette sidste individ, en hun (fig. 4), levet ca. 5 maaneder 
i fangenskap og var ganske tamt. Det var en fuldstændig albinos 
med røde øiner og snehvit haarklædning, hvori ikke kunde opdages 
spor av mørke pletter. Det hadde en totallængde av 135 mm., 
hvorav halen var 15 mm., og har øiensynlig tilhørt et av de senere 
kuld i 1909. Det er nu utstoppet og utstillet i museets norske 
pattedyrsamling. Endnu et femte albint individ blev iagttat i septem- 
ber 1909 i Næs, men dette lykkedes det ikke at fange!) — 

Trods de kolossale masser, hvori lemænene kan optræde synes 
dog albine individer at være meget sjeldne blandt dem, saaledes 
skal ifølge professor CorreTT*) Norbvr i Finmarken i løpet av 30 
aar kun en gang ha paatruffet et albint lemæn. Dette individ blev 


1) Naturen 1910, p. 61. Cfr. CoLLert: Norges pattedyr, p. 149. 


*) Corrztt: Medd. om Norges pattedyrfauna 1876—81. Nyt Mag f. Natur- Er EG 


vidensk. vol. 27, 1883, p. 
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fanget i oktober 1876 ved Mortensnes, Østfinmarken, og opbevares 
nu i det zoologiske museum i Upsala. I ,Lemæn i Norge* omtaler 
professor CorcLeTT yderligere kun to albine lemæn, det ene fanget 
i oktober 1890 ved Os i Østerdalen og det andet i oktober 1906 
i Mo, Ranen. Begge disse individer opbevares i det zoologiske 
museum i Kristiania. 


Bergen i august 1910. 


Bergens Museums Aarbok 1911. 
Nr 6: 


lehthyologiske notiser. 


James A. Grieg. 


(Med to plancher). 


[TT 


| tilslutning til de i denne aarbok for 1894—95 (nr. 5) og 
1898 (nr. 3) publiserte ,[chthyologiske notiser” gives her en over- 
sigt over nogen sjeldnere fiske, som siden 1902 er indkomne til 
Bergens museum. —Notiserne indeholder desuten oplysninger om 
nogen norske fiskes eytetid, størrelse o. s. v. De i aarene 1899 — 
1902 til Bergens museum indkomne sjeldnere fiske er omtalt av 
professor CorreTt i ,Meddelelser om Norges fiske i aarene 1884 
—1901*, part 1—3,1) hvorfor jeg ikke paa et par undtagelser nær 
har medtat dem i denne oversigt. En ved Golten pr. Glesvær den 
27 januar 1899 strandet Regalecus glesmne, Ase. har jeg forøvrig 
beskrevet i denne aarbok for 1899 (nr. 3). Likeledes har jeg heller 
ikke i oversigten omtalt nogen sjeldnere arter, som under mine fjord- 
undersøkelser ved Jondal i aarene 1905 —1909 blev indsamlet i Har- 
dangerfjorden eller som i de senere aar er blevne indsendte til Ber- 
gens museum fra Hardanger. Disse arter, blandt hvilke kan nævnes 
Spondyliosoma cantharus, Gobius oven, Gobius scorpioides, Crystallo- 
gobius lmearis, Callionymus maculatus og Scylliorhinus eamicula, vil 
bli omtalt i ,.Bidrag til kundskapen om Hardangerfjordens fauna*, 
hvor nærmere vil bli redegjort for mine dypvandsundersøkelser i 
Hardangerfjorden. I dette arbeide som med det første vil bli offent- 
liggjort i museets aarbok, vil likeledes bli beskrevet en aalelarve, 
Leptocephalus brevirostris, i tredie stadium, som 2 oktober 1907 blev 
fanget av dr. BJørn HerLcanD-Hansen en mil vest av Solsvik 1 et 
yngelhovtræk paa 200 meters dyp.*) 

Det meste av materialet til disse notiser stammer fra Norges 
vestkyst, særlig fra Bergenskysten. Ved siden herav er omtalt 
nogen fiske, som i de senere aar er blevne indsamlet under .,, Michael 


1) Kristiania Vidensk. Selsk. Forhandl., 1909 nr. 1,1903 nr. 9 og 1905 nr. 7. 
*) En foreløbig meddelelse tm denne aalelarve findes i .Naturen* 1910, 
pag. 349. 
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Sars*s togter og av hr. direktør dr. Jonan HJort velvilligst over- 
ladt Bergens museum. Endvidere bringes en beskrivelse av en 
1026 mm. lang Aphanopus carbo, som 1 august 1908 blev fanget 
utenfor Reykjavik i den sydlige del av Danmarksstrædet av en 
bankfisker fra Aalesund, som gjennem dr. Hjort skjænket eksem- 
plaret til museet. 

Den av professor COLLETT i hans lue hovedsupplement til 
s Norges fiske” (Meddelelser om Norges fiske 1884—1901") og 1 - 
» Fiske indsamlede under ,Michael Sars*s togter i Nordhavet 1900 
—1902*1) benyttede nomenklatur er fulgt i disse notiser. 


Bergen i november 1910. 


1) Rep. Norw. Fishery and Marine Investigations, Vul 2, nr. 3, 1905. 


Morone labrax Linné. 


Av denne ved Bergenskysten meget sjeldne art er i de seneste 
aar fanget to yngre eksemplarer, det ene i Hjeltefjorden 18 januar 
1902, det andet ved Etne, Søndhordland, Iste'mai 1909. 

Det første av disse eksemplarer maaler: Totallængde 402 mm., 
længde til halekløft 377 mm., hodets længde 98 mm. Det andet 
eksemplar maaler henholdsvis 494 mm., 459 mm. og 125 mm. 


Artediellus uncinnatus RerINHARDT. 


, Michael Sars" tok 22 juli 1909 i et ræketrawltræk i Kaafjord, 
Lyngen, 100—120 m., nogen eksemplarer av denne art. Det største 
av dem, en han, var 112 mm. lang. Det største av de av professor 
CorLLeTT fra den norske kyst undersøkte eksemplarer, en hun, 
maalte 90 mm., mens nogen eksemplarer fra Green Harbour, Spits- 
bergen, var indtil 132 mm. lang. | 

To hunner fra Kaafjord, 90 mm. og 103 mm. lang, hadde gyte- 
færdig rogn. Corrztt fandt nogen hunner, fanget 26 juli 1901 av 
, Michael Sars* ved Green Harbour, Spitsbergen gytefærdige!), 
mens gytetiden ved vor sydkyst synes at falde om vaaren.?”) Dette 
samstemmer med, hvad vi kjender fra andre arktiske dyreformer, 
som lever ved vore kyster, saasom Cucumarid frondosa, Solaster 
endeca og Solaster papposus, kfr. APPELLØF*?) og DES ARTS*). I de 
arktiske egne gyter de om sommeren, men ved vore sydligere 
breddegrader om vaaren, naar vandet har sin laveste temperatur, 
og de hydrografiske forholde mest ligner de arktiske farvandes. I 


1) Rep. Norw. Fishery and Marine Investigations vol. 2, 1905, nr. 3, pag. 89. 

*) CorretT: Meddel. om Norges fiske 1884—1901, part 1, pag. 22. 

3) AppgLcör: Havbundens dyreliv, Hjort: Norsk havfiske, part 1, 1905, 
pag. 113. 

4) Des Arts: Ueber die ersten Entwicklungsstadien vun Cucumaria fron- 
dosa unter Beriicksichtigung einiger anormalen Verhåltnisse. Bergens Museums 
Aarbok 1910, nr. 13, pag. 11. 
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bunden av fjordene i det nordlige Norge hersker arktiske forholde, 
derfor falder gytetiden i disse som i de arktiske egne om sommeren. 


Icelus bicornis RreiNHArnDT. 


Ved Færøflu, Hjeltefjord, hvor tidligere to eksemplarer av 
denne art er tat'), er i «de senere aar ytterligere to eksemplarer 
fanget, det ene 28 august 1900 paa 120—160 meters dyp, det 
andet 22 september 1909 paa 150—200 meters dyp. Det første 
av disse eksemplarer har en totallængde av 51 mm., hodets længde 
15 mm., det andet eksemplar maaler henholdsvis 48 mm. og 15 
mm. Antallet av straaler i finnerne er: 


i7 7 q 17 4 15 112 
PE mange 


17" 
Den øverste torn paa præoperculum er paa begge eksemplarer 
tvedelt. Langs sidelinien tælles paa det ene eksemplar 38 torne 
paa det andet 39 torne. Paa det mindste eksemplar findes langs 
analfinnen antydning til benknuter. Paa dette eksemplar er anal- 
papillen litet utviklet, mens den paa det andet er tydelig frem- 
trædende. Farven er paa begge eksemplarer gulhvit med talrike 
større og mindre uregelmæssige brunsorte flekker og tverbaand, av 
hvilke det ved haleroten og to under 2den dorsal er mørkere og 
mere fremtrædende end de øvrige. Ventralerne er ensfarvet hvite, 
de øvrige finner har smale sorte tverbaand. 


Leptagonus decagonus Br.ocH & SCHNEIDER. 


Av nye findesteder fra denne art kan nævnes Kaafjord, Lyn- 
gen, 100—120 m., hvor ,Michael Sars" 22 juli 1909 i et ræke- 
trawltræk erholdt to eksemplarer, det ene 150 mm., det andet 
106 mm. langt. | 


Centrolophus pompilus Risso. 
Ved Hegrenes, Bergensfjord fangedes 23 februar 1904 paa 


line paa ca. 50 meters dyp et 670 mm. langt fuldt utvokset eksem- 
plar av denne art *?), som tidligere kun var kjendt fra den norske 


1) Bergens Museums Aarbok 1898 nr. 3 pag. 5. 

*) Øverste talrække refererer sig til førstnævnte eksemplar, underste til 
sidstnævnte. 

5 En foreløbig meddelelse om dette eksemplar findes i ,Naturen* 1904 
pag. 93. 
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kyst i to eksemplarer, det ene 425 mm. langt, det andet +49 mm. 
langt, som begge var fanget ved Bynesset i Trondhjemsfjord 8 
september 1886. Disse eksemplarer, hvorav det ene opbevares i 
museet i "Trondhjem, det andet i universitetsmuseet, er nærmere 
beskrevet av professor Corrett i ,0Qm en del for Norges fauna 
nye fiske fundne i 1880—1896 *). 

Eksemplaret fra Bergensfjorden maaler: 


lane FN 670 mm. 
es FIRE FE ME PRS om 
Peeudekra snutesplds Ul -øet- sug she. iliuss EH, 
-— 5 — Kdorsaematr eu 20 
— å — Fidorsalenshalaand 20 459, 
—- - — Serdaapmnes me 2805 
— S — Sbdkern BØN. 
— å — blek NG GA 
HM snalaapmne tl halespids.. .--.--..0.2.000. Soo 
I TRE 200 
Hodets postorbitale del ..... SE Ho NE 
Jesse RE PE NE NE 198 
ren ee en ååå SJØ 
eørdensenede ee 258 
EN EE EE JOE 
TIN FN OM 
Analens GEN EE KS 


Antallet av straaler i finnerne er: 
Bo DDE OE 

Paa de to av CorLeTT beskrevne eksemplarer fra Trondhjems- 
fjorden hadde dorsalfinnen 41 og 47 straaler, analfinnen 25 og 24 straa- 
ler. Hos et eksemplar, som fyrsten av Monaco fanget ved Azorerne, 
fandt CoLteTTt 38 straaler i dorsalen og 24 i analen.?”) Cuvier og 
VALENCIENNES angir formelen P. 21, D. 39, V. 6, 4. 23, C. 17 + 8.5) 
Den med Centrolophus pompilus synonyme GU. morio har 41 straaler i 
dorsalen, forøvrig har den samme straaleantal som OC. pompilus.*) 


1) Archiv f. Mathem. og Naturvidensk. vol 19, 1897, nr. 8 pag. 13 kfr. Coccett: 
Meddel. om Norges fiske 1884—1901 part 1 pag. 36. 

*) Corzett: Poissons, Res. Camp. Sci. par Albert I, Monaco, Fasc. 10, 
1896, pa. 26. | 

3) Cuvier & VALENCIENNES: Hist. nat. des Poissons, vol. 9, 1883, pag. 247. 

2) Op: elt. pag. 254. 
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YARELL angir formelen: P. 20, D. 38, V. 6, A. 22, 0. 171) og Day: 
P. 21, D. 38—41, V. 6, A. 23—25, UC. 17."  Gönrrer anfører 
blot at dorsalen har 39—41 straaler og analen 23—25.%) Som det 
vil sees synes straaleantallet særlig i dorsalen at variere meget. 

Farven paa det frisk fangede eksemplar var brunsort, i alkohol 
er farven blit mørk brungraa. 


Zeus faber LinnF. 


Av denne art, hvorav tidligere kun to eksemplarer var kjendt 
fra Bergenskysten, det ene fra Glesvær mars 1858, det andet fra 
Gjeitung, Bømmelø, juni 1891, er i de senere aar ytterligere fanget 
to eksemplarer, det ene ved Bildøbakken, Fjeld, 15 oktober 1904, 
det andet ved Fjeldskaalnes, Fjeld, 25 september 1905. 

Det første av disse eksemplarer maaler: Totallængde 326 mm., 
hodets længde 106 mm.. kroppens største høide 142 mm. Antallet av 
straaler i finnerne er: P. 13, D. 10 + 293, V. 1 +6, 4.4 + 92, 
C.12+2. Paa høire side av den bløte del av dorsalfinnen findes 
7 haarde benknuter, paa venstre side 10, paa begge sider av den 
bløde del av analfinnen findes 9 benknuter. 

Det andet eksemplar har en totallængde av 270 mm., hodets 
længde 91 mm., kroppens største høide 114 mm. Antallet av straaler 
i finnerne er: P. 13, D.9 +96, V.1+7, 4.423, UC. 11 +2. 
Paa høire side av den bløte del av dorsalfinnen findes 9 haarde 
benknuter, paa venstre side 9; paa høire side av den bløte del av 
analfinnen findes 9 benknuter og paa venstre side 8. 


Lampris guttatus BrönnIcH. 


Av denne art er i de senere aar indkommet til Bergens museum 
tre eksemplarer, det ene fangedes paa line 238 juni 1903 140 kvart- 
mil vestnordvest av Klovningen, Nordfjord, paa 430 meters dyp. 
Det andet tokes likeledes paa line 120 kvartmil vestnordvest av 
Florø paa 470 meters dyp. Det tredje eksemplar, 1065 mm. langt, 
tokes 12 juli 1902 i kilenot ved Brønø, Nordland. 


1) VareLL: Mist. British Fishes, vol. 1, 1841, pag. 179. 
2) Day: Fishes of Great Britain and Ireland, vol. 1, 1880, pag. 111. 
3) GintHer: Cat. Fishes British Museum, vol. ?, 1860, pag. 403. 
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 Aphanopus carbo Lowe. 
ahbebero 7 9Jtap: Ti 


Høsten 1908 mottok Bergens museum gjennem hr. fiskeridirektør 
dr. JoHan Hysort en Aphanopus, som i august maaned samme aar 
var blit fanget av en bankfisker fra Aalesund ut for Reykjavik i 
den sydlige del av Danmarksstrædet. Nærmere oplysninger om, 
naar og hvor fisken var tat, den nyfangede fisks farve o.s. v. kunde 
desværre ikke opgives. Antagelig har fisken været levende, da den 
blev tat. Den er nemlig meget vel vedlikeholdt, kun er huden hist 
og her avskrapet, likeledes er nogen av finnernes straaler avbrukne 
og defekte. 

Av slegten Aphanopus kjendes følgende fire arter: 


Aphanopus carbo Lowr 1839. 


Aphanopus carbo Lowe, Proceed. Zool. Soc. London, 1839, pag. 79. 
=> — — GÖNTHER, Cat. Fishes, Brit. Museum vol. 2, pag: 343. 
— — CaPELLO, Journ. Sci. Acad. Lisboa, vol. 1, tab. 4, fig. 4. 
— —.  GÖNTHER, Introduction of the Study of Fishes, pag. 434. 
— —  GÖNTHER, Rep. Sci. Res. Challenger, Zool., vol. 22, pag. 37, 
tab. 7 tig. A. å 
= .—  Goopz & Bean, Mem. Mus. Comp. Zool. Harvard Cull., vol. 22, 
pag. 207, tab. 59, fig. 216. 
= —  CorrETT, Rep. Norweg. Fishery and Marine Investigations, vol. 
2, no. 3, pag. 79. 
Utbredelse: Madeira, Portugal og Færø-Islandsbanken (,.Michacl 
Sars" 1902, stat. 85, 62" 53" n. br., 99 06" v. 1., 450 m., temp. -- 
3.98? C.). i 


Aphanopus minor CorreTT 1886. 


Aphanopus minor COLLETT, Christiania Vidensk. Selsk. Forhandl. 1886 no. 19. 
= —  Goopz & Bran, Mem. Mus. Comp. Zool. Harvard Coll. vol. 22, 
pag. 207. 


Utbredelse: Danmarksstrædet Gorm bryst v by 


Aphanopus simonyi STEINDACHNER 1891. 


Aphanopus simonyi STEINDACHNER, Sitz. Ber. Kais. Akad. Wiss. Wien, Mat. 
Naturw. Classe, Bd. 100, Abth. 1, pag. 8356. 


Utbredelse: Valle de San Andres, Tenerife, 150 m. 
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Aphanopus schmidtt Sæmunpsson 1907. 
Aphanopus schmidti SærvnDsson, Vidensk. Meddelelser 1907, pag. 22, tab. 1. 

— — — (Oversigt over Islands fiske, pag. 14. 

Utbredelse: Heimaey, Vestmannøerne, Island. 42 

Denne art slutter sig nær Aphanopus carbo, de har saaledes begge 
omtrent samme antal straaler i anal- og dorsalfinnerne; Aphanopus 
sehmidti har nemlig: 1, 36; DD, 55; 4 46, mens Åphonopus carbo 
ifølee GönrHer har: D, 37—39; Ds, 54; 445. Jeg skulde derfor 
anta, at de er synonyme. Hvad der skulde skille disse to arter er 
at Aphanopus schmidtt har skjæl mens den anden art er nøgen. 
SÆMUNDSSON skriver herom, at han hos 4. schmidti fandt tyde- 
lige merker efter nogen skjæl, som alle var faldne av da han fik 
fisken til undersøkelse. ,De findes i to grupper paa høire side, den 
ene, efter store skjæl, paa ryggen under den bagerste del af Iste 
rygfinne og derfra i en skraa dobbeltrække fremad og nedad, den 
anden, efter smaa skjæl, midt paa siden, ved enden af brystfinnen. 
Paa venstre side er der som antydet paa afbildningen, kun én gruppe 
af merker efter store skjæl, ogsaa 1 skraa dobbelt række, midt un- 
der lste rygfinne. De største af merkerne, som alle er omtrent 
eirkelrunde, ere 9 mm. i tvermaal.* Disse merker kan ikke skyl- 
des avfaldne skjæl. Deres form og anordning taler herimot. Det 
er likeledes eiendommelig, at der ikke kunde findes et eller andet 
gjensittende skjæl. Merkerne maa være bibragt fisken utenfra, 
sandsynligvis av en blæksprut; de smaa merker maa være avtryk 
efter tentaklernes sugeskaaler, de store efter armenes sugeskaaler. 
Jeg kan her minde om at paa kaskeloten er fundet rækker av større 
og mindre runde merker, som skyldes blæksprut og som i høi grad 
ligner de av SæMUNDSSon beskrevne merker paa Aphanopus schmidti ; 
kfr. Prince ALBERT DE Monaco: Notes sur un Cachalot*) og 
Korrokep: Notiser om nordkaper og kaskelot.*) 

Det her omhandlede eksemplar fra Danmarksstrædet stemmer 
nærmest overens med Åphanopus carbo, og den med denne synonyme 
Aphanopus schmidti, hvorfor jeg har henført det til denne art. 

Eksemplaret maaler: 


Totallængde fra underkjævens spids ..... Hu 1026 mm. 

Avstand fra underkjævens spids til indsnittet i eaudalen 990 , 
— — ,  *eaudalens ror EE 967 
3 — ss ape ER BES 


2) Bull. Mus. d. Hist. Nat. 1895, no. 8, pag. 305. 
2) Naturen 1905, pag. 54. 
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Avstand fra underkjævens spids til analaapning ....... 540 mm. 
STEN — ske VE å PE Jor 
== » * overkjævens =, st næsebor LAL 1 66 
— == Ke en SE 84 
— 3 — este dorsal ae 167 
— 9» hesebor er ET 10 
EE anelgepriner -«analper -Lsi0tl sen as: DOK 
Hodets længde fra underkjævens spids.......+ovvrsnr 2090 
— — Soner 20200 
kensderav hodets postorbitale del ......-.......ovev. FR) pb 
See GE 0 
Underkjævens LE EG EN EE 20 
Køerørbitarammets bredde ...... sori een 28 
Mur nedediameter. 2... 2 Vaba de riees TO. 
rd ameter 0 Jo 
Ed Sr hølde over ømene SG SSL Go, 
Kroppens » Frpecoalenm SS SG le 
— å Fandlaapaneen 10 Tre: oe 
== ørehøde NS SPE 
kerenlemeslansde ek ee. 8g 3 
Iste dorsals TT 3105 
2den E NG 405 


Den meget langstrakte baandformede krop har sin største høide 
noget bak pectoralerne. Den er ca. "12 av totallængden (1 : 12.36). 
Paa SÆæMUunNDssons eksemplar er totallængden 10'/» gang saa stor 
som høiden. Kroppen har sin største tykkelse, 23 mm., ved pec- 
toralerne. Den avtar langsomt bakover og er over analaapningen 
kun 11 mm. Ved caudalens rot er høiden 45 mm., tykkelsen 
7.5 mm., halestilken har saaledes en sterkt sammentrykt form. 

Hodets længde maalt fra overkjævens spids er ca. !'/; av total- 
længden (1: 5.05). Forholdet mellem hodets længde og længden til 
halerot er 1:4.76 og mellem hodet og længden til analaapningen 
1:92.66. Paa SæmunDssons eksemplar er forholdet mellem hodets 
længde og totallængden 1 : 5.34 og mellem hodet og længden til anal- 
aapningen 1 :2.83. Hodets høide er ca. '/s av dets længde (1 : 3.22 
og ubetydelig større end kroppens høide over analaapningen. Hodets 
største tykkelse er 43 mm. eller ca. '/; av dets længde (1 : 4.72) og 
omtrent dobbelt saa stor som kroppens største tykkelse. 

Underkjæven raker ca. 8 mm. ut over overkjævens spids. 

11 
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Snutepartiet er set ovenfra bredt og flatt med avfaldende sider. 
Kun snutespidsen er avrundet. Den ender i en liten kegleformet 
spids. Mazillare og bakerste halvdel av intermaxillare dækkes av 
præorditale. Interorbitalrummet er konkavt og smalere end øiets 
høidediameter. Langs dets midte løper fra intermaæxillares begyn- 
delse to parallele lave kamme bakover mot bakhodet, hvor de noget 
bak orbita forener sig i en bue. Paa den ytre side av kammene 
findes der en lignende lav kam, som i en bue strækker sig fra - 
forranden av orbita bakover mot operculums øvre del, hvor den for- 
svinder. Den bakre del av operculum er tyndt, hudagtig. 

Øinene er meget store. Længdediameteren er '/; av hodets 
længde og vel halv saa stor som hodets postorbitale del. Høide- 
diameteren er noget større en det halve av hodets høide (1: 1.8). 
Øiets øvre rand hæver sig noget over hodets profillinje. 

Næseborerne er nyreformede, 5 mm. lang, 2 mm. bred. 

7 gjællestraaler. | 

Gjællebuernes indre rand er forsynet med ganske smaa tænder. 

I overkjæven har tandrækken paa begge sider en længde av 
64 mm. Den indbyrdes avstand mellem tænderne varierer mellem 
33 mm. og 4 mm. Størst er avstanden mellem forreste tand, fang- 
tanden, og den derpaa følgende; paa venstre side er den 22 mm. 
og paa høire 33 mm. Nogen av de forreste tænder synes forøvrig 
at være gaat tapt. Paa venstre side taltes 9 større tænder, den 
forreste og største, fangtanden, sidder 13 mm. fra overkjævens spids. 
Høire side har 6 større tænder, fangtanden sitter 5 mm. fra over- 
kjævens spids. Fangtænderne er 10 mm. lang, 3 mm. bred ved 
basis. De øvrige tænder har en længde av 3—4.5 mm., bredde 
ved basis 1—1.5 mm. Foruten disse tænder findes der ved ven- 
stre fangtand nogen ganske smaa, knapt synlige tænder. 

Tandrækkerne i underkjæven har en længde av 73 mm. Den 
indbyrdes avstand mellem tænderne varierer mellem 54 mm. og 3 
mm., størst er den mellem liste og 2den tand paa høire side. De 
forreste tænder sidder 8 mm. fra underkjævens spids. Paa venstre 
side taltes 9 tænder, paa høire 6 tænder. De største av tænderne er 
4—4.5 mm. lang, 15—2 mm. bred ved basis. Smaatænder kunde 
ikke paavises. | | 

Tænderne i saavel over- som underkjæven er dolkformede med 
en ytterst fin, mikroskopisk krenulering langs randen (fig. 7). I 
dette stemmer eksemplaret overens med den av STEINDACHNER be- 
skrevne Aphanopus simonyi fra Azorerne, mens CorreTT hos en 


1911] Iehthyologiske notiser III. 13 


Aphanopus carbo fra Færø-Islandsbanken fandt tænderne glatte uten 
krenulerede rande. Om Aphanopus schmidti angir SæmuNDsson kun 
at dens tænder har skarpe, næsten skjærende rande. 

Paa vomer og palatimim kunde ikke paavises tænder. 

Sidelinien er meget tydelig. Den strækker sig i en svak bue 
fra gjællespaltens øvre ende indtil den ved analaapningen naar noget 
nedenfor kroppens midte, hvorpaa den løper ret bakut til caudalens 
midterste straaler. 

Straaleantallet i finnerne er: 

le 7 PD 50 4390 24 

Pectoralerne er noget større end kroppens største høide. Av 
straalerne er 2den—5te nederste straale de længste. Den nederste 
og de to øverste straaler er enkle. De øvrige straaler er kløvet 
fra midten av. SOG 

Iste dorsal begynder ca. 35 mm. foran gjællelaagets bakre 
rand eller 8 mm. foran gjællespaltens øvre ende og naar til anal- 
aapningen. lste straale har en længde av 34 mm., 2den av 39 
mm., som er straalernes største længde. De tre sidste straaler er 
avbrukne, men den 4de sidste har en længde av 32 mm. Finnen 
maa derfor ha omtrent samme høide i hele sin længde. Den ind- 
byrdes avstand mellem straalerne er ca. 10 mm. Samme avstand 
er der mellem liste og 2den dorsal. Avstanden mellem de forreste 
straaler i 2den dorsal er likeledes ca. 10 mm., men den avtar bak- 
over og er mellem de bakerste straaler kun 4 mm. 

Den liste straale i 2den dorsal er 19 mm. lang. Derpaa vokser 
straalernes længde raskt indtil den l4de straale, som er 29 mm., 
hvorpaa længden igjen langsomt avtar indtil sidste straale, som 
er 17 mm. lang. 

Spor av ventraler kunde ikke paavises. 

Analpiggen sidder 28 mm. bak analaapningen. Den er flat- 
trykt, dolkformet, 25 mm. lang, 4 mm. bred ved basis. Dens indre 
flate er konveks, dens ytre har en bred kam, som indtar ca. tre 
fjerdedele av piggens bredde (fig. 9). Naar analpiggen ligger til- 
bakebøiet optas den av en fold i kroppen, som dog ikke er saa 
dyp at den ganske skjuler piggen. Umiddelbart foran analpiggen 
fandtes en ganske liten pig av samme form som denne (fig. 8). 
Den er 4 mm. lang, 1 mm. bred ved basis. Muligens er denne 
lille pig at opfatte som en hjælpepig, der skal erstatte den store, 
naar den gaar tapt. Med undtagelse muligens av Aphanopus 
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simonyi") har jeg ikke fundet omtalt fra nogen av de hittil be- 
skrevne aphanoper en saadan liten pig. 

Analfinnen tæller 39 straaler av hvilke de 14 vr. er frie. 
og ganske smaa 6.5—3.5 mm. lang. Den første av dem findes 78 
mm. bak analaapningen. Den indbyrdes avstand mellem straalerne 
varierer mellem 17 mm. og 8 mm. De bakre straaler i finnen er 
forbundne med hinanden med hud og har en indbyrdes avstand fra 
hinanden av 8—5 mm. Den første av disse straaler er 7 mm. lang, 
den sidste 11 mm. Længste straale er 22 mm. lang. Flere staa- 
ler i analfinnen synes at være gaat tapt, hvad ogsaa den store VE 
stand mellem nogen av straalerne viser. | 

Caudalen har 24 straaler (4 + 16 + 4). Den er sterkt ind- 
skaaret. Avstanden fra finnens midte til en linie trukket mellem 
spidsen av de længste straaler paa den utspændte fin er 32 mm. 

Antallet av straaler i finnerne hos de hittil beskrevne apha- 
noper er: 

Aphanopus carbo 
P ?, Dy 87—39, D» 54 TT ANMS JE GÖNTHER 
Aphanopus schmidtt 
PALE: 55: 446,60 24 Sm 
Aphanopus minor 
P. 19,00 ÅL PO Gorrnn 
Aphanopus simonyi 

P 12, D, 45—47, Dy 105—107 Å. ? UC ? STEINDACHNER 

Hos det her omhandlede eksemplar er straaleformelen som 
nævnt P 12; D, 387; D, 56; Å 39; C 24. Det slutter sig saa- 
ledes nærmest til Aphanopus carbo og Å. schmidti. Kun avviker 
det fra disse ved at ha betydelig færre straaler i analen. Bemer- 
kes maa imidlertid at adskillige straaler synes at være gaat tapt. 

Farven paa det i formol konserverede eksemplar er paa hode 
og krop ensfarvet brunlig sort. Finnerne er sorte; tunge, gane og 
strupe blaalig sort. Sidelinjen er sølvhvit. Iris blaasort med en 
smal gulhvit ring nærmest pupillen. 


3) I sin beskrivelse av Aphanopus simonyi skriver STEINDACHNER: ,In eini- 
ger Entfernung hinter dem Analschlitze liegt ein kleiner blattförmiger Stachel, 
der bei dem grösseren wie bei dem kleineren der hier beschriebenen Exemplare 
nur 2? mm. lang ist”. Sandsynligvis er den her omhandlede pig identisk med 
den ovenfor omtalte smaa pig hos eksemplaret fra Danmarksstrædet. Aphanopus 
simonyi synes at ha manglet den store analpig som forekommer hos de øvrige 
arter og som er saa karakteristisk at GönrHer omtaler den i slægtsdiagnosen. 
Den er i det mindste ikke omtalt av STEINDACHNER. 
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Svømmeblære er tilstede. 

7 appendices pyloricæ, de største er ca. 60 mm. lang, 8 mm. 
bred. . 

Ventriklen, som er meget langstrakt, er fuldstændig indkræn- 
get og indeholdt kun noget grus og nogen faa ubestemmelige or- 
ganiske rester. Peritoneum er sort. 

Av Aphanopus earbo foreligger kun meget mangelfulde beskri- 
velser, hvorfor det er vanskelig efter beskrivelserne at sammenligne 
eksemplaret fra Danmarksstrædet med arten. I flere karakterer 
saasom i farve, antal av straaler i finnerne og kjævernes bygning 
synes imidlertid eksemplaret at stemme mere overens med Aphano- 
pus carbo end med Aphanopus mimor og Aphanopus simonyi— 
Aphanopus schmidti anser jeg som synonym med Aphanopus carbo 
—, hvorfor jeg har henført dei til denne art. Av karakterer, hvori 
det her omtalte eksemplar skulde avvike fra Aphanopus carbo er 
tandbygningen. Hos eksemplaret er tandranden fin erenuleret, mens 
den hos en Aphanopus earbo fra Færø—Islandsbanken, som Corrett 
beskriver, er glat. Det er imidlertid tvilsomt om CorLczetTTs eksem- 
plar, hvorav blot foreligger kjævepartiet, hovedsagelig blot over- 
(med mellem-) kjæven, underkjæven og tungebenene med branchial- 
buerne, tilhører denne art. CorrLETT skriver selv herom: ,De 
foreliggende rester, der befinder sig i halvt fordøiet tilstand og des- 
uten ikke er komplette, lade sig kun med tilnærmelsesvis sikkerhet 
henføre under overstaaende art*. Jeg har derfor ikke hæftet mig 
ved denne forskjel i tændernes bygning. 

Eksemplaret er fanget i den sydlige del av Danmarksstrædet 
ut for Reykjavik. - Det skulde saaledes være tat omtrent paa samme 
lokalitet, hvor Aphanopus minor blev fanget (659 H. Br. 319 V. L.). 


Lophius piscatorins Linn. 


Under en ekseursion til Solsvik 21 august 1907 tokes i stran- 
den et ganske ungt eksemplar, 85 mm. langt, som tilhører formen 
Lophius eurypterus, DöBen & Korzn!). Af dette ungstadium er 
hittil kun nogen ganske faa tilvaretakne. Det ene av de eksem- 
plarer som har ligget til grund for DöBen og Korens beskrivelse 
av Lophius eurypterus fangedes 1834 ved Karmøen og opbevares 
i Bergens museum, det andet tokes ved Kristiansund i 1843 og op- 


1) Køl. Vet. Akad. Handl. 1844 pag. 63 tab. 3 fig. 1—3. 
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bevares i Lunds museum. Forøvrig er dette ungstadium kun fan- 
get ved Manger, Trondhjemsfjord og Øxfjord i Finmarken. 

Af Lophius piscatorius fanges aarlig nogen eksemplarer ved 
Bergenskysten, de fleste i skjærgaarden og de ydre fjordpartier. 
Arten kan dog ogsaa forekomme inde.i fjordene, saaledes tokes i 
juni 1895 et eksemplar ved Espevik, Tysnes, et andet eksemplar 
i september 1906 ved Vaksdal, Bruvik og et tredje eksemplar i 
juli 1906 ved Balestrand, Sogn. FEspevikeksemplaret var en dræg- 
tig hun som hadde gydt en del av eggmassen, da det blev fanget. 
Sammenholdt med tidligere observationer synes saaledes bredflab- 
bens gytetid hos os at falde i maanederne april, mai og juni. 

Paa gjellerne av Lophius piscatorius har jeg nogen gange 
fundet Condracanthus gibbosus snyltende. 


Gadus argenteus GUICHENOT. 


Denne art forekommer- sparsomt i de dypere partier av Ber- 
sensfjord og Herløfjord, 200—400 m. Den er meget almindelig i 
Radøfjord, 150—200 m. Endvidere kjendes den fra Skjergehavn 
og Faafjord, Nordfjord. Konservator BJERKAN fandt i april 1909 
Gadus argenteus meget talrik i Vetlefjord og Fjærlandsfjord, Sogn, 
160—240 m. | 

De største eksemplarer fra Fjærlandsfjord hadde en længde av 
125—130 mm. Blandt en del eksemplarer fra Radøfjord var der 
flere som maalte 140—150 mm, et var 154 mm. langt, et andet 
157 mm. og et tredje 161 mm. Professor CorLLETT angir 154 mm. 
som maksimum for norske individer av denne art). 


Phycis blennioides BrönnIcH. 


Av denne ved Bergenskysten meget sparsomt forekommende - 
art fangedes 29 april 1903 et eksemplar en mil vest av Storsva- 
lerne, Ytre Sulen, 200—300 m. 

Ved Røst, Lofoten, 400 m., fangedes i juni 1904 et 502 mm. 
langt eksemplar. | 


Molva dipterygia PENNANT. 
Sammen med Gadus minutus, Gadus argenteus, Huppoglossoides 
platessoides, Chimæra monstrosa og Etmopterus spinax tokes 24 ok- 


1) Archiv f. Mathem. og Naturvidensk, vol 23, 1901, nr. 7 pag. 5. Kfr. 
CozLuztt: Meddel. om Norges fiske 1884—1901, part 2 pag. 47. 
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tober 1905 i Radøfjord, 180—200 m., 1 et trawltræk en yngre 
Molva dipterygia, som hadde en længde af 297 mm., hodets længde 
60 mm. Eksemplaret er saavidt vites det mindste hittil kjendte 
fra den norske kyst. Dets farvetegning stemmer overens med den 
hos det av professor CoLcLeTT beskrevne 498 mm. lange eksemplar 
fra Trondhjemsfjorden!). Oversidens farve er rødligbrun marmore- 
ret med et bølseformet hvidagtig baand, som strækker sig fra hodet 
til haleroten. Buken er hvit. Første dorsal er rødbrun med det 
bakerste parti hvitagtig. Anden dorsal er rødbrun kantet med en 
smal hvit brem og med en sort plet ved enden av finnen. Ved 
enden av -analfinen er der likeledes en sort plet, der dog ikke er 
saa distinkt som dorsalens. Paa hver av caudalens flige er en 
stor sort plet. Et hvit baand langs finnens midte adskiller disse 
pletter fra hinanden. 


Fierasfer dentatus Cuvier. 
(Tab I fig. 1—3). 


I mars 1881 fandt avdøde dr. Jensen en 225 mm. lang Fie- 
rasfer dentatus drivende i vandskorpen ved Røvær, vest av Hauge- 
sund. Eksemplaret er nærmere beskrevet av professor COLLETT *). 
Utenfor dette kjendtes fra de nordiske farvande kun et av professor 
Swrtrt beskrevet 188 mm. langt eksemplar, som i 1880 var fanget 
paa det Jydske rev, 190—375 m.3). Til disse kommer nu et 
tredje fuldtutviklet 190 mm. langt eksemplar, som 4 november 
1908 fandtes drivende i vandskorpen ved Solsvik og av en fisker 
indsendtes til Bergens museum, hvor det nu opbevares, samt fire 
larvestadier som fangedes i et par yngelhovtræk av kaptein Iver- 
SEN 23 oktober 1907 paa Helgelandseggen utenfor Nordlandskysten 
Bøk 77, 659 57" N. Br. 69 38' 0. L. 75—50 m. og 40—15 m. 
Mr 5. 650 59 N. Br 4948 01 L1 ea: 75 m). I denne 
forbindelse kan nævnes at ,Michael Sars* 25 juni 1906 tok et fuldt 
utviklet 134 mm. langt eksemplar nordvest for Shetlandsøerne 
ar2s1 1611 48 N. Br 1? 16 0, Li: 190 m., temp. + 7.2 cel). 
Dette sidste eksemplar er meget defekt, mens Solsvikeksemplaret 
kun synes at mangle ytterste halespids. 


1) Corzzrt: Meddel. om Norges fiske 1884—1901 part 2 pag. 55. 

*) Coruztt: Thynnus thumina, Cuv. og Fierasfer dentatus, Cuv., nye for 
Norges Fauna. Ghristiania Vidensk. Selsk. Forhandl. 1882, nr. 19 pag. 3. 

?) Smrrr: Skandinaviens Fiskar wol ?, 1895, pag. 601. 
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De to fuldt utviklede eksemplarer maaler: 
Solsvik Stat. 284 


(fig. 1). | 
Potalænde. «5 NT 2 190 134 mm. 
Hodets lærde. 2 16.54 
Avstand fra snutespids til anus ..... Te ole 20.5 , 
Kroppens høide over anus............: Sb Joe 
Øiets Iænsgdediametr EN Æ50. Ar 
Øiets høidedameter SN ANG, Ble 
Mellemskjævens længde .......:: 200 dreg 95 , 
Pectorå lernes' længde. 0 10500 ee 


Hos Shetlandseksemplaret gaar saaledes hodets længde 8.12 
gange 1 totallængden, hos Solsvikseksemplaret 9.05 gange. Hos 
Smirts eksemplar gaar det 8.17 i totallængden og hos Røvær- 
eksemplaret 9.38 gange. Paa det av Tnomrson') beskrevne 11 tom- 
mer (279.4 mm.) lange eksemplar fra Irlands vestkyst gaar hodet 
9.16 gange i totallængden. Det synes herav at fremgaa at hos 
ældre Hierasfer dentatus er hodet forholdsvis mindre end hos yngre 
individer.  Kropshøider synes likeledes at være forholdsvis mindre 
hos de ældre individer. Forholdet er dog ikke her saa utpræget. 
vi finder nemlig at hos Smitts eksemplar gaar kropshøiden 17.09 
gange i totallængden, hos Shetlandseksemplaret 17.87, 'TH0MPSONS 
eksemplar 18.33, Røværeksemplaret 20.45 og hos Solsvikseksem- 
plaret 22.35 gange 1 totallængden*). Forholdet mellem det præa- 
nale og det postanale parti er hos Smitrts eksemplar 1: 5.49, hos 
Shetlandseksemplaret 1: 5.53, hos Solsvikseksemplaret 1: 6.71 og 
hos Røværeksemplaret 1: 7.33. Det præanale parti er saaledes 
forholdsvis kortere hos ældre eksemplarer end hos unge. 

Hos begge her omtalte eksemplarer er avstanden mellem snute- 
spids og øiet omtrent lik øiets længdediameter. Næseborerne ligger 
midt mellem øiet og snutespidsen. 

Vomer, palatinum og begge kjæverne er tæt besat med ganske 
smaa fine tænder. Fremme i munden findes desuten nogen faa 
større krumme ca. "2 mm. lange tænder, ,hjørnetænder”. Av saa- 


1) Proc. Zool. Soc. London, vol 5, 1837, pag. 55. 'Tuompson utførlige be- 
skrivelse i Transactions Zool. Soc. London (vol 2 part 3 pag. 207 tab 381) har 
ikke været mig tilgjængelig, jeg har maattet benytte det fuldstændige utdrag i 
YARRELL: History of British Fishes (2den utgave vol 2, 1841, pag. 420). 

*) Ifølge Dav (Fishes of Great Britain and Ireland, vol. 1 pag. 328 skal 
hodet gaa 91/09 gange og kropshøiden 14 gange i totallængden. 
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danne hjørnetænder har Solsvikeksemplaret likesom Røværeksem- 
plaret paa hver side i over- og underkjæven kun en tand. Shetlands- 
eksemplaret har kun en hjørnetand i overkjæven, men to i under- 
kjæven. Kaur") angir, at Mierasfer dentatus skal ha to hjørnetænder 
paa hver side baade i over- og underkjæven. "THOMPSON, YARRELL 
og GÖNTHER*?) anfører 2 tænder i overkjæven og en i underkjæven, 
mens Day, LILnLJEBORG?) og SMITT siger at baade over- og under- 
kjæven kan ha en eller to par hjørnetænder, forskjellen beror paa 
at enkelte tænder kan være avbrukne. 

7 gjællestraaler. | | 

Hos begge eksemplarer taltes i pectoralerne 16 straaler, hvad 
der stemmer med TrHomrsons, Emzrys *) og SwITTs opgaver, 'T40MmP- 
son har dog vedføiet et spørsmaaltegn ved sit tal. 

Som Røværeksemplaret og SmitTs eksemplar mangler begge her 
omtalte eksemplarer caudalfin. FEmrry angir 0 (9) straaler 1 cau- 
dalen og THompson under tvil 12. 

Det var ikke mulig at faa talt antallet av straaler i dorsal- 
og ventralfinnen paa eksemplarerne, paa Shetlandseksemplaret var 
forøvrig et stykke av ryg- og buksiden bortrevet. Paa dette eksem- 
plar begynder dorsalen 23.5 mm. bak snutespidsen eller ca. 7 mm. 
bak gjællelaavets bakre rand. Hos det andet eksemplar beeynder 
dorsalen 29 mm. bak snutespidsen eller omtrent 9 mm. bak gjæl- 
lelaagets bakre rand. Dette staar i overensstemmelse med hvad Smitt 
anfører at analfinnen begynder noget bakenom eller ved høidelinjen 
fra rygfinnens begyndelse. Paa Tnomrsons eksemplar begynder 
dorsalen 41 mm. bak snutespidsen. Davy skriver: ,the dorsal com- 
mences slightly in avance of the base of the pectoralfin . . . -* 
CorLLETT fandt paa Røværeksemplaret at ,dorsalen udspringer lige 
i nakken, omtrent ret over gjællespalten . . . .* En fornyet under- 
søkelse av dette eksemplar viser imidlertid, at dorsalen utspringer 
som paa de to her omtalte eksemplarer omtrent ret over analaap- 
ningen og ikke over gjællespalten. 

Hos Shetlandseksemplaret har første straale i dorsalen en høide 


1) Kaur: Cat. Apodal Fishes British Museum, pag. 158. Kfr. Kaur: Einiges 
iiber die Unterfamilie Ophidinæ, Archiv fir Naturgeschichte, vol. 22, part. 1, 
1856, pag. 98. 

*) Göntuer: Cat. Fishes British Museum, vol. 4, 1862, pag. 383. 

3) LiLLJEBORG: Sveriges och Norges Fiskar, vol. ?, 1891, pag. 234. 

+) Emery: Le specie del genere Fierasfer nel Golfo di Napoli e regioni 
limitrofe, Fauna und Flora des Golfes von Neapel, vol 2, 1880. 
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av 1.5 mm., noget længere bak er høiden 3 mm. og omtrent midt 


paa kroppen har straalerne naad sin største høide, 4 mm., hvorpaa 
de langsomt avtar bakover mot halespidsen. Hos det andet eksem- 
plar er første straale 2 mm. høi; straalerne vokser i høide indtil 
midt paa kroppen, hvor de er 5 mm. høi, derpaa avtar de igjen 
langsomt bakover mot halespidsen. 

Analfinnen begynder umiddelbart bak analaapningen. Hos Shet- 


landseksemplaret er de forreste straaler i analfinnen 5 mm. høi, - 


midt paa kroppen er høiden 7 mm., hvorpaa straalerne igjen blir 
kortere bakover mot halespidsen. Hos Solsvikeksemplaret er de 
forreste analstraaler 38 mm. høi, midt paa kroppen er straalernes 
høide 6—7 mm. - 

Da Solsvikeksemplaret indkom til museet var det farveløst, 
gjennemsigtig, saaat hjerne, rygrad og indvolde kunde skimtes. Pig- 
ment kunde ikke paavises, dette traadte først frem, da eksemplaret 
sattes i alkohol, dog kun paa den bakerste del av kroppen. Den 
bakerste del av anal- og dorsalfinnen er brunsort. Paa dorsalfinnen 
har dette parti en længde av ca. 14 mm., paa analfinnen er det 
omtrent dobbelt saa langt. Pectoralfinnerne samt det forreste parti 
av anal- og dorsalfinnen var farveløs. Iris var gulagtig med mørk 
rand nærmest pupillen. Hverken paa kroppen, hodet eller finnerne 
hos det andet eksemplar kunde pigment paavises. 

Sidelinien er dyp og tydelig. Den strækker sig i en svak bue 
fra gjællespaltens øvre rand indtil noget bakenfor analaapningen, 
hvorpaa den følger kroppens midtlinje. 

Shetlandseksemplaret blev aapnet. Ventrikelen var fuldstændig 
tom. I tarmkanalen fandtes likesom i Røværeksemplaret en Disto- 
mum (D. sinuatum Rup?). 

De fire larvestadier fra Nordlandskysten maaler: 


Stat: 78 Søt 7 Stat. 76 Mer 
75 m. 59—50 m. 75 m.m 
Potallænede.....*. 96.5 mm. 95.5 mm. (fig. 2 &3) 86.0 mm. 73.5 mm. 
Hodets lænsde... 60 65% 65 Go 
Avstand fra snute- 
spids til analaap- 
JA LOS 5 95 sr 
Kroppens høide over | 
ånalaapames 03.0: 003.000 25 PE 


Længde av den 
traadformige første 
straale i dorsalene 11080159 4 12.0 SON 


» 
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Eksemplarerne tilhører øiensynlig samme aarsklasse. Forskjellen 
i længde skriver sig fra at kun det største eksemplar er ubeska- 
diget, paa de øvrige mangler et større eller mindre parti av hale- 
spidsen. Paa to av eksemplarerne, det 96.5 mm. og det 86 mm. 
lange, synes den lange, traadformige straale, pidsketraaden, hvormed 
dorsalfinnen begynder, at være hel og ubeskadiget. 

Paa det ubeskadigede eksemplar gaar hodets iængde 16.1 ganger 
i totallængden, kroppens høide gaar 32.2 ganger. Saavel hode som 
krop er sterkt sammentrykt, dog ikke saa meget som hos larven 
av Fierasfer acus. Halen løper ut i en tynd, fin traadformig spids, 
som mangler baade hvirvellegemer og caudalfin. Øiets diameter, 
1.5 mm., er noget mindre end avstanden mellem snutespids og øiet. 
Intermaxillare strækker sig til øiets bakre rand. Som hos det 
fuldt utviklede eksemplar er kjæver, vomer og palatinum besat 
med fine smaa trænder. Desuten fandtes hos alle larverne fremme 
i saavel over- som underkjæve et par større ,hjørnetænder*. 

Dorsal- og analfinnen kan forfølges indtil en avstand av ca. 7 
mm. fra halespidsen. Dorsalfinnen begynder omtrent ret over anal- 
aapningen med en lang tynd traadformet straale, pisketraaden, 
der som ovenfor nævnt paa to av eksemplarerne synes at være hel 
og ubeskadiget. Den har en længde av 11 mm. og 12 mm. Hos 
larven af Fierasfer acus findes en lignende pisketraad. Den be- 
gynder med et kortere, tykkere basalt parti, hvorpaa kommer den 
egentlige pisk til hvilken er fæstet flere eller færre hudagtige 
bladformede vedhæng (cfr. Emzry!). Hos de her omtalte larver 
av Fierasfer dentatus mangler ganske det korte basale parti, samt 
de hudagtige vedhæng. At saadanne vedhæng ogsaa forekommer 
paa pisketraaden hos larverne av Fierasfer dentatus er imidlertid 
bleven paavist av Mc. InrosH?), FuLTon*) og ERrENBAUM *), de er 
imidlertid mindre end vedhængene hos Fierasfer acus. 

Larven av Ferasfer dentatus er første gang avbildet i 1841 av 
Detrr CHiaJEB 1 ,,Deserizione e& Notomia degli Animali Invertibrati 
delle Sicilia eiteriore* (Tab 117 fig. 8). Senere er under navnet 
Encheliophis tenuis en larve bleven beskrevet av Purman*). I sin 


1) Op. eit. tab 1 fig. 2, tab 2 fig. 6—10. 

%) Irish Naturalist vol 7, 1898 nr. 3 pag. 61 tab 2. 

3) 22nd Annual Report Fiskery Board for Scotland, 1904, part 3 pag. 285 
tab 18 fig. 3. 

4) Nordisehes Plankton, Lief. 10, 1909, pag. 8305. 

5) Proc. Boston Soc. Nat. Hist, vol 16, 1874, pag. 


& 
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store monografi over slægten Fierasfer beskriver Emzrv to larve- 
stadier, hvorav han bringer en avbildning av det ene"), Ingen av 
disse forfattere omtaler eller avbilder pisketraaden. De synes for- 
øvrig at ha hat et defekt materiale til sin disposition, saaledes om- 
taler ingen av dem at halen ender i en tynd, fin, traadagtig spids, 
som mangler hvirvellegemer og halefin. Emzry, som synes at ha 
hat det bedste materiale skriver herom: ,la corda perö, almeno 
negli esemplari osservati, non terminava con un filamento, come 
quella  Vexillifer, invice era evidente mente troncata, cioe avea do- 
vuto perdere un certo numero di segmenti terminali.* Mc. InTosm, 
FurLtTon og ErrenBavum er de seneste forfattere som beskriver lar- 
ver av fHerasfer dentatus. De omtaler alle pisketraaden og at 
den er forsynt med vedhæng. 

De ægte straaler i dorsalfinnen beeynder et kort stykke bag 
pisketraaden. De første av dem er ganske lave, derpaa vokser 
de langsomt i størrelse indtil midt paa kroppen, hvor de er høilest 
— hos de her beskrevne eksemplarer 1.5—2 mm. høi —, hvorpaa 
de igjen avtar i størrelse indtil de noget foran halespidsen for- 
svinder. Analfinnen begynder umiddelbart bak analaapningen. Dens 
straaler er noget høiere end dorsalfinnens; midt paa kroppen, hvor 
de har sin største høide, er de 3-4 mm. lang. 

Pigmentering kunde ikke paavises paa noget av de her om- 
talte eksemplarer. 

Ved den norske kyst kjendes Hierasfer dentatus, som nævnt 
fra Røvær pr. Haugesund, Solsvik pr. Bergen og Helgelandseggen, 
Nordland. Utenfor Norge kjendes arten fra det Jydske rev, Store 
Fiskerbank*), bankerne nordvest for Shetlandsøerne, Irlands vest- 
kyst, Atlanterhavet sydvest av Irland, hvor den danske undersø- 
kelsesdamper ,Thor* 24 juni 1905 tok en larve. Endvidere kjen- 
des HFierasfer dentutus fra Middelhavet, hvor nogen faa larver og 
fuldt utviklede eksemplarer er fundne ved Neapel og Messina, samt 
fra Adriaterhavet, hvor to eksemplarer er fundne ved Venedig*). 


1) Op. cit. pag. 18 tab 1 fig. 4, Kfr. Emery: Note Ittiologiche, Atti Soe. 
Ital. di Sei Nat., vol 91, 1878, pag. 38 tab 1 fig. 4. 

*) Den tyske undersøkelsesdamper , Poseidon" har ifølge EHrenBavm 10. 
3. 1905 tat en 68 mm. lang larve. En anden larve, 104 mm. lang, toges 14. 3. 
1905 paa 57" 05 NABr 1 58 OL, Gi: 

3) GiGrLioLr: Elenco dei Mammiferi degli Uccelli et dei Rettili ittiofagi etc. 
at. degli esp. & delle cose esp. Sez. Ital. Esp. int. di Pesca, 1880. 
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Fierasfer acus BrUNNICH. 
Maps): 
Michael Sars* erholdt 15 august 1902 i et overflatetræk syd 
for Færøerne (stat 82, 61% 09' N. Br. 79 54" V. L.) en Fierasfer- 
larve som maaler: 


Me NN TENG 47 mm. 
Boder lænede .- >>... HR EE So 
Pevskand fra snutespids til analaapning......:<---0me.8 Je 
Kroppens høide over analaapningen .-..s.-v-»urrvrere. ser 


Eksemplaret som er i mindre god kondition, ligner den av GöÖN- 
THER i , Report on the pelagic Fishes**) beskrevne larve av Fieras- 
fer acus, hvorfor jeg har henført det til denne art. 

Hodets længde gaar 13.5 ganger i totallængden, kroppens høide 
gaar 31.3 ganger. NSaavel hode som krop er sterkt sammentrykt, 
sterkere end hos de ovenfor beskrevne larver av Ferasfer denta- 
tus. Halen løper ut i en tynd, traadformig spids, som mangler 
hvirvellegemer og halefin. Øiets diameter, I mm., er noget mindre 
end avstanden mellem snutespidsen og øiet. Intermaæxillare stræk- 
ker sig til øiets bakre rand. Saavel i over- og underkjæven saaes 
en række yderst fine tænder. Større ,hjørnetænder* som hos Fie- 
rasfer dentatus mangler. 'Tænder paa vomer og palatinum lykkedes 
det mig ikke at paavise. Dorsalfinnen begynder like over anal- 
aapningen og analfinnen umiddelbart bak denne. Analfinnens straa- 
ler er noget høiere end dorsalfinnens. Av ,,pisketraaden* var kun 
i behold det ganske korte basale parti. Pigmentering kunde ikke 
paavises. 

I ,Eier und Larven von Fischen* *) anser EHrRENBAUM GÖNTHERS 
Hierasfer acus som en larve av Ferasfer dentatus. At dømme 
efter foreliggende eksemplar, som ligner GÖNTAERs, kan jeg dog 
ikke tiltræde denne opfatning. Hos Mierasfer dentatus mangler 
spisketraaden* et kort, tykkere basalt parti; den har en anden 
tandbygning og dens hele habitus er forskjellig. 

Den av GUnTHER beskrevne larve toges 9 august 1882 av 
s Triton* like under overflaten i Færøkanalen (stat. 5, 619 O1' 45" 
N. Br. 8" 15" V. L.). Lowz anfører Fierasfer acus fra Madeira *). 
Forøvrig kjendes arten kun fra Middelhavet, hvor den er funden 


1) Rep. Sci. Res. ,CUhallenger*, Zool. vol 31, 1889, pag. 27 tab 4 fig. F. 
2) Op. ct, pag. 309. 
3) Proc. Zool. Soc. London, 1843, pag. 92. 
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paa flere lokaliteter. Foruten av Göntner er larvestadiet beskrevet 
av Kaur), Gasco?) og Emzry*), som har levert de mest indgaa- 
ende undersøkelser. 


Ammodytes cicerelus RAFInisque. 


Denne art blev først paavist ved den norske kyst av profes- 
sor Lilljeborg, som 1858 ved fiskeværet Grip utenfor Kristiansund 


paa 56 meters dyp erholdt et eksemplar*). Først i juni 1899 blev — 


arten igjen fundet inden landets grænser av dr. APPELLØF ved 


Solsvik i tre eksemplarer — det største eksemplar, 126 mm. toges 


ved Turøknappen, 10—20 mm., skjælsand, de to øvrige, 60 mm. 
og 78 mm. lang, ved Guldholmen, 10—20 m. skjælsand —. Eksem- 
plarerne er nærmere blit beskrevne av professor Coruztt i ,,Med- 
delelsen om Norges fiske i aarene 1884—1901* part 2 pag. 70. 

Skjønt der i de senere aar oftere er blit skrapet ved Tur- 
øen, Guldholmen og omliggende lokaliteter, er det kun lykkedes 
ytterligere at finde et eksemplar. Dette tokes 25 september 1908 
ved Guldholmen, 15—20 m., skjælsand og maaler: totallængde 
47.5 mm., hodets længde 9.5 mm. 


Coryphaenoides coelorhynehus RIsso. 
(Tab I. fig. 5 & 6). 

5 november 1909 indsendte kaptein Lindtner, fører av ræke- 
trawleren ,Evanger* til Bergens museum et 327 mm. langt eksem- 
plar av denne sjeldne maerur, som han hadde faat i et trawltræk 
utenfor Menesodden, Fjærlandsfjord, 200—250 m.*?). Av denne art 
kjendes tidligere kun et individ fra den norske kyst. Det blev av 
professor M. Sars i februar 1842 uttat av ventrikelen av en Gadus 
calarias, som var fanget ved Herløvær, vest av Bergen, og er nær- 
mere beskrevet av professor CornetTt i ,Norges fiske" (pag. 129). 


Fjærlandsfjordseksemplaret, som er meget vel bevaret — kun. 


1) Ann. Mag. Nat. Hist, ser 3 vol 6. 1860 pag. 279 tab 3 fig. D. 

*) Bull. Assoc. Nat. Med. Napoli, 1870 eT 59. Kfr. Costa i Ann. Museo. 
Zool. Napoli vol. 6, 1871, pag. 88 tab 2 fig. 

3) Fauna und Flora der Golfes von KE vol 2, 1880, pag. 12 tab 1 fig. 
2, tab 2 fig. 5—9. Kir. Atti Soc. Ital. di Sei. Nat. vol 21, 1878 pag. 38 tab 1 
fig. 1—3. E 

4) LiLLJEBORrG: Sveriges och Norges Fiskar, vol 2, 1891, pag. 228. Kfr. 
(orrett: Om en del for Norges fauna nye fiske fundne i 1880—1896, Archiy f. 
Mathematik og Naturvidensk. vol. 19, 1897, nr. 8, pag. 3. 

5) En foreløbig meddelelse om dette eksemplar findes i ,Naturen* 1910 
pag. 62. 
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mangier den ytterste spids av halen — stemmer nøie overens med 
det av CorreTT beskrevne, dog er det noget større 327 mm., mens 
(orLrLETTSs eksemplar har en totallængde mellem 255 og 260 mm. 
— Eksemplaret maaler: 


EGET fa EN AE DE 2327 mm. 
Te NN een er 
Ferkand fra snutespids til mund 2... 2.2 20.nisven ever 28 
— å — RE EE ET Or 
— —- vedder VG Te sd 
— Å — su lske deras 88 
-— å — ESS EE UIS, 
— Å — sann er EN ne dytar POP 
— » Uunderkjæv espids ar mundvkss NG Pa 
— Å — Soamaliner. EEG ER 96, 
Bderkjevens lænede 1 Gs ssseeskse rikene sk kat DEE 
Mer ensdedameter.. 1 MEG LI 
Mkødedamneter GLAS Dere 
Mer orbialrummets bredde... por orabekevav enl Per. 
Press hade... vross seks 0 og FR Se 
Kroppens høide foran Iste dorsal....2 22002000 60 


Hodets længde er saaledes en fjerdedel av totallængden og krop- 
pens høide indeholdes 5"/.» gang i totallængden. Skjægtraaden er 7 mm. 
lang og saaledes ikke fuldt en tredjedel av underkjævens længde. 

I pectoralerne fandtes 19 straaler, normalt synes antallet at 
være 18. Første dorsal hadde 9 straaler, anden dorsal 88; antallet 
i denne fin angives at variere mellem 80 og 90. Ventralerne hadde 
7 straaler og analen ca. 80 straaler; antallet i analen angives at 
variere mellem 83 og 98 straaler. 

Langs sidelinien taltes ca. 98 skjæl, mellem 1ste dorsal og 
sidelinien 5 skjæl og mellem sidelinien og analaapningen 16. Paa 
Herløværeksemplaret fandt CorLeTT mellem 1ste dorsal og sidelinien 
5 skjæl og mellem sidelinien og analaapningen 15. VAarLLaNT an- 
gir henholdsvis 5 og 18 skjæl. Antallet av skjæl synes saaledes 
at variere noget. Skjællene (fig. 5) er forsynt med skarpe, tyde- 
lige tilvækstringe. Deres frie del bærer flere rækker skarpe, spidse 
torne, av hvilke de ytterste, nærmest skjællets rand er de største 
(kfr. VartnantT)). —'Tornene synes at være dannet ved ut!øpere 
fra tilvækstringene (fig. 6). 


1) VamsLant: Poissons, Exp. Sci. du ,Travailleur* et du ,Talisman" 
1888, pag. 247 tab 21 fig. 3 b. 
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Det friske individ var paa ryggen mørkgraa, paa siderne sølv- 
hvit; buk, strupe, ventraler, gjællehulens vægge og svælg blaasort; 
mund hvit. Første dorsal og analfin var graaagtig med sortfarvet 
rand, pectoralerne craaagtige med den indre side av deres basale 
del blaasort. | 

Fjærlandsfjordseksemplaret er en hun med vel utviklet egge- 
stokke. 

I ventrikelen fandtes levninger av en crangonide, sandsynligvis 
Pontophilus morvegicus, som forekommer ytterst talrik paa dypet 
utenfor Menesodden. 

Som ovenfor nævnt kjendes kun to eksemplarer av Coryphænoi- 
des coelorhynchus fra den norske kyst, det ene fra Herløvær, det 
andet fra Fjærlandsfjorden, Sogn, 200—250 m. Artens hjem er 
Middelhavet og den østlige del av Atlanterhavet, hvor ,Caudan* 
fandt den i Biskayerbugten, 400—700 m., ,Travailleur* og ,Talis- 
man* i Biskayerbugten, 411 m. samt ved Azorerne, 560 m., Kap 
Verdiske øer, 460—580 m., Bane d' Arguin, 140—235 og kysten 
av Sudan 410. Ifølge Hort og Byrne er Coryphænoides eoelo- 
rynchus almindelig utenfor Islands sydvestkyst, 640—730 m.*). 
Desuten er den kjendt fra Madeira. 


Argyropelecus olfersi CUvier. 


Av denne art er i 1909 indkommen tre eksemplarer til Ber- 
gens museum. Det første tokes 18 januar vest av Blomvaag, Herlø, 
det andet 19 januar ved Utvær, Ytre Sulen og det tredje 19 de- 
sember ved Bleik, Andøen, Vesteraalen. Fksemplarerne, som fand- 
tes drivende i sjøen, maaler: 

Totallængde. Hodets længde. Kroppens høide. 


Blomvaar > 2 40 56 mm. 15 mm., 28 mm. 
Meer TE. PN 2951: DEE 
Bleier Her ne Br DA 44 » 


Maurolicus miilleri Guru. 


Et 55 mm. langt eksemplar av denne art tokes i et trawltræk 
efter ræker 5 oktober 1909 i Radøfjord, 200 m. 


1) Hort & Byrne: First Report on the Fishes of the Irish Atlantic Slope. 
Fisheries Ireland Sci. Invest. 1905 nr. 2 (1906) pag. 94. 
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Av Maurolieus miilleri findes fra ældre tidi museets fiskesam- 
ling fire eksemplarer fra Bergens nærmeste omegn. 


Myctophum $glaciale REINHARDT. 

5 juli 1906 erholdt ,Michael Sars* fire eksemplarer av denne 
art i Hjørundfjord, Søndmøre, 430 m. 4 september samme aar 
toges ytterligere et eksemplar i et tobisvadtræk, 700 m. wire, uten- 
for Nordlandskysten (stat 392). Det største av de her omtalte 
Mycetophum glaciale tokes av ,Michael Sars" 3 juni 1904 i et over- 
flatetræk mellem Island og Bodø (stat 29, 67% 05" N. Br. 9908'OQ. L.) 


Eksemplarerne maaler: | 
mm. mm mm. mm. mm. mm. 


Moslænede:.........>-, 68 64 70 70 (stat 392) 77 79 

Længde til halerot ...... Ha 99056 59 02,60 

HE udets længde ...-..>>. 15.5 17.5 18 16 | 20 18 
Mheis diameter .....-.-.... om OG 65 7.5 6.5 

Antal straaler i dorsalen . 12 14 18 129 3-9 

å randen 18 17 18018 18-17 
Anale lyspletter......... 6+75+176+76+6 ee dg 


11 august 1902 erholdt ,Michael Sars* nordvest av Hebri- 
derne (stat 76, 59" 28' N. Br. 89 01' V. L.) i et træk med Danzs 
hov (diameter 2.5 m.) paa ca. 6 meters dyp 26 unge Myctophum 
glaciale. De to største av disse har en længde av 34 mm. og 28 mm.,, 
hodets længde 10 mm. og 8 mm., antal dorsalstraaler 13 og 12, 
antal analstraaler 18 og 17, anale lyspletter 7+7 og 6+6. De 
øvrige eksemplarer har en længde av 14.5—19.5 mm. og tilhører 
saaledes sandsynligvis samme aarsklasse. De anale lyspletter hos 
disse eksemplarer varierer saaledes: 


2 eksemplarer 7 anteriores 7 posteriores 
pt Gr 
10 == vi == 7 == 
6 — 6 — 6 === 
2 == 3) = 8 == 
1 == 3) — 7 OS 
1 —= 5 == 6 —- 


Fra denne station (stat. 76) omtaler professor CoLcLETT tre 
Myctophum glaciale, som blev tat i et trawltræk paa ca. 1200 
m. dyp"). Antagelig er disse fanget under trawlens nedfiring eller 
ophaling gjennem det vandlag, hvor ovennævnte eksemplarer toges. 


') Rep. Norw. Fishery and Marine Investigations, vol 2 nr. 3, 1905, pag. 46. 
12 
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Paralepis krøyeri LöTkEn. 


I midten av september 1910 indsendtes til Kristiansunds mu- 
seum en fisk, som var uttat av ventrikelen av en sei, der var fisket. 
paa ca. 140 meters dyp ca. "/+ mil vest av Veiholmen, Smølen. 
Ved bestyreren av museets naturhistoriske avdeling, hr. adjunkt 
YperstaDs velvilje blev den overladt Bergens museum. Fisken var 
mindre vel konservert, huden delvis ødelagt, snutepartiet knust, 
dorsalens straaler avbrukne. Likeledes var straalerne i caudalen 
og analen avbrukne og defekte. Buken vår opskaaren og indvol- 
dene uttat, saaat det ikke var mulig at bestemme fiskens kjøn. 

Ved nærmere undersøkelse viste fisken sig at tilhøre den av 
LöTtkENn 1 ,Korte bidrag til nordisk ichthyologi, VIIL Nogle nordi- 
ske laxesild (scopeliner)*) beskrevne Paralepis krøyert av hvilken 
art tidligere med sikkerhet kun er kjendt et ca. 242 mm. stort 
eksemplar fra den norske kyst. Dette eksemplar som er nærmere 
beskrevet av professor CorretTT 1 ,QOm en del for Norges fauna 
nye fiske**), blev omkring 1885 uttat av en større fisk, sandsyn- 
ligvis en vintertorsk, som blev fanget ved Sørøen i Vestfinmarken. 

Smøleneksemplaret maaler: 


Totalænoede SE ca. 255 mm. 
Hödets længde «wu SEG 
Avstand fra snutespids fil mes NR 25pe 
— 5 -— , Morsalen.i «HI Ge 16500 
— K — ++fedtinnen sa 934 
— - — , wentralen GE 725 
— e — , -addlen HE 204. 
— ve -— » halerot ri 9150 
— sentralt, ali SIE 
— » -dorsal født FE 61: 
— » -fedtfin eandalss SL Be: 
Dres aneter INE 1850 
Hodets postorbitale del -:0. JE 180 
Kroppens høide over pectoralen» NN FN 
— So foran dorsalen Pr 195 
— e sa nalen seer Io LE 15%, 
— ved halerot .. SJ E 65 


1) Vidensk. Meddel. 1891, pag. 222. 
*) Archiv f. Mathem. og Naturvidensk. vol 19, 1897, nr. 8 pag. 21. Kir. 
CorLzett: Meddelelser om Norges fiske i aarene 1884—1901, part 2, pag. 117. 
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Hodet indeholdes saaledes 5 ganger i totallængden eller 4.86 i 
længden maalt til enden av hvirvelsøilen. Dette sidste forholdstal er 
hos Lötken 4.42—4.95 og hos CortLett 4.77. Øiet indeholdes 
6.38 ganger i hodets længde, 3.13 ganger i snutens længde og 2.25 
gange i længden av hodets postorbitale del. Kroppens største høide 
indeholdes 12.75 ganger i totallængde eller 12.40 ganger i længden 
av hode og hvirvelsøile. 

7 gjællestraaler. 

Straaleantallet i finnerne er: 

DAG FS SA pr 

Ventralen sitter like bak sidste straale i dorsalen og fedtfin- 
nen kun 5 mm. foran de forreste straaler i caudalen. 

Sidelinien kan forfølges indtil ca. 20 mm. fra haleroten. Til 
dette sted taltes 64 plater. Det samlede antal plater har antage- 
lig været ca. 80. Ved paafaldende lys var platernes porer sterkt 
lysbrytende. 

Paa mellemkjævebenet fandtes talrike ganske smaa spidse tæn- 
der, av hvilke de forreste er rettet bakut de bakerste fremad. 
Desuten fandtes fremme paa kjæven to noget større krumme tænder. 
LöTkEN angir disse tænders antal til tre. Det maa imidlertid bemerkes 
at paa Smøleneksemplaret var snutepartiet adskillig beskadiget. 
Muligens derfor at en av tænderne er gaat tapt. Paa hver side 
av ganen er der bakerst en række ganske smaa tætsittende tæn- 
der, av samme størrelse som de smaa tænder paa mellemkjævebe- 
net. Fortil paa ganen sitter tænderne mere spredte og er større 
og mere krumme. Ialt taltes her 9 større tænder, av hvilke igjen 
fire var omtrent dobbelt saa stor som øvrige. LöTKkEN angir at 
der paa hver side av ganen skal sitte 6 —10 større tænder. CoLLETT 
fandt 6 paa eksemplaret. fra- Sørøen. I underkjæven er der paa 
hver side 10 større tænder, der har omtrent samme størrelse som 
de store tænder paa ganen. Mellem disse store tænder sitter der 
1—83 ganske smaa. Den bakerste del av underkjæven er forsynt 
med en række smaa tænder. 'Tungens spids mangler tænder, for- 
øvrig er tungens siderande som allerede paapekt av LöTkkn forsynt 
med en række smaa fine bakutrettede tænder. 

Farven var gaat tapt over den største del av fisken. Kun 
paa hodet og hist og her paa kroppen var dog endnu noget av 
den oprindelige farve bevaret. At dømme herav maa fisken ha været 
skinnende sølvhvit med en stor blaasort flek paa det øvre parti 
av gjællelaaget og med issepartiet sortfarvet. Likeledes synes ga- 
nen, tungen og finnerne at ha været sortfarvede. 
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Tandbygningen og antallet av straaler i pectoralerne og analen 
viser at eksemplaret bør henføres til Paralepis (Sudis) krøyeri, Lör- 
KEN. Herfor taler endvidere ventralernes forhold til dorsalen og 
fedtfinnens til caudalen. Hodets form og da særlig præopereulums 
og suboperculums bekræfter yderligere dette. 

Som allerede ovenfor nævnt er tidligere kun kjendt et eksem- 
plar av denne art fra den norske kyst, fra Sørøen, Vestfinmarken. 
Muligens er desuten et eksemplar blit observert mellem Nord- 
kap og Jan Mayen. Under ,Michael Sars*s fiskeforsøk påa ban- 
kerne utenfor Finmarkskysten sommeren 1909 fansedes den 14 
august paa stat 171, 71” IT N. Be 8 535 OG. SØ METT 
flyteliner paa 140—200 meters dyp en større Sebastes marimus, 
hvorav uttokes av ventrikelen hodet og forkroppen av en stor sco- 
pelide, som ifølge velvillig meddelelse fra fiskeriassistent 0. Sunn 
ganske lignet Paralepis krøyeri. Ved et beklageligt uheld gik 
desværre fisken tapt. Det er derfor nu umulig med sikkerhet at 
konstatere fiskens art. | 

Utenfor Norge kjendes Paralepis krøyeri fra Island og Grøn- 
land. Sandsynligvis er det desuten denne art, som under navnet 
Paralepis (Sudis) borealis anføres fra Nordamerikas østkyst. Dette 
fremgaar tydelig ved en sammenligning av tegningen i GOODE og 
Bran: ,Qceanic Ichthyology*') med Krövzrs tegning i Gaimard: 
, Voyage en Scandinavie, en Laponie au Spitzbergen et aux Ferøe, 
Poissons* (tab 16 b fig. 1) av Paralepis borealis, der som paavist 
av Lörtken ikke er identisk med Paralepis borealis, REINHARDT 
men med Paralepis krøyeri, LöTkrN?). Dette fremgaar likeledes 
ved en sammenligning av GoopE og Brans tegning med de rids 
av hodet av disse to arter, som SæmuUNDsson har git 1 ,Oversigt 
over Islands fiske**). End klarere fremtrær overensstemmelsen 
mellem den amerikanske form og LöTKEns art, naar man sammen- 
holder Goopr og Brans eller JorDAN og GILBERTS*) beskrivelser 


1) Mem. Mus. Comp. Zool. Harvard College, vol 22, 1896, pag. 119 tab 38 
fio. 143. | ; 
2) I ,Ichthyologiske Bidrag* (Naturhistorisk Tidsskrift, ser. 2 vol 2, 1846 
—49, pag. 241) har Kröver levert en utførlig beskrivelse av Paralepis borealis 
der likeledes klart viser at hans art ikke er identisk med RemHarbrs Paralepis 
borealis men med Lörtkzns Paralepis krøyeri. 

3) Skrifter udgivne af kommissionen for havundersøgelser nr. 5, 1909, 
pag. 100. 

4) JORDAN & GILBERT: Synopsis of the fishes of NortH America. But. 
U. S. Nat. Museum vol 3, nr. 16, 1882 pag. 278. 
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med diagnoserne av Paralepis borealis og Paralepis krøyeri i Lör- 
KENS arbeide. Om førstnævnte art skriver LÖTKEn: ,,. . . . pinnæ 
pectorales radiis 14—415; pinnæ ventrales sub pinna dorsali insertæ; 
pinna analis radiis 22-—25; . . . .* og om Paralepis krøyert: y. ++. 
pinnæ pectorales radiis 10—11; pinnæ ventrales post pinnam dor- 
salem positæ; pinna analis radiis 28—32; . . . .*1). I de amerikan- 
ske beskrivelser heter det at analfinnen er ,inserted behind the 
dorsal* eller som hos Gixr i ,.Note on the Paralepidoids and Mic- 
rostomatoids**) at dorsalfinnen er ,considerably in front of the 
ventrals*". Antallet av straaler i pectoralen angives til 11 og i 
analen til 32. Som det vil sees er disse karakterer netop saa- 
danne som udmerker Paralepis krøyeri, LÖTKEN. GÖNTHERS?) Para- 
lepis borealis maa av samme grund henføres til Lörkzns art, ikke 
til RernHarDTs. Artens nomenklatur skulde saaledes være: 


Paralepis krøyert LUTKEN. 


1847. Paralepis borealis Krøyrr: Ichthyologiske bidrag. 

1847 (?) Paralepis borealis Krøyer i Gaimard Voy. Scandinavie etc. 

1864. Paralepis borealis Gönruzr: Cat. Fishes Brit. Museum vol. 5. 

1864. Arctozenus borealis Gin: Note on the Paralepidoids. 

1882. Sudis borealis JorRDAN & GILBERT: Synopsis of Fishes of 

North America. 

1887. Sudis borealis Jorpan: Cat. Fishes North America north 

of the Tropic Cancer.*) 

1892. Paralepis krøyeri LöTkrn: Korte bidrag til nordisk iehthyologi, 
part 6: | 

1896. Paralepis borealis Goopk & Bean: OQceanic Ichthyology. 

1897. Sudis krøyeri CorzzTt: Om en del for Norges fauna nye 
fiske. 

1903. Sudis krøyeri: CouretTT: Meddel. Norges fiske i aarene 1884 
—=d901- 

1904. Paralepis krøyeri A. S. Jensen: Fishes of East-Greenland. 

1909. Paralepis krøyeri SæmunNDsson: Oversigt over Islands fiske. 


) Til sammenligning kan anføres at dr. Aporr S. Jensen (Fishes of East- 
Greenland, Meddel. om Grønland, vol 29, 1904 pag. 272) fandt hos en Parale- 
pis krøyeri fra Sermiligak Fjurd straaleantallet i finnerne: D. 10, 4. 31; P. 
KAI 9: 

*) Proceed. Acad. Nat. Sci. Philadelphia 1864, p. 188. 

3) GöntHer: Cat. Fishes British Museum vol. 5, 1864, p. 418. 

4 Rep. U. S. Comm. Fish & Fisheries, vol. 13, 1887, p. 826. 
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De fleste Paralepis krøyeri som kjendes er uttat av sæl- eller 
fiskemaver. ,Albatross* har fundet den utenfor Nordamerikas øst- 
kyst paa et dyp av 745 m. og 893 m. 


Stolephorus enerassicholus LINNi. 


Et 167 mm. langt eksemplar av denne art fandtes blandt et 
parti smaasild, som var fanget 23 juli 1902 i Hjeltefjorden. Et 
andet eksemplar, 169 mm. langt, tokes 26 september 1903 samme- 
steds likeledes sammen med sild. 


Nerophis æquoreus LINni. 


31 mai 1906 erholdt ,Michael Sars" i to overflatetræk paa 
Tampen (stat. 228, 62905" N. Br., 3900' 0. L. 400 m. og stat. 229, 
61959' N. Br., 2904' 0. L. 300 m.) 6 yngre eksemplarer av denne 
art, som hadde en længde av 144—239 mm. Disse fund staar i 
overensstemmelse med Covcns uttalelse at Nerophis æquoreus kan 
forekomme mange mil tilhavs, hvor den ofte i store stimer svømmer 
omkring i overflaten.!) | 


Mola mola LINN*. 


Ved Myking, Lindaas, fangedes 17 desember 1906 et mindre 
eksemplar, han, av denne art, som maalte: Totallængde 1700 mm., 
kroppens høide 1000 mm.; avstand fra snutespids til øiet 225 mm.; 
ølets diameter 95 mm.; avstand fra øiet til gjellespalte 180 mm. 

Ventrikelen indeholdt kun slim. | 

Fæstet til huden sad tre Lernea pennatula, der ogsaa av Dav*) 
anføres parasiterende paa Mola mola. TI leveren fandtes talrike 
acanthocephaler. 


Acipenser sturio Linni. 


I de senere aar er følgende tre eksemplarer fanget ved Bergens- 
kysten: 
Panehord.:-.- .:.: 27 mars 1901 875 mm. lang 


Fem NE, 25.  — (1907. -015508 2 
Dingen, Ytre Sogn .. 8 juli 1905 2050 . ae 


Eksemplaret fra Herlø var en hun med velutviklet rogn. 


1) Coucu: Fishes Brit. Islands. vol. 4, p. 356. 
*) Day: Fishes of Great Britain and Ireland, vol. 2, p. 275. 
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Chimæra monstrosa LINNi. 


Av unger og egg av denne art, som i de senere aar er ind- 
komne til Bergens museum kan nævnes: 

16 juli 1908 Jondal, 40—50 m. en unge som i ubeskadiget 
stand antagelig har hat en længde av 150—170 mm. 

8 august 1902 Høgsfjord pr. Stavanger 180 m. to unger 227 
mm. lang. 

Oktober 1905, Sulenfjord, 140—160 m., nogen unger der hadde 
en længde av 164—187 mm. | 

22 oktober 1905, Radøfjord, 140 —200 m., nogen unger som 
hadde en længde av 160—170 mm. I november samme aar tokes 
likeledes i Radøfjord nogen unge haagyllinger av denne længde. 

18 november 1902, Kvernesfjord pr. Kristiansund, 160—200 m. 
Tre unger 151—177 mm. lang og to øiensynlig nylagte, ubefrugtede 
egg, som hadde en længde av 154 mm og 162 mm., hvortil kommer 
den 92 mm. lange traadformige forlængelse av eggets haleparti. 

18 januar 1899, Gulosen, 200 m., en 165 mm. lang unge. 

Dette materiale bekræfter professor CorrLeTTSs uttalelse, at 
chimæra monstrosas forplantning ikke er bunden til nogen bestemt 
aarstid. 


Prionace glaucus LINN. 


En yngre hun av denne art blev den 28 august 1908 fanget 
av en bankfisker fra Aalesund paa Aktivnesset, 63" 25" N. Br. 
2” 50 Q. L., 870 m. Et andet individ, likeledes en yngre han 
fangedes den 24 august 1910 paa line en halv mil vest av Solsvik, 
200 m. Sidstnævnte eksemplar opbevares i Bergens museum, det 
andet i Aalesunds museum. Prionace glaucus er tidligere ved den 
norske kyst kun kjendt fra Kristianiafjorden, hvor i november 1883 
et 1605 mm. langt individ blev tat i garn. Dette eksemplar er 
nærmere beskrevet av professor CoLLETT.!) 


1) Corzett: Medd. om Norges fiske 1879—83, Nyt Mag. f. Naturvidensk. 
vol. 29, 1885, pag. 116. Kfr. Corrzrtt: Medd. om Norges fiske 1884—1901, 
part. 3, pag. 76. 
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Eksemplarerne fra Aktivnesset og Solsvik maaler: 


Solsvik | Aktivnes 

mm. | mm. 

Totallængde ss rn 1365 1480 
Avstand fra snutespids til øvre rand av Kr 68 69 
== e — - nedre: ,.>- —= 8 80 81 
— E Se 120 122 
== 2 == -med EE je 128 
— V — - Iste gjællespalte ....-. 263 275 
— Å — - roten av pectoralerne.. 312 345 
— Er — s+venralerne: AN 710 760 
== å — Aase dos 1 530 555 
—— å — Bd 890 960 
— d — - hak ved halerot ...... 1000 1100 

— » næseborernes nedre rand til mund.. 59 57 
— » Øiet til 1ste gjællespalte ........... 126 129 

— » » - øvrerand av sidste gjællespalte| 195 | 188 
Øjets damer Se AE 24 +96 
Pectorålerns lærsde ve 240 280 


Solsvikeksemplaret har foran pectoralen et rundmaal av 430 mm., 
foran 1ste dorsal 440 mm., foran analfin 350 mm. og foran ?den 
dorsal 230 mm. Av Aktivneseksemplaret kan ikke rundmaal gives, 
da det var sønderskaaret da jeg hadde anledning til at undersøke det. 

I overkjæven taltes hos begge eksemplarer foruten en enkel 
uparret tand fortil 14 tænder i hver tandrække. Den uparrede tand 
var triangulær. De øvrige tænder hadde den bakre rand indskaaren. 
Samtlige tænder var fint tandede. I underkjæven, hvor der like- 
ledes fortil var en uparret tand, var alle tænder tandede, de for- 
reste dog meget svakt, særlig langs den fordre rand, som kunde 
være næsten glat. Paa CorrrtTts eksemplar hadde kun de bakre 
 tænder 1 overkjæven den bakre rand indskaaren. De fordre tænder 
var triangulære. I underkjæven hadde de forreste tænder begge 
rænder glatte, de bakre tænder hadde den fordre rand næsten glat, 
mens den bakre rand var fint tandet. 

Solsvikeksemplaret, som jeg hadde anledning til at undersøke 
kort tid efterat det var fanget, var paa rygsiden mørkeblaa. Ned- 
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over siderne blev farven litt efter litt lysere og gik tilsidst umer- 
kelig over i bukens hvite farve. 

Solsvikeksemplarets tarmkanal var tom. Fiskerne, som hadde 
fanget det, meddelte dog, at det, da det blev trukket ind i baaten, 
spydde op et stort stykke spæk. Paa det andet eksemplar var 
desværre, da jeg fik det til undersøkelse, lever og tarmkanal borttat. 


Lamna cornubica GMELIN. 


Hos en ca. 250 em. lang hun, fanget 22 januar 1906 to mil 
vest av Solsvik, uttokes fire fostre, som hadde en længde av 305 
—324 mm.; blommesækkens diameter var 96—112 mm. 

Hos en anden hun, 235 cm. lang, fanget sammesteds 14 februar 
1906, uttokes tre fostre, der hadde en længde av 350—384 mm.; 
blommesækkens diameter var 120—145 mm. I ovariet hos begge 
dyr fandtes kun umodne egg. 

I april 1905 mottok Bergens museum fra Røst to Lamna em- 
bryoner, som hadde en længde av 436 mm.; blommesækkens diameter 
var 235 mm. Nærmere tidsangivelse, naar fostrene er tat, mangler, 
men antagelig stammer de fra sidste halvdel av mars. 

Sammenholdes dette materiale med det av professor CoLLETT *) 
og dr. SwENANDER?) anførte, synes Lamna cornubicas yngletid at 
ta sin begyndelse tidlig paa vaaren, antagelig allerede i mars maaned. 


Petromyzon marinus LINN*é. 


Paa samme lokalitet vest av Solsvik, 200 m., hvor de i ,, [ch- 
thyologiske notiser II* (pag. 23) omtalte Petromyzon marinus var 
fanget, tokes i mai 1899 og i mars 1907 ytterligere to eksemplarer 
av denne art. Som de tidligere nævnte hadde de suget sig fast 
paa Gadus virens, der var fanget paa dypvandsline. Det først- 
nævnte eksemplar er en hun, som mangler partiet bak liste rygfin. 
Det bevarede parti har en længde av 440 mm., dyret skulde saa- 
ledes antagelig ha hat en længde av ca. 650 mm. Det andet 
eksemplar er 260 mm. langt og saaledes ganske ungt. Det er paa 
oversiden blaaagtig uten marmorering. 


1) Corzztt: Meddel. om Norges fiske 1884—1901, part. 3, pag. 77. 

?) SWENANDER: Bidrag til kånnedomen om Trondhjemsfjordens fiskar. Kol. 
norske Vidensk. Selsk. Skrifter 1905, nr. 9 pag. 73. Om blommesækkens utvik- 
ling se SWENANDER: Öber die Ernåhrung des Embryus der Lamna cornubica. 
Zool. Studien Prof. T. TuLzpere gewidmet, 1907, pag. 283. 
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I 1904 mottok Bergens museum fra kaptein L. WaaGE, Hauge- 
sund, to Petromyzon marmus, den ene 750 mm., den anden 714 mm. 


lang, som fandtes fastsuget paa en finhval (Balænoptera physalus), — 


som samme sommer var skutt utenfor Islands sydvestkyst. Kaptein 

WAaAaGE, som i 12 aar hadde drevet hvalfangst ved Island, meddelte 
at han oftere hadde fundet Petromyzon marimus fastsuget til hval, 
men den forsvinder, naar hvalen blir skutt. De store lyse pletter, 

som hyppig kan sees paa hval, er merker efter denne fisk. (Kfr.. 
p Naturen" 1904 pag. 318). Disse meddelelser bekræftes av dr. JapHa 

som i ,, Weitere Beitråge zur Kenntnis der Walhaut*") avbilder to 

saadanne Petromyzon-merker, det ene fra huden av Balænoptera 

borealis, det andet fra Balænoptera physalus. Denne Petromyzon- 
-marinus's parasiteren paa hvalen minder om dens snylten paa brugden. 

I sin beskrivelse av brugden skriver GUNNERUS herom: ,.Som noget 

merkverdigt med denne fisk maa jeg ogsaa anføre, at den har ulei- 

lighed af havlampreten, en slags negenøgen, som av LrNNÆ kaldes 

Petromyzon marinus, thi denne bider sig i stor mængde fast i dens 

krop og forlader den ikke, førend den er død. Hvorfor den og ofte 

trækkes paa land.*?*) Ifølge meddelelse fra stiftamtmand CArrSTIE 

til professor Krøyker*) skal brugdens buk ,almindeligt* være besat 

av disse ,orme eller slangelignende dyr”. 


Branchiostoma lanceolatum PaLLas. 


Ved Bergenskysten forekommer lancetfisken kun i den ytterste 
skjærgaard, hvor den paa enkelte lokaliteter saasom ved Solsvik 
endog kan være meget talrik.*) Den forekommer som oftest ned- 
gravet i skjælsanden, som man finder i de aapne sund og oserne 
ut mot havet. Ved Oksefluerne, Husø, Sogn, 30—14 m, har jeg 
dog ogsaa fundet den blandt grov singel. Saavidt vites er Bramn- 
chiostoma lanceolatum aldrig fundet inde i de vestlandske fjorde, 


e 


1) Zool. Jahrbiicher, Suppl. 19, Heft 3, 1910, pag. 711 tab. 21 fig. 1 & 2. 

2) Kol. norske Vid. Selsk. Skrifter vol. 4, 1768, pag. 22. 

3) Krøyer: Danmarks Fiske, vol. 3 avd. 2, 1853, pag. 1038. 

4 Av lokaliteterne omkring Solsvik, hvor Branchiostoma lanceolatum er 
funden, kan nævnes: Guldskjær, 40 m.; Buarø, 16 m.; Oksen 40—90 m. og 20 m,, 
Gloppeholmen 20—60 m. og Turøknappen, 20—60 m. Paa sidstnævnte lokalitet 
kan den i enkelte aar være yderst talrik, mens i andre aar kun et og andet 
eksemplar faaes. 
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derimot er dens pelagiske yngel fanget i høstmaanederne, september 
og oktober inde i bunden af Puddefjorden ved Bergen. 

Ved den norske kyst har Branchiostoma lamceolatum sin nord- 
orænse ved Bodø (Store Hjertø, 0—8 m., skjælsand), hvor konser- 
vator BJERKAN I august 1906 erholdt et eksemplar, som nu op- 
bevares i Tromsø museum. 


Chirolophis galerita Li. indleiret i bukhulen av Gadus callarias LnN. 


I ,Notes on the eggs of the angler (Lophius piscatorius) hali- . 
but (Hippoglossuss vulgaris), Conger vulgaris, and tusk (Brosmius 
brosme) etc.**) omtaler Wirrramson nogen tilfælde, hvor siil (Ammo- 
dytes sp.) og eremitkrebs (Eupagqurus bernhardus) var fundet ind- 
leiret i bukhulen hos hyse (Gadus æglefinus), torsk (Gadus callarias) 
og seil (Gadus virens), som var torvførte til Aberdeen. Et lignende 
tilfælde beretter Barrett om i ,Note on the liver of an haddock in 
which a sand-eel was partly embedded.**). | 

Jeg skal her omtale et tilfælde hvor en 169 mm. lang Chiro- 
lophis galerita fandtes indleiret i bukhulen hos en torsk, som i no- 
vember 1910 indkom til fryseriet ved den herværende biologiske 
station. Desværre hadde jeg ikke anledning til at undersøke tor- 
sken, men blev det mig fortalt av vaktmester N. Guimmz som aap- 
net den, at Chirolophis galerita laa frit i bukhulen og at torskens 
indvolde var ubeskadigede. At dømme fra de av WiLcIamson om- 
talte tilfælde er der dog grund til at anta at leveren har været 
noget beskadiget, da fisken sandsynligvis allerede fra svælget av 
har arbeidet sig ind i bukhulen, hvorunder det ikke kan undgaaes 
at den kommer i berøring med leveren. 

Fisken var, da jeg fik den til undersøkelse i høi grad mace- 
reret og dækket av et hvitagtig slim. Huden og øinene var for- 
svundne. Likeledes manglet pectoralerne og ventralerne. Derimod 
var straalerne i dorsalen, analen og caudalen endnu i behold hvad 
der muliggjorde at identificere fisken. 


1) Twenty-Eighth Ann. Rep. of the Fishery Board for Scotland for 1909, 
part 3, 1911, pag. 62 fig. 385—40. 

2) Third Ann. Rep. of the Fishery Board for Skotland for 1884 (1885), 
pag. 70. 
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Tavleforklaring. 


Tab. I. 


Hode og forkrop av Fierasfer dentatus Cuv. fra Solsvik. Forstørret. | 


Larve av Fierasfer dentatus Cuv. fra Nordlandskysten. Naturlig størrelse. 
Hode og forkrop av samme. Forstørret. 


Hode og forkrop av larve av Mierasfer acus Cuv. fra Perøhak For- 


størret. 
Skjæl av Fr coelorhynchus Risso. Forstørret. EG 
To pigger fra samme. Sterkere forstørret. : 
Fangtand hos Aphanopus carbo Lowz. Porstørret. 

Analpiggerne hos Aphanopus carbo Lowz. Naturlig størrelse. 


Den store analpig hos Aphanopus carbo Low, set fra yttersiden. Na- de 


turlig størrelse. 


Tab. Il. 


Hode av Aphanopus carbo Lowe fra Danmarksstrædet, ca. */3 av naturlig størrelse. 
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Indhold av 1 hefte. 


WAaLTER M. (AXELSON) mr Zur Kenntnis der Apt oten 
fauna Norwegens. AA 
J. REKstap: Forandringer ved norske Tr i aaret 1909—10. det 


Oscar HacGzm: Uber die resultierende phototropisehe vr vei ; 
seitiger Beleuchtung. (Mit einer Tafel und drei Textfiguren).. eg 

Hs. NzGAarD: Hardangerviddens ældste befolkning. (Med 1 ka | 
65 fjøntrer i testen > SE 
JAMES Å. GRIEG: Dyrelevninger fra de gamle bopladser paa Hardange 
vidden.. (Med fire tekstfgmrerv-s sp 
Jamzs Å. Grize: Ichthyologiske notiser. III. (Med to plancher).. 


ne av 2det hefte. 


ES (Mit 34 Figuren im Texte) u. 2 Tafeln ..:....+.» Kr 
HAaaKoN SCHETELIG: Fortegnelse over de til Bergens Museum i 1910 
indkomne saker ældre end reformationen. Med 14 figurer i i teksten. 
(List of Nlustrations in rele) 


Bergens Museums Aarbok 1911. 
Ned: 


Kurze Ubersicht iiber die Gletscher- 
geblete des sidliehen Norwegens. 


Von 


VJ. Rekstad. 


(Mit 34 Figuren im Texte). 


Dose kurze Ubersicht der Gletschergebiete des siidlichen 
Norwegens ist ausgefihrt um den Fremden, welche unsere Gletscher 
besuchen wollen, einige Anleitung zu geben. Mehrere Bilder ver- 
ansehaulichen die Darstellung. Der angegebene Flåcheninhalt der 
Gletschergebiete ist teils aus dem topographisch-statistisehen Werke, 
Norges Land og Folk, genommen, teils aus den topographischen 
Karten der norwegischen Landesaufnahme gemessen. Leider sind 
die ålteren von den Amtskarten, Massstab 1:200 000, nicht genau. 
- Darum ist die angefiihrte Grösse der Gletsehergebiete, wo nur solehe 
Karten zugånglich sind, bloss annåhernd bestimmt. 

Zum Schluss wird ein Verzeichnis iiber Karten und ausschlag- 
gebende Literatur beigefiigt. 


Unter den Gebirgen Norwegens gibt es eine grosse Anzahl, 
die iiber die Schneegrenze hinaufsteigen, darum hat man auch hier 
viele Firnfelder, von welchen einige bedeutende Dimensionen haben. 
Der Jostedalsbrå, das grösste Firngebiet Norwegens und des ganzen 
europåiscehen Kontinents, deckt einen Flåchenraum von 850 qkm, 
Svartisen im nördlichen Norwegen 490 qkm, Folgefonn am Hard- 
angerfjord 280 qkm, Aalfotbrå am Nordfjord 140 qkm und Hard- 
angerjökel auf der Wasserscheide an der Siidseite der Eisenbahn 
Kristiania —Bergen 120 qkm. Nicht weniger als ungefåhr 5000 qgkm 
sind in Norwegen durch Firn und Gletscher eingenommen, und 
hiervon etwa 3400 qkm im siidlichen Norwegen und 1600 qkm im 
Stift Tromsö. 

Die Gletscher des stidlichen Norwegens sind hauptsåechlich um 
die inneren Teile des Hardangerfjords, des Sognefjord und des Nord- 
fjords, und in den Jotunfjelden geschart. Im N. Bergenhus Amt 
(Sogn und Nordfjord) decken Gletscher und Firn einen Flåchenraum 
von ungefåhr 1600 qkm, im S. Bergenhus Amt (Hardanger) 750 
qkm, im Kristians Amt (Jotunfjeld und Umgebung) etwa 600 qkm 


J. Rekstad. 


an der Ostseite 


Ein Teil des Jostedalsbrå von der Asbjörnnaase 
des Veitestrandsees gesehen. 


Fig. 2. Die Nordseite des Felgefonn vom Dravlevatn gegen 
Siidwesten gesehen. 
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und im Romsdals Amt 250 gkm. Im nördlichen Norwegen sind die 
Gletseher hauptsåehlich um Svartisen im Nordlands Amt geschart. 
Firn und Gletscher decken in diesem Bezirk einen Flåchenraum von 
ungefåhr 1200 qkm und im Tromsö Amt etwa 300 qkm. 

Die Höhe der Schneegrenze sechwankt im siidlichen Norwegen 
zwisehen 1200 und 1900 m ii. M. Sie ist am niedrigsten an der 
Kiiste, wo der Sommer kiihl und die Niederschlagsmenge gross: ist. 
Landeinwårts steigt sie gegen die zentralen Teile des Landes. 


Fig. 38. Die Gebirgsketto an der Sidseite des Gjendes vom Memurudal gegen 
Siden gesehen. Der Gletscher links ist der Knutshulsbrå. 


Die grösseren Firngebiete sind meistens von vielen kleineren 
umkrånzt. Håufig liegen die Firnfelder auf wellig gewölbten Hoch- 
gebirgsflåehen oder auf Gebirgsriieken mit steilen Felsenwånden. 
Seitwårts gehen von diesen Eisströme, je nach der Höhe und Aus- 
dehnung der Firnfelder, eine kiirzere oder långere Strecke ins Tal 
unab. Diesen Typus der Vergletsecherung hat man, weil er in 
Norwegen sehr verbreitet ist, den norwegischen Typus genannt. 
Die grösseren Firnfelder zeigen diese Form. Unter den klefheren 
dagegen kommen auch alpine Vergletsecherungsformen vor. Solche 
hat man in den Jotunfjelden. im Romsdals- und in S. Trondhjems 
Amt. Die Sammelbecken der Gletscher vom alpinen Typus sind 
von Graten und Gipfeln umkrånzt. 


6 J. Rekstad. 


Das beigefigte Bild, Fig. 1, zeigt einen Teil des Jostedalsbrå 
von der Ostseite des Veitestrandsees gegen NNO gesehen. Dies 
gibt ein typisches Beispiel von der Form der meisten norwegischen 
Firnfelder. : 

Fig. 3 giebt ein Bild von der Siidseite des Gjendesees in den 
Jotunfjelden. Hier sind Gletscher des alpinen Typus zu sehen. 


Der Jostedalsbrå. 


Der Jostedalsbrå liegt im westlichen Norwegen zwischen 619 23" 
und 61" 47" n. Br. Er bedeckt einen Flåchenraum von 855 qkm. 
Eine grosse Anzahl kleinerer Firnfelder umgibt ihr ringsum. Werden 
diese miteingerechnet, ist hier ein Areal von 1250 qkm vom Schnee 
und Eis bedeckt. 

Die Långsrichtung des Jostedalsbrå ist NO--SW, und er hat 
eine Linge von 97 km. Seine Breite wechselt von etwa 12 km 
bis zu kaum 300 m. Die wellige Gebirgsflåche, welche die Eis- 
massen bedecken, hat eine Höhe von 1800 bis 2000 m.. Seine 
grösste Höhe ist 2036 m. % 

Die Felsenunterlage des ganzen Gebietes des Jostedalsbrå 
besteht aus archåischem Granit und Gneis, welche håufig als Augen- 
granit und Augengneis entwickelt sind. | 

Das westliche Norwegen ist von langen, vielfach verzweigten 
Fjorden eingeschnitten. Die grössten derselben in der Gegend vom 
Jostedalsbrå sind der Sognefjord und der Nordfjord. Tåler gehen 
als Fortsetzungen der Zweige von diesen Fjorden in das Gebiet 
des Jostedalsbrå herein und zerteilen es am Rande in Lappen. 
Der Jostedalsbrå sendet in diese Tåler seine grösseren Fisströme 
als Talgletscher hinab, und die hohen Gebirge, welche die oberen 
Teile der Tåler umgeben, tragen gewöhnlich Firnmassen als Aus- 
låufer der zentralen Partie des Jostedalsbrå. Von diesen Firn- 
lappen hangen Eiszungen als Hångegletscher an den Felsenwånden 
- herab. 

Die klimatisehe Schneegrenze liegt am westlichen Teil des 
Jostedalsbrå in ungefåhr 1200 m Höhe ii. M. und am östlichen 
'Teil in ungefåhr 1600 m. Uber die Niederschlagsmenge liegen nur 
Messungen von den Wohnorten in der Umgebung des Gletscher- 
gebietes vor. Aus denselben geht hervor, dass die jåhrliche Nieder- 
schlagsmenge an der Westseite des Gebietes ungefåhr 2000 mm 
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Fig. 4. Der Suphellebrå. Septbr. 1899. 


8 J. Rekstad. [Nr. 7 


und an der Ostseite etwa 1200 mm ist. Aus den Beobachtungen 
iber die Zunahme des Niederschlags mit wachsender Höhe muss 
man annehmen, dass er oben im Firngebiet bedeutend grösser sei, 
als die angegebenen Messungen es zeigen. Aller Wahrseheinlich- 
keit nach hat man hier eine durehsehnittliehe jåhrliche Niederschlags- 
menge von 2000 bis 3000 mm. Die Isothermen verlaufen etwa 
parallel mit der Kiistenlinie und der Långsachse des Jostedalsbrå, 
und die Sommertemperatur ist der ausschlaggebende Faktor fir die - 
Abschmelzung der Gletscher. Diese hålt sich niedriger an der 
Kilste und nimmt landeinwårts zu. Am Meeresniveau liegt die 
Mitteltemperatur der vier Sommermonate 1 Mai—1 Septbr. in der 
Gegend des Jostedalsbrå zwischen 129 und 18.59 C. 

Vom Jostedalsbrå gehen 24 Talgletscher und tiber 100 Hånge- 
gletscher aus. Gegen den Fjårlandsfjord, einen nördlichen Zweig 
des langen Sognefjords, kommen drei grosse Gletscher herab. Der 
Fjord und die von ihm emporsteigenden Fjordtåler sind von steilen 
Felsenwånden umgeben, an welchen einige kleine Gletscherzungen 
hangen. Die beigefigte Kartenskizze erlåutert die Lage der Glet- 
scher im Fyjårland. 

Der Suphellebrå, ein grosser Fallgletscher in Fjårland, geht 
unter den Gletschern des Jostedalsbrå am långsten hinab. Er endet 
bei ungetåhr 50 m ii. M., und kein anderer Gletscher im siidlichen 
Norwegen erreicht ein so tiefes Niveau. Das nebenstehende Bild, 
Fig. 4, zeigt den unteren Teil des Suphellebrå. 

Der regenerierte Gletscher hat die Form eines riesigen Schutt- 
kegels. Die obere Spitze ragt ungefåhr 470 m iiber den Talboden 
oder etwa 500 m ii. M. empor. Dieser Gletscher zeigt deutliche 
Bånderung, und dies wird als Beweis dagegen angefihrt, dass die 
Bånderung der Gletscher von der Firnschichtung herriihre, denn in 
einem Fallgletscher wie dem Suphellebrå wird ja die urspriingliche 
Schiehtung durch den Eissturz gånzlich zerstört. Darum wåre die 
Bånderung als ein Resultat der Druckwirkung aufzufassen. Indessen 
sollte man in einem kurzen Gletscher wie dem regenerierten Sup- 
hellebrå nicht eine so hervortretende Bånderung wie in einem langen 
Gletscher erwarten, weil der Druck hier nur eine kurze Strecke 
gewirkt hat. 

Die Eismassen werden beim Suphellebrå durch den Sturz, 
welcher hier 200 bis 250 m hoch ist, gånzlich zertriimmert, so dass 
die Eislawinen Wasserfållen ganz åhnlich sehen. Die einzelnen 
Eisfålle breiten sich ber den regenerierten Gletscher stromweise 
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als Decken aus, und dadureh entsteht hier eine Art Schichtung. 
Fig. 5 ist Bild einer Partie des regenerierten Suphellebrå, das 
deutlich die hier auftretende Bånderung zeigt. 

Der regenerierte Gletscher hat am niederen Rande eine Breite 
von ungefåhr 1000 m, aufwårts wird er wie ein Schuttkegel schmåler, 
und seine Långe ist auch etwa 1000 m. 

Der obere oder primåre Gletscher hat eine Långe von unge- 


fåhr 5 km und eine Breite, die zwischen 500 und 900 m sehwankt. 
Sein oberer Teil geht mit etwa 8% Neigung gegen Siden. Darauf — 


wird der Gletcher auf eine kurze Strecke eingeengt und zerkliftet 
sich. Seine Stromrichtung biegt hier nach Siidosten ab. Nach der 
Stromenge geht der Gletscher wieder in sitidliche Richtung, seine 
Neigung wird sanfter, und sein Bett erweitert sich. Die wegen der 
Stromenge klaffenden Spalten schliessen sich nach und nach. Am 
siidlichen Teil dieses Bassins hat der Gletscher rechts eine grosse 
Ufermoråne. Hier kehrt der Gletscher, in einer Höhe i. M. 
von ungefåhr 1130 m, gegen Siidosten wieder und stirzt in das 
Suphelletal hinab. Der eigentliche Sturz hat eine Höhe von unge- 
fåhr 200 m, aber der Gletscher senkt sich mit starker Neigung 
oberhalb des Falles, etwa 400 m. 

Die alten Morånen unten im Suphelletal zeigen, dass der rege- 
nerierte Gletscher einst eine bedeutend grössere Ausdehnung 
gehabt hat. 

Der Böumbrå, der zweite Gletscher in Fjårland kommt bis 
zum oberen Ende des Böiumtals herab. 

Das Fjordtal, das am Ende des Fjårlandsfjordes seinen Anfang 
nimmt, geht in nördliche Richtung und teilt sich in zwei Zweige, 
das Suphelletal und das Böiumtal. Beide sind Trogtåler von hohen 
Felsenwinden umgeben. Das Böiumtal endet ungefåhr 8 km vom 
Fjord mit einem Trogschluss. Hier kommt der Böiumbrå mitten 
im Talschlusse herab bis zu ungefåhr 150 mi. M. An der West- 
seite des Talschlusses geht der kleine Böiumbrå bis zu etwa 1000 


m ii. M. herab. Der grosse Böiumgletscher hat eine Gesamtlånge 
von etwa 6 km. Er geht vom Firn in siidlicher Richtung durch ein 


hochgelegenes Trogtal ungefåhr 3 km, dann stiirzt er ber die 
Wand des Talschlusses in das Böiumtal herab. Seine Långe ist 
hier etwa 1800 m, mit einer Neigung von 209 bis 80?, die Måch- 
tigkeit aber nur gering. De Seue schåtzt sie im Querschnitte, 
wo sie am geringsten ist, zu nur 10 m. Die Breite des Gletschers 
hålt sich auf dieser Strecke zwischen 550 und 630 m. Unten im 
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Böiumtal breitet der Gletscher sich etwas aus und wird måchtiger. 
Die Långe betrågt hier etwa 900 m, die Neigung ungefåhr 10". 
Im Böiumtal liegen unterhalb des Gletschers. mehrere Endmorånen, 
die zeigen, dass der Gletscher einst eine bedeutend grössere Aus- 
dehnung hatte. Um 1750 lag das Ende des Gletschers dem Böium- | 
såter ganz nahe, und die grosse Endmoråne kurz oberhalb des 
Såters stammt wahrscheinlich von dieser Zeit her. 

Der kleine Suphellebr kommt im oberen Teil des Suphelletala 
bis zu 440 m ii. M. herab. Fig. 7 zeigt ein Bild dieses Gletschers. 

Das Suphelletal ist eng und von steilen Felsenwånden umgeben. 
Im Winter sind hier Lawinenstiirze sebr håufig. 

Vom Sogndalsfjord, einem Zweige des Sognefjords, geht hinauf 
in nördlicher Richtung gegen den Jostedalsbrå ein Tal, das in grosser 
Ausdehnung von zwei Seen, dem Hafslo- und Veitestrandvatn (see) 


gefillt ist. Ungetåhr 8 km nördlich vom Veitestrandvatn gabelt 


sich dies Tal ins Langetal og Austertal, welche beide in das Plateau 
des Jostedalsbrå hineinschneiden. Das Langetal endet mit einem 
måchtigen Talschluss. Auf dem Gebirgsplateau lagern die Firn- 
massen ringsum, und von diesen stilrzen vier Eisströme die Felsen- 
wånde des Talkessels herab. Friher vereinigten sich diese vier 
Gletscher zum Langedalsbrå.") dJetzt sind sie so weit zuriiek- 
vegangen, dass zwei davon zu Hiångegletscher reduziert worden 
sind, und nur die zwei grösseren erreichen die Talsohle, ungetåhr 
Som NE 

An der Siidseite des Langetals kommen vier Gletscher herab, 
von welehen die grössten der mittlere — und der grosse Optags- 
brå genannt werden. 

Im Langetal hat man einer der grossartigsten Gletscherrund- 
sehauen in ganz Norwegen. Acht Eisströme stirzen in dies nur 
6 km lange Tal herab, welches von etwa 1500 m hohen Felsen- 
wånden umgeben ist. 

Der Austerdalsbrå hat eine Långe von ungefåhr 8 km, und 
die Breite desselben sehwankt zwisehen 600 und 1500 m. Er be- 
sehreibt einen grossen Bogen, indem er erst gegen Siidosten fliesst, 
und dann seinen Lauf allmåhlich bis nach Sidsidwesten åndert. 
Sein Ursprung vom Firn ist drei Eisströme, welche die Wånde des 
Talschlusses im Austertal*) hinabstiirzen und sich unten zum Auster- 


1) Dz Szuz, Le Nöévé de Justedal et ses Glaciers, S. 13. 
2) Wm. OC. SzmnasBy, Unknown corners of the Jostedalsbrae, Den norske 
Turistforenings aarb. 1895. 


TA 


ap) 


e— 


Gletschergebiete des siidl. Norwegens. 


18 


cht iiber Å 


bersi 


G 


1911] 


'€0 


61 


dag 


nt 


æ99[[2Ydng outepy KG 


L 


Sr 


[Nr. 7 


J. Rekstad. 


14 


"0061 '199deg "grqspepSaoqsun[ Sop INITd oJ9JUN OL '8 "SLI 


1911] ÖUbersieht iiber die Gletschergebiete des sidl. Norwegens. 15 


dalsbrå vereinigen. Der obere Teil des Austerdalsbrå hat eine Neiv- 
ung von etwa 59, dann folgt, eine kurze Strecke lang eine grössere 
Neigung, 10—159, und dann kommt der untere Teil des Gletschers 
mit sanfter Neigung. Der Gletscher endet bei ungefåhr 260 m 
i. M. Viele Endmorånen talabwårts zeigen, dass er friher eine 
bedeutend grössere Ausdehnung hatte. Vor etwa 150 Jahren war 
sein Ende iiber 1600 m weiter vorgeriiekt als jetzt. 

Da dieser Gletscher von drei Eisströmen genåhrt wird, hat er 
zwei Mittelmorånen. Die östliche derselben wird gelandet etwa mitten 
an der Ostseite, die westliche dagegen wird zu Ende des Gletschers 
gefihrt. 


Fig. 9. Kartenskizze vom unteren Teil des Tunsbergdalsbrå. 


Der Tunsbergdalsbrå ist der långste von den Eisströmen des 
Jostedalsbrå wie iberhaupt der långste Gletscher Norwegens. Er 
hat eine Långe von ungefåhr 14 km und endet bei 470 m u. M. 
Die Breite wechselt zwischen 1000 und 1500 m. Er geht gegen 
Siden durch ein beinahe gerades Tal, das von hohen und steilen 
Felsenwånden umgeben ist. Die Kismassen ziehen als breiter Strom 
von der Firnregion iiber die Wånde des Talschlusses ins Tal herab. 
Fig. 8 zeigt die untere Partie des Gletschers. 

Der mittlere Teil des Gletschers. hat so geringe Neigung, dass 
man annehmen könnte, seine Unterlage habe hier eine beckenförmige 
Vertiefung. | 

An der Westseite des Gletschers ist in der Talwand eine 
nischenartige Kintiefung, deren Boden in derselben Tiefe wie der 
Talboden liegt. Hier kommt ein Gletscherzufluss von Westen herab. 
Die Oberflåche des Eises ist hier bedeutend niedriger als die des 
Hauptgletsehers vorn. Fig. 10 ist ein Bild des Tunsbergdalsbrå 
von der Oberflåche des Eises in dieser Eintiefung aus gesehen. 
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In diesem Kessel wird das Wasser unter das Eis aufgestaut. 
Das Stauwasser bricht im Sommer in der Regel im Monat August. 
hervor und richtet dann mitunter durch Ubersehwemmungen Scha- 
den an. | 

Fig. 11 zeigt, wie die Schneemassen hier im Kessel durch die 
plötzliche Senkung zu Brocken zerschmettert wurden, als das Stau- 
wasser sich einen Abfluss veérschaffte. 


Fig. 12. Die obere Partie des Tunsbergtals talabwårts vom Ende des 
Gletschers gesehen. 


- Vor dem Tunsbergdalsbrå liegen mehrere bogenförmige End- 
morånen, und weiter unten ist der Talboden ausgefållt von Sand 
und Schlamm, die der Gletscherbach abgesetzt hat. Der Talboden 

ist flach und eben auf einer Strecke von etwa 6 km, die Breite 
wechselt hier zwischen 1000 und 1500 m. Fig. 12 zeigt der obere 
Teil dieser Talausfilllung vom Ende des Gletschers talabwårts ge- 
sehen. Im Vordergrund des Bilds sieht man die Bögen der am 
weitesten hervorgeschobene Endmorånen. 


Die Talausfillung endet bei einem kleinen See, in welchen der — 


Gletscherbach sein Delta jåhrlich weiter hinausbaut. Der See ist 
jetzt nur der Rest eines grösseren Sees, der sich wahrseheinlich friher 


etwa 4—5 km weiter ins Tal hinauf erstreckte. Es sind bedeutende 


Massen von Sand und Schlamm, die der Gletscherbach hier abgetzt 
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Fig. 14. Tverbrå im Krontal, Septbr. 1899. 
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hat, und dies zeigt, dass der Gletscher eine grosse Erosion hervor- 
brachte. ungeachtet seine Unterlage aus sehr widerstandsfåhigen 
Gesteinen wie Granit und Gneis besteht. 

Ins Krontal, ein westliches Zweigtal des Jostedal kommen vier 


Fig. 15. Kartenskizze von Endmorånen in Krontal zwischen dem Bersetbrå und 
dem Hofe Berset. B = Bersetbrå. T = Tverbrå. 


Gletscher vom Jostedalsbrå herab; die grössten derselben sind der 
Bersetbrå und der Tverbrå. Der Bersetbrå kommt als måchtiger 
Eisstrom die Wand des Talschlusses herab, siehe Fig. 13. 

Der Gletscher breitet sich unten im Tal etwas aus. Er endet 
bei ungefåhr 450 m i. M. Vor 160 Jahren waren die Gletscher 
im Krontal bedeutend weiter hervorgeriiekt. Der Tverbrå erreichte 
damals die Sohle des Krontals und beschådigte die Felder des 
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Hofes Berset. Jetzt endet dieser Gletscher etwa 200 m iiber die 
- Talsohle wie das Bild Fig. 14 zeigt. 

Die beigeftigte kleine Kartenskizze, Fig. 15, zeigt die Lage der 
Gletscher im Krontal. 

Das Jostedal geht vom Sognefjord in nördlicher Richtung an 
der Ostseite des Jostedalsbrå entlang und ist ungefåhr 40 km lang. 
In dies Tal kommen mehrere Gletscher herab. Der Nigardsbrå 
kommt 3 km nördlich von der Miindung des Krontals durch ein 
Seitental von Nordwesten nach dem Jostedal herab. Der Gletscher 
hat eine Långé von ungetåhr 6 km, und seine Breite ist 600 bis 
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Pie. 17. Kartenskizze vom Nigardsbrå und seinen Endmorånen. 


800 m. Er endet bei 310 m å. M. Fig. 16 ist ein Bild der 
Nigardsbrå. 

Der Gletscher bewegt sich in Serpentinen durch ein Tal, das 
von steilen Felsenwånden umgeben ist. Vor 160 Jahren war er 
etwa 2 km weiter hervorgeriickt und zerstörte damals einen Bauern- 
hof. Die kleine Kartenskizze, Fig. 17, zeigt die Lage der End- 
morånen vor dem Nigaardsbrå. Die vom Gletscher am weitesten 
entfernte ist die, welche wåhrend des grossen Gletschervorschubs 
in der Mitte des achtzebnten Jahrhundert abgesetzt wurde. 

Der Faabergstölsbrå kommt von Westen ins Jostedal, ungefåbr 
7 km nordöstlich vom Nigardsbrå, herab. Auf dieser Strecke des 
Jostedals hat man sozusagen iiberall hohe schroffe Felsenwånde. 
Lawinenstirze finden im Winter sehr håufig statt. Fig. 18 zeigt 
diesen Gletscher. 7 | | 

Der Gletscher hat eine Långe von ungefåhr 4 km. und eine 
Breite von 450 m. Sein Ende liegt jetzt etwa 530 m ii. M.; aber 
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vor 160 Jahren war auch dieser Gletscher bedeutend weiter vor- 
geriiekt. Damals ging er quer iiber den Jostedalselv und versperrte 
- den Bauern den Weg nach den Såtern weiter talaufwårts. 

Am oberen Ende des Jostedal kommen zwei Gletscher, der 
Lodalsbrå und der Stegaholtbrå herab. Vor diesen Gletschern ist 
der Talboden in grosser Ausdehnung durch den Sand und Schlamm 
der Gletscherbåche verschittet. Das Bild, Fig. 19, zeigt einen Teil 
dieser Talausfillung. 

Diese Verschiittung des Talbodens hat eine Långe von ungefåhr 
6 km und eine Breite von etwa I km. In der Nåhe der Gletscher 
ist der abgelagerte Schotter grobkörnig, Talabwårts wird das Material 
immer feinkörniger, und die Neigung der Ebene nimmt ab. Die 
Ausfilllung geht hier ziemlich rasch, denn die Ebene ist meistens 
nackt und ohne Vegetation. Die Rinnen der Gletscherbåche- werden 
sofort verschiittet, darum åndern sie immer ihren Lauf iber die 
Ebene. Einige der Håuser des Øiesåters') mussten vor 80 Jahren + 
niedergerissen und höher auf dem Berge aufvebaut werden, weil 
die Ausfiillung so hoch stieg, dass die Håuser vom Gled 
bedroht waren. 

An den Talseiten, welche die Ebene umgeben, sind Weiden. 
Viehpfade scehlångeln sich am Rande der Verschiittung nach den 
Weiden auf- und abwårts. An einigen Stellen sind die niedrigeren 
Teile dieser Pfade verschiittet worden. Die Schuttebene ist iber 
sie gestiegen.- Die Pfade scheinen vor nicht langer Zeit bis an 
den Rand, wo sie in die Verschiittung untertauchen, betreten ge- 
wesen zu sein. Dies ist ein Beweis, dass die Schuttebene hier rasch 
wåchst. Die Schuttmassen zu ihrem Aufbau riihren hauptsåchlich 
von den zwei Gletschern, dem Lodalsbrå und dem Stegaholtbrå 
her, welche archåischen Granit und Gneis zur Unterlage haben. 
Sie bewegen sich also tber sehr widerstandsfåhige Gesteine, und 
doch muss ihre Erosion bedeutend sein, was die von ihnen kom- 
menden Schuttmassen beweisen. 

Der Stegaholtbrå kommt von Norden mit : uapefi 209 ' Neigung 
ins Jostedal hinab. Er hat eine Långe von etwa 3 km und eine 
Breite von 300 bis 500 m. Der Gletscher endet bei ungefåhr 
630 m u. M. Fig. 20 zeigt seinen unteren Teil. | 

Der Lodalsbræ nimmt seinen Ursprung in der Gegend der 


1) Der Øiesåter liegt an der Ostseite der Talebene. Das weisse Kreuz auf 
Fig. 19 markiert seine Lage. 
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Lodalskaape, das höchste Gebirg in der Nåhe des Jostedalsbrå 
(2089 m). Der Gletscher wird durch Zufluss von vier, von Westen 
und Norden kommenden Hisströmen gebildet. Die vier Zuflisse 
sind, nordwårts gerechnet, der Snehåttabrå, der Lodalsbrå in 
beschrånkter Bedeutung, der Kaapebrå und der Strynsbrå. Die drei 
ersteren kommen von Westen, der letztere von Norden. Der jetzt 
gebildete grosse Lodalsbrå hat drei Mittelmorånen, von denen die 
zwei nördlichen sich am unteren Teil des Gletschers vereinigen. 
Die so vereinigte Moråne landet darauf an der Nordseite des Glet- 
sehers. Fig. 21 zeigt die nördliche Mittelmoråne nach der Verenigung, 
und im Vordergrund sieht man die siidliche Mittelmoråne des Glet- 
sehers, welche vom Zusammenfluss des Snéhåttabrå und des Lodals- 
brå kommt. Der Gletscher bewegt sich nach rechts. 

Der mittlere Teil des Lodalsbrå, Fig. 21, hat nur ganz sehwache 
Neigung etwa 59%, wird darum auch die Lodalsflate genannt. Die 
untere Partie des Gletschers, welche Fig. 22 zeigt, hat eine Neigung 
von etwa 10". Die Eisströme, die den Lodalsbrå nåhren, haben 
eine grössere Neigung, etwa 206. 

Die Lodalsflate, die ebene Partie des Gletschers, bietet einen 
imposanten Anblick dar. Sie hat eine Långe von etwa 3 km und 
eine Breite von 1000 bis 1500 m und ist von hohen steilen Felsen- 
wånden umgeben. Oben ist das Gebirge mit Schnee und Eis bedeckt, 
und Eiskaskaden stirzen besonders an der Sidseite des Gletschers, 
in einem fort an der Felsenwand herab. Diese Partie des Gletschers. 
hat -nur wenig Spalten. Das Schmelzwasser fliezt darum håufig 
lange Strecken auf dem Gletscher, bevor es durch Gletschermiihlen 
abstiirzt. | 
| Der Lodalsbrå endet ungefåhr 650 m ii. M., die untere Partie 
desselben hat auch nur wenige Spalten, darum wurde friher das Vieh 
zwischen Nordfjord and dem Jostedal tiber diesen Gletscher geftihrt. 
Die Mittelmoråne bildet am Ende des Gletschers einen hohen Riicken 
(siehe das Bild, Fig. 22). Seine Grösse nimmt talaufwårts ab, bis 
die Moråne am oberen Teil des Gletschers in einer talförmigen 
Finsenkung zwischen der Snehåtta — und dem Lodalsbrå liegt 
(slehe Fig. 23). 

. Durch Abschmelzung kommt talabwårts mehr Morånenmateriel 


[Nr 


aus dem Gletsbher hervor, und am unteren Teil des Gletschers — 


wird das unterliegende Eis von den Morånen gegen Abschmelzung 
geschiitzt, darum liegen hier die Morånen auf Eiswållen, die gegen — 
das Ende des Gletschers an Grösse zunehmen. | 
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Wir haben nun die wichtigsten Auslåufer der Sidostseite des 


Jostedalsbrå erwåhnt. Der nördlichste von den Talgletschern an 


der Nordwestseite ist der Greidungs- oder Frdalsbrå, der im oberen 
Teil des Erdal gegen Norden hinabgeht. Das Erdal mindet in den 
Strynsvatn,*) einen Fjordsee von 16 km Långe. Greidungsbrå ist 
etwa 5 km lang und endet ungefåhr 700 m å. M. Seine untere 
Partie ist ganz eng und die Neigung des Gletschers hier ungefåhr 


25". Weiter hinauf wird die Neigung sanft, mit einer Breite LKUeg 


ungefåhr 500 m. 

Etwa 12 km siidwestlich vom Strynsvatn liegt der Loenvatn, 
ein Fjordsee 11 km lang, der von 1000 bis 1500 m hohen Felsen- 
wånden umgeben ist. Meistens gehen hier die Felsen ohne Ab- 
böschung jåhlings in den See, und Berg- und Lawinenstiirze sind 
håufig. Im Winter 1905 ging hier in der Nacht ein grosser Berg- 
sturz, durch welchen der lioensee in so gewaltsamer Bewegung 
gesetzt wurde, dass die Wellen mehrere Håuser zerstörten und 61 
Menschen ums Leben brachten. 

Das Loental verzweigt sich am Ende des Sees in drei Tåler, 
das Bödal, das Kjendal und das Kvandal, und in jedes kommen 
Gletscher herab. Diese Zweigtåler sind durch eine spåtere Aus- 
modellierung des Talschlusses gebildet. 

Im oberen Teil des Bödal kommen der Bödals- 5 der Bratte- 
bakbrå herab. Der grössere ist der Bödalsbrå, mit einer Långe 
von 'etwa 3 km und einer Breite von ungefåhr 800 m. Er endet 
bei 610 m å. M. 


Der Kjendalsbrd kommt unter den Gletschern in Nordfjord am - 


tiefsten herab. Er endet bei 136 m i. M. Das Kjendal ist von 
iiberaus schroffen Felsenwånden umgeben, und Lawinenstiirze kom- 
men im Winter sehr håufig vor. Viel Schutt wird hierdureh auf 
den unteren Teil des Gletschers verbreitet, so dass seine Oberflåehe 


1) ÖUber diesen See sagt U. F. NAumann (Beytråge zur Kenntniss Norwegens, 
II, S. 221): ,Kein Binnensee zeigte mir eine solche Grossartigkeit der Umge- 
bungen wie dieser; denn blinkende EFisfelsen schweben an den Wånden des Bas- 
sins, oft so iiberhångend, als wåren sie im gewaltigen Wurfe auf ihre Basis 
hingeschleudert, und nur durch des Frostes Kraft befestigt. Hier findet das 
Auge Alles in schöner Gruppierung vereinigt, was man sonst nur einzeln aufsuchen 


muss; ein kristallheller Seespiegel mit fruchtbaren Ufern; dahinter in tollkihnen — 


Formen aufragende schwarze Felsen, an der Stirn mit zackigen Jökeln geschmiickt, 


diesen Eisungeheuern, die in einer andern Heimat geboren, furchtlos und sicher 


iiber die schwindelnden Abstiirze herabkriechen, um die freundliche Taltiefe 
zu belauern.” 
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ganz schmutzig aussieht. Wo der Gletscher die Wand des Tal- 
sehlusses herabstiirzt, ist er so sehr verenget, dass nicht viel daran 
fehlt, er sehe in einen Fallgletscher tiber. Seine Neigung ist hier 
ziemlich gross, etwa 25", die Måchtigkeit aber nur gering. Unten 
im Tal hat der Gletscher eine Långe von ungefåhr 3 km mit einer 
Breite von etwa 400 bis 500 m, die Måchtigkeit ist recht bedeutend. 

Am Trogschluss des Oldentals hat man wie im Loental Zweig- 
tåler, welche im Haupttal mit Stufenmiindung enden. Durch diese 
Zweigtåler kommen drei Gletscher nach Olden vom dJostedalsbrå 
herab, der Aabrekkebrå, der Brigsdalsbrå und der Mjölkevoldsbrå. 

Olden- und Loental gehören zu den grossartigsten Gegenden 
unseres Landes. Jeder, der diese Tåler besucht hat, bekam einen 
starken Eindruck von ihrer måchtigen Natur. 

Der Aabrekkebrå stirzt, wie das Bild, Fig. 24 zeigt, von Osten 
mit starker Neigung, etwa 25", die Wand des Talschlusses herab. 
Unten im Tal ist die Neigung des Gletschers ungefåhr 104. 

Der Gletscher hat eine Långe von etwa 3 km und eine Breite 
von 300 bis 600 m. Sein Ende liegt bei 260 m u. M. Vor 160 
Jahren war der Gletscher ungefåhr 1 km weiter vorgeriickt als 
jetzt, und er beschådigte damals die Bauernhöfe Aabrekke und 
zerstörte Tungöien. Vor dem Giletscher liegt eine Reihe von End- 
morånen, die seinen friiheren Stand markieren. Der Gletscher zeigt 
an seinen unteren Teil die Bånderung sehr deutlich. 

Das Seitental des Aabrekkebrå endet gegen das Oldental mit 
einer Stufenmiindung von etwa 150 m Höhe. 

Der Brigsdalsbrå kommt ungefåhr 2 km siidlich vom Aabrekke- 
brå herab. Er hat eine Långe von ungefåhr 3 km und eine Breite 
von 300 bis 600 m. Fig. 25 zeigt den Brigdalsbrå. 

Der Gletscher endet bei 320 m ii. M. Er hat etwa 209 
Neigung am oberen Teil. Die untere Partie neigt weniger und 
hier hat der Gletscher grössere Måchtigkeit. Dieser Gletscher bietet 
einen imposanten Anblick. Die Oberflåche, die nur wenig Schutt 
trågt, kontrastiert daher sehr scharf gegen die dunklen Felsenwånde 
ringsum. 

Der Mjölkevoldsbrå kommt von Siden ins Oldental bis zu 306 
m i. M. herab. Er ist ungefåhr 3 km lang mit einer Neigung 
von 20—25" seine Breite ist nur etwa 200 m. Fig. 26 zeigt die 
untere Partie des Gletschers. 

Ausser den 3 Talgletschern hat man in Olden mehrere Hånge- 
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gletscher, wovon der Kjötebrå an der Sidseite des Brigsdalsbrå zu 
nennen ist. 

An der Westseite des Jostedalsbrå sind zwischen Olden und 
dem Siidende des Firngebietes mehrere Hångegletscher, aber nur 
ein Talgletscher, der Lundebrå, welcher ins Lundetal, im Bezirk 
Jölster, bis zu 460 m ii. M. herabgeht. Dieser Gletscher hat eine 
Långe von etwa 1 km; seine Neigung ist eine Strecke lang sehr 
øross, ungefåhr 459. Er ist zugleich auch so sehr eingeengt, dass 
seine Breite eine Strecke nur 30 m ist. Es fehlt nicht viel daran, 
dass er in einen Fallgletseher iibergegangen sei. In der Höhe liegen 
die Eismassen mit zerspaltener Wand, und von diesen geht ein 
sehmaler Eisstrom die Felsen hinab, einem gigantischen Wasserfall 
åhnliceh. Auf der Talsohle vor dem Giletscher liegen bedeutende 
Morånenmassen, die der Gletscher hier abgesetzt hat. 


Gletscher um den Jostedalsbrå. 


Der Jostedalsbrå ist von einer grossen Anzahl kleinerer Firn- 
gebiete umgeben. Die Gletscher dieser Firngebiete sind meistens 
Hångegletscher oder Kargletscher.  Hier können nur die wichtigsten 
von diesen Bråen genannt werden. Das Landstiick, welches der 
Sognefjord an der Siidseite, das Jostedal an der Ostseite, Nordfjord 
an der Nordseite und das Meer im Westen abgrenzt, wird hier als 
die Gegend des Jostedalsbrå bezeichnet. Liångst im Westen liegt 
hier an der Siidseite des Nordfjords der Aalfotbrå und Gjegnet, 
welche einen Flåchenraum von etwa 140 qkm decken und bis zu 
700 m ii. M. hinabgehen. Ihre grösste Höhe ist 1630 m i. M. 
Die Unterlage des hiesigen Firngebiets ist devonischer Sandstein 
und Konglomerat. 

An der Westseite des dJostedalsbrå liegen ferner folgende 
Firngebiete: 
Flåchenraum Gr. Höhe ii. M. 


NNN) 32 gkm. 15200 m- 


Mo edba sv ve ek de 1600: , 
Aamotbrå, Myklebostadbrå und Gjeitenyken 

an der Westseite des Oldentals ...... 87 å 185000 
Kavnefjeldbrå und Gjerdeakslenbrå zwischen 

Ølden- und Loental. 2.1000. Sor. 2000 


Skaalebri,. Tungebrå und Österdalsbrå in 
STI SØ EE Je SER ER 1800 ,, 
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Flåchenraum Gr. Höhe ii. M. 


Tindefjeldbrå im Stryn ......... å ale 10 qkm. 1760 m. 
Saterheldbra sr — RR 10 1900 , 
Brekkefjeldbra Sr Z EE DAR 1780 
Sølshydnabra RR 5 » (ea 180008 | 


An der Nordseite des Tosiadaldben: | 
Glomsdalsbrå in Stryn u. Sunnelven .... 7 3» 62. 1850 
Såterskarbrå u. Flydalseggen in Stryn u. 


Sunnelven.. 5 SN 8» sa 
Raunovarra im Sir Fe 16500 
Vasvendeggensra JAR 10 , 17—1800 ,, 

An der Ostseite des Jostedalsbrå: 
Røikedals- und Vasdalskka 36 , 16—1700 , 
Svardaksba- rv DS 1640 , 
Fidasba AR dg 1630: 
Siemmdalskar us SE 85 16300 
Bokkebrdsssa SJ RE TE 163000 
An der Siidseite des Jostedalsbrå: 
Paudasbassau EL TSN TE Ak 1570 
Bjaastadbra- RE PN 3 2 en 1900 
Gunvors va SN por 15708 
Mesna JENS 3,5 ca 160088 
Bjornebn este kg Ne 3 , ca 1500 
Longedalsona pose Ne Deer 14200 
Skarvedalsbya-å saeSe ute S Sn, 1420, 


Viele Kargletscher kommen hier vor. Solche findet man beim 
Skaalebrå, beim Tindefjeldbrå und beim Såterfjeldbrå in Stryn. 
Östlich vom Fjårlandsfjord sind die Skjåringer, in deren Nordseite 
zwei Kargletscher zu sehen sind. Hier war es, dass LoORANGE 
im 1867 zuerst den Zusammenhang zwischen Karbildung und 
Eiserosion erkannte. An der Westseite des Fjårlandsfjords liegt 
ein grosser Kargletseher im Gebirge Hesteskrednipa, siehe die 
Kartenskizze von Fjårland. 


Gletseher zwisehen Jostedal, Sognefjord und Fortundal. 


In der Gegend zwischen Jostedal, Sognefjord und Fortundal 
liegen die folgenden Firngebiete und Gletscher: | 
Flåchenraum Gr. Höhe å. M. 

Fivlenaasbrå und Jagershaug.....srsrss 8 qkm. ca. 1400 m. 

Hjoönendossbøe +25 2 en JOE 
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Flåchenraum Gr. Höhe ii. M. 


Katteörenaasbrå ...++.. od re 2 qkm. ca. 1400 m. 
Spörtegbrå mit Auslåufern ...-...-+.+++ DONE 170029 
De Ben) 150025 
MEG alsnadsbra Sable kr dera ee VAM 15905 > 
GE  E DE, 155000 
Greinbrå und Tverbotnbrå .....-sosonens goe 1880 
vr de DE 
MT re Serra 170000, 


Harbarsbrå und Svaidalsbrå mit Auslåufern 90 ,  06a.1900 , 


Gletseher in den Horungern. 


In den Horungern und zwisehen Lyster und Aardal hat man 
folgende Gletscher: 
Flåchenraum Gr. Höhe ii. M. 
Gletseher in den Solei- und Austabottinden % qkm. ca. 2000 m. 
Rungs-, Stöls- Maradals- und Gravdalsbrå 10 , 6a.2000 


Skagastöls- und Midtmaradalsbrå......». DEN 2000 
SENSE DEE 2000 , 
JUS So e2,2000 
koden eg 210000 
Murelalsbran. Sa GS GLE EG VER 15508 
ae De TO 


Die Horunger sind eine Reihe von Gipfeln aus Gabbrogesteinen 
bestehend. Store Skagastölstind der höchste von ihnen erreicht 
eine Höhe von 2404 m å. M. Die Vergletscherung ist hier vom 
alpinen Typus, und Kargletscher sind håufig. Um eine Charak- 
teristik von den Gebirgsformen der Horunger zu geben werden zwei 
Bilder, Fig. 27 und 28, beigefigt. 


Gletseher in den Jotunfjelden. 


In den Jotunfjelden sind die folgenden Gletsecher zu nennen: 


Flåchenraum Gr. Höhe ii. M. 


Fanaraakbrå ....-... Te 17 qkm. 2070 m. 
Smörstabbrå mit Auslåufern..........s. SY 210064 
GODE EE DAR 182000 
NNN NTT er 201018 
Die Gletscher an den Bokkeholstinden ... 3 , SOG 
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Fig. 27. Von links: Mittel Riingstind, Austabottind, groser Riingstind und 


Soleitind vom Riicken der Dyrhaugstinde gesehen. 
C. Hall phot. 


Fig. 28. Partie der Horunger von Osten, von Uradalsband aus gesehen. 
1. Die Riingstinde. 
2 und 3. Die Skagastölstinde. 
4. Styggedalsind. 
5. Gjertvastind. 
In der Mitte des Bildes der Maradalsbrå. 


$ 


G. Holst phot. 
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Flåchenraum Gr. Höhe ii. M. 


Trveraabrå mit umgebenden Kargletschern 10 qkm. 2050 m. 
Die Gletseher am Galdhöpiggen .... +++ 15 y 2460, 
Gltterbrå mit Auslåufern ......»ousess De 2480 
Grjotbrå mit Auslåufern..........+.r. ude 20007 
se Pie 2040, 
Ken røa Ak 2060. 
Kargletscher am Nautgardstind ........ DELER 21600 
Karsletseher am DBesshö..:.-svovauaur. L5 200 
Tjukningsbrå und Blaatjernholsbrå mit 

ENGE RE Gr 220000 
Östre Memuru-, Veo- und Styggebrå .... 22 , . 2380 , 
Vestre Memuru- und Heilstugubrå ...... EEE 25200 
AU EE JE 250, 4000 
Die Gletseher am Semmeltind....+...... DE JOKO 
Die Gletscher an den Uladalstinden .... 6 20 
Die Gletscher an den Raudals- und Hög- ; 

vageltinden ..... NNN 0 850 
Skogadalsnaasbrå .......ss NS DE 1850 
Uranaas-, Mjölkedals- und Fleskesnaasbrå 12 , 192000 
Gietscher an den Stölsnaastinden ....... Er 20000 
Gletsecher an den Koldedalstinden....... 220000 
Gletscher an den Gjeldedalstimnden ..+... BE 19005, 
KEderseher am Galdeberg ........osv ude DE, 2050 
Ederseher am Langedal .....sr-svsser: 4.5 » 2040, 
Gletscher am Sletmarkhö .. +.»-vvvevemr DE DORO. 
Kletseher am Svartdal ..::.....rvitas. Sn 20200 
Henishuls- und Skarflybra:-....:vaser Re ene 000:, 
peke nunigsgletseher ..J....s..ssli Dex JE 200 
Men 2. 200 
Die Kalvaahulsbråen........>. NE SR D0KD 
Mie Siemiybråen. -«.»-oe. AGNE DE 2070 
MENT DØ DER 
Die Gletscher am Styggehø und ren Dr jE000 
Die Gletscher am Mugnatind und Skravlet 2 1680 , 


Die Gletscher in den Jotunfjelden sind meistens von alpinen 
Typus. Fig. 29 zeigt den landsehaftlichen Charakter dieser Gegend. 
Die Ausdehnung der einzelnen Gletschergebiete in den Jotun- 
fjelden ist mit Ausnahme des Smörsstabbrå klein in Vergleich mit 
der des westlichen und nördlichen Norwegens. Die grössten Gletscher 
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daselbst sind die Memurubråen und die Gletscher am Galdhöpiggen 
und am Glittertind. Kargletscher sind in dieser Gegend sehr 
håufig. Fig. 3 zeigt Gletscherformen an der Siidseite des Gjende- 
sees. Der Gletscher links ist der Knutshulsbrå. Rechts sieht man 
einen Teil des Svartdalsgletschers. Die klimatische Schneegrenze 
liegt im östlichen Teil der Jotunfjelde ungefåhr 1900 m ii. M, 
Ihre Lage ist am höchsten, wo das Gebirge seine grösste Höhe 
erreicht. Von hier senkt sie sich, so dass ihre Höhe in den Hor- 
ungern ungefåhr 1700 m ist, am inneren Teil des Sognefjords etwa 
1500 bis 1700 m und am Dovrefjeld 1650 m. 


Gletseher in den Gebirgen westlich und nördlieh vom oberen 
Gudbrandsdal. 


In den Gebirgen, welche das obere Gudbrandsdal im Westen 
und Norden umkrånzen, liegen die folgenden Gletschergebiete: 
Flåchenraum Gr. Höhe ii. M. 


ebra. nl Je 21 qkm. 1859 m. 
Grping- und Haalaabrå.....soaiisevere 35 0, 1880 
md kunningsbrå ...00.0.....:20 22 9 2040 
Die Gletscher an Lomseggen........+m. qRAr ea 19000 
Mee, SIE 186006 
Gletseher ån Skarvdalseggen ..-....svms Pi 2040 , 
Storbrå zwischen Graahö und Lofthöer .. 14 , 1940 , 
Gletseher an Hog Gjömene....»..srere. Jo: 7300 
ElEseher an Valueggen ....voavaraasr. ge 17008 
Eleiseher am Krossho.i.:.jsloLsussver 16 1730 
Gleiseher an Breidalseggen.......sosr. 45, 1780. 
Eleiseher an Torseggen »--.-vonsvanin ZN 1750 
Eleiseher am Kartind.......isoviese. rea 1900: 
Ederseher am Benkehö ....-...ivvvonere DE 1880 
Eee am Storho si. jumisdvssasisv. DEE 1880 
Fdelseher am Midtfjeld.......srorisver br NEALNIS00 
EE reher am Sørellö s..i..s.srvavs åå Den 800! 
Gletseher an Gjeldalseggen .......-sev. Fear 1800-0, 
Gletscher an der Smehåtta.......sorur. PE Do 


Die Gletscher dieser Gegend sind meistens von geringer Aus- 
dehnung. Eine grosse Anzahl derselben hat die Form von Kar- 
sletschern. 
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Gletscher zwischen Valdres, Hallingdal und Sognefjord. 
(Nördlich von der Eisenbahnstrecke Kristiania—Bergen). 


In der Gebirgsgegend stdwestlich von den Jotunfjelden und 
zwischen dem Sognefjord, Valdres und dem Hallingdal sind einige 
Gletschergebiete, welche meistens den Charakter der Plateauglet- 
seher haben. Von den hiesigen Gletschern sind die folgenden 7u 


nennen: 
Flåchenraum Gr. Höhe u. M. 


Gletscher am Beøm «+24 2 qkm. 1700 m. 
Blaaskalen: SLT LESE 180005 
Gletscher am Tarven ss ER DE 16800 
Sbrskavlenm SE Ser 1740 
Skomag- und Vargebra 2-50 24.5 1740 
Ovnbrå, Storefonm und Flakevasfonm .... 18 ,» 6a.1800 k 
BHellevasfonn SG 4, ea 000 
Langefonn ro SPØR. 6 1600 , 
Gletseher am Shvettebothögda.....+++.+>. LO 1556. 
Gletseher an Beas Are 165025 
Gletscher am Bærdalsæken ...+...vavs Sor 179504 
Gletscher am Kaubergnut 22000 Sa 18709 
Gletscher an Jøkuleggen ...«-oronaaer. Beg 1950 


Gletscher an Storeboteggen und Ranestangen 22 1800 


Gletscher zwischen der Eisenbahnstrecke Kristiania — Bergen 
und dem Haukelifjeld und Telemarken. 


Zwischen der KEisenbahnstrecke Kristiania — Bergen und dem 
Haukelifjeld, und östlich vom Hardangerfjord liegen einige zum Teil 
recht grosse Gletscher meistens von Plateau-Charakter. Die fol- 
genden von diesen sind hier zu nennen: 

Flåchenraum Gr. Höhe å. M. 


sedan sa ES 6 qkm. 1550 m. 
Fosseskavlens 40500 Fure ee Gul 205006 
Gletscher an den Laaghellerhögden...... 2, ca. 15000008 
Hardanger HE 12008 199500 
Gletscher am Omen und Aasfjeld ....-.. 15% 15700 
Dyrafonn pene s and FEE 3 >: ca. 150006 
Trestonmu skoene TAN: STA 1450, 
Salhdfonn:: SJØREISE DE 1450 ,, 
Solfonn > SG ND Aa He 6 , 162. 15000000 
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Flåchenraum Gr. Höhe i. m. 


Gletseher an Vasdalseggen und Osten ... 6 qkm. ca. 1500 m. 
EON: sak LES ea å Bg T450%., 
Gletscher am Svartenut ........oovernr Bea. 15004, 
Reinsnaasfonn und Isvasfonnm ....++uers OE 145055 
Gletscher am Prestekragen und Krossfonn 7 »  6a.1300 , 
Storefonn und Nupseggen ....».arrnaverr So 02:1800 


DI EE EE POP reeA 15000, 


Der Hardangerjøkel. 


Das grösste Gletschergebiet der letzterwåhnten Gruppe ist der 
Hardangerjökel, ein typischer Plateaugletscher, der eine wellig 
abgerundete, nach allen Seiten steil abfallende Gebirgsflåche deckt: 
mit einem Durchmesser von etwa 12 km hat er ungefåhr eine 
gleiche Ausdehung nach allen Richtungen. Das Eis hat Abfluss 
allseits, darum sind die Fisströme, welche von ihm ausgehen, nur 
kurz. (Siehe die beigefiigte Kartenskizze vom Hardangerjökel). 

Der grösste Gletscher des Hardangerjökel ist der Rembesdals- 
brå (Rembesdalsskaakjen), der eine Långe von etwa 3.5 km hat, 
wåhrend seine Breite zwischen 1000 und 1200 m schwankt. Er 
zieht sich nach Westen und endet in einem kleinen See, Rembes- 
dalsvatn, der ungefåhr 900 m ii. M. liegt. Fig. 30 zeigt die untere 
Partie des Gletschers und sein Ende im Rembesdalssee. — 

Der Rembesdalsbrå ist besonders deswegen bekannt, dass er 
einen See, den Dåmmevatn, aufstaut (siehe die Kartenskizze und 
Fig. 31). Die Ausbriiche dieses Stausees fanden durch dem Gletscher 
statt, und dadureh wurden grosse Schaden unten im bewohnten 
Simadal angerichtet. Um dies abzuwehren, ist ein 365 m langer 
Tunnel durch einen Felsenvorsprung am Fuss des Lurenut gemacht. 
Hierdurch bekommt der Dåmmevatn Abfluss, sobald er aufgestaut 
werden sollte. Seit dieser Tunnel vor etwa 10 Jahren fertig ge- 
macht wurde, hat er gut gewirkt, indem er die Aufstauung des 
Sees verhindert hat. Fig. 31 zeigt den Rembesdalsbrå in der Rich- 
tung des Dåmmevatn. 

Das Simadal, durch welches das Wasser vom Rembesdalsbrå 
Abfluss nach dem Hardangerfjord hat, ist unter den Fjordtålern 
des westlichen Norwegens eins der grossartigsten. Es ist ganz eng 
und von etwa 800—1000 m hohen Felsenwinden umgeben. Es 

endet mit einem imposanten Talschlusz. Hier stirzen zwei der 
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höchsten Wasserfålle Norwegens, nåmlich der Rembesdalsfos von 
ungefåhr 250 m Fallhöhe und der Skykjefos von etwa 300 m, von 
breiten Trogtålern der Fjeldflåche in enge und tiefe Simadal herab. 

Die anderen Gletscher des Hardangerjökel gehen nur hinab 
bis zu 1300—1500 m ii. M. Die klimatiscehe Schneegrenze liegt 
am Hardangerjökel in einer Höhe von etwa 1600 bis 1650 m ii. M. 
Um den Hardangerjökel ist die jåhrliche Niederschlagsmenge zwi- 
sehen 800 und 1000 mm, aber oben auf dem Jökel selbst ist sie 
wahrscheinlich bedeutend grösser. 


Der Folgefonn. 


Dies Firngebiet liegt auf der Halbinsel zwischen dem Hardanger- 
fjord, Sörfjord und Aakrefjord, bei ungetåhr 609 n. Br. Es deckt 
einen Flåchenraum von ungefåhr 280 qkm, und seine Unterlage 
ist eine wellig-gewölbte Gebirgsflåche aus Granitgneis bestehend. 
Die grösste Höhe des Firngebiets ist 1654 m, und es ist ringsum 
von steilen Felsenwånden umgeben. Durch sehluchtförmige Tåler 
ist der Folgefonn in drei Teile geteilt, einen grösseren stidlichen 
und zwei kleinere nördliche. (Siehe die Kartenskizze, Fig. 32). 
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Fig. 32. Kartenskisse iiber den Folgefonn. 
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Wie eben und ohne Spalten der Firn hier oben auf grossen 
Strecken ist, beweist der Umstand, dass Touristen jeden Sommer 
auf Schlitten mit vorgespannten Pferden quer iber das Firnfeld 
des Folgefonn von Mauranger nach Odda fahren können. Zwei 
ørosse und viele kiirzere Gletscher gehen von dem Folgefonn aus. 
Von der Westseite des Folgefonn sieht sich der Bondhusbrå bis zu 
308 m ii. M. herab. Fig. 33 zeigt diesen Gletscher. 

Vom Firnfeld durchzieht der Gletscher eine wannenförmige 
Einsenkung. Daraus flieszt er mit etwa 25" Neigung ins Bond- 


Fig. 33. Der Bondhusbrå, Juni 1904 


hustal hinab. Hier debnt sich der Gletscher aus und seine Neigung 
wird sanfter. Die mittlere, steile Parti des Gletschers ist ganz 
sehmal, wo er am engsten ist, etwa nur 100 m breit. Die Långe 
des Gletschers betrågt ungefåhr 3 km. 

Der Buarbrå geht von der Ostseite des Folgefonn in das 
Buartal, etwa 6 km von Odda, bis zu 426 m ii. M. (1904) herab. 
Fig. 34 zeigt eine Kartenskizze dieses Gletschers. 

Der Buarbrå hat zwei Mittelmorånen (siehe die Kartenskizze). 
Die linke landet oben an der Nordseite des Gletschers. In den 
letzten 6 Jahren waren der Buarbrå und der Bondhusbrå im Vor- 
riicken begriffen. 

16 
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Die anderen Gletscher des Folgefonn enden in Höhen zwischen 
800 und 1100 m ii. M., sie sind also kurz. Von diesen sind zu 
nennem: 

An der Ostseite des Folgefonn, oberhalb Tokheim: der Blaa- 
dalsbrå, an der Westseite, von Norden anfangend: der Juklevasbrå, 
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Fig. 34. Kartenskizze vom Buarbrå, 1904. 


der Mysevasbrå und der Pytbrå, und an der Siidseite: der Möse- 
vasbrå, der Kjerringbotnbrå und der Blomsterskarbrå. 

Soweit die Beobachtungen reichen, liegt die Schneegrenze an 
der Westseite des Folgefonn etwa 1300 m i. M. und an der Ost- 
seite 1400—1450 m. Die jåhrliche Niederschlagsmenge ist in der 
Gegend um den Folgefonn 1600 bis zu 2200 mm, oben in der 
Firnregion aber wahrscheinlich nicht unbedeutend grösser. 
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Siidlich vom Folgefonn gibt es nur ein einziges Firnfeld, nåm- 
lich im nördlichen Teil des Stavanger Amts, an den Tinden, wel- 
ches ein Flåchenraum von etwa 8 qkm deckt in einer Höhe von 
1300 bis 1400 m. 


Gletseher zwischen dem Hardangerfjord und Sognefjord. 


In der Gegend zwischen dem Hardangerfjord und Sognefjord, 
und westlich vom Aurlandsfjord liegen die folgenden Firn- und 
Gletschergebiete: 

Flåchenraum Gr. Höhe ii. M. 


SN km ea 1500 m- 


klerseher am Skaarapeld.....: -avaeis DE 5000 
Gleiseher am Vasfjaren .....-.is.evesr SN USD 
ISS Deer 1000 
- Fosdalsskavlen und Filefseggen ++... Sy 1450 
Gletscher an Saateeggen.....»aesvvmmer Sea 1500.., 
Gletscher an Skammedalshögda ..... ++ Se 50 
Gletscher an Steganaase ....+-...aever Je 1750» 
MN NN å 24, Ton om 
Gleiseher am Rambåren...s.».varedise Sue: 1600 
Gletscher an Svinadalsholten .....+...sx.. ge 1580 ++. 
Gletscher am Tverbotnnut ...-...aurer. De 1620 >, 
Eletseher am Blaafeld....aravvaverve. Sr 15000 
fedeiseher am” Oreskarnut...:<.a.oodes. Av 021400 >, 
tderseher an Kvitenaase.....rasvara ae Gr 1448 , 
fleiseher an Lonehorja ....--.orvsvike DN 1424 
Gletseher am Asjeldfjeld..--.or»avanser get 250. 
Ederseher an kusten.......+sissesesr Dr 1250 
Elefseher am Runderab .....+ovvvvesi. Ge VETO 
Gletseher am Austerbompeld ass Sea 1200: 
Eleiseher an Graasiden .....veøvurree: ors ca. 1200 


pp) 


Der grösste derselben ist der Fresvikbrå, ein Gletscher typischen 
Plateau-Charakters. Er sendet kurze Gletscher nach allen Richt- 
ungen aus. Auch die meisten iibrigen Gletscher dieser Gegend 
sind vom norwegischen Typus. 
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Gletscher im Romsdals- und S. Trondhjems Amt. 


Die Gletschergebiete dieser Gegenden sind alle ganz klein, 
aber der Zahl nach sehr grosz. Es kommen meistens Gletscher 
vom alpinen Typus vor, und Kargletscher sind sehr håufig anzu- 
treffen. Die meisten Gletscher liegen im siidöstlichen Teil des 
Romsdals Amts. Hier decken Gletscher einen Flåchenraum von 
ungefåhr 250 qkm, aber die meisten von ihnen haben jedoch nur 
1 bis 2 gqkm Grösse, und viele sind noch kleiner. Das grösste 
Gletscherfeld im Romsdals Amt liegt an der Grenze zwischen den 
Kircehspielen Sunnelven und Norddalen auf der Nordseite des Djupedal. 
Man findet hier an den Gipfeln Saathorn und Blaahorn ein Eisfeld 
von etwa 8 qkm Flåchenraum, mit einer grössten Höhe von 1700 
m i. M. 

Im S. Trondhjems Amt nehmen die Gletscher nur einen Flåchen- 
raum von 15 gkm ein, und die einzelnen KEisfelder sind alle ganz 
klein. 


TE 
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HARDANGERJØKEL und Umgebung, hauptsåchlich nach der Amtskarte gezeichnet 
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Bergens Museums Aarbok 1911. 
Nr.2e: 


Fortegnelse 


over 


de til Bergens Museum 1 1910 indkomne saker ældre 
end reformationen. 


Av 
Haakon Schetelig. 


Med 14 figurer i teksten. 


(List of Illustrations in English). 


1. Gravfund fra folkevandringstiden fra Kongshaug, under Opedal, 

Ullensvang sogn og pgd., Søndre Bergenhus amt. 

a. Korsformet spænde av bronse med helt runde knapper som 
alle tre er støpt i ett stykke med platen; bøilen er utvidet 
paa midten med en for- 
dypet rombisk figur; foten 
lang og jevnbred med kraf- 
tig modelleret dyrehode. 
Naaleskeden naar helt til 
spidsen av  dyrehodet. 
Naal og akse av bronse. 
11.2 em. lang. Avbildet 
TE 

aa. Rester av forskjellige 
smykker av sølv. Metallet 
er aldeles opløst til en hvit 
eller graahvit masse, som 
fuldstændig har mistet det 
oprindelige volum og form. 
Det kan dog endda skjel- 
nes litt av hegter som Rygh 
fig. 271 og det er en del - 

- smaastykker av forgylding 
som har sittet paa stykker 
med reliefornamenter. 

b. Vævske av form som Rygh fig. 150, med rester av bevaret 
træskaft og sirkelrunde jernplater for hver ende av skaftet, 
se Ab. 1880, pl. III, fig. 19. Meget ødelagt av rust. I 
det hele 46 cm. lang, hvorav skaftet utgjør 19 cm. 

c. Brudstykker av en kniv med træskaft som oprindelig hadde 
en sølvholk øverst. Sølvet har nu ikke efterlatt andet spor 
end farven, 


Fig. 1. 3. Bronsespænde. Nr. la. 
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Et eiendommelig litet jernredskap, nemlig en sylindrisk stift, 
3.5 em. lang, 0.8 cm. tyk, med avrundet ende og med en 
5.5 em. lang tange, hvortil der er fastrustet rester av et 
træskaft. Uviss bruk. 

Haandsnellehjul av sten, av form som en meget flattrykt 
kugle, vakkert arbeidet med poleret overflate og orneret med 
korsstillete dobbeltlinjer paa begge sider. 4 cm. i tvermaal. 
Haandsnellehjul av brændt ler, flattrykt med hvælvete sider, 
ingen ornamenter, 3 em. i tvermaal. KE 
Haandsnellehjul av brændt ler, hvælvet overside. flat under- 
side, ingen ornamenter, 3 cm. i tvermaal. 

lidsten, nemlig en naturlig rullesten av graalig kvartsit, 
ikke kunstig bearbeidet; paa den ene side er der dels slit- 
furer, dels rødlige striper efter bruken. (Cf. B. 6210, B. 
M. Aarb. 1909, mr. 14, s. 17; B. 6227, Im, pes 
og B. 6345 B. M. Aarb. 1910, nr. 11, s. 19). Største 
tvermaal 9.2 cm. 

En klump mørk harpiksmasse (nævertjære) av samme slag 
som ogsaa bruktes til tætning i trætiner. Klumpen har 
oprindelig været rundagtig, men har nu to flate sider, hvor. 
det ses snitmerker efter avskaarne fliser. Den fandtes like 
ved siden av ildstenen, og det er vel sandsynlig at denne 
harpiksmasse har været brukt for at faa onistene til at 
fænge. (Cf. B. 6090, I n., B. M. Aarb. 190 pr 
14). Tvermaal 4.2 >< 3.3 cm. 

Rund kake av samme harpiksmasse, 10 em. i tvermaal, 5.5 
em. tyk, hel og velformet naar undtas at nogen smaa fliser 
er avskaaret paa den ene side. Vistnok til samme bruk 
som foregaaende, skjønt den fandtes i den motsatte ende 
av graven. 

Smaa smuler av et aldeles ødelagt glasbæger, av klart, gul- 
agtig glas med et lag blaat glas utvendig. Man kan se 
det har været slepet. (Se det glas som er avbildet av 
Gustafson, Ab. 1900, s. 217, ogsaa av klart glas, men del- 
vis blaat utenpaa.) 

Lerkar av form som Rygh fig. 361, orneret med et om- 
løpende linjebaand om halsen og med buer nedover buken. 
Overflaten har oprindelig været sortfarvet og blank, men 
er nu for det meste forvitret. Høiden er 12.2 cm., tver- 
maal over buken 12.8 cm. 
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n. Lerkar av samme form, men eiendommelig derved at buken 
er dækket med fire omløpende ribber, som ved dype tver- 
hak er opdelt i knopper. Om halsen er et enkelt ornament- 
baand av fine omløpende linjer, og likesaa er det to om- 
løpende linjer nederst paa buken. Overflaten har været 
blank, mørkebrun, men er nu meget forvitret. 13.5 cm. 
høit, 14.3 em. i tvermaal over buken. 

o. Lerkar uten hank, med meget vid aapning, skraat opstigende 
underdel, og lav utoverbrættet rand. Under randen er en 
omløpende ribbe kantet med smaa groper paa hver side. 
Nederdelen er orneret med fire lodret opstigende ornament- 
baand, hvert bestaaende av en bred fure, kantet med to 
smale linjer og oventil avsluttet med to runde groper. Midt 
i hvert av de fire mellemrum mellem disse baand er der 
en simpel roset, bestaaende av en større grop med en krans 
av mindre omkring. Overflaten er glattet og mørkfarvet. 
Desværre er denne vakre krukke meget ufuldstændig be- 
varet. Høiden er 18 cm. 

p. Spandformet lerkar med jernbaand og hadde. Meget sim- 
pelt orneret, under randen med tre brede, omløpende furer 
og mellem de to øverste av disse en lav skraariflet ribbe; 
ellers med grupper av lodret opstigende furer, og i rummene 
mellem disse tredobbelte indstemplete linjer horisontalt. 
Sidene er rette; formen svakt konisk. 13.6 cm. høit, 15.6 
em. i tvermaal over mundingen. 

q. Ganske litet lerkar, av form som et litet bæger med ind- 
svungne sider og utover heldende rand. Overflaten er blank 
og sort. Ingen ornamenter. 4.1 cm. høit, 5.3 cm. i tver- 
maal over randen. 

-r. Stykker av harpikstætning til en trætine. 

s. En del brudstykker av beslag ete. av jern. De fleste av 
beslagene har sittet paa træ og hører formodentlig til et 
skrin. 

t. Næver og kul. 

Fundet i en røis som har gaat under navn av Kongs- 
haug. Røisen var ca. 20 m. i tvermaal og hadde været mere 
end 3 m. høi, nu omtrent en meter lavere da meget var av- 
kjørt.') Under arbeidet med stenkjøring som har været fortsat 


I) Se 0. Ocarszn: Ullensvang, Bergen 1907, s. 225 og 516, hvor denne 
røis og andre fortidsminder paa Opedal er omtalt. 
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gjennem flere aar, var man nu kommet ned paa dækhellene over 
en gravkiste midt i røisen, og selve graven blev derpaa under- 
søkt av konservator ScHETELIG. Kisten var bygget av reiste 
heller, i retning nø.—sv., 3.80 m. lang, 1.40 m. bred paa midten, 
men smalere mot begge ender. Ved begge ender var taket 
dannet av større heller som rak tvers over kisten, men over 
det meget brede midtparti var det flere mindre, understøttet 
av en smal og tyk tverbjelke av sten som hvilte paa særlige 
støtter — likeledes smale sten, — der var reist op mot ind- 
siden av væghellene. Hele taket, med undtagelse av én heile, 
den sydligste, var knækket og faldt ned i graven. Graven var 
reist paa den oprindelige overflate, som inde i graven var 
dækket med en tæt og fin brolægning av smaa sten. Derover 
var et indtil 10 em. tykt lag av ren kul, mest i større stykker, 
og derover igjen et lag av næver og trærester. Alle oldsakene 
laa paa dette lag, i den jord som efterhvert var sivet ned i 
kisten. Det fandtes ikke spor av brændte ben, likesom alle 
oldsakene var kommet i graven ubrændt. Det er da sikkert 
nok at graven har indeholdt et ubrændt lik. (6409). 

En smal slipesten av meget haard kvartsitisk stenart med skif- 
rig struktur. De to sider viser derfor naturlige brudflater som 
er nogenlunde plane, den tredje er en mere ujevn brudflate, 
og bare den fjerde side er brukt til slipning. Den er ganske 
speilblank og litt hul. Efter stenarten er denne slipesten sand- 
synligvis fra stenalderen.  Fundet paa Aarhus, Ullensvang sogn 
og pgd., Søndre Bergenhus amt. Gave fra hr. gaardbruker 
JOHANNES Å. AARHUS, Lofthus. (6410). 

Kar av klebersten av typen Rygh fig. 379, dog er randen 
tyndere og det indsvungne parti under randen mere utpræget 
end paa det der avbildete. Et stykke av randen mangler fra 
gammel tid. 12.5 cm. høit, 18.5 cm. i tvermaal. — Fundet i 
jorden paa Karsvold, Vik sogn og pgd., Nordre Bergenhus 
amt. (6411). | 

Spydspids fra vikingetiden med damasceret- blad, meget lik 
Lorange, Den yngre jernalders sverd, Tab. VII, nr. 2. Av 


bladet er bare bevaret en stump paa 13 cm., mens den op- 


rindelige længde maa ha været mindst det dobbelte. Falen 
er hel, 12 cm. lang, uten ornamenter. — Fundet ved jord- 
arbeide paa Store Tveit, Birkeland sogn, Fame pgd., Søndre 
Bergenhus amt. Gave fra hr. godseier WiuHerm Moanr. (6412). 
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. Dolk av graa flint med gulbrun patina, type Rygh fig. 64, dog 


med mindre utpræget avsats mellem blad og skaft. Flinten er 
temmelig ujevn og daarlig, og dolken er derfor ogsaa blit 
temmelig tarvelig arbeidet, formen ikke helt regelmæssig og 
bladet litt krumt. Den ene egg er litt skadet nederst og det 
mangler et par millimeter av spidsen. 21.2 cm. lang. Fundet 
paa Husebø, Herlø sogn og pgd., Søndre Bergenhus amt. Finde- 
stedet ligger ved en bugt paa nordsiden av Holsenøen, omtrent 
200 m. fra sjøen og ikke mere end 10 m. høit. Dolken blev 
opdaget like i overflaten, i løs muld i en fævei, netop ved leet 
mellem indmarken og utmarken. (6413). 

Fn simpel, flat øljaasten av skifer, 15 cm. største tvermaal, og 
et simpelt halvkugleformet haandsnellehjul av klebersten, fundet 
i jorden paa Havaas, Gramvim sogn, Ulvik pgd., Søndre Ber- 
genhus amt. — Gave fra hr. stipendiat Jonan Havaas, Granvin. 
(6414). 


Et simpelt haandsnellehjul av klebersten, fundet paa Grindeim- 


moen, Grindeim sogn, Etne pgd., Søndre Bergenhus amt. Gave 

fra hr. BJARNE SKJENSVOLD, Bergen. (6415). 

Øks av grønsten, av tyknakket-bredegget type, i det hele meget 

lik Brøgger, Norges Vestlands Sténalder, s. 55, fig. 45. Eggen 

er litt asymetrisk, som paa en tverøks, dog meget litet ut- 
præget. Slepet helt over, ogsaa paa nakkens tverflate.  Fggen 
er skadet i gammel tid, overflaten ellers har en del snit og 
skrammer som den har faat efterat øksen kom av jorden. Fundet 
for flere aar siden temmelig dypt i en torvmyr paa Fjellanger, 

Lindaas sogn og pgd., Søndre Bergenhus amt. (6416). 

Byfund fra Øvregaten, Bergen: 

a. To tynde, flate spillebrikker av ben, runde med indskaarne 
sirkler paa oversiden, omtrent 3 cm. i tvermaal, samt en 
firkantet benbrikke, 2.8 cm. i kvadrat, med et dypt hul i 
midten og; derom tre dypt indskaarne konsentriske ringer. 

b. Ringen av en ringspænde av bronse, tykt støpt, 3.5 cm. i 
ytre tvermaal; to torner av andre rimgspænder av bronse; 
to mindre bronseringer, den ene defekt; en defekt finger- 
ring av tin; en bronsenaal med øie og to bronsenaaler med 

- hode; to fimgerbøl av bronse, en messingjetom samt flere 
smaa beslag ete. 

c. Tre haandsnellehjul av klebersten og et av brændt ler. 

d. To avbrukne skaftstykker av kleberstens øser. 
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e. En liten æske av træ (barlind?) skaaret ut av et stykke, 
med riflete smalsider, glatte langsider og bund. 5.5 cm. 
lang, 2.5 cm. bred. 

f. Et brudstykke av et litet Siegburger lerkrus. 

Fundet ved samme leilighet som B. M. 6396, se B. M. 
Aarb. 1910, ør. 11, 85/52) (6417) 

Nakkeenden av en spidsnakket øks av grønsten, arbeidet i vest- 

landsk maner, d. e. groft tilhugget og fasetslepet med ar efter 

tilhugningen staaende igjen. Brudstykket er 10.9 cm. langt. 

Fundet paa et nypløiet stykke paa Ammnero, del av gaarden 

Salbu, Fane sogn og pgd., Søndre Bergenhus amt. Findestedet 

ligger 16 m. o. h. paa vestsiden av en stor og dyp myr, hvis 

høide er 10—12 m. 0. h. — Gave fra hr. KRISTIAN JOHNSEN, 

Elvegaten 11 b, Bergen. (6418). 

Gravfund fra ældre jernalder, fra Stange, Torvestad sogn og 

pgd., Stavanger amt. 

a. Fire glasperler, nemlig tre av rødbrun, en av grøn ugjennem- 
sigtig glasmasse. 

b. Nogen stumper av brændte ben. 

Fundet i mulden ved en tidligere ødelagt haug. For 
mange aar siden var det i denne haug fundet en urne med 
ben, som ikke blev bevaret; eieren husket bare at urnen hadde 
hat striper paa kryds og tvers. I mulden var det fremdeles 
kul at se. — Haugen har en storartet beliggenhet med vid 
utsigt. — Fundet er gave til museet fra hr. FriDTsor ØVRrE»ø, 
Torvestad, som ogsaa har meddelt oplysningene. (6419). 
Gravfund fra vikingetiden fra Frøise, Sunnelven sogn og pgå., 
Romsdals amt: 

a. Brudstykker av en oval, skaalformet spænde av bronse med 
enkelt plate, fuldstændig lik Rygh fig. 649. Naalen har 
været av jern, med dobbelt naalefæste og vanlig fjær- 
indretning (indrettet som ved B. M. Aarb. 1896, nr. 7, 
Sene N2): 

b. Rimgnaal av bronse. Naalen er meget oksyderet, litt bøiet 
og ufuldstændig i spidsen, øverst flat og ombøiet til et simpelt 
øie, nu 9.7 em. lang. Ringen er tyk og lukket, sikkert 
støpt, 2.3 cm. i ytre tvermaal; den er meget sterkt slitt 
der hvor den ligger i hempen. Formen kan sammenstilles 
med mange irske og skotske fra samme tid. | 

c. En stor ravperle og en liten dobbeltperle av klart grønt glas. 
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d. En mængde brudstykker av tindene til et par limhekler, lik 
Gustafson, Norges Oldtid, fig. 472 og Ab. 1892, III, fig. 
10. Ingen er fuldstændige; de største brudstykker naar 
en længde paa 10 cm. 

e. Brudstykker av flate jernbeslag, en jernhank, spikre m. m. 
som alt sammen sandsynligvis hører til et skrin. 

Sakene fandtes ved jordarbeide, nedenfor og opunder en 
stor sten. Indsendt ved hr. lensmand K. A. Horr, Sunnelven. 
(6420). 

Rundslitt Ævartsbryne, 9.2 cm. langt, fundet 7—8 tommer dypt 

i jorden i en aker paa Steine i Steinsdalen, Vikør sogn og pgå., 

Søndre Bergenhus amt. Gave fra hr. gaardbruker Ona OLSEN 

StTrinE. (6421). 

En stump av et sverd fra vikingetiden, nemlig den indre del 

av klingen med nedrehjaltet; stykket er 20 cm. langt. Hjaltet 

er av form som paa sverdene Rygh fig. 490 og 491. — Fundet 
paa Førde, Vikebygd sogn, Sveen pgd., Søndre Bergenhus amt, 

30—40 em. under græstorven, uten at noget andet av interesse 

blev iagttat. Gave fra hr. fhv. skibsfører Tveprt, Førde, ved 

hr. kommunelæge K. KRISTENSEN. (6422). 

Spredte fund fra Hjelmeset, Herø sogn og pgd., Romsdals amt. 

a. Brudstykke av en flat slipesten av brun sandsten, med litt 
hule slipeflater paa begge sider, sikkert fra stenalderen. 
Største tvermaal 7.8 cm. 

b. Brudstykker av en lignende slipesten av brun, glimmer- 
holdig sten; paa den ene smalside er en smal skarp slipe- 
fure. Brudstykkets længde 8.3 cm. 

ce. En knusesten, nemlig en rullesten av hvit granit, med begge 
endeflater meget sterkt avknust ved bruk. Ligner fuld- 
stændig knusesten fra ældre jernalder. Ca. 10 cm. i tver- 
maal. 

d. To bryner av uviss alder og et spaltestykke av flint. 

Alt fundet paa forskjellige steder paa gaarden Hjelmeset. 
(6423). 

En gryte av klebersten, med skaft som Rygh fig. 728, i brud- 

stykker og noget ufuldstændig. Fundet like under overflaten 

i en naturlig bakke paa Kagde, Odda sogn, Ullensvang pgå., 

Søndre Bergenhus amt. (6424). 

Øks fra vikingetiden, i form nær Rygh fig. 554, hel, men for- 

rustet. 17 cm. lang, 8.8 cm. over eggen. Fundet i jorden paa 
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Eitrem, Odda sogn, Ullensvang pgd., Søndre Bergenhus amt. 
(6425). 
En ganske liten es av haard, sort sten, type nærmest 
Brøggers finske type, Norges Vestlands Stenalder, s. 51, fig. 42. 
Ufuldstændig slepet med avrundet nakke. Bare 6.4 cm. lang. 
Den har i lang tid været opbevaret paa gaarden Moldtu, Herø 
sogn og pgd., Romsdals amt. (6426). | 
Middelaldersk miniatyrkrukke av graat, tysk lertøi, uten hanker, 
4.5 em. høi. Fundet i jorden paa Oppeimsvangen, Vossestranden 
pgd., Søndre Bergenhus amt. (6427). 
Øks fra Vikingetiden, type Rygh fig. 561, 17.5 em. lang, 11.3 
cm. over eggen. Hel, men forrustet. Fundet for en del aar 
siden paa Flage, Vangen sogn, Voss pgd., Søndre Bergenhus 
amt. (6428). 
Gryte av klebersten med skaft, som Rygh fig. 728, knust i 
mange stykker. Fundet paa Grimstad, Lygre sogn, Lindaas 
pgd., Søndre Bergenhus amt, omtrent */> alen dypt under flat 
mark. * (6429). | 
Spænde av bronse av den romersk-germanske form, Rygh fig. 
242. Bøilen er høi og flattrykt, paa sidene orneret med to 
rækker indskaarne dobbeltbuer. Foten, nu defekt, har tver- 
striper, som paa Rygh fig. 245.  Spiralaksen har været av 
jern.  Naal og spiral er helt borte. — Fundet i en aker paa 
gaarden Sande, Gjemmestad sogn, Gloppen pgd., Nordre Ber- 
gsenhus amt. (6430). 
Tverøks uten skafthul av vestlandstype, nærmest som A. W. 
Brøgger, Norges Vestlands Stenalder, fig. 29. Av skifrig sten- 
art, men eiendommelig derved at skiferlagene ligger i plan med 
øksens smalsider. Fint slepet helt over. Øksen er kløvnet 
efter en bløtere aare i skiferen, men ellers hel, med fuldstændig 
uskadt egg. Fundet paa Ringstad, Vatne sogn, Skodje pgd., 
Romsdals amt, vel 1 m. dypt i en myr, liggende paa aurbunden 
under myren. (6431). 
Gravfund fra vikingetiden fra Helgeim, Hagan sogn, Jølster 
pgd., Nordre Bergenhus amt. 
a. Enegget sverd, med nedre hjalt smalt og ret, øvre hjalt 
og knappen smedet i ét med vakker profilering ganske som 
B. 68359, B. M. Aarb. 1910, nr. 11,5. 26. Klmgenjer 


forsætlig bøiet og hele stykket har glødeskal. Udmerket 
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- stændig hel. 20.2 em. lang, 


kaldes Nøstbakken, tæt oven- | 
for Helgeim kirke. Alle sa- | 
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bevaret; bare litt av odden mangler. 81 cm. langt, hvorav 
haandtaket er 14 em. Avbildet fig. 2. 

Slank spydspids lik Rygh fig. 529; bladet er fint bevaret, 
falen forrustet og knækket. Samlet længde 44 cm. 

En pilespids med fal av samme form som spydspidsen. Det 
meste av bladet mangler; falen er hel, 5.8 cm. lang. 

Fem bladformete pilespidser med tange, typen Rygh fig. 538, 
men større og bredere. 
Længden varierer fra 20 
til 14 em. 

Øks lik Rygh fig. 561, fuld- 


14.2 cm. over eggen. 
Brudstykker av en skjold- 
bule, lik Rygh fig. 564. 
Eit meget forrustet og øde- 
lagt knivblad, lik Rygh fig. 
404. | 

Fil lik Rygh fig. 399, 21.5 
em. lang. 


1 Di gh 
En liten bøiet jernspiker. 
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Brudstykker av et stort 4—-—— ME 
bryne av fin skifer, sprun- EEE 
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get i branden paa baalet. 
Fundet i en haug som 
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kene laa tæt sammen i en He EE AN 
-askegrop* like under græs- er] GAR) Nå 
torven. (64321. Vi Heen Å 
Gravfund fra vikingetiden fra | Å 


Brekke, Opstryn sogn, Stryn Me ve 24. 
pgd., Nordre Bergenhus amt. 
a. Oval skaalformet spænde av bronse av typen Rygh fig. 654, 


et godt eksemplar fra arbeidets side, men nu betydelig 
skadet i toppen og kantene. Dobbelt naalefæste, naal av 
jern. 11.1 em. lane. . 

To brudstykker av en tyk bronsenaal med oie. 

Rund perle av bergkrystal, en blaa glasperle av kubisk form. 
samt to tredobbelte og to enkle glasperler med sølvfolie. 
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d. 34 jerntinder av et par linhekler av form som Ab 1892, 
IIL, fig. 10 og Gustafson, Norges Oldtid, fig. 472. Tindene 
er litt bøiet mot spidsen og ca. 12 cm. lange. 

e. 3 kljaasten av ujevne, avrundete former. 

f. En mængde brudstykker av en stor bolleformet gryte av 
klebersten (Rygh fig. 729) med jernhank og paanaglete 
jernører. Den har i gammel tid været klinket med jern- 
kramper.  Hanken viser at tvermaalet over randen har 
været 37 cm. Å 

Fundet er indsendt av hr. agronom Jon BREKKE, Opstryn, 
som samtidig har meddelt følgende oplysninger. Graven laa 
omtrent 8 m. høit over Strynvandet i en litt brat bakke med 
utsigt over hele den grænd som kaldes Lillebygden og største 
delen av vandet. Graven laa i retning øst—vest. I overflaten 
var det .ikke noget som tydet paa, at det her var en grav, 
undtagen en ganske svak sænkning i terrænget over graven. 
Gravens tre sider var sat med tynde, reiste heller, som bare 
manglet i den østre ende; maalene var 170 em. længde, 55 cm. 
bredde og 70 em. dybde. Spænden og perlene fandtes ca. 
35 cm. fra vestre ende, og midt i graven stod stengryten 
hvælvet paa en helle; den saa ut som den var hel, men gik 
fuldstændig istykker da den skulde tages op. Stiftene av 
linheklen stod i to rader ca. 15 cm. fra gryten; kljaastenene 
og bronsenaalen laa paa den anden side av gryten i omtrent 
samme avstand fra den. I jordlaget paa bunden av graven 
blev iagttat nogen lysere striper, hvis form kunde minde om 
et menneskeskelet. Andre rester av ben var ikke at opdage, 
heller ikke spor av nogen trækiste. (6433). 

Gravfund fra folkevandringstiden fra Urnes, Solvorn sogn, 

Hafslo pgd., Nordre Bergenhus amt. 

a. Spandformet lerkar av lys lermasse blandet med glimmer. 
Den er av tykt gods, temmelig ujevnt formet og uten nogen 
ornamenter. 14.5 em. høi, 15.5 em. i tvermaal over randen. 

b. Et litet tilskaaret benstykke med ornamentlinjer, san 

- ligvis et brudstykke av en kam. 

ce. Brændte ben, bare nogen faa stykker. 

Fundet blev gjort paa bruket Volden, det sydligste paa 
Urnes. Graven var en rund røis, 16—17 m. i tvermaal, herlig 
beliggende høit op fra sjøen, med fri utsigt mot syd utover 
fjorden. Høiden var nu 2 m., men den kunstig paaførte sten- 
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masse hadde ikke fuldt denne mægtighet, da jordbunden under 
røisen dannet en liten naturlig bakke. Dog hadde røisen tid- 
ligere været høiere; for 20 aar siden var det bygget et hus i 
dens søndre kant, og ovenpaa den var det sat op to laupar- 
streng-spil, underbygget med store sten. 'Til begge disse 
arbeider var det tat sten midt i røisen, saa den nu gjorde ind- 
tryk av at være meget oprotet. Det blev derfor heller ikke 
fundet paakrævet at utgrave hele røisen. 

Det fund som her er beskrevet, blev gjort ved rydning 
efter tomten av huset i søndre kant av røisen. Graven var 
bygget som et uregelmæssig firkantet rum mellem store sten, 
80 em. langt, 40—50 cm. bredt og 40 cm. dybt; bunden var 
den naturlige lerbakke under røisen. Rummet var fuldt av 
sort muld og deri fandtes lerskaarene og benstumpene spredt 
uten nogen orden. Hr. JAcoB BUGGE, som undersøkte graven 
før konservator ScHETELIG kom tilstede, fik det bestemte ind- 


 tryk at det var rotet før. (6434). 


Et litet halvkugleformet haandsnellehjul av mørk klebersten, 

2.9 em. i tvermaal, fundet i en aker ved Urnes kirke, Sogn. 

(6435). 

Simpelt haandsnellehjul av graa klebersten, med hvælvet over- 

side og flat underside, 4 cm. i tvermaal, fundet i en ur paa 

samme gaard Urnes. (6436). 

Hjerteformet pilespids av graahvit flint, 3.2 cm. lang. Typen 

Rygh fig. 76, god form, men temmelig tyk og ikke særlig fint 

arbeidet. Fundet etsteds paa øen RKeksteren, Tysnes ped. 

Søndre Bergenhus amt. (6437). 

Gravfund fra vikingetiden fra Østrebø, Lavik sogn og peå., 

Nordre Bergenhus amt. 

a. Et litet brudstykke av en enegget sverdklinge, meget for- 
rustet. | 

b. Spydspids av typen Rygh fig. 522, men slankere; falen 
er hel, den ytre halvdel av bladet mangler. 

Fundet sammen; begge stykker er ubrændt. Ellers 
ingen oplysninger. Gave fra hr. gaardbruker SJUR ØSTREBØ, 
Lavik. (6438). | 
Rumnesten fra ældre jernalder fra Nordhuglen, Stord sogn og 
pgd., Søndre Bergenhus amt. 

Bautasten av en meget haard, skifrig, gneislignende graa- 
sten med isprængte kvartskorn, 2.82 m. lang, indtil 0.70 m. 
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bred og 24 cm. tyk. Begge bredsider er plane og parallele, 
spaltet efter skiferens naturlige flater. Begge ender har ogsaa 
sin naturlige form, den nedre og tykkeste avrundet, toppen 
tver. Den ene smalside synes at være tilhugget med meget 


grove slag for at gjøre sidene nogenlunde parallele; den anden 


smalside er en omtrent plan naturlig flate, hvis øvre del skraaner 
ind mot toppen. Langs den ene kant av denne side er det 


indhugget en runeindskrift som begynder 1.15 m. fra stenens 


nedre ende og nu er 0.84 m. lang; men det ser ut til at noget 


av slutten mangler. Runene er 8—10 cm. høie. Den læses 


fra høire mot venstre: 
HIYIM+AX+N4A* IMNX>M 

Den sidste rune er ufuldstændig og usikker; ellers maa læs- 
ningen sis at være utvilsom. — Stenen laa indtil 1905 ind- 
muret i en brygge ved Huglavikjo; den blev da kjørt op i 
tunet paa Nordhuglen. Her blev den først undersøkt av cand. 
Eyvind DE LANGE som paaviste runeindskriften; efter anmod- 
ning blev derpaa stenen sendt til museet av eieren, hr. gaard- 
bruker JOHANNES S. HUuGLEN. (6439). 

Øks fra vikingetiden av typen Rygh fig. 561, forrustet og 
knækket i skafthullet, 18 cm. lang, 14 cm. over eggen. Fundet 


paa Breistein, Hammer sogn og pgd., Søndre Bergenhus amt, 


i en liten røis, ca. 6 m. i tvermaal, av bare smaa kampesten; 
den laa like under overflaten sammen med en anden øks av 
ganske samme form, som senere er kommet væk. Fundet blev 
gjort for omtrent 10 aar siden. (6440). | 
Tverøks av grønsten av vestlandstype, den flate form som 
Brøgger: Norges Vestlands Stenalder, fig. 32. Litt smalnende 
mot nakken, som er uslepet. Ellers slepet helt over. Selve 
eggpartiet er avslaat. Nu 7.7 cm. lang. Fundet paa Bergens 
Guttehjem, Garnes, Haus pgd., Søndre Bergenhus amt, i stran- 
den ved Sørfjorden og altsaa ikke i umiddelbar forbindelse med 
bostedet. (6441). 

Fund fra stenalders bostedet ved Bergens Guttehjem, Garnes, 
Haus pgå., Søndre Bergenhus amt. 


a. Tverøks av grømnsten butnakket, slepet men med ar ET 


tilhugningen (Brøgger: Norges Vestlands Stenalder, fig. 40). 
Hel, men meget forvitret. 8.9 cm. lang. 
b. Flekkepil med tange av jædersk type, av den me kvart- 
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sitiske sten med lyse aarer. Spidsen er avbrukket. 3.8 
em. lang. 

c. En smal liten flekke av hvit flimt og 9 brudstykker av 
andre smaa flmtflekker. 

d. En del fliser, avfald ete. av flint og av den mørke kvart- 
sitiske sten med hvite aarer. 

Fundet paa en ny lokalitet av bostedet, paa høiden vest 

for de tidligere kjendte. Cf. B. 6340—41, B. M. Aarb. 1910, 

me Ds 81. (6449). 

Fund fra samme stenalders bosted ved Bergens Guttehjem paa 

Garnes. 

a. FKøgstykke av en slepet grønstensøks, retøks, usedvanlig 
tynd; 3.2 em. bred over eggen. 

b. En flekke av hvit flint, 5 em. lang, og 9 brudstykker av 
andre smaa flintflekker. 

ce. Tre brudstykker av flekker av mørk kvartsitisk sten med 
hvite aarer. 

d. En del fliser, avfald ete. av flint og kvartsit, deriblandt et 
spaltestykke av klar kvarts. 

Fra et av de mindre rike felter paa bostedets omraade. 

(6443). 

Fund fra samme stenalders bosted ved Bergens Guttehjem paa 

Garnes. 

a. Øks av grønsten av hovedform som Brøgger: Norges Vest- 
lands Stenalder, fig. 40, bare forholdsvis kortere og tykkere. 
Fasetslepet helt over undtagen paa selve nakken. Egg- 
partiet er avslaat og brudflaten her er delvis avknust som 
om stykket hadde været brukt til at støte med. Nu 9.5 
em. lang. 

b. Øks av en fin blaagrøn skifer, flat og tynd, ufuldstændig 
fasetslepet paa begge sider; spids nakke, rundet egg. 
Ganske hel; bare eggen er litt slitt ved bruk. 10.9 cm. 
lang. 

ce. To smaa brudstykker av slepne økser, den ene av grønsten, 
den anden av graablaa skifer. 

d. Et litet brudstykke av en større slepet skiferspids. 

Et brudstykke av en vanlig pilespids av skifer, 1.1 cm. bred. 

f. 11 flekkepiler med tange, nemlig 4 av flimt, 6 av mørk 
kvartsitisk sten med lyse aarer, og 1 av klar kvarts. 

g. 7 av de vanlige smaa skrapere av flint, en av dem gjort 
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av en rygflekke, de andre av almindelige, litt tykke flekker, 
samt 2 brudstykker av lignende skrapere. — En typisk 
god skraper av samme slag, gjort av den mørke kvartsitiske 
sten med hvite aarer. — Et brudstykke av en flat flimt- 
skive med skraperegg. 
6 flimntflekker med retoucheret egg. 
95 flimtflekker og brudstykker av flintflekker, de aller fleste 
av graa, opak flint, bare ganske enkelte av bedre, hvit - 
eller graa, klar flint. Længden er gjennemsnitlig 8—4 cm. 
— En rygflekke av flint, 2.9 cm. lang. | 
4 flekker av hvit kvarts og ? av vandklar bergkrystal. 
80 flekker av mørk kvartsitisk sten med lyse aarer, samt 6 
rygflekker av samme stenart. Længden falder for de fleste 
mellem 3 og 8 cm. 
20 muclei, en av grønhvit kvarts, de andre av den mørke, 
aarete kvartsitt; av flint er det bare brudstykker av et par 
nuelei, den ene av regelmæssig konisk form. Længden er 
fra 3.5 til 6 cm. | 
En større mængde fliser, avfald, spaltestykker ete. av flint, 
den mørke aarete kvartsit, hvit kvarts, klar bergkrystal og 
endelig nogen ganske faa av den haarde graa bergart som 
er omtalt ved følgende nr. under K. 
Brudstykker av to nævestore rullesten, som dog ikke bærer 
sikre spor av at ha været brukt til noget. 

Fundet paa bostedets hovedfelt, hvor ogsaa det aller- 


meste av det tidligere fund er gjort. (6444). 
Fund fra bostedet ved Bergens Guttehjem paa Garnes. 


a. 
b. 


To flekkepiler av graa flint, længde 2.7 og 3.1 cm. 

To flekkepiler av mørk kvartsitisk sten med hvite aarer; 
bare den ene hel, 3 cm. lang, den anden avbrukket. 
Tre flekkepiler. av samme bergart som er nærmere omtalt 
under Æ& nedenfor. Den ene er hel, 3.5 cm. lang, de to 
andre avbrukket. 

To fiekkeskrapere av flint. Den ene er en 7 cm. lang litt 
krum flekke, hvis ene ende er godt retouchert med skra- 
peregg.. De to andre av den vanlige korte form, 2.2 og 3 
em. lange. : 

19 flimtflekker av de vanlige smaa, samt 2 flintflekker med 
retoucherte kanter og 2 rygflekker av flint. 
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f. 14 flekker av den mørke kvartsitiske sten med hvite aarer 
samt 2 rygflekker av samme stenart. 

g. Et fragment av en mnucleus av flint og 2 nuclei av den 
mørke kvartsitiske sten med hvite aarer. 

h. En flis avspaltet av en slepet grønstensøks hvis form og 
størrelse man forøvrig ikke kan si noget om. 


i. Ca. 100 stykker fliser, avfald ete. av flint og den mørke 


kvartsitiske sten med hvite aarer. 

k. 970 bearbeidete stykker av en lys graagul krystallinsk 
bergart med fine mørkere striper. Denne bergart lar sig 
til en viss grad spalte paa samme maate som flinten, i skarp- 
kantete fliser med ganske utpræget slagbule. Dog kan den 
ikke gi saa lange, jevnbrede og tynde flekker; man opnaar 
i bergarten enten lange og smale, men tykke flekker med 
kraftig, trekantet spids, eller forholdsvis brede og flate 
spaaner med skarpe kanter. En stor del av de foreliggende 
stykker har vistnok været bestemt til bruk og virkelig 
brukt; men den mindre fuldkomne stenart gjør at man 
vanskelig kan skille bestemt mellem de bevidst tilsigtete 
former og det tilfældige avfald. Undtat er alene de tre 
flekkepiler i denne bergart som er nævnt særlig ovenfor 
under ce. — Merkelig er det at denne bergart er saa rike- 
lig brukt paa dette ene felt av bostedet, mens den ellers 
er omtrent ukjendt. 


1. Rullesten av graa kvartsit, 5.6 cm. i tvermaal, med tydelige 


38. 


slagmerker paa begge sider. — Fire mindre rullesten uten 
slagmerker. | 

-Fundet paa et nyopdaget felt av bostedet — ved ,,Sil- 

jehaugen*, først paavist av hr. bestyrer VarnDaL — og dels 


opsamlet under dyrkningsarbeide, dels kommet frem ved museets 
utgravning paa stedet, foretat av dr. ScHetTeELIG og cand. de 
LanGE. Trods det tidligere dyrkningsarbeide var betydelige 
partier av kulturlaget urørt og det fandtes bl. a. et vel bevaret 
ildsted. Den indgaaende beskrivelse av hele fundet skal komme 
senere. (6445). 

Brudstykke av en slipesten fra stenalderen av meget haard, 
graahvit kvartsitt. Begge bredsider og den ene smalside har 
aldeles speilblanke, hule slipeflater. Stykket er 8 cm. langt, 
4.8 em. bredt. Fundet paa Myklebost, Herø sogn og pgåd., 


39. 


40. 


41. 


43. 
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Romsdals amt, 2 fot dypt i en torvmyr tæt ved en svær furu- 
rot, paa nordsiden av Myklebostvandet. (6446). 

En litt ufuldstændig øse av klebersten med næsten flat bund, 

rette sider og kort skaft. Skaalen er 8.4 cm.i tvermaal, skaf- 

tet er 5 cm. langt. Utvendig er siden prydet med et uredig 
linjemønster, skaftet med enkle linjer langs kantene. Fundet 
paa Spurkeland, Seim sogn, Alversund pgd., Søndre Bergenhus 
amt, omtrent 1 alen dypt i en aker hvor det før hadde været 

merker efter en husegrund. (6447). 

Fund fra folkevandringstiden fra 

Ster1i, Hafslo sogn og pgd., Nordre 

Bergenhus amt. 

a. Tveegget spydspids med lang 
slank fal og smalt blad som har 
litet fremtrædende midtryg. 
Ubetydelig skadet i den ene 
egg, ellers ganske hel. 22 cm. 
lang. 

b. Etlitet skaar av et spandformet 
lerkar med et smalt skraariflet 
baand under randen og ellers 
med grundt indsatte lodrette 
linjer. 

Fundet ved gravning for en 
hustomt i en delvis ødelagt haug, 
hvori det senere, ved cand. E. de 
LANGES undersøkelse ogsaa fandtes 
et urørt gravkammer, dog uten 
oldsaker. Indsendt ved hr. lens- NA 
mand FALCK-JØRGENSEN, Solvorn. Fig. 3. 13. Stenøks. Nr. 41. 
(6448). | 
Tilhugget emme til en meget lang grønstensøks, sikkert be- 
stemt til en fasetslepet trindøks, 27 em. langt. Avbildet fig. 3. 
Fundet paa Vespestad, Fitjar sogn og pgd., Søndre Bergenhus 
amt. (6449). | 
Miniatyrøks av jern fra vikingetiden, type Rygh fig. 555. 9 
cm. lang, 6.7 cm. over eggen. Fundet paa Vik, Fitjar sogn 
og pgd., Søndre Bergenhus amt. (6450). | : 
En flintskive med god skraperegg, en del uregelmæssige spalte- 
stykker av flint og et kileformet, slepet redskap av haard skifer, 
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45. 


46, 


47. 


48. 


49. 


fundet paa Vik, Fitjar sogn og pgd., Søndre Bergenhus amt. 
(6451). | | 

Et brudstykke av randen av et spandformet lerkar fra folke- 
vandringstiden, av mørk lermasse blandet med glimmer. Paa 
brudstykket er ingen ornamenter; det ses heller ikke spor 
av noget jernbaand om randen. Fundet paa Hjelmeset, Herø 
sogn og pgd., Romsdals amt. (6452). 

En flat slipesten av samdsten med svakt konkave slipeflater paa 
begge sider, sikkert fra stenalderen. 13 cm. lang, 9.5 cm. bred. 
Fundet paa Hjelmeset, Herø sogn og pgd., Romsdals amt (6453). 
En del flekker, spaaner og 
avfald av flint, delvis med 
tilhugne kanter. De aller 
fleste sikkert av stenalders 
arbeide. Fundet leilighetsvis 
paa forskjellige steder paa 
Hjelmeset, Herø sogn og pgå., 
Romsdals amt. (6454). 
Hellig hvit sten av marmor, 
av den vanlige form, en kort 
sølle med halvkugleformet 
hode som skilles fra søilen 
ved en indhugget avsats. 
Dog eiendommelig derved at 
den ene side er flat, saa at 
tversnittet blir omtrent en 
halv sirkel. 33 cm. høi, 
25.5 cm. 1 tvermaal over 
hodet. Avbildet fig. 4. Fundet paa Hjelmeset, Herø sogn og 
pgd., Romsdals amt. (6455). 

Flintdolk av typen Rygh fig. 63, (Sophus Miller, Nordiske 
Fortidsminder I, pl. XXV). Bladet er tydelig minsket ved 
gjentagne opskjærpninger; haandtaket er avbrukket saa bare 
en del av det er tilbake nærmest bladet. Dolkens nuværende 
længde 11.2 em. Fundet paa klokkergaarden Solbakken, under 
Nedre Tveiten, Alversumd sogn og pgd., Søndre Bergenhus amt. 
Findestedet er knapt 50 m. o. h. under en liten berghammer. 
— Gave fra hr. kirkesanger HENRIk ÅASEN, Alversund. (6456). 
Porfyrøks av formen Rygh fig. 37 av en spraglet, hvit, graa 
og grøn stenart. Formen er helt færdig utarbeidet, men skaft- 


Fig. 4. ,Hellig, hvit sten”, Herø, 
Søndm. Nr. 47. 
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. Fund fra de gamle bosteder ved Krækjavand paa 


hullet bare anlagt som en skaalformet fordypning paa den ene 
side. Overflaten er sterkt forvitret. 14.6 cm. lang. Fundet 
paa stranden ved Hillandvandet paa Radøen, under gaarden 
Soltveit, Alversund sogn og pgd., Søndre Bergenhus amt. — 
Gave fra hr. kirkesanger Henrik AAsEN, Alversund. (6457). 
Spiral fingerring av bronse, dannet av et smalt, hvælvet baand 
lagt 1 spiral tre omganger. 2.4 cm. i tvermaal. Uviss tid. 
Fundet i Haalandsdalen, Fuse pgd., Søndre Bergenhus amt. - 
(6458). 

En uregelmæssig firkantet plate av sandsten, brukt 
som slipesten med glat og omtrent plan slipeflate. 
28.5 cm. lang, 22.2 cm. bred. NSandsynligvis fra 
stenalderen.  Fundet i jorden paa Nordeide, Kirkebø 
sogn og pgd., Nordre Bergenhus amt. (6459). 


Hardangervidda. 

a. 6 nagler og spiker av jern. 
b. 2 smaa flimtstykker. 

c. Prøver av træ og kul. 

Fundet ved hr. kaptein Hy. NEGAARDS grav- 
ning i den søndre boplads ved Krækjavand. 
(6460). 

Fund fra de gamle bosteder ved Krækjavind paa 

Hardangervidda. | 

a. Treegget pilespids med tange av vikingetids form, 
som Rygh fig. 546; tangen er defekt. Nuvæ- 
rende længde 11.4 em. Fig. 5. 

b. Ubestemmelige brudstykker av beslag m. m. av 
jern. 


e. 15 klinknagler og 9 spiker av jern. Fig. 5. %% 


d. En eiendommelig jernmaal med flatt hode, 7 em. Pilespids. 
lang. Nr. 53 
e. 17 flintstykker, derav et som tydelig er en ildflint: de andre 
tilfældige spaltestykker. 
f. To brudstykker av firkantete brymner. 
g. Et avskaaret stykke renhorn og et stykke næver. 
Fundet ved hr. kaptein Hs. NeGAarDS undersøkelse av 
den nordre boplads ved Krækjavand. (6461). 
Fund fra de gamle bosteder ved Halmevand paa Hardanger- 
vidda. 
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Et slepet redskap av skifer, defekt, men saavidt det nu kan 
ses i form nærmest lignende en harpunspids med mothake. 
Mothaken er avbrukket og skaftdelen knækket. Nu5 cm. 
langt. 
2 smaa flintstykker. 
3 spiker av jern. 

Fundet ved hr. kaptein Hs. NEGAARDS undersøkelse av 


den søndre boplads ved Halnevand. (6462). 
55. Fund fra de gamle bosteder ved Finsevamnd paa Hardanger- 
vidda. 


a. 


b. 


ULL 


et 


Fig. 9. "3 Benkam. Nr. 56, h. 


3 spaltestykker av flint. 
9 magler og spiker og et par mindre brudstykker av jern. 
Fundet ved hr. kaptein Hs. N=zGAArRDS undersøkelse av 


vestre bod paa bopladsen ved Finsevand. (6463). 

56. Fund fra de gamle bosteder ved Finsevand paa Hardanger- 
vidda. | 
a. Et brudstykke av en pilespids av skifer, med mothaker, 


b. 


som Rygh fig. 88. Brudstykket viser begyndelsen av tangen 
og den ene mothake. 29.6 cm. langt. Fig. 6. 

To smaa flekkepiler av graa, opak flint. Begge har foruten 
den særlige tilhugning av tangen, ogsaa retouche langs den 
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ene kant. Den ene er ganske hel, 3 cm. lang, fig. 7; den 
anden mangler litt av odden, nu 2.3 cm. lang. 

ce. Skraper av lignende flint; dannet av en 3.6 cm. lang skive 
med jevnt buet skraperegg i den ene ende, fig. 8. 

d. En hel del flekker, spaaner og avfald av flint. De fleste 
smaa og av daarlig flint. 

e. En hel del spaltestykker og avfald av kvarts og kvartsit. 
Det kan sikkert ses at de er tilhugget av mennesker, men 
ingen av stykkene viser bestemt tilsigtete former eller 
merker av bruk. 

f. Brudstykker av to grove naaler av jern. 

g. 10 magler, et stykke av en flat hestesko og et par andre 
smaa brudstykker av jern. 

h. Dobbelt kam av ben av vanlig middelaldersk type; ende- 

stykkene orneret med indskaarne sirkler. Den ene ende 

ufuldstændig, nu 8.3 cm. lang. 

Et firkantet bryne, 13.3 cm. langt, forbrændt. 

k. Et firkantet tilskaaret benstykke og et stykke renhorn, til- 
Skaaret saa det ligner et kors. 

l. Prøver av næver, træ og kul fra kulturlaget. 

Fundet ved hr. kaptein Hs. NEGAARDS undersøkelse av 
østre bod ved Finsevand. Det kunde skilles to bestemte skikter 
i kulturlagene; i det dypeste fandtes stensakene (a—e), jern- 
og bensaker i det øverste. Mellem de to kulturlag fandtes et 
rent sandlag som maa være dannet mens bopladsen i længere 
tid laa øde. — Dette fund har særlig betydning da det her 
ved fuldt systematiske undersøkelser er fremkommet daterende 
oldsaker fra begge kulturlag. Museet har tidligere to pile- 
spidser av skifer, kjøpt i Eidfjord av hr. B. E. Benprxen, 
som blev opgit at være fundet netop paa dette sted (Sund- 
tangen ved Finsevand). Hr. NrzGAArRDS fund har altsaa be- 
kræftet denne fundopgave. Se Ab. 1890, s. 129, B. 4727 
B. M. Aab. 1911, nr. 4. (6464). 

Fund fra de gamle bosteder ved Finsevand paa Hardanger- 

vidda. 

a. Odden av en trekantet flintspids av god, mørk flint, retou- 
cheret paa alle tre sider som en pilespids av formen MörL- 
LER. Ordning. Stenalderen fig. 176. Stykket er 1.6 cm. 
langt. | 


—e 
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b. En del flekker, avfald og spaaner av flint, mest smaa og 


av daarlig flint. 


c. En del spaaner og avfald av kvarts og bergkrystal. 

d. Pilespids av jern av den i vikingetiden almindelige bladform 
med tange, Rygh fig. 539. Hel, 13.8 cm. lang. 

e. En jernnaal (Synaal) med øie; brudstykker av tre tynde 


jernstifter og en solid, firkantet jernspids, 
9.5 em. lang. 

f. 12 klinknagler, de fleste i brudstykker, og 
et par mindre brudstykker av jern. 


g. Prøver av nøtteskaller, træ, næver og kul fra | 


kulturlagene, samt enprøve av askelignende kul- 
turjord blandet med stumper av brændte ben. 
Fundet ved hr. kaptein Hs. NEeGAarDs 


undersøkelse av søndre bod ved Finsevand. Fund- 


forholdene var som anført ved forrige nr. Ældre 
fund fra Hardangervidda har i Bergens Museum 
nr. 1233—35, 4727, 4837, 4928, 6401 og 6402. 
(6465) )). 

Tverøks av grønsten av noget uregelmæssig form 
og ufuldstændig slepet, typen i det hele nærmest 
Brøgger, Norges Vestlands Stenalder, fig. 29, 
men betydelig smalere. Den ene smalside dannes 
av en omtrent plan spalteflate som ikke er slepet, 
den anden smalside er avrundet fasetslepet. 9.7 
em. lang, 3 em. bred. Fundet paa Uvik, Avalds- 
nes sogn og pgd, Stavanger amt, i en have. Paa 
samme sted var det tidligere ryddet en gravhaug, 
hvori der fandtes et lerkar som efter beskrivelsen 
maa ha været lik Rygh fig. 364. Tæt utenfor 
haven var det man fandt en trindøks av grønsten, 
B. 5756, B. M. Aarb. 1903, nr. 3, s. 19. — 
Gave fra hr. gaardbruker AADNE UTvIk, Avalds- 


> 
I GE 
Pilespids. 

Nr. 57, d. 


nes, ved hr. FripTsJor ØVRrEeBø, som velvillig har samlet de 


her meddelte oplysninger. (6466). 


1) I denne forbindelse kan ogsaa nævnes at hr. gaardbruker AamvnD K. Bv, 
pr. Ringøie, Hardanger, i 1910 fandt et ildstaal i nærheten av Hansbulægret paa 
Hardangervidda. Det laa i et litet skar i en fjeldknaus. Alderen kan ikke be- 
stemmes, men efter formen er det ialfald ikke saa gammelt som vikingetiden. 
Gave til museet fra AamunD K. Bu. (1910: 225). 
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Fund fra vikingetiden fra Lillevange, Vange, Vik sogn og pgå. 

Nordre Bergenhus amt. 

a. Arabisk sølvmynt, gjennemboret med et litet hul nær kanten. 
Efter hr. professor ALEXANDER SEIPPELS velvillige bestem- 
melse er det en dirham fra slutten av Umajjadernes herre- 
dømme, præget i Wasit i aaret 127 (= 744—45 e. Kr.) 
En udmerket velpræget og vel konserveret mynt. 

b. Arabisk sølvmynt, likeledes med hul nær kanten. Efter — 
hr. professor SkIPPELS bestemmelse en dirhem fra kalifen 
Mansurs tid, præget i al-Kufa i aaret 146 (= 763—64 e. 
Kr.). | 

Myntene fandtes ved pløining sammen med en tredie 
lignende som ikke blev bevaret. Da begge myntene har hul 
for en hempe er det sandsynlig at de skriver sig fra en for- 
styrret grav. — Gave til museet fra hr. arkitekt SiGUrD Lunpr, 

Bergen. (6467). 

Baandformet sølvfimgerring fra middelalderen. Midt paa for- 

siden en stor rose med fremskytende indfatning hvori en liten 

klar sten, holdt av en halv menneskefigur. Paa hver side av 
rosen en krone, et hjerte og en musling. Hele ringen blekt 
forgyldt. Fundet i jorden paa Urnes, Solvorn sogn, Hafslo 

pgd., Nordre Bergenhus amt. (6468). 

Spydspids av jern. Bladets form minder om Rygh fig. 523, 

men er forholdsvis mindre med meget svak midtryg. Falen 

meget vid, utpræget konisk og smedet i fasetter. Bladet nu 
noget bøiet. Længde 28 em. Uviss tid, dog neppe forhistorisk. 

Fundet paa Hjerseggen, Fortum sogn, Lyster pgd., Nordre Ber- 

genhus amt, i en ur i utmarken. (6469). 

Gravfund fra vikingetiden fra Lirhus, Vangen sogn, Voss pgå., 

Søndre Bergenhus amt. 

a. FEnegget sverd, ganske som Rygh fig. 491 med hjalt og 
knap av jern. Helt, men tredobbelt sammenbøiet, meget 
forrustet. | 

b. Svær øks, lik Rygh fig. 559, hel men forrustet. 19.5 cm. 
lang, 13.5 cm. over eggen. 

ce. Kmivdblad, knækket paa midten, 20.2 cm. langt. 

d. Bissel av jern med enkelt led paa mundbittet. Ringene er 
6.5 em. 1 ytre tvermaal. 

e. To hasper til et skrin smedet som en dobbelt, snoet jern- 
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stang med spidst avsluttet endeplate. Ret vinkel mellem 

skrinets side og lokk. 

f. Klypeformet jernredskap, i form lignende en saks med meget 
lang bøile og ganske smaa blad. En saks kan det dog 
ikke være; det kan mindes om enkelte lignende stykker som 
tidligere foreligger i museet, som B. 5884 a, B. M. Aarb. 
1904, nr. 12, s. 16. Den ytterste del litt bøiet, ellers hel. 
Nuværende længde 30.3 em. 

g. Brændte ben. 

Fundet ved SCHETELIGS utgravning av en noget skadet 
gravhaug paa pladsen Lirhushaugen under gaarden Lirhus. 
Haugen var 22—23 m. i tvermaal; nu 1.80 m. høi over foten 
paa nordre side, 3.65 m. over søndre; den kunstig opførte haug 
var 1.80 m. mægtig. Tidligere skal haugen ha hat en fot- 
kjede av svære sten som nu var bortført, likesom det ogsaa 
var gjort et bredt indsnit ind gjennem haugen næsten til midten. 
Haugen var bygget som en jordfri røis, mest av svære skifer- 
blokker, med 0.70 m. tykt jorddække. Bunden var dels fjeld, 
dels rød aur. De her beskrevne oldsaker fandtes midt paa 
haugens sydøstre skraaning (0.40 m. lavere end toppen av 
haugen) i jordlaget over røisen. Sakene laa i en tæt gruppe 
og de brændte ben mellem og under dem. Der var ingen 
kiste, heller ikke spor av kul. Ingen anden grav fandtes ved 
utgravningen, men en enkel brandgrav kan let ha været øde- 
lagt ved den tidligere gravning i haugen uten at det blev lagt 
merke til; sandsynligheten taler for at vikingegraven er indsat 
sekundært i en ældre haug. (6470). 

Gravfund fra vikingetiden fra Lirhus, Vangen sogn, Voss pgå., 

Søndre Bergenhus amt. 

Enegget sverd, aldeles av samme form som Rygh fig. 498 
(saks med ret ryg); tangen litt ufuldstændig i toppen. Nu 71.5 
em. langt. 

Fundet i restene av en ødelagt gravhaug paa flaten nedenfor 
husene paa Lirhus. (6471). 

Bred, tveegget spydspids med lav midtryg; knækket saa den 

ytre del av bladet mangler og meget skadet i eggene. I falen 

sitter en stump av træskaftet. Nu 24.5 cm. lang. Uviss alder, 
dog neppe forhistorisk. 

Fundet mellem stenene i en liten røis oppe ved husene 
paa samme gaard Lirhus. (6472). 
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65. Gravfund fra folkevandringstiden fra Hæve i Dyrvedalen, Van- 
gen sogn, Voss pgd., Søndre Bergenhus amt. 


a. 


En slank, tveegget spydspids med midtryg, smalt spidst 
blad og lang fal. I det hele meget lik B. M. Aarb. 1904, 
nr. 6, fig. 1. 23.5 cm. lang. TI falen er fastrustet rester 
av træskaftet. 

Spydspids med mothaker. Odden er tyk og firkantet; hakene 
ligger tæt ind til falen. 23.5 cm. lang. I falen er fast- 
rustet rester av træskaftet. 

Spænde av bronse, typen Rygh fig. 243; en bred fure å 
efter midten av bøilen, ellers det vanlige utstyr med hak 
mellem parallele linjer. Naal av jern. 7.2 cm. lang. 


d. Rester av en hegtespæende med smaa glatte sølvknapper. 


ft 
på 


Liten remspænde av bronse, glat og enkel; rammen firkantet 
med rundete hjørner, 2.3 cm. bred, blikket kvadratisk, 2 
em. i firkant, og fæstet til remmen med to smaa stifter. 
Andet tilbehør til beltet, nemlig: en liten simpel remtunge 
av bronseblik; to smaa bæreringer fæstet til beltet med en 
liten bøile av bronseblik, og den ene forsynet med rem- 
holder; en liten smøigestol av bronseblik. Ringene er støpt, 
pent fasetteret og pudset; bronseblikket har fine ornament- 
linjer langs kantene. 


. Pinset av bronse (se Rygh fig. 165), fuldstændig men knæk- 


ket. 7 cm. lang med ringen. 
Brudstykker av en meget forrustet Ækniv av jern. Skaftet 


'er av træ, 11 cm. langt. Bladet er fastrustet i en slire 


av skind. 


. Et sylindrisk bronsebeslag, 2.6 em. langt, med langsgaaende 


aapning paa den ene side. Orneret med fine indskaarne 
linjer. Det fandtes ved knivsliren 1 saadan stilling at det 
snarest maa tænkes at ha sittet paa den nedre ende av 
sliren, og denne maa da ha været tvert avsluttet. Det er 
imidlertid for litet igjen av kniven til at man kan faa fuld . 
sikkerhet for hvordan det har været. 

En liten jernsyl med træskaft; ufuldstændig bevare 


En del brudstykker av meget forrustete jernsaker, deriblandt — å 


av en saks. 


. To sirkelrunde bæreringer av jern, 8 cm. i tvermaal, med 3 
krampe som har sittet i træ. Stykker av bas å 


jermbeslag. 
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n. Trætine, hvorav er bevaret harpikstætningen samt ører og 
hadde av jern. Tinen har været 20 cm. i tvermaal. 

o. To smaa skaar av et spandformet lerkar som har været 
orneret med en bred baandfletning. 

p. Rester av et menneskeskelet. 

Fundet ved ScHETELIGS utgravning av ,Rogahaugen* 
paa Hæve for at forekomme dens ødelæggelse ved grustak. 
Haugen var rund, ca. 18 m. i tvermaal, lagt i skraanende ter- 
ræng saa høiden over foten paa vestsiden bare var 0.75 m., 
mens den hævet sig hele 4.80 m. over foten paa sydsiden. Det 
viste sig at haugen var bygget over en naturlig høining i grus- 
bakken og den paaførte fyld var derfor ingensteds mere end 
0.60 m. mægtig. Litt vest for midten av haugen var det paa 
bunden et ganske tykt kullag, 6 m. langt i retning nø.—sv. 
Kullaget viste sig at være efter et svært baal som har brændt 
paa stedet; auren under var rødbrændt og blandet med brændte 
lerklumper. I og over kullaget fandtes enkelte brændte ben- 
stumper, dog for faa og for spredt til at det kunde tænkes at 
være en grav. Kullaget var dækket av en sammenhængende 
stenlægning av svære sten; midt i laa en svær stenblok, 1.70 
m. lang, som raket op i dagen. Straks syd for dette var en 
øsrav Skaaret ut i auren, 2.70 m. lang, I m.—0.90 m. bred. 
Den var dækket med en meget svær og tyk helle, 2.20 > 1.90 
m., som viste sig at ligge over den del av graven hvor ske- 
lettet laa; ved den anden ende var det skjøtt paa med flere 
smaa heller. Gravens længderetning var nø.—sv. Den døde 
var lagt med hodet helt op til gravens nordøstre ende. Spæn- 
den laa i høide med ansigtet; trætinen stod ved føtterne og 
spydspidsene laa helt ut over kanten av gravens anden ende, 
slik at stakene har ligget ind gjennem graven. (6473). 
Gravfund fra folkevandringstiden fra Hævei Dyrvedalen, Van- 
gen sogn, Voss pgd. Søndre Bergenhus amt. 

- I. En samling brændte ben. | 
II. Fra en stor gravkiste: 

a. Fiendommelig spænde av bronse. Fot og top er formet 
som horisontale plater, hver med to spiralformig oprul- 
lete sidefliker, fotplaten desuten med et trekantet frem- 
skytende mellemparti mellem flikene. Bøilen er faset- 
teret med en skarp kløft i toppen. Naal og spiral av 
jern. 4.8 cm. lang. Hutt 
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b. Likearmet spænde av bronse av form som B. 6375, II b, 
avb. B. M. Aarb. 1910, nr. 11, fig. 25. Et slankt 
eksemplar uten kløft i bøilen. Foten mangler. Naal av 
jern. Nu 3.3 cm. lang. | 

c. Brudstykke av en spænde av bronse med reliefornamenter, 
saavidt det kan ses fuldstændig lik Rygh fig. 9256. 
Brudstykket utgjør en del av topplaten og den tilstø- 
tende del av bøilen. | 

d. En defekt spænde av bronse med trekantet fotplate; 
bøilen er fasetteret, litt utvidet paa midten. Toppen 
mangler. Nu 3.2 cm. lang. S 

e. Rester av en hegtespænde av bronse med høie, forgyldte 
bronseknapper som er prydet med ornamenter i relief. 
Knappenes overside har en tydelig dyrefigur med øie, 
næb og forben; siden har en spiralbord. Platene er 5.8 
em. lange med tre knapper paa hver. 

f. Rester av en hegtespænde av bronse med fire smaa glatte 
bronseknapper paa hver plate. Platens længde 5 cm. 

g. En liten kugleformet perle av rød, ugjennemsigtig glas- 
masse. | 

h. En hel del smaastykker av jern, deriblandt et brud- 
stykke av en møkkel lik Rygh fig. 161, en liten rem- 
spænde (?), en jernring, flere spiker m. m. 

i. Stykker av to skjæl av Cyprina lslandica. 

k. En hjørnetand av et rovdyr, meget forvitret, men ifølge 
dr. Å. APPELLØF og konservator GrirG dog sikkert 
at bestemme som bjørn. 

l. Forskjellige brudstykker av ubrændte menneskeben. 

Fundet ved SCHETELIGS utgravning av ; Humlegaards- 
haugen* paa Hæve. Haugen var rund, 15—16 m. i tvermaal, 
nu 3.15 m. høi over foten paa søndre side, 0.60 over foten paa 
nordre side. Haugen var for den aller største del en jordfri 
røis, dækket med et jordlag blandet med smaasten. Omtrent 
3 m. nv. for midten av haugen fandtes paa den oprindelige 
jordbund — her 1.40 m. lavere end haugens top — en brand- 
grav, lagt som et flak av brændte ben (I ovenfor) blandet med 
ildskjøre smaasten, men meget litet kul. Flaket var godt 1 
m. i tvermaal og meget ujevn i tykkelse og konsistens. Høiere 
end brandgraven og litt nordenfor midten av haugen blev det : 
truffet en stor gravkiste bygget av heller; de fire store dæk- 
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heller som dannet dens tak laa i høide med røisens overflate 
og skraanende i flugt med haugens side. Kisten hadde den 
ganske usedvanlige længde af 4.50 m.; den var 1 m. bred og 
0.60—0.80 m. dyp. Længderetning ønø.—vsv. Bunden i gra- 
ven var en brolægning av smaa sten lagt i fast muld, som ved 
den østre ende hvilte paa bundlaget under røisen, mens det 
mot vest var aapen røls under gravens bund. Gravkistens 
vestre ende stod delvis ret over brandgraven og var skilt fra 
denne ved et mellemliggende urørt parti av røisen. Kisten er 
altsaa sikkert indsat i haugen senere end brandgraven. I grav- 
kisten fandtes alle de saker som er beskrevet under II. Men 
baade kistens tilstand og den paafaldende uorden i gravgodset 
viste tydelig at graven ikke var urørt. Løst i haugen fandtes 
en del jernstumper, hestetænder, rester av ben m.m. som sik- 
kert ikke hadde noget at gjøre med gravene. (6474). 
Gravfund fra folkevandringstiden fra Hævei Dyrvedalen, Van- 
gen sogn, Voss pgd., Søndre Bergenhus amt. 

a. En liten kugleformet perle av rød, ugjennemsigtig glasmasse. 
b. Smaa brudstykker av en benkam med ornamenter. 

c. Et brudstykke av en spillebrikke av ben. Rygh fig. 177. 
Smaa brudstykker av jern, deriblandt falen av to pilespidser. 
Smaa skaar av to lerkar, det. ene spandformet, det andet 
en hankekrukke som Rygn fig. 361. 

Brændte ben og deriblandt en del bjørneklør. 

Fundet ved ScHETELIGS utgravning av ,Træshaugen* 
paa Hæve. Haugen var rund, ca. 16 m. i tvermaal, 1.30 til 
2 m. høi. Haugens top var paafaldende flat og gjorde indtryk 
av at være avjevnet. Haugen var bygget som en jorddækket 


GR 


kt3 


- røis omkring en svær jordfast stenblok hvis top laa 0.55 m. 


under den nuværende overflate midt i haugen. Et par meter 
nordøst for midten var det et ganske sterkt kullag av 2 m. 


 tvermaal, lagt under og mellem det underste stenlag i røisen. 


Det saa ikke ut til at det hadde brændt baal der paa stedet. 
Omkring selve midtpartiet i haugen var det over en strækning 
paa 3—4 m. spredte brændte benstumper, lerskaar, jernstykker 
ete. Det hele gjorde indtryk av at være en oprotet brandgrav. 
Det fremgik tydelig at sakene nu ikke laa i oprindelig leie, 
og dette stemmer altsaa med at haugen ikke saa helt urørt ut 
før utgravningen. (6475). 
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Gravfund fra vikingetiden fra Skam, Vangen sogn, Aurland 


pgd., .Nordre Bergenhus amt. 

a. Bladformet pilespids, som Rygh fig. 539. Tangen er litt 
ufuldstændig. Nu 13 cm. lang. 

b. Kniv med meget tyk ryg som bøier ind mot spidsen. En- 
den av tangen mangler og spidsen er litt ufuldstændig. 
Nu 14.5 cm. lang. 

c. Et brudstykke av en sigd og et av en liten smal haa. 

Fundet i en røis. Sakene har glødeskal og har altsaa 
sikkert tilhørt en brandgrav. Gave fra hr. PEDER SKAHJEM, 

Aurland. (6476). 

Treegget pilespids fra vikingetiden som Rygh fig. 546. Tangen 

er litt ufuldstændig. Nu 12 cm. lang. Fundet i en aker paa 

Nygaard, del av gaarden Skam, Vangen sogn, Amland ped., 

Nordre Bergenhus amt. Gave fra hr. PEDER SKAHJEM, Aur- 

land. (6477). 

Halvparten av et bissel av jern, lik Rygh fig. 567; ringen er 

7.2 em. i ytre tvermaal. Fundet løst mellem stenene i en 

oravrøis paa Nedre Kyte, Vangen sogn, Voss pgd., Søndre 

Bergenhus amt. Haugen kaldtes ,Smiehaugen*, var rund, ca. 

18 m. i tvermaal, og laa i en skraaning saa høiden fra vestre 

side var næsten 3 m., fra østre side knapt 0.50 m. Haugen 

var en jordfri røis dækket med 20—830 cm. jord. Bunden var 
dels rød aur, dels fjeld. Da stenene i røisen var svære skifer- 
blokker og heller, var det hele veien meget store aapne rum 
mellem stenene. Bisslet fandtes i et slikt aapent rum mellem 
stenene paa bunden av røisen, og i samme stilling fandtes et 
andet jernstykke av uviss bruk samt et bækkenben av en høne 

(konservator GrIrG). Nogen grav kunde dog ikke paavises, 

skjønt røisen tydelig nok var bygget som en gravrøis og var 

urørt før utgravningen, naar undtas at en del av kanten mot 
nordvest nylig var brutt op ved dyrkningsarbeide. Utgravet 
av SCHETELIG. (6478). | 

Fingerring av sølv fra middelalderen. Baktil er ringen baand- 

formet med tre langsgaaende furer; foran en bred, gjennem- 

brutt plate med en Madonna omgit av rosenkrans. Ringen er 

forgyldt, nu meget slitt. Kjøpt i Bergen. (6479). 

Fingerring av guld fra middelalderen. Form og type som fore- 

gaaende. Den gjennembrutte plate har en fremstilling av kors- 

fæstelsen, omgit av rosenkrans. Kjøpt i Bergen. (6480). 
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73. Relikviekapsel av forgyldt sølv fra middelalderen. Kapselen har 


74, 


form av et flatt rombeformet smykke, med ring og hempe for 
kjeden i det ene hjørne; om kanten en paaloddet list, graveret 
i rutemønster, og i hvert av kapselens hjørner sammenholdt 
med paasatte kugler. Forsiden har graveret kors med paaloddet 
Kristusfigur. Den anden side som har været et lokk til at 
aapne, er nu borte. Høiden er 7.4 cm. den bevægelige hempe 
ikke medregnet, bredden 5.4 em. En nyere sølvkjæde er nu 


tilføiet. Kjøpt i Bergen. (6481). 


Knusesten fra jernalderen, nemlig en liten avlang rullesten 

med en meget brukt knuseflate i hver ende, aldeles som den 

fra Ævestad, B. M. Aarb. 1909, nr. 5, og lignende fra Dan- 
mark arb: 100 Olde: 1907 s.4 136. 10 em. lang,  Fundet 

i jorden paa Myksvold, Lygre sogn, Lindaas pgåd., Søndre Ber- 

genhus amt. (6482). 

Gravfund fra vikingetiden fra Svingesæter, Nedstrym sogn, 

Stryn pgd., Nordre Bergenhus amt. 

a. To ovale skaalformete spænder av bronse, i alt væsentlig 
lik Rygh fig. 649. Paa begge to er ornamentene meget 
tarvelig utført. Naal av jern, hvortil er fastrustet stumper 
av forskjellig slags fint tøi. 10.3 cm. lange. 

b. Mmiatyrøks med skaft, støpt i ett stykke av bronse. Bla- 
det er av typen Rygh fig. 561, 3.3 cm. langt, 2.5 cm. over 
eggen. Skaftet 8.1 cm. langt, øverst rundt, nederst fir- 
kantet og med to indskaarne linjer ved overgangen mellem 
det runde og det firkantete parti. Skaftets nedre ende er 
spids. — Det eneste aldeles tilsvarende stykke jeg har set, 
er i Dublin museum og tilhører de norske gravfund fra 
Island-bridge (se Sir William Wilde, On the Scandinavian 
Antiquities lately discovered at Islandbridge, near Dublin, 
Proc. Royal Irish Acead. X, og George Coffey and E. C. 
R. Armstrong, ibid. XX VIII, Sect. C. nr. 5). 

GC. 57 perler, nemlig en tyk skiveformet av hvit, porselæns- 
agtig masse, fire mosaikperler, en større klar grøn, tre smaa 
klare grønne, en liten graa sylindrisk, og 44 smaa ens- 
farvete blaa; endelig to flate, skiveformete av perlemor, 
skaaret av et tykt skjæl og nu meget forvitrete. 

d. To fine smaa synanler av bronse. Den ene er meget fin, 
nu 2.1 em. lang, men knækket i øiet; den anden er litt 
tykkere, fuldstændig og 2? em. lang. Naalene er sammen- 
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rustet med smaa rester av filt eller et lignende stof, hvori 
det ogsaa ser ut til at være et par lignende naaler av jern, 
nu ukjendelige av rust. 

e. Haandsnellehjul av bly, med hvælvet overside og flat under- 
side, 2.5 em. i tvermal. 

f. Kmniv, 12.5 em. lang, hvorav bladet utgjør 5 em. Paa tan- 
'gen er fastrustet rester av træskaftet. | 

g. Brudstykker av en stor jernnøkkel lik Rygh fig. 459. 

h. Et ubestemmelig jermredskap, urnen i den ene ende, 
nu 10.5 cm. langt. 

i. En del beslag og nagler av et træskrin. 

k. Stykker av en skalle og andre menneskeben. 

Il. Kulprøver. 

Graven blev opdaget ved rydningsarbeide i en liten 
voldlignende langhaug av jord og sten, 8.80 m. lang, 2 —3 m. 
bred og 0.70 m. høi. Graven laa midt i haugen, med længde- 
retning vnv.—øsø.; den døde var lagt med hodet mot vnv. 
Gravens længde var litt over 1.50 m. (den ene ende av graven 
var noget forstyrret ved arbeidet før Schetelig kom til stede), 
bredden 0.40—0.50 m. Den var ujevnt omsat med større sten 
og dækket med heller, men det hele meget daarlig bygget. — 
Spændene, perlene og synaalene fandtes under hodeskallen; 
bronseøksen, kniven, snellehjulet, nøkkelen og det ubestemme- 
lige jernredskap 40 cm. længer mot øsø., og skrinbeslagene 
litt spredt ved fotenden av graven. — Graven var fuld av løs 
grus, blandet med en mængde kul. Utenfor graven og tildels 
under dens bund fandtes ogsaa betydelige kullag, vekslende 
med lag av hvit grus og rød sand. En stor, flat, jordfast sten 
litt nv. for graven var tydelig forbrændt. Det er ikke her 
plads til at forsøke at forklare disse forhold. Gaarden Svinge-- 
sæter ligger i betydelig høide over havet paa fjeldet mellem 
Stryn og Hornindalsvandet. — Utgravet av Schetelig. (6483). 


Skattefund av sølvmynter hvorav 1743 er kommet til museet; 


da desuten en del eksemplarer vites at være kommet paa pri- 
vate hænder og nogen vel ogsaa kan ha undgaat findernes 
opmerksomhet, kan fundets oprindelige bestand antas at ha 
været ialfald henimot 1800 mynter. De er alle sammen præ- 
get for kong Eirik Magnussøn (1280—1299) og er meget ens- 
artet, av typene Schive tab. IX, nr. 24—28. Myntene fandtes 
ved et veianlæg i Kalfarlien i Bergen; de laa tæt sammen 
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i et hul mellem stenene i en ur like under den bratte fjeldside; 
finderne hadde indtryk av at de maatte ha ligget i et skrin 
eller et knytte, som det imidlertid ikke nu fandtes rester av. 

Stedet som tidligere har gaat under navn av Harmensmarken, 
har i de sidste hundrede aar været dyrket og det var paafyldt jord 
over den nederste del av uren under fjeldet. Da en stor sten 
blev brudt frem under det nævnte veiarbeide, trillet myntene 
frem fra hulrummet indenfor og blev straks blandet med mul- 
den. ScretELIG saa findestedet umiddelbart efter, og det 
kunde da samles adskillige mynter overfladisk i den vaate jord; 
hovedmængden av myntene blev opsamlet av arbeiderne denne 
og den følgende dag. Myntene laa i en uregelmæssig, tre- 
kantet aapning mellem store stenblokker, ganske sikkert et 
naturlig hul i uren. 

Fundet blev indløst av museet 1 henhold til lov av 13 juli 
1905, idet dog grundeieren, aktieselskapet , [ille Kalfaret* ved 
hr. overretssakfører H. B. Orpant, som gave til museet gav 
avkald paa sin del av godtgjørelsen. 

En numismatisk bearbeidelse av fundet vil senere bli 
publisert i Museets Aarbok. (6484). 

Gravfund fra folkevandringstiden fra Hjelle, Førde sogn og 

pgd., Nordre Bergenhus amt. 

a. Tveegget sverd; klingen er 76 cm. lang, 5.5 em. bred, med 
spids; tangen ufuldstændig, 9 cm. lang. Paa klingen er 
fastrustet rester av træskeden. | 

b. Meget slank tveegget spydspids, 35 em. lang, hvorav 15 cm. 
kommer paa falen. I 14 cem.s længde fra odden er bladet 
firegget; bare paa det uederste parti ved falen har det 
smaa sidefliker, hvis form falder sammen med en forøvrig 
meget bredere spydspids, avb. av DE Lancz, B. M. Aarb. 
1909;00r. 3,-8.-11, fjor 6. 

e. Spydspids med mothaker, 36 cm. lang, hvorav 17 em. kom- 
mer paa falen. Mothakene spriker til siden; spidsen er 
tyk, firkantet. — 

d. En smal tyk jernøks som Rygh fig. 153, hel men meget 
forrustet, 17.5 cm. lang. 

e. Skjoldbule med meget skraa krave, utfaldende avsats, ko- 
nisk overdel og kort pig. Har været fæstet til brettet 
med fire nagler. 15:3 em. i tvermaal, 10 cm. høi. 

f. Liten spidsoval beltesten av hvit kvarts, slepet, med ind- 
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hugget fure om kanten; ikke sikre spor av bruk. 7.3 cm. 
lang. 
g, Jernbeslag til skjoldets haandtak, fuldstændig i tre brud- 


stykker, 14 cm. langt, 3 cm. bredt. Av form flatt, baand- 


formet, jevnbredt med ganske lave kanter. 
h. Kniv med 9 cm. langt træskaft; av bladet er bare bevaret 
en stump paa 3.5 cm. 

Fundet ved cand. EvyvinD DE LaNGEs undersøkelse av 
en stor gravkiste paa Hjelle. Kisten blev truffet ved pløi- 
ning 1 grunden under en tidligere 
bortryddet røis; den var 2 m. lang 
med længderetning omtrent ø —v, 
30—40 cm. bred og 60 cm. dyp. 
Væggene var reiste heller, taket en 
eneste helle 2 m. lang og 50 cm. 
bred. Bunden var lagt med heller 
og derover var et lag eul sand. 
Den døde hadde ligget med hodet 
mot øst. (6485). 
Tverøks av sort, tung, meget fin- 
kornig stenart, helt over fasetslepet 
med tilnærmet rundt tversnit, en- 
kelte ar efter tilhugningen staar 
igjen. Nakkepartiet uregelmæssig 
formet, dog nærmest butnakket. 
Eggen er ganske let overslepet 
efterat øksen kom av jorden. 14.5 piø. 11. 19. Stenøks. Nr. 79. 
em. lang, 38 cm. bred over eggen. 
Fundet i en ur ved stranden paa Sæle, Hjelme sogn, Manger 
pgd., Søndre Bergenhus amt. (6486). 
Retøks av grønsten, meget lang og smal, spidsnakket, tver- 
snittet rombisk; bare de mest fremtrædende kanter er avslepet, 
mens ellers de dype ar efter meget grov tilhugning overalt 
staar igjen. Øksen staar altsaa 1 de fleste henseender Nøstvedt- 
øksene meget nær. 22.5 cm. lang, 3.7 em. bred over eggen. 
Fundet i en grusbakke tæt ved en elv paa Undarheim, Hus- 
nes sogn, Kvinnhered ped., Søndre Bergenhus amt. (6487). 
Avbildet fig. 4. 
Stenaldersfund fra Aalesunds omegn, Borgund pgåd., Roms- 
dals amt: | 
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a. En liten, men ganske typisk skivespalter av graahvit flint: 
eggen har merker av bruk. 2.5 cm. lang. 

b. En liten flintflekke og en liten, meget brukt flekkekjerne av 
flint. 

e. Mere tilfældige spaaner og spaltestykker av flint. 

Stykkene er fundet og skjænket til museet av hr. adjunkt 

A. Nummzpan, Kristiansund. Flintene forekom i 10—15 m. 

høide o. h. ved veien fra Aalesund til Borgund. Hr. Numme- 

DAL har i brev eit følvende meddelelse om findestedet: Et 

litet stykke før man kommer til Lille-Nørve er det en reper- 

bane ved en smal bugt. Paa den anden side av bugten er 

det en haug, og her fandt jeg i stier og bækkeleier de fleste 

av flintene. (6488). 

Gravfund fra vikingetiden fra Folven, Or mn sogn, Stryn ped., 

Nordre Bergenhus amt. 


åa. Enegget sverd, lik Rygh fig. 498. Paa hver side langs 


82. 


ryggen er smedet en fure. Helt og ret. 90.5 cm. langt. 
b. Øks av vakker smal form, med litet fremtrædende fliker 
ved skafthullet, nærmest Rygh fig. 553, men med mindre 
sving i konturlinjen. 16.7 em. lang, 8 cm. over eggen. 
ce. Iidstaal som Rysh fig. 426, 7.2 cm. langt. 
En bøiet spiker. 
e. Et smalt bryne av meget fin og haard skifer, meget slitt. 
13.3 cm. hanst. 

Fundet ved jordbrytning i en gravhaug som gav indtryk 
av at være forstyrret tidligere. Det var ikke noget grav- 
kammer. Fundet maa være fra en ubrændt mandsegrav. Vaabnene 
viser de tidlige former som kanske snarest tilhører slutten 
av folkevandringstiden. Indsendt ved hr. stortingsmand S. K. 
ÅARNES, Stryn. (6489). 

Korsformet kølle av en sterkt kloritholdig klebersten, er Rygh 
fig. 42, men med meget længere sidearmer. Flere steder er 
indridsete striper og furer, dels paalangs, dels paatvers av 
armene, men ikke saaledes ordnet at det gjør indtryk av at 
være ment som ornamenter. Den ene sidearm er avbrukket i 
gammel tid. Overflaten har faat en del skrammer av bakken, 
da stykket nu blev fundet. 28.3 em. lang. Avb. fig. 12. — Fundet 
paa Eide, Bømmel sogn, Finnaas pgd., Søndre Bergenhus amt, 
ved gravning av en dyp grøft, indleiret i fast jord.  Findestedet 
er op for bunden av Langevaagen umiddelbart ved bopladsen paa 
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Haakon Schetelig. [Nr. 8 
Vespestad. Det kunde ligge nær at sætte køllen i forbindelse 
med dette bopladsfund, og forholdet vilde isaafald ha over- 
ordentlig interesse, da typen ikke tidligere foreligger i noget 
kulturelt eller kronologisk bestemt 
fund. — Indsendt ved hr. gaard- 
bruker JoHaN. LARSEN VESPESTAD, 
Bømmel. (6490). 
Trekantet sverdknap av sølv fra 
folkevandringstiden av form som B. 
M. Aørb. 18993 - 0 DE fø, 
glat og enkel. Har paa hver side 
en enkelt liten sølvnagle med stort, 
kugleformet hode. 4.2 em. lang, 1.5 
em. høi. Avb. fig. 13. — Fundet paa 
Mosevold, Hammer sogn og pgå., 
Søndre Bergenhus amt, for otte aar 
siden ved tilfældig gravning i en 
stor haug med fotkjede. Nær den dv 
vestre kant av haugen traf de straks Fig. 12. Omtr. 14. Stenkølle 
paa en storstenet røis, tildels av NE | 
saa stor sten at den maatte skytes i stykker, mens det ellers 
i haugen var mest jord. Like under overflaten var det i røisen 
et avlangt, aapent rum mellem to sten, dækket med en tredje. 
I rummet var det sand og deri fandtes sverdknappen sammen 
med rester av forrustet jern og ubrændte knokler (, kjakebein*), 
hvorav ingen ting blev tilvare- 
tat. Det har sikkert været en 
ubrændt mandsgrav fra folke- 
vandringstiden. Det meste av 
haugen skal endda være urørt. i 
(6491). Fig. 18. Omtr. 14. Sverdknap. 
Avlang, flattrykt ravperle med Ne | 
avrundete ender og et litet hul 
boret igjennem like ved kanten paa hver side. Selve rav- 
stykket som perlen er gjort av, har været av litt ujevn form, 
og den oprindelige, ubearbeidete overtlate er delvis endda synlig. 
2.4 em. lang, fig. 14. — Skjønt noget ganske tilsvarende 
stykke ikke er kjendt hos os, er det vistnok al sandsynlighet 
for at perlen er fra stenalderen; derfor taler den primitive 
arbeidsmaate, og likeledes at vi ikke har noget lignende 
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fra nogen senere periode. Den er fundet i en myr paa Mykle- 
bost, Herø sogn og pgd., Romsdals amt. Sm. tidligere fund 
av ravsmykker fra stenalderen fra Søndmør, B. M. Aarb. 1894 
—95, nr. 5, 8. 8 og ib. 1909, nr. 14, s. 88, ogsaa A. W. Brøgger, 
Den arktiske stenalder i Norge, s. 185 f. Sml. 3157, Ab. 1877, 
s. 67. OQgsaa efter findestedet kan det altsaa være sandsynlig 
at den foreliggende ravperle er fra stenalderen. (6492). 
Fund fra Urnes, Solvorn sogn, Hafslo pgd., Nordre Bergen- 
hus amt: | 
a. Pilespids, bladformet med tange av typen Rygh fig. 540, 
en form som snarere hører hjemme i folkevandringstiden end i 
vikingetiden. Tangen er litt defekt. Nu 12 cm. lang. 
b. Et sylformet jernredskap av uviss bruk. Litt defekt i begge 
ender, nu 9.4 cm. langt. 
e. En liten rund jernplate; ser ut som hodet av en større nagle. 


Fig. 14. !. Ravstykke. Nr. 84. 


Fundet spredt ved fuldstændig rydning av en gravrøis, 
hvori tidligere var truffet en liten kiste med en brandgrav fra 
folkevandringstiden (nr. 26 ovenfor). Alle tre jernstykkene 
har glødeskal. -— Indsendt ved hr. Jaco» BuGGE, Urnes. 
(6493). Fey 
En spydspids fra vikingetiden, et stort eksemplar av typen 
Rygh fig. 517. Den er meget forrustet; falen er skadet og 
ufuldstændig. Nu 40 cm. lang, oprindelig ca. 10 em. længer. 
Fundet øverst i muldlaget nær kanten av en haug paa Hjelle, 
Førde sogn og pgd., Nordre Bergenhus amt, hvorfra tidligere 
er indkommet et gravfund fra vikingetiden (B. 6296, B. M. 
Aarb. 1909, nr. 14, s. 55). — Indsendt ved hr. lensmand ADOLF 
ÅNDERSEN, Førde. (6494). 

Korsformet kølle av skifrig klebersten, i konturform meget lik 
Rygh fig. 42, men flatere og simplere arbeidet. Overflaten er 
groft prikhugget, ufuldstændig slepet. Begge sidearmene er 
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ufuldstændige. 19 em. lang. — Fundet i et grustak paa Skjærs- 

viken, under gaarden Birkenes, Gjerde sogn, Etne pgd., Søndre 

Bergenhus amt. Efter opgave av finderen skal den ha ligget 

3 m. dypt i gruset. Findestedet er like ved sjøen paa nesset 

paa nordsiden av indløpet til Etnepollen. (6495). 

Nye fund fra bostedet paa Vespestad, Bømmel sogn, Finnaas 

pgd., Søndre Bergenhus amt. (Tidligere fund fra samme bosted 

har nr. 5683, 5751, 5811, 5850, 5915, 5950, 5951, 6180. Se 

BM Aarb. 1901, nr.5.. 

a. Liten tverøks av grønsten, av vestlandstype, temmelig nær 
Brøgger, Norges Vestlands Stenalder fig. 33, men litt sma- 
lere.  Oprindelig helt slepet, men overflaten er nu forvitret. 
6.6 cm. lang. | 

b. Smal øks eller meisel av grønsten, eroft tilhugget og meget 
ufuldstændig slepet, ganske som Brøgger, anf. st. fig. 19. 
Litt skjæv i formen. 8.9 cm. lang. 

ce. Øks av grønsten, formet fuldstændig som en spalter, idet 
eggen dannes av to sammenstøtende brede spalteflater og 
sidene er tilhugget med mindre slag. Nakken er spids. 
Bare høist ubetydelige spor av slipning ved eggen og paa 
den ene bredside. 11 cm. lang. 

d. Tverøks av grønsten, lang og smal med spidst-ovalt tversnit 
og spids nakke. Ufuldstændig slepet. 15.5 cm. lang. 

e. Føgstykke, avslaat av en aldeles lignende øks av grønsten. 
Fragmentet er 6 cm. langt. 

f. Øks av grønsten, av samme type men meget eroft tilhugget, 

ujevn og skjæv i formen. Bare ned mot eggen er de værste 

ujevnheter slepet av; selve eggpartiet er avslaat og mangler. 

Nu 15 cm. lang. 

Tverøks av grønsten, &roft tilhugget og meget ufuldstændig 

slepet; tversnittet ovalt, nakken avrundet. Det meste av 

eggpartiet er avslaat og mangler. Nu 13.5 cm. lang. 

h. Butnakket trimdøks av skifrig stem, helt over prikhugget, 
men med litt ujevnt tversnit som følge av emnets form. 
Eggen par været slepet, men er nu noget skadet. Ellers 
er øksen hel. 11.2 cm. lang. 

i Butnakket trindøks av skifrig sten, prikhugget, av regulær 
form. Eggepartiet er helt avslaat; ogsaa nakken litt skadet. 
Nu 9.6 cm. lang. 


Gje 
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Nakkeenden av en butnakket trindøks av grønsten, helt prik- 


hugget. 


Et brudstykke av midtpartiet av en butnakket trindøks av 
finkornig brun sten. Helt prikhugget, av fuldendt sirkel- 
rundt tversnit, 4.2 cm. tyk. 

En flat grønstensøks, av tversnit som et smalt rektangel, 
og smalnende mot nakken. Meget ufuldstændig slepet. 
Hele eggpartiet er avslaat og mangler. Nu 9.3 cm. lang. 
To mindre brudstykker av slepne grønstensøkser. 

To groft tilhuggete blokker av grønsten, som har været 
brukte til at knuse eller støte med. Ved den ene er begge 
endeflater avstumpet ved bruken, ved den anden bare den 
ene flate. (Se Vespestadfundet, B. M. Aarb. 1901, nr. 5, 
s. 18, fig. 7). Længden er henholdsvis 9.2 og 8.6 cm. 

9 smale, avlange tilhuggete grønstensstykker av karakter 
søm pa eAarbe 1901, nr. 0, h9.05 08 6.. 

To smaa flekker av eraa flint og en flekke av sort kvartsit 
med hvite aarer. 

4 flekkekjerner av sort kvartsit med hvite aarer og en mere 
uregelmæssig knute av samme kvartsit, men i dette stykke 
av næsten ren graa farve. 

Flat slipesten av mørk, kvartsitisk sandsten (velvillig bestemt 
av dr. C. F. Kotpzrvur), nemlig en firkantet plate paa 
omtrent 8>< 6 cm., 2.5 em. tyk. Begge bredsidene og de 
to længste smalsider har slipeflater. (Desuten brudstykker 


av to bryner, et større og et ganske litet, av meget haarde 


skifere, som ikke med sikkerhet kan regnes til stenalders- 
fundet). 


. 8 slagsten, alle sammen som vanlig naturlige rullesten med 


sterke merker av bruken. Størrelsen varierer fra 10.8 til 
6.2 em. i tvermaal. 
Fundet leilighetsvis paa de forskjellige lokaliteter av det 


meget utstrakte bosted paa Vespestad. (6496). 

Tverøks av grønsten av vestlandstype, nærmest lik Brøgger, 
Norges Vestlands Stenalder, fig. 29. Fasetslepet, men ikke 
helt fuldstændig. Nakken har en skjæv brudflate og ser ut 


til at være litt skadet. 10.7 em. lang. Fundet paa Kvalvik, 


Utsire sogn, Torvestad pgd., Stavanger amt. (6497). 
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Indledning. 


De hittil kjendte kulforekomster paa Spitsbergen ligger saa- 
godtsom alle like ved kysten, og de i økonomisk henseende nævne- 
værdige kulleier er knyttet til bestemte geologiske lag. Disse lag 
har sin største utbredelse mellem Isefjorden og Belsund. En 
række kulforekomster har længe , været kjendt langs Isefjordens 
sydlige strand, og her har man i de senere aar forsøksvis utvundet 
kul ved grubedrift. Qgsaa paa halvøens anden side, ved Van Mijens 
Bay, har man drevet ind flere stoller paa kullag i Kulfjeldet. Mens 
kysterne gjentagne ganger har været befaret og undersøkt av geo- 
loger siden TorELLS, QUENNERSTEDTS 0g NORDENSKIÖLDS reise 1858, 
er halvøens indre kun leilighetsvis besøkt av geologer. 

NaATHORST har paa sin ekspedition 1882 besteget det 1100 meter 
høie Nordenskiölds berg ved Advent Bay og herunder fastslaat lag- 
følgen for de optrædende bergarter. 

G. NorDEnsk1ÖLD har 1890 foretat en vandring mellem Advent 
Bay og Colebay og besteget Lindstrøms berg, Nathorsts berg og 
flere topper i det indre. 

Paa NatHorsts ekspedition 1898 blev Van Mijens Bay kartlagt 
av KJELLSTRÖM. 

 Halvøens indre er forholdsvis litet snedækket, og da den er 
gjennemfuret av daler, har man i dalsiderne anledning til at iagtta 
lagenes profil En geologisk undersøkelse av halvøens indre vilde 
derfor foruten sin videnskabelige værdi ogsaa være av betydning 
for kjendskapet til kullenes utbredelse. 

Under min deltagelse paa Horns ekspedition 1908 hadde 
jeg fattet interesse for Spitsbergens kulforekomster og det stod for 
mig som en national opgave at faa spørsmaalet om kulfelternes op- 
træden nærmere belyst. Kulleierne har nemlig længe været utnyttet 
av nordmænd. Den vidt bereiste norske professor KrILHAU, som 


6 Gunnar Holmsen. [Nr. 9 


besøkte Spitsbergen i 1827, nævner allerede dengang import av kul 
derfra til Norge. OQgsaa i den senere tid var det nordmænds initiativ, 
som førte til den nuværende bergverksdrift. 

Meningerne har været delte om værdien av kulleierne paa 
Spitsbergen. Grundlaget for bedømmelsen herav maa studiet av 
omraadets geologiske forhold danne. Det er mit haab, at nærværende 
lille geologiske arbeide vil bidra til at skaffe oplysning om disse 
forhold. | 
Da min plan om at foreta en reise til det i økonomisk hen- 
seende interessante land mellem Isefjorden og Belsund var færdig, 
henvendte jeg mig til forskjellige privatmænd for at faa de nød- 
vendige bidrag til reisens gjennemførelse. Der blev straks sikret 
mig en sum av 4500 kr., og med det, som mine assistenter og 
kamerater hadde indsamlet av gaver mm natura av proviant og ut- 
rustning, ansaa jeg dette for tilstrækkelig. Forskjellige uheld, som 
f. eks. fartøiets havari, gjorde at ekspeditionen kom i adskillig 
underbalanse, og for delvis at dække denne har jeg maattet ind- 
lede underhandlinger med staten om kjøp av den samling forsteninger 
som ekspeditionen medbragte, mens det oprindelig var planens forut- 
sætning, at forsteningerne skulde skjænkes til universitetet. Endel 
andre samlinger, saaledes nogen kasser med fugler og endel pressede 
planter fra de indre dalfører, blev ødelagt under , Marias" havari. 
Nogen skind av Spitsbergrenen blet git til RoaLp AMUNDSENS Fram- 
ekspedition, da de paa grund av det korte haarlag egnet sig særlig 
godt til underklær. 

Ved stensamlingens bearbeidelse, saavel som ved efterarbeiderne 
med fotografier, dagbøker og krokier, har jeg været uten hjælp eller 
understøttelse. For fossilernes vedkommende, som jeg har studert 
i Ziirich, er jeg ikke færdig og offentliggjørelsen av dette maa der- 
for utsættes. 

Kartskissen er tegnet efter De Grers kart (Geological map of 
Central Spitzbergen, 1:200000) og Kjellstrøms kart over Van 
Mijens Bay og Belsund, 1:200000, samt paa grundlag av de 
skisser, som assistenterne eller jeg selv har tegnet over det indre. 
Da de sidste i høiden kun støtter sig til kompassigter, er de mangel- 
fulde; men observationerne saavel for den geologiske kartskisses 
vedkommende som for profilernes og skissen over snegrænsens ved- 
kommende, vil kunne overføres paa et solidere topografisk underlag, 
naar Den norske Spitsbergenekspeditions kart foreligger. 
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1. Litt om utrustningen og reisens forløp. 


Maria" er en kravelbygget kutter paa 24 ton, bygget i Eng- 
land 1882. Den har to master og fører kun seil. Under dæk er 
salon, 3 lugarer og mandskapsrum, der samtidig tjener som bysse. 
Ballasten og kjølen bestaar av bly og veier tilsammen 27 ton. I 
daviderne hænger paa hver side en jolle, hvorav den ene er for- 
synet med motor. Maskinen var imidlertid saa lunefuld, at motor- 
jollen i Tromsø blev ombyttet med en almindelig skjegte. I aapen 
sjø maatte begge baatene tages ind paa dæk. 

Kutterens eier, direktør Knupszn, hadde gratis stillet den til 


Fig. 1. ,Maria* forlater Fæstningsbryggen. 


min disposition. Den laa oplagt paa Soons verft og her blev den 
før oprigningen besigtiget av løitnant Ropr, som indleverte en skrift- 
lig rapport om sin undersøkelse. Denne gik ut paa, at kutteren, 
paa nogen faa reparationer nær, var et i enhver henseende solid 
fartøi. Selve skibets konstruktion var imidlertid, som det senere 
viste sig, ikke heldig for seiladsen i rum sjø. Den var for smal- 
bygget og ,stiv*, saa sjøerne stadig vasket ind over dækket, like- 
som den svære rig i forbindelse med den tunge blykjøl gav for 
sterk paakjending under bidevindseilads. 

Den 23 juni var ,Maria" færdig fra verftet, hvorefter den gik 
til Kristiania for at ta med proviant og utrustning. 

Av arméeen fik jeg laane telter, rygsækker, vaaben og ammu- 
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nition. Til bruk over bræer medførtes ski og en slæde. Av instru- 
menter og verktøi hadde vi tilstrækkelig for de geologiske under- 
søkelser. Da al kartlægning laa utenfor ekspeditionens opgave, 
hadde vi ingen instrumenter hertil. Kronometer, sekstant samt de 
nødvendige sjøkarter var utlaant av Kristiania offentlige sjømands- 
skole. 

Det meste av provianten, som foruten av almindelig skibskost 
bestod av hermetik, var git av forretningsfolk i Kristiania. Herme- 
tikken var væsentlig beregnet til bruk under vort ophold i land. 
Kokningen utførtes paa to primusapparater. 

Den 24 juni forlot ,Maria" Revierbryggen under Ropzs kom- 
mando for at seile til Tromsø, hvor jeg og mine assistenter skulde 
gaa ombord. Her indtraf ,.Maria* den 16 juli. 

Efterat kontrakterne med mandskapet, som ogsaa delvis hadde 
forpligtet sig til at gjøre tjeneste iland som assistenter, var under- 
skrevne, kunde vi sætte seil i Tromsø allerede den 17. Mandskapet 
bestod av skipper ANDREAS Beck, "Tromsø, løitnant VærnDenrsor, 
Kristiania, cand. philos. JACOBSEN, Kristiania, JoHAN SVENDSEN, 
Bodø, Witiz1aM KNUDSEN, Kristiania, og Emit SeLmEr, Kristiania. 
Tjenesten ombord blev inddelt i vakter paa 6 timer med 2 mand 
paa vakten, 1 kok og I reservemandskap, som avløste efter tur. 

Vinden var under hele reisen nordover ugunstig. Den 21 blev 
vi var en lækage forut under vandlinjen. Vi var da påa 71" 56' 
n. br. og 19935" ø. 1. Et vandtæt rum forut, hvor vandet samlet 
sig, blev fra nu av tømt hvert vaktskifte og leverte fra 9 til 23 
pøser vand. Naar rummet var tomt kunde man se hvor vandet 
strømmet ind, uten at man dog naadde til at tætte lækagen. Den 
25 var vi paa høide av Bjørnøen og dagen i forveien hadde vi møtt 
det første isflak. Om isen fik vi vite litt ved at praie en haa- 
kjærringfisker, ,Prøven*, fra Vardø, som vi traf paa 75950" n. br. 
og 189920" ø. 1. Denne hadde set isen komme ut Storfjorden den 
23, men hadde ikke iagttat den siden, da der var kommet skodde. 
Vi møtte selv iskanten samme éftermiddag 10—12 mil sydvest av 
Sydkap. Den tvang os til at gjøre en liten avstikker mot sydvest, 
men den følgende dag kunde vi atter opta kursen: Den 27 stod 
vi for god sydlig bris nordover langs kysten for fulde seil 2 å 3 
mil av land og kl. 12 om natten kunde vi ankre op utenfor Kul- 

fjeldet i Van Mijens Bay. 
| ,Maria" blev liggende i to dage utenfor Kulfjeldet; for at ta 
ind kul til brænde og fylde drikkevand paa tankene. I méllemtiden EN 
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blev drevet geologiske undersøkelser i land, hvorunder Kulfjeldet 
blev besteget, og fossiler indsamlet fra de forsteningsførende lag. 
Herunder fandtes en ny forekomst av muslinger paa 335 m. o. h. 
Muslingerne laa i sandsten og var forholdsvis godt opbevaret. De 
er sendt til dr. Børn, som velvilligst har lovet at undersøke dem. 
Forekomsten ligger i en kløft, 150 meter over kulleiernes horisont. 
Videre fandt jeg planteforsteninger, foruten i rikelig mængde i det 
kjendte lag nær kullene, i 100 meters høide over kulleierne. Jeg 
tror ogsaa, at løse blokker med bladavtryk skrev sig fra lag, som 
ligger mellem disse planteførende horisonter, og at den planteførende 
lagrække i Kulfjeldet derfor er mindst 100 meter mægtig. 

Den 29 lettet vi anker kl. 11 om aftenen og satte kursen ind- 
over Van Mijens Bay. En stans gjordes utenfor en dal paa vest- 
siden av Rypefjeldet, hvorfra vi de to følgende dage kunde foreta 
rekognoseringer indover landet. Den 30 gik jeg med Witrzram op- 
over Vasdalen indtil dennes botnbræer. Bzck og SELMER fik i 
opdrag at lodde indover mot bugten ved Rendalen og undersøke 
bundens beskaffenhet her for at finde ut det bedste sted for fartøiets 
næste ankerplads. Under dette viste det sig at vi ikke turde gaa 
kysten nærmere end 2 km. paa grund av dybdeforholdene. Den 
31 skulde VENDELBOE Og JACOBSEN gjøre sig bekjendt med den 
dal, som jeg hadde utset til vor marsjrute, for at finde hvor man 
lettest kunde komme frem over sumpmarkerne. Samtidig skulde de 
gjøre jagt paa ren, hvis dette kunde ske uten større tap av tid. 
Det var nemlig en stor fordel for os, om vi kunde skaffe os oplag 
med renkjøt inde i landet, saa vi sparte den tid som det vilde ta 
at bære provianten med. VENDELBOE skjøt paa denne tur to ren- 
okser, saa begge partier, baade de som skulde passe fartøiet og 
landpartiet, foreløbig var vel forsynt. Kjøttet av den ene ren blev 
gravet ned i sneen, mens den anden blev delt i to og baaret ombord. 

Ved høivande samme dag blev landpartiets saker bragt iland og 
et litet forraad av levnetsmidler og ammunition sat ind i gammen 
paa stranden. ,Maria”s ankerplads var nemlig saa utsat, at den 
under uveir maatte være forberedt paa at sætte seil, hvorved land- 
partiets forbindelse med fartøiet blev avskaaret. 

Den 1 august oprandt med solskin og pent veir, hvorfor vi kun 
behøvet en mand til vakt ombord. Landpartiet fik derfor hjælp av 
Brok og Wizzram til at bære sakerne opover. Vi førte med 2 
telter, soveposer, 12 dusin plater og fotografiapparat, karabin, re- 
volver og nødvendig ammunition. Av matvarer 4 bokser hermetik, 
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4 sardelbokser, nogen melkebokser, sukker, kaffe, havregryn, hvete- 
mel, smør, flesk, beskøiter og tørrede frugter. Til kokningen primus, 
kjøkkenstel, 2"/. liter parafin og litt sprit. Desuten barometre, 
termometre, kompas og forøvrig smaasaker, som enhver kunde ha i 
lommerne. Oppakningen var tung og vi maatte ofte gjøre flere 
vendinger. Den første dag slog vi leir ca. 7 km. fra gammen. 

Mens de 3 assistenter den følgende dag gjorde en tur til gammen 
efter de saker som vi ikke fik med i første vending, gik jeg op paa 
en fjeldryg langs Stordalens vestside. Ved foten av denne ryg — 
fandt jeg en ny fossilforekomst med skjæl. Skjællene optrær i en 
skifrig sandsten, hvori en bæk har skaaret sig ned. Opover fjeldet 
anstaar sort lerskifer i næsten horizontale lag til en høide av 400 
m. 0. h. Her begynder sandsten med utydelige plantefragmenter. 
I toppen (620 m.) anstaar rikt fossilførende sandstenslag. 

Den 3 flyttet vi leiren til Elvekrydset i Stordalen. De følgende 
dage blev gjort turer til Puddingen, Nathorsts berg, Lille Keglefjeld 
og Sinai og nedover Greenharbourdalen saa langt som til Tunge- 
bræen. Paa disse turer blev der indsamlet en del fossiler. Nu 
var imidlertid avstanden til fartøiet saavidt stor, at de 3 assistenter 
ikke kunde række mere end at bringe et utvalg av disse ombord. 
Jeg besluttet at følge Greenharbourdalen ned til kysten, og den 7 
blev der sendt Brock ordre om at seile til hvalstationen i i 
Harbour. Her indtraf ,Maria* den 11. 

Fra Elvekrydset flyttet vi gjennem Pasdalen, slog den næste 
leir øverst i Greenharbourdalen, og streiftogene til begge sider fort- 
sattes. JACOBSEN og SELMER gjorde en tur indover mot Skavlfjeld, 
mens VENDELBOE og jeg gik op paa en 740 m. høi top paa dalens 
nordside. Pasfjeldets høieste top er omkring 150 m. høiere end 
denne. Ved Tungebræen blev gjort en stans paa et par dage for 
bræens skyld. Fra denne leirplads blev forbindelsen med ,,Maria* 
atter oprettet, idet Brock og Wizziam kom op i vor leir den 12. 
Nu kunde indsamlingen av forsteninger gjenoptages, og den 13 
august slog vi leir nedenfor et rikt fossilførende fjeld, Fossilfjeld, 
som ligger en mils vei opover Greenharbourdalen paa dennes nordre 
side. Dette blev vor sidste leirplads. JACOBSEN og SELMER blev 
sendt til Colebay for at skaffe nogen oplysninger om dybdeforholdene 
der, og med det gjenværende mandskap blev fossilforekomsten søkt 
utnyttet saa godt som mulig. 

Den 19 var de sidste forsteninger pakket og etikettert ombord 
i , Maria" og den 20 var vi færdig til at tiltræ tilbakereisen. 
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Det var efter Brocks raad at en saa tidlig datum for avreisen 
blev fastsat. Denne erfarne og usedvanlig paalidelige ishavsskipper, 
som jeg hadde lært at kjende det foregaaende aar paa Hozrs eks- 
pedition, hadde liten tiltro til ,Maria*s sjødygtighet. Brock vilde 
ved en tidlig avgang fra Spitsbergen sikre sig mot ishavets berygtede 
høststorme; men desværre indtraf disse iaar meget tidligere end 
sedvanlig, og dette hadde en skjæbnesvanger følge for os som for 
flere andre fartøier i disse farvand. 

Vi forlot ankerpladsen ved hvalstationen den 20 og stod Ise- 
fjorden 'ut for god slør. Men vinden var kun lokal og saasnart vi 
var kommet utenfor Isefjordens munding fik vi vindstille med høi 
sjø og slingring, som holdt sig hele næste dag. Først den 22 ut 
paa formiddagen blæste der op en kuling av sydøst, som hurtig 
frisket paa, saa vi maatte ta 3 rev og stryke fokken. Ut paa 
aftenen var vi paa høide av Belsund og i samraad med skipperen 
besluttet jeg at gaa ind i Recherche Bay for at avvente bedre veir. 
Efter en halv times seilads paa denne kurs stilnet imidlertid vinden 
av, og vi fik atter vindstille med slingring og sjø. Saasnart an- 
ledning gaves gjenoptok vi da vor kurs til Tromsø, idet jeg formodet, 
at den vind vi hittil hadde hat kun var lokal, og sandsynligheten 
for at vi skulde faa gunstigere veir ved at vente var liten. Den 23 
om formiddagen fik vi atter kuling av sydøst; stormklyver blev sat 
og paa storseilet blev tat ind de 3 rev. Fartøiet blev nu presset 
haardt av næsesjøerne, og lækagen i baugen, som vi ikke hadde 
merket siden 21 juli, blev foruroligende stor. Vi saa hvor vandet 
kom ind, og der randt det som av et opskruet vandspring. Sjøerne 
vasket over fordækket, saa luken forut holdtes skalket. Pumpen 
strak ikke til, og vandet maatte pøses ut gjennem kappen agter. 
Barometret var imidlertid ophørt at falde og vi holdt det gaaende 
til kl. 8 om aftenen i haab om at veiret skulde gi sig. Paa dæk 
saa det truende ut. Braadsjøerne brøt ind over ,Maria*s lave 
række, og faren for at skylighterne skulde slaaes ind var stor. 
Av de to baater, som var surret fast paa dækket, løsnet den ene 
og hadde nær tat rorgjængeren overbord. Heldigvis hændte intet 
uheld. Stormen øket fremdeles; over os saa vi en runding av klar 
blaa himmel, som til alle sider var omgit av mørke, forrevne storm- 
skyer. Vi var tydeligvis midt inde i et barometrisk minimum. Vi 
var nu 16 mil tilhavs, litt syd for Hornsund. Der blev besluttet 
at søke nødhavn i Belsund. Den kritiske situation under kurs- 
forandringen klarte ,Maria" bra, og for stormklyver og nedfiret 
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revet storseil gjorde fartøiet indtil 10 mils fart. Kl. 3"/; om natten 
fik vi landkjending paa den vis at vi saa en rød lysning i horisonten 
forut. Skodden gjorde at vi ellers kun skimtet nogen hundrede 
meter foran os. Efter Becks utsagn stod lysningen over Belsund, 
hvor der var solskin, og dette viste sig at slaa til, idet vi snart 
efter fik kjending av Sørhuken ved Belsunds munding. 

I Belsunds munding passertes 2 hvalbaater, som hadde søkt ly 
for stormen, og i Recherche Bay laa 2 andre tilankers. Jeg gik 
straks ombord i den ene for at berette om lækagen. Fangstbaaten 
skulde ikke forlate Spitsbergen før omkring midten av september 
og jeg avtalte med dem at jeg skulde sende bud til hvalstationen 
i Greenharbour, naar vi hadde overveiet vor tilstand. Efter 33 
timers uavbrutt arbeide gik vi derpaa til ro. 

Den 25 blev fartøiet halt med baugen ind til stranden ved 
faldende sjø for om mulig at faa lækagen over vandlinjen. Kobber- 
huden blev tat av, men vi fandt ikke lækagen. Indvendig viste det 
sig at et spant var sprunget fra baugen paa bakbords side. Naar 
fartøiet laa tilankers var det tæt. Det var saaledes umulig at 
foreta nögen slags reparation, og i skibsraad blev det bestemt at 
efterlate kutteren som usjødygtig. Den var assurert og det lykkedes 
siden assuranseselskapet at reparere den og slæpe den til Tromsø. 
Under den midlertidige reparation viste det sig ogsaa, at stormasten 
vår sprunget ved skaalingen. 

Det var nu hensigten at ro til Berzelius's dal i Van Mijens 
Bay og herfrå gaa over til Greenharbour for at søke hjælp. Men 
da der næste dag kom en hvalbaat til Recherche Bay med en hval 
i taug, tok jeg med denne til hvalstationen. Her konfererte jeg 
med bedriftens bestyrere om redningen av fartøiet, men ingen vilde 
hå noget hermed at gjøre, da dette sinket deres fangst. Derimot 
var det ene selskap villig til at la en av sine fangstbaater gaa 
indom Recherche Bay og hente mandskapet naar de skulde seile 
hjem til Norge. Dette blev gjort den 28. I mellemtiden hadde 
Beck latt alt rørlig gods bære iland og dækket dette med seilene. 
y Maria* var tråkket saa langt op i sanden som mulig og her hadde 
kjølen gravet sig ned, saa den stod støt. 

Med hvalbaaten ,Beta* ankom vi til Tromsø den 1 SE 
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2. Naturlig beskaffenhet. 


Halvøen mellem Isefjorden og Belsund har tiltrods for den 
nordlige bredde, 789, et mildt klima. Efter de meteorologiske iagt- 
tagelser, som er gjort paa Akseløen i Belsund, viser maanederne 
juni, juli, august og september en middeltemperatur over nul. Det 
er Golfstrømmens varmende indflydelse, som her gjør sig rjældende. 
De lokale havstrømme fører varmt overflatevand ind i Isefjordbassinet 
og undertiden ogsaa til Belsund. Mens drivisen av strømmene 
hindres i at drive sydover langs Spitsbergens vestkyst, kommer der 
om sommeren ofte drivis sydfra rundt Sydkap, og denne is kan om 
sommeren stænge indløpet til Belsund og en sjelden gang naar den 
ogsaa nord til Isefjorden. 

Fjeldene langs kysten er brædækket. Længer inde paa halv- 
øen fører der flere dale, som selv paa vandskillene er snefri, fra 
den ene fjord til den anden. Fra den store dal paa Green Harbours 
østside kan man følge en sydgaaende dal, som jeg har kaldt Skar- 
dalen, over til Berzelius's dal mellem Fridthjofs bræ og Kulfjeldet, 
se kartskissen, fig. 2. | 

Vandskillet ligger paa vel 200 meter. Den 14 august laa her 
mægtige snefonner, som vistnok ikke gaar væk uten i særdeles gun- 
stige somre. Dette er den korteste vei mellem Isefjorden og Belsund. 

Green Harbours hoveddal gaar forbi Tungebræen til et vand- 
skille, som er litt lavere end det foregaaende. Herfra kommer man 
over i en sidedal til Stordalen. Vandskillet var snefrit 5 august. 
Den dal, som fører ned i Stordalen, Pasdalen, forener sig ved Flve- 
krydset med flere andre, hvorav Stordalen maa ansees som hoved- 
dalen. Nederst forener Stordalen sig med Rendalen og danner med 
denne et utstrakt delta. Fra Elvekrydset kan man ad tre skar let 
komme over til Colebaydalen. Gaar man opover Stordalen finder 
man paa vandskillet et vand, Istjern, med avløp til Van Mijens Bay. 
Mot Colebay var dette opdæmmet av en liten moræne. Det gamle 
vandløp førte her vandet til Colebay før morænen dæmmet det av. 
Øverst i Stordalen sees endnu rester av den bræ, som har trans- 
portert materialet. Den kom ovenfra Pasfjeld med et nordøstlig 
forløp og hadde nu trukket sig tilbake, saa den laa som en botten- 
bræ øverst i en liten sidedal. 

I Stordalen ligger ogsaa et andet vand indunder Pasfjeld i 
nogen høide over dalbunden. Dalen, som er ganske bred, har en 
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smaabølget bund, og paa den sydvestre dalside er et tjern dannet 
av terrængbølgerne. Dets størrelse er omtrent som Istjernets. 

De andre veier man fra Elvekrydset kan følge til Colebay, 
fører først opover Skiferdalen mot nordøst. 3—4 km. opover dalen 
tar der en sidedal av mot nordvest. Dennes fald er temmelig steilt, 
men avstanden til vandskillet er kort. Man naar det efter 2 timers 
vandring fra Elvekrydset og det ligger paa ca. 400 meter. Dalen 
er trang og dypt nedskaaret i de her optrædende løse bergarter. 
Den fører over i en sidedal til Colebaydalen, som jeg besøkte under 
Hoels ekspedition til Spitsbergen 1908. I den øverste del laa der 
mægtige snefonner over dalbunden den 5 august. Snefonnerne dannet 
en sammenhængende snebro over elven. Paa vandskillet kommer 
der fra Sandstensfjeld ned et hængende isfjeld, som deler sig i to 
grener, hvorav ingen naar helt ned i dalbunden. | 

Følger man Skiferdalen over vandskillet kommer man paa den 
anden side til en større dal, som gaar omtrent lodret paa Skifer- 
dalen og fører ned til Colebaydalens elvekryds. Vandskillet mellem 
disse dale var paa 200 meter og snebart 5 august. 

Fjeldene inden det gjennemreiste omraade grupperer sig i 3 
komplekser. Vestenfor Berzelius's dal og Greenharbourdalen ligger 
Blaafjeldene. Et av de høieste fjeld bærer en stor botten. Dette 
er Grytefjeld. | 

Skiferfjeldene er begrænset av Berzelius's dal, Pasdalen, 
Stordalen og Van Mijens Bay. Dette fjeldparti bestaar udelukkende 
av tertiære lag. Det høieste fjeld er vistnok Skavlfjeld. Dette 
fjeld har ogsaa en gammel botten ned mot Tungebræens firnomraade. 
Flere smaadale skjærer sig ind i Skiferfjeldene, hvorved der opstaar 
rygge, som man kan følge ind mot det høieste av det flate fjeld- 
parti. I bunden av smaadalene ligger som regel bræer. 

Partiet mellem Greenharbourdalen, Isefjorden, Colebaydalen og 
Pasdalen har jeg kaldt Keglefjeldene. En række kegleformige 
topper berettiger navnet. Den høieste av disse er Mt. Vesuvius, 
vel 800 meter høi. OQgsaa dette fjeldparti er udelukkende opbygget 
av tertiære bergarter. Keglefjeldene utgjør det snefattigste parti 
av det gjennemreiste omraade. Den største dal, som trænger ind 
i dette fjeldomraade, er Ruselvens dal, som ikke nøiere er under- 
søkt. Vandskillet mellem denne dal og Greenharbourdalen ligger 
ved Fossilfjeld i et snedækket skar paa 400 meter. 

Naar undtages botnerne i Grytefjeld og Skavlfjeld er der litet, 
som minder om tidligere bræers erosion. Det nuværende relief 
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er derfor forholdsvis nyt. Vandreblokker, som er kommet fra 
Nordspitsbergen, findes paa Keglefjeldenes topper; men fjeldenes 
form bærer intetsomhelst spor av landisens eroderende virkning. 


3. Det faste fjeld. 


Oversigt. 


Den del av halvøen mellem Isefjorden og Belsund, som er be- 
grænset av en linje fra Lindstrøms berg til Sundevalls berg i øst, 
Green Harbours forlængelse og Fridthjofs bræ i vest, er ikke av- 
brutt av større forkastninger. Fjeldet utgjøres av svakt bølgende 
miocæne lag. Kun rent undtagelsesvis finder man faldvinkler paa 
over 20". Mere fremtrædende end nogen egentlig foldningsretning 
er en dynamisk hævning av lagene langs omraadets vestlige grænse, 
hvor juralag anstaar.”) Herfra sænker lagene sig mot øst og syd. 

Det faste fjeld bestaar dels av rene landfacies, dels av strand- 
dannelser eller grundtvandsavsætninger. En mægtig avdeling av en 
finslemmet lerskifer er dannet paa dypere vand. Petrografisk skiller 
denne sig fra andre skiferhorisonter i Spitsbergens tertiære lag ved 
sin større bitumengehalt, og dens øvre og nedre grænse har derfor 
tjent som ledende horisonter under profilernes konstruktion. Dens 
mægtighet er omkring 350 meter, større i de midtre egne, noget 
mindre mot vest. Saavel over som under denne avdeling veksler 
sandstener, konglomerater og lerskifrer. Eruptive bergarter er ikke 
fundet i fast fjeld inden omraadet. Man kan saaledes overalt 
skjelne mellem de sandstensførende lagrækker, som ligger under 
skiferavdelingen, og de overliggende. I begge disse sandstens- 
avdelinger kan man uten vanskelighet finde lag, som er let kjend- 
bare, og som lar sig følge over temmelig store strækninger. En 
petrografisk inddeling er derfor mere skikket for den detaljerte 
orientering end en inddeling grundet paa fossilers forekomst. 

Lagrækkens samlede mægtighet er mindst 1400 meter, regnet 
nedenfra de lag, hvor Aucella er fundet, og antyder jura eller kridt. . 
De underste tertiære lag har i Heers berg et fald paa 12* N. 80" 
E.; faldet avtar mot øst saaledes, at det 8 km. opover Green- 


1) NaTHorst: Beitråge zur Geologie der Båren-Insel, Spitzbergens und des 
König-Karl-Landes. Bull. of the Geol. Instit. of Upsala, Vol. X. 
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harbourdalen er 69% paa det sted, hvor den sorte skiferavdelings 
øvre grænse kan iagttages. Profil 1 belyser dette nærmere. Herav 
utledes en mægtighet paa omkring 1000 m. nedenfor den nævnte 
horisont. I Nathorsts berg har lagrækken over den samme grænse 
mægtigheten 400 m. Efter den almindelige utbredelse, som den 
mægtige avdeling med sort, smuldrende skifer har i den centrale 
del av omraadet, falder det naturlig at la denne utgjøre en midtre 
avdeling for sig, og denne bestemmer grænsen mellem en øvre sand- 
stensavdeling og en nedre sandstensavdeling. I Kulfjeldet er om- 
kring 700 meter av tertiærens nedre lag tilgjængelige. Stort mere 
av den nedre lagrække faar man ikke se fra Belsund av. Nabo- 
fjeldene mot øst, hvor faldet fremdeles er østlig, er nemlig mere sne- 
dækket, vs omend disse fjelde vil fremby gode detaljeprofiler, vil 
man neppe her kunne studere lag, som ligger høiere end Kul- 
fjeldets top. 

Ved hvalstationen i Green Harbour og i Heers berg har man 
profiler, som i det store og hele tilsvarer Kulfjeldets nedre lag. 
Kullag optrær i den nederste del av lagrækken. Ved Belsund er 
kullene ledsaget av plantefossiler i sidestenen og likesaa i Green 
Harbour ved kulleiet paa Xap Heer. Lagene hælder i Green Har- 
bour mot N. 809 E. med ea. 12 fald, ved Kulfjeldet mot N. 70 
 E. med ea. 179. | 

Som Hær har vist, tilhører de planteforsteninger, som NORDEN- 
SKIÖLD og BLomsTRAND opdaget i Kulfjeldet, miocæntiden. FEnd- 
videre slutter Hrzr, at de lag i Kulfjeldet, som indeholder plante- 
rester, er ferskvandsdannelser. At ikke alle lag i den nedre miocæne 
avdeling er ferskvandsdannelser, har NATHORsT vist ved sit fund av 
marine skjæl i 1882 mellem Colebay og Advent Bay. Lignende 
fund paa Østgrønland lar formode, at disse avleiringer er avsat i 
samme hav (NatTHorst: Marine Conchylien, Zs. d. geol. Ges. in 
Berlin, 1896). 

Den mægtige skiferavdeling, som findes i den midtre del av 
omraadet, maa ogsaa antages at være av marin oprindelse. Fos- 
siler har jeg intet sted fundet i selve skiferen; men i en skifrig 
sandsten, som ligger umiddelbart under de nederste skiferlag, findes 
der skjæl. Fndvidere har skiferen et saa homogent utseende og 
en saa stor horisontal utbredelse, at man vanskelig kan tænke sig 
den dannet paa anden maate. Dens finslemmede karakter tyder. 
paa en langsom sedimentation, der dog har været forstyrret av og 
til. Opigjennem skiferetagen optrær der nemlig tynde sandstenslag, 
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der undertiden ved sin oksydationsfarve tyder paa jerngehalt. Paa. 
en lokalitet er der fundet bladfragmenter av løvtrær i uren, hvilket 
fund maa tillægges nogen vegt, naar skiferens marine opstaaen 
drøftes. Fossilerne laa imidlertid ikke langt ifra blokker, som sik- 
kert kunde erkjendes som vandreblokker. En av disse var en granit, 
og man har derfor grund til at tro, at forsteningerne og enkelte 
smaa kulbiter, som fandtes der, er ført dit med isen. Skiferberg- 
arten smuldrer let til et ganske fint skifergrus, og dette vanskelig- 
gjør søkningen efter forsteninger. 

Den øverste avdeling bestaar av sandstener og lerskifrer. Gjen- 
nem en skifrig standsten, som optrær i den øverste del av skifer- 
avdelingen og veksler med skiferlag, blir grænsen mellem avdelingerne 
uten skarphet. I sandstensavdelingen er vel opbevarte plantefor- 
steninger rikelig tilstede, og ved hjælp av disse kan man med 
sikkerhet bestemme pladsen i formationsrækken saavel for avdelingen 
selv som for den underliggende skifer. NoORDENSKIÖLDS haab om, 
at man i de yngste lag paa Spitsbergen skulde kunde finde en over- 
gang til kvartære dannelser, er ikke gaat i opfyldelse; men til 
gjengjæld vil bearbeidelsen av den rike, fossile flora, som lagene 
utviser, skjænke værdifulde bidrag til studiet av det merkværdige 
miocæne planteliv paa disse høie bredder. 

Ved kritikken av lagrækkernes geologiske alder maa man lægge 
merke til, at den opbevarte og fremfundne fossile fauna ikke kan 
ansees tilstrækkelig til at bestemme lagenes alder.) Hvorvidt man 
ad phytopalæontologisk vei tør gjøre det, er et spørsmaal, som frem- 
deles er bestridt. Et er ialfald sikkert — Spitsbergens miocæne 
lagrækker staar og falder med Grønlands, hvor den fossile flora i arts- 
rigdom er større. Ved sammenligning med den schweiziske flora i 
tertiærtiden, erklærte Hrrr allerede i 1866 paa grundlag av 16 
species fra Kingsbay, Green Harbour og Kulfjeldet de anstaaende 
sandstener for miocæne, og nogen vegtig indvending herimot er 
hittil ikke gjort. De senere rike fund av forsteninger har tvertimot 
bekræftet Hrrrs antagelse. 

Til 1876 hadde Hrzr beskrevet 179 miocæne arter fra Spits- 
bergen. Derav var 25 før ikke beskrevne, og 35 var nye for den 
arktiske flora. Samtlige findesteder var fra tertiærens nedre lag. 

Fossilerne stammet fra følgende lokaliteter: 

1. Coalhaven i Kingsbay. 
2. Taxodiumlagene ved Kap Surt 


1) Fucnas: Tertiærchoncylien, Bih. V. A. H., Bind 8. 


191i] Geologisk ekspedition til Spitsbergen 1909. 19 


3. Kap Heer paa Green Harbours østside. 
4. Heers berg. 

5. Kulfjeldet. 

6. Kap Lyell. 

7. Scotts Gletscher. 


De rikeste bidrag har Kap Lyell og Kap Staratschin levert. 
Den ved Kap Staratschin optrædende taxodiumskifer har den største 
mængde arter. I absolut rigdom paa fossiler overtræffes den av 
Kap Lyells lag. Bergarten ved Kap Lyell er særlig vel skikket 
for fossilernes opbevaring. — Da det vil føre for langt at referere 
Hrzrs arbeide over alle disse 7 lokaliteter, skal kun utvælges de 
to, Kap Heer og Kulfjeldet, som ligger indenfor det gjennemreiste 
omraade. | 


Fra Kap Heer er følgende planter beskrevet: 
Equisetum arctietum Hr.* 
Taxodium distichum . . * 
Glyptostrobus Ungeri HR. 
Carex noursoakensis HR. 
Cyperacites borealis Hr.? — 
Majantemophyllum boreale Hr. 
Populus arctica HR... 5 
Betula prisca ETT. 
Fagus deucalliomis UNG. 
Platanus aceroides Gp. . . Å 
Hedera M'Cluru HR. . . .* 
Acer arctitum HR. 
Paliurus Colombi HR. 
Cratægus antiqua HR. 
De med stjerne betegnede er fundne i flere eksemplarer. 


Fra Kulfjeldet i Belsund (1868): 
Filieites deperditus Hr. 
Tazxodium distichum * 

Pinus polaris Hr. | 
Potamogeton Nordenskiöldi Hr.* 
Populus Richardson: Hr. 

Salix macrophylla Hr.? 

Almus Kefersteimii Gp. 

Corylus Mac Quarrit For». sp. 
Fagus Deucaliomis UNG. 
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En rikt planteførende horisont i de øvre tertiære lag, som 
NATHORST opdaget 1882, har git nye bidrag til Spitsbergens tertiær- 
flora. G. NorDENSkIÖLD hjembragte i 1890 et stort materiale her- 
fra. Da endnu ingen detaljert undersøkelse herav er offentliggjort, 
kan man imidlertid kun holde sig til NarHorsts foreløbige med- 
delelse. I denne nævnes blandt andet en ny art Ulmus og en ny 
art Equisetum, men der er likesaalitt for Spitsbergens vedkommende 
som for Grønlands opstillet noget anselig antal nye species. For. 
Grønland angir Herr 282 arter. Av Spitsbergens 179 gjenfindes 
45 paa Grønland, eller kun 25 %, mens 40 % av Grønlands flora 
gjenfandtes i Europas miocæne lag. I Europa gjenfindes 40 arter, 
eller nærmest 22 %/ av Spitsbergens arter. 

Naar Spitsbergens miocæne flora utviser saavidt liten overens- 
stemmelse med andre lokaliteters, saa er grunden her for en del 
at søke i Hæzrs arbeidsmetode. Av de 60 arter, som gjennem 
hans arbeide om Spitsbergens miocæne lag kunde beskrives som nye 
for den arktiske flora, vil sikkert mange siden kunne identificeres 
med kjendte former. Hvor materialet var utilstrækkelig, fossilerne 
f. eks. daarlig opbevaret, foretrak Hrzr heller end at foreta en 
bestemmelse, som siden maatte ændres, at la arten foreløbig føre 
sit eget navn. Av Tazxodium opstillet saaledes Hzrr først flere 
arter. Disse var hinanden imidlertid saa nærstaaende, at de senere 
alle blev slaat sammen til Taxodium distichum miocæenum, der atter 
er identificert med den nulevende Taxodium distichum. 

G. NorDENsKIÖLD, som besøkte omraadet under sin ekspedition 
til Spitsbergen 1890, har inddelt lagrækken i 6 avdelinger,') idet 
han bemerker, at for Nordenskiölds fjeld var den allerede fastslaat 
av NatHorst i 1882. I Nordenskiölds fjeld, som er ca. 1100 m., 
kan man forfølge lagrækken fra Advent Bay, hvor jurafossiler 
(Aucella mosquensis og Leda nuda samt Sequoia Reichenbachu)*) 
er fundne. | 

Lagfølgen er efter NorDENskIÖLD nedenfra: 

1. Gulagtig sandsten, ofte med kullag. Muslinger mellem Advent 

Bay og Colebay. Hit hører de forsteningsførende lag ved Kap 
Heer. | | 

2. En mørk, i luften sønderfaldende lerskifer. Danner mellemste 
parti av Kulfjeldet. 


1) Bihang 7 


ENE 
*) Bihang V. A. H., b. 9 
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3. En mørkegrøn sandsten med plataaer paa Kulfjeldets top og 
paa Nordenskiölds fjeld. 

4. En sort lerskifer, som av sig selv sønderdeles til fint grus. 
Undertiden heriblandt flintstykker og konglomerater. Mægtig- 
heten i Sundevalls berg er 230 m. 

5. Graa skifrig sandsten. Paa grænsen mellem denne og 4 veksler 
begge bergarter flere ganger med hinanden. I Sundevalls berg 
saaledes nedenfra: 

— Horisont 4 ' 230 m. 
Skifrig sandsten 20, 
Lerskifer 20 , 
Skifrig sandsten 22 , 
Lerskifer OE 

Skifrig sandsten 30 , ? 

Lerskifer 30, 2 

Over denne i Nathorsts berg 50 m. skifrig sandsten. Under- 
tiden ukjendbare muslinger i denne horisont. 

6. Myke lyse sandstener av forskjellig farve. I Nathorsts berg, 
hvor de yngste lag optrær, 313 m. mægtig. Fossilrikere lag — 
veksler med fossilfattigere. 

Da flere av disse avdelinger er meget forskjellig utviklet, 
vil jeg i det følgende behandle 1, 2 og 3 under et. 2? et saaledes 
paa Isefjordsiden opdelt av saa mange sandstenslag og 1 indeholder 
atter saa mange med skiferlagene i horisont 2 ensartede skiferlag, 
at det vanskelig lar sig gjøre at skjelne mellem disse 2 avdelinger, 
uten omkring Van Mijens Bay. Likeledes er de i Sundevalls berg 
optrædende vekslende lag av skifrig sandsten og lerskifer (5) saa 
litet karakteristiske for halvøen mellem Isefjorden og Van Mijens 
Bay, at denne inddeling der ikke er gjennemførlig. Til skifer- 
avdelingen regner jeg derfor den del av 5, som endnu indeholder 
lag av sort lerskifer. Over denne kommer saa den sandstensførende 
lagrække, øvre sandstensavdeling. 
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Profil 5. Nathorsts berg mot syd til Skiferfjeldene. 


a. Nedre sandstensavdeling. 


b. Skiferavdelingen. 


Øvre sandstensavdeling. 
Høiden er angit i samme forhold som længden. 


C. 
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Nedre sandstensavdeling. 


I , Utkast till Spetsbergens geologi* sier NORDENSKIÖLD, at de 
tertiære lag ved Isefjorden hviler paa en fot av jura. Nogen dis- 
kordans er ikke paavist uten for et sted mellem Advent Bay og 
Colebay, hvor NATHorsT fandt en usikker diskordans 1882, likesaa- 
litt som nogen forvitringssone 1 de øverste juralag er kjendt. Grænsen 
er derfor usikker, da lagene er fossilfattige. Dr Gzzr og NATHORST 
fandt i 1882 ved Advent Bay skjællene Leda nuda og Aucella 
mosquensis. Den sidstnævnte, som ansees ledende for jura, findes 
ogsaa i de nedre avdelinger av kridt. Den er en nordlig form, 
som ikke er fundet i Mellemeuropas lag, og det er gjennem dette 
fund ikke bevist, at undere kridt mangler paa Spitsbergen. 

Mens de tertiære lag paa Green Harbours vestside er foldet 
indtil stupende fald, viser lagene fra bugtens østside til-Advent 
Bay svævende fald med næsten horisontal lagstilling. Mot øst 
hæver lagene sig langsomt, saa de underliggende juralag kommer 
tilsyne, og disse juralag holder sig nu til østkysten, hvor de optrær 
paa Whales head og Kap Agardh. Det store tertiæromraade strækker 
sig mot nord til lavlandet ved Kap Boheman og mot syd ifølge 
NatHorst til bunden av Van Keulen Bay og herfra videre til øst- 
kysten saa langt som til Keilhaus berg nær Sydkap. Kun mot 
vest er det avskaaret av store devoniske eller tertiære forkastnings- 
planer.  Disses hovedretning er n.n.v.—s.s.0o. I nærheten av de 
tertiære forkastningsplaner, som.iøvrig ofte falder sammen med de 
devoniske, er de tertiære lag foldet over en kortere sone. 

Like øst for Fridthjofs bræ anstaar juralag. Bræen naar vandet 
nogen faa hundrede meter indenfor Akseløen, hvor der inderst an- 
staar sandsten og skifer av permisk alder") ytterst og vestligst steilt- 
staaende overkarboniske flintlag. I Mitterhuken er karbonlag endog 
overskjøvne over triaslagene. Ved Kap Lyell paa Belsunds sydside 
er tertiærlagene blottet og anstaar med faldvinkler op til 70”. De 
nederste lag av undre sandstensavdeling har derfor ved 
tertiæromraadets vestlige grænse deltat i den sidste 
bjergkjædedannelse. Mens lagene fra dette foldede randparti 
langs Isefjordens sydlige strand tegner sig omtrent horisontale, falder 
de langs Van Mijens Bay svakt mot øst saaledes, at man ved at 
seile bugten indover fra Kulfjeldet til Sundevalls berg, passerer den 
hele lagrække. ; | 


1) KJELLSTRÖM: Uppmåtning af Van Mijens Bay, Ymer, 21, 1901. 


ør. : 
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Gode profiler er lette at finde saavel fra Isefjorden som fra 
Van Mijens Bay. En særlig interesse frembyr profilerne i Kul- 
fjeldet og i Heers berg i Green Harbour, fordi tertiærens nederste 
lag her med sikkerhet findes. I Kulfjeldet anstaar like i strand- 
kanten en bituminøs skifer, hvor NorDENsk1ÖLD i 1858 fandt føl- 
gende fossiler: 

Tazxodium distichum. 
Pinus polarts 
Potamogeton Nordenskiöldi 
Populus Richardsomi 
Alnus Kefersteimii 
Corylus Mac Quarrii 
Fagus Deucaliomis. 

I 4—5 meters høide optrær utbredte recente stranddannelser 
med løsmateriale. Enkelte bækkeleier er skaaret ned i grusmasserne. 
Først i 105 meters høide findes atter fast fjeld, hvor det ikke gav 
noget resultat at lete efter fossiler. Under denne høide fandtes 
enkelte løse blokker, som ved sit fremmedartede utseende maa op- 
fattes som vandreblokker, og disse var rikt skjælførende. De nederste 
10 meter i fast fjeld utgjøres av en temmelig frisk sandsten, hvor- 
over følger en sterkt forvitret sandsten av samme mægtighet. 
Længere opover blir den mere skifrig uten dog at tape sin karakter 
som sandsten. Flere ganger blir den bituminøs, indtil den paa høiden, 
185 m., fører et kulleie paa 1.3 meters mægtighet. I nærheten av 
kullene findes Tuxodium, Sequoia .og forskjellige løvtrær. Sand- 
stenen holder sig til høiden 350. Foruten det planteførende lag 
ved grubeaapningerne findes omkring 100 meter høiere op en sand- 
sten med rødviolet forvitringsfarve, som indeslutter planterester. 
Herfra faar bergarten et marint utseende, idet den først viser konglo- 
meratagtig karakter. Paa 340 meter optrær enkelte skjæl, temmelig 
godt opbevaret, uten at sandstenen dog blir mere kalkrik. 

Fra 350 m. av findes en skifer, i sine nederste lag indeholdende 
store boller, mindende om Kap Thordsens triasboller. Dog kunde 
ikke fossiler findes i disse. Overgangen til skiferetagen er fuld- 
kommen skarp og forraader sig, som ofte ellers, i fjeldets form. 
De lodrette stup i Kulfjeldets sandstensavdeling ophører for at gi 
plads for en svakt hældende grusdækket fjeldside. 

Bollerne og skiferens finslemmethet gir den karakteren av en 
dypvandsdannelse. Man gjenfinder dog ikke denne etage i uforandret 
stand paa Isefjordsiden. Nu er det vistnok saa, at disse for erosion 
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let paavirkelige sorte skifer meget forandrer sit utseende under 


atmosfæriliernes indvirkning, ja selv en forskjel i fjeldsidens steilhet 


kan frembringe stor forandring. Man vil i omegnen av Green 
Harbour forgjæves søke de runde boller, som i saa rikelig mængde 
ligger strød omkring paa Kulfjeldets skraaning. Ved dette forhold 
bibringes man det indtryk, at selv tilsyneladende dypvandsdannelser 
er merkbare variationer underkastet paa det forholdsvis lille omraade. 
Den næste facies utgjøres hovedsagelig av sandstenslag, der 
tildels kan være meget tætte og haarde, og som derfor motståar ero- 
sionen i det længste. Ofte er denne sandsten plataadannende*) som 
paa Kulfjeldet og i Nordenskiölds fjeld. Farven kan være grøn, 
saaledes som paa de nævnte lokaliteter.  Opover Stordalen, hvor den 
danner en stenørken i dalbunden, er den rød. De øverste lag av 
denne etage fører muslinger, og ofte sees usedvanlig smukke bølge- 
slagsmerker. 
For nedre skiferavdeling kan man altsaa opstille følgende ske- 
matiske profil: 
d. Sandstene, tildels meget haarde og faste. Konglomerater. 
Øverst muslinger. 
c. Sort lerskifer, undertiden med boller. 


b. Sandsten, konglomerater. Kul, omgit av plantefossiler. Øverst 


muslinger. 
a. Sort skifer med plantefossiler, danner Kulfjeldets fot. 

De lettest kjendbare horisonter i denne avdeling er den 
øverste haarde sandsten og fremforalt kullagene. Kullene er kun 
knyttet til et bestemt nivaa, nemlig midtre del av b. Dei Kul- 
fjeldet ledsagende plantefossiler er spredt over for stor vertikal av- 
stand til at være ledende. Hertil kommer, at de hittil fundne species 
ikke utgjøres av nogen karakteristiske former, og endvidere at fos- 
siler i nærheten av kullagene ved Isefjorden er meget sjeldne. De 
planteførende horisonter, som er fundne, er derfor ikke skikket til 
orientering. Naar derimot kullagene fremhæves, saa er dette be- 
grundet derigjennem, at de kullag, som hittil er kjendt fra Advent 
Bay, Green Harbour og Kulfjeldet saa langt de kan følges viser 
nogenlunde samme mægtighet. Om det ikke netop er et sammenhæn- 
gende leie, hvorpaa drift er aapnet paa de nævnte steder, saa maa 
deres dannelse ialfald tilskrives samme tid, omkring den midtre del 
av etage b. 


1) G. NORDENSKIÖLD, Redogörelse för den svenska ekspeditionen til Spets- 
bergen 1890. Vet. Ak. Bih. Bd. 17. 
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Den skifer, som anstaar i strandkanten ved Kulfjeldet, hvor 
ekspeditionen i 1858 fandt plantefossiler, utgjør det ældste lag, hvor 
fossiler er fundne inden omraadet. Saa interessant fundet er, har 
det dog ikke lykkedes senere ekspeditioner at medbringe mere 
materiale derfra. Lokaliteteten har sandsynligvis været dækket av 
snefonner eller av nedraset grus, som saa ofte er tilfældet ved 


Fig. 3. Diskordans i Skardalen. 


Spitsbergens strandavsatser. Den lagrække, som ligger mellem 
denne planteførende horisont og kulleiernes øverste lag, hvor plante- 
rester er fundne, har en mægtighet av over 200 meter. Imellem 
ligger bergarter, der tydeligvis er dannet paa dypere vand, og man 
har derfor mindst 2 hævninger av land, hvor en utbredt flora kunde 
trives, inden dette tidsinterval. | 
Mens dislokationer i sandsten ikke er iagttat, saa viser de sig 
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i skifer temmelig hyppig, hvor dennes profil er blottet, f. eks. i 
Skardalen. Her har elven dannet er smuk cafion paa 8—10 meters 
høide. Dislokationerne naar dog sjelden op til mere end nogen faa — 
decimeters størrelse paa denne lokalitet. En forkastning var dog 
betydeligere, som figuren viser. 

Gjennem denne var der opstaat en diskordans, som hører til 
sjeldenheterne i dette omraade. Længer vest mot tertiærfeltets 
grænse er der muligens større forkastninger, men her er fjeldet 
- overdækket. 

De kompakte, mægtige sandstenslag viser i det smaa ingen spor 
av sidetryk. Men der hvor tynde sandstenslag paa 1 dm. eller saa 
er indeklemt mellem løsere kan man se foldninger. Saaleder viser 
der sig nederst i Pasdalen, hvor elven har skaaret sig ned i saa- 
danne lag, en smuk S til bevis paa at ikke alt har forløpt saa rolig, 
som den svævende lagstilling ved første øiekast synes at tyde paa. 


Skiferavdelingen. 


De miocæne lags midtre avdeling, skiferavdelingen, utgjøres av 
en ca. 300 meter mægtig serie av bituminøs skifer, der av og til 
veksler med skifrig sandsten 1 et par meter tykke lag. Avdelingen 
er fra Isefjorden synlig i de høieste fjeld, f. eks. Mt. Vesuvius, 
hvis kegleformige side er dækket av fint skifergrus fra denne lag- 
række. Videre optrær den i toppen av Lindstrøms berg og Norden- 
skiölds fjeld o. s. v. I Van Mijens Bay har man den paa skraa- 
ningen av Sundevalls berg, og gaar man indover Stordalen over til 
Colebaydalen, ser man fjeldsiderne overalt bedækket med det sorte 
paa vegetation fattige skifergrus. Fast fjeld er sjelden at støte paa 
i denne avdeling, da bergarten forvitrer saa let. Kuni de bratteste 
skraaninger og i enkelte cafionagtige skjæringer midt paa halvøen 
kan man se det. Grænsen mot den underliggende sandstensavdeling 
saavelsom dens øvre grænse utviskes ved fortsatte vekslinger mellem 
skifer og sandsten. Som løse blokker viser, optrær der i avdelingens 
øvre lag et flintkonglomerat av et meget eiendommelig utseende. Men 
løse grusmasser dækker det, saa det er ikke fundet i fast fjeld. 
Dette konglomerat er den eneste let kjendbare dannelse i denne 
avdeling. Fossiler er ingensteds fundet i skiferen, og dette er saa 
meget merkværdigere, som man 20 meter ind i den overliggende 
sandsten finder en rik fossil flora. Bergarten er saa gjennemsat av 
sprækker og smaa forkastninger, at den ikke har formaadd at be- 
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vare det dyreliv, som sikkert engang maa ha været rikt nok i nær- 
heten av de frodige løvskoger. 

Faldvinklerne viser her og der uoverensstemmelser med den 
underliggende sandstens. Den bløte skifer har været sterkere paa- 
virket av den tertiære bjergkjædedannelse, hvorved tilsyneladende 
diskordanser optrær, paa op til 20%. I Stordalen ved Elvekrydset 
ser man saaledes en diskordans, som maa forklares paa denne maate. 
Bjergkjædedannelsen er altsaa yngre end denne avdeling, 
og spores i skiferen over længere distanser. Dette sidste 


Fig. 4. Profil gjennem opsprukken lerskifer, Skardalen. 


tør almindelig være tilfældet i det smaa, hvor forholdsvis tynde, 
løse lag er beliggende mellem fastere, men i disse trakter gjælder 
det samme for en lagrække paa omkring 300 meters mægtighet. 
Overalt hvor den sorte skifer kan iagttages i fast fjeld viser den sig 
saa opsprukken, at et almindelig haandstykke til prøve knapt kan fin- 
des. Denne opsprukne beskaffenhet skyldes snarere dynamiske kræfter, 
end utenfra kommende, som temperaturforandringer eiler frostspræng- 
ning, hvad man undertiden har antat. Herigjennem kan bjergkjæde- 
dannelsens virksomhet spores over større strækninger end gjennem 
lagenes opfoldning, vistnok saa langt som de tertiære bergarter 
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rækker mot øst. Det samme gjælder for de skiferetager, som optrær 
i nedre sandstensavdeling, og det er at befrygte, at det ogsaa er til- 
fældet med de i økonomisk henseende værdifulde kullag, som findes 
der, da kullene viser sig usedvanlig sprø. Hvor skiferen er til- 
gjængelig, som f. eks. dens nedre lag ved Skiferdalen, viser den 
ofte smaa dislokationer, som tyder paa en dynamisk virksomhet, 
mens man ikke kan paavise, at skiferen cr mere opsprukken paa 
fjeldtoppene, hvor temperaturforandringerne maa antages at være 
mere virksomme end i de forholdsvis beskyttede og nys dannede 
canondale. 


Øvre sandstensavdeling. 


De lagrækker, som følger over skiferavdelingen antar en terre- 
strisk karakter. Lagringen er ofte uregelmæssig, og en rik fossil 
flora findes. Fossilerne findes hovedsagelig som blade av løvtrær 
og er gjennemgaaende godt opbevaret. Sammenlignes floraen med 
nedre sandstensavdelings, vil man ikke finde stor forskjel. Dog 
blir gymnospermerne forholdsvis sjeldnere og løvtrærne er domi- 
nerende. I individrigdom staar dog den nedre avdeling langt til- 
bake. Det første fossilfund i denne avdeling blev gjort av NATHorsT 
i 1882 i egnen omkring Advent Bay. 

Den herskende bergart i avdelingen er en temmelig kompakt 
sandsten, der undertiden avbrytes av mere skifrige lag, tildels ogsaa 
lerskifer, hvori de vakreste fossiler findes.  Konglomerater av ringe 
mægtighet optrær. Der findes ogsaa flere tynde lag med kulskifer 
eller kul, som kan følges over store strækninger. Nedenfor kul- 
lagene viser en skifrig sandsten, som optrær der, bølgeslagsmerker. 
Ovenfor kullagenes etage finder man kulbiter, hvis træstruktur er 
opbevaret, konglomeratagtig indesluttet i sandstenen. De yngste 
tilgjængelige lav optrær i Nathorsts berg, hvor avdelingen er om- 
kring 400 meter mægtig. Flere fossilførende lag findes. Øverst er 
en 'graa, temmelig grovkornig, paa forsteninger gold sandsten. I 
de høieste niveauer er den avbrutt av 2—3 meter mægtige skif- 
rige lag. 

Av let kjendbare lag har man i denne avdeling de fossilførende. 
De er imidlertid ikke særlig skikket til nøiagtig orientering, om 
de end maa siges at være de bedste. Mens de planteførende lag i 
nedre skiferavdeling viser flest fossiler ved Van Mijens Bay, og 
fossiler paa Isefjordsiden som før nævnt er sjeldne, har øvre av- 
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delings planteførende lag en jevnere utbredelse av forsteninger, og 
er derfor bedre ledende end den undre planteførende horisont. Men 
planterne findes spredt over stor vertikal avstand. Om man be- 
tragter et særlig fossilrikt lag, saa tør dette være av lokal art og 
kan heller ikke opstilles som ledende horisont. Ikke bedre er de 
optrædende konglomerater. Et vel utviklet konglomerat, som fandtes 
i Fossilfjelds østlige skraaning, var ikke til at gjenfinde i dets vest- 
lige. Om man derfor av lagringsforholdene vilde søke at danne sig 
et billede av landet, saaledes som det saa ut den gang, de frodige 
løvskoger kunde finde livsbetingelser der, hvor nu sne og is er 
raadende, saa maa man ubetinget anta et flatt land, skikket for 
akkumulation. Forskjellige andre omstændigheter gjør, at man tør 
gjætte sig nærmere til dette lands beskaffenhet. De underliggende 
lag viser ingen større forstyrrelser; ingen eruptiv bergart har brutt 
gjennem de horisontale lagrækker. Inden tertiæromraadet har 
derfor ingen betydelig høide hævet sig over flatlandet. Meni vest 
finder vi de mægtige fjeld av krystallinske skifre, hvorfra elvene 
hadde sit utspring — de elver, hvis rolle først var utspillet, efterat 
de hadde ført med sig sedimenter, tilstrækkelige til at opbygge en 
mindst 400 meter mæogtig lagrække. 

Som følge av den litet forstyrrede horisontale lagstilling vil 
øvre skiferavdeling være at søke i de høieste fjeld. Her finder man 
dem i Skiferfjeldenes høieste rygger, hvorfra fossiler er medbragt 
umiddelbart over skiferavdelingen. Paa den nordlige side av Pasdalen, 
paa de snefrie topper omkring Fossilfjeld, optrær avdelingen med 
en rigdom av fossiler. Denne fossilforekomst er den fra kysten 
lettest tilgjængelige og skikket for kommende detaljstudier over 
floraen. Det er en almindelig ulempe forbundet ved detaljstudiet, 
idet det faste fjeld sjelden trær frem. Fjeldsiderne er dækket med 
-ur, hvor man kan gjøre store indsamlinger av fossiler, men man er 
ofte i uvisshet om, hvor de forsteningsførende lag anstaar. I Fossil- 
fjeld er skraaningen saavidt steil, at fjeldet ofte er synlig, uten at 
lodrette styrtninger nogen steds gjør det utilgjængelig. I det S å 
10 km. fjernede Nathorsts berg, som lettest naaes fra Colebay av, 
har man ogsaa en heldig lokalitet, hvor fossilerne viser sig i fast 
fjeld. Fra begge disse lokaliteter er fossiler indsamlet i for- 
skjellige niveauer. Fjeldene øst for Stordalen, Puddingen og Me- 
fjeld bærer ogsaa paa toppen den øvre sandstensavdeling; men her 
er den dog for det meste dækket av sne og is. Ogsaa her er fos- 
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siler fundet. Fra toppen av Sundevalls berg har G. NORDENSKIÖLD 
medbragt samlinger. 

Som kartskissen fig. 5 videre viser, er skiferavdelingen mest 
utbredt i midten av omraadet og er 1 likhet med de overliggende 
lag av erosionen delt op i mindre partier. 

Den nedre sandstensavdeling kan imidlertid følges sammen- 
hængende fra den ene fjord til den anden. Som følge av lagenes 
sterkere hævning i vest har den ber sin største utbredelse. Ved 
kysterne anstaar overalt denne avdeling, hvor ikke prætertiære lag 
naar op over havflaten. 


4. Plante- og dyreliv. 


Det gamle navn for Colebay, Coles Park, tyder hen paa et 
usedvanlig planteliv. Men endog saa sent som i midten av juli 
ligger store sneflekker langs fjeldskraaningerne, landskapets farve 
er graalig med enkelte gulgrønne flekker paa de vegetationsrikeste 
steder. Paa de grusede terrasser findes en spredt vegetation, hvor 
de almindeligste planter er saxifragaer og ranunkler. Paa den 
sumpige dalbund vokser et mosdække med gramineer og carexarter, 
og polarpilen, den eneste almindelige busk, skjuler her sine stammer. 
Flere planter sætter ikke frø og har udelukkende vegetativ for- 
mering, en tilpasning til den korte sommertid. Saaledes f. eks. 
Empetrum nigrum, hvorav man dog i ældre sandlag i Advent Bay 
har fundet modne frø fra tidligere tider.") Som en sjeldenhet træffer 
man Betula nana, dvergbirken, der er kjendt av fangstfolkene, og 
som i deres øine kaster et varmere skjær over de steder, hvor den 
optrær. I artsrigdom kommer de store snefrie dale paa halvøen i 
første række, og en plantesamler vil her altid høste det rikeste 
utbytte. Men paa de med guano gjødede steder under kystens 
fuglefjeld har vegetationen sin yppigste utvikling, særlig naar fjeldet 
hælder mot syd, saa solen kan gjøre sig mere gjældende. Her 
fremviser planterne den største blomsterrigdom, rikere end man er 
vant til at se den paa sydligere breddegrader. I saadanne fugle- 
fjeld søker fangstmanden skjørbuggræsset, Cochlearia offieimalis, 
som skal rædde ham fra sygdommen. Naar fuglefjeldenes skraa- 


1) Efter HoLmBors undersøkelse av indsamlet herbariemateriale fra Belsund, 
er her Empetrum nigum fundet i frukt. 
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ninger undtages, gaar ikke vegetationen langt i høiden. Kun paa 
de nederste hundrede meter finder om sommeren det nøisomme - 
rensdyr det umaken værdt at beite. Enkelte planter gaar dog 
høiere. Den mest hærdede av dem alle er Papaver radicatum, som 
naar op til de høieste fjeldtoppe. De snefrie pas mellem dalene 
fra Isefjorden og dalene fra Van Mijens Bay er vegetationsfattige. 

Fuglelivet er rikest ved kysterne. Skulde nogen art særlig 
fremhæves som karakteristisk, maatte det være havhesten Fulmarus 
glacialis, som opholder sig ved de hvalstationer, som forekommer 
inden omraadet. Her findes den i flokke paa tusener, hvor den 


Fig. 6. Saxifraga cæspitosa, i midten Saxifraga mivalis. 


dag og nat fraadser i avfald og utfører et effektivt og høist paa- 
krævet arbeide til renholdets fremme paa havnen. Førend isen er 
gaat op kan man inde i bugterne se ringsæl, ,snadd", (Phoca 
foetida), som fangstmændene kalder den, grønlandssæl (Phoca groen- 
landiea) og storkobbe (Phoca barbata), i større mængder den først- 
nævnte. I Van Mijens Bay hadde man sidstleden sommer anledning 
til at iagtta en større flok hvitfisk (Delphinapterus leucas). 
Isbjørnen kommer til disse egne kun om vinteren, da den fra 
isen i vest søker ind i fjordene paa sine streiftog. I de senere 
aar er der dog ikke nedlagt mange bjørne inde i selve fjordene. 
Da kaptein HJ. JoHAaNsEN overvintrede paa Kap Boheman vinteren 
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1907—08, hadde denne erfarne bjørnejæger kun en gang anledning 
til at forfølge en bjørn, som hundene hadde bemerket paa isen. 
Dyrelivet i det indre av halvøen er fattig. Mindre flokke av rens- 
dyr har sit tilhold i dalene; men de har været sterkt efterstræbt, 
og det omraade, dyrene har at bevæge sig paa, er ikke større, end 
at de staar i fare for at utryddes i denne del av Spitsbergen. 
Dette er saameget sørgeligere, som det er en egen varietet av 
rensdyret, som findes paa Spitsbergen.  Saavel fra Isefjorden som 
fra Belsund har det ædle vildt været efterstræbt, og naar man 
hører, at dalene, hvor de holder til, ikke er større, end at man 
kan gaa fra den ene fjord til den anden paa nogen timer, er faren 
for utryddelse stor. Dyrene findes nemlig ikke i flere eksemplarer, 
end at jeg kunde kjende de enkelte dyr og flokke fra hinanden i 
dalene Berzelius dal, Greenharbourdalen, Colebaydalen og Stordalen, 
og saaledes foreta en slags optælling av individerne, hvorved jeg 
kom til et tal mellem 30 og 40. 

Vistnok kan et og andet dyr indvandre østfra til omraadet, 
men ogsaa der udtyndes stadig bestanden, idet renjægere overvintrer 
der. En saadan overvintringsekspedition bestaaende av 4 mand 
med kutteren ,Nor* skulde iaar overvintre mellem Green Harbour 
og Colebay. Ekspeditionen ankom først i august til omraadet fra 
Sassendalen, hvor den før paa sommeren hadde drevet renjagt. 
Med en flatbundet jolle kunde de færdes paa Sassenelven og hadde 
eksempelvis nedlagt 46 ren. Med en saa sterk udnyttelse vil polar- 
renen i Spitsbergens vestlige fjorde snart være utryddet. 

Om sommeren støter man av og til paa en rævefamilie i det 
indre av landet. Om vinteren søker ræven ned til kysterne. Paa 
gunstige steder, som flate odder og næs, hvor ræven trækker over, 
sætter fangstmændene op sine fælder og fanger paa denne maate 
ikke ubetydelige mængder av hvitræv og blaaræv inden omraadet. 

I motsætning til kystens larmende fugleliv er det i det indre 
av landet sparsomt nok. En og anden rypefamilie (Lagopus hyper- 
boreus) sees i august maaned at trippe om blandt stenene og flittig 
plukke sin knapt tilmaalte kost. Undertiden ser man en flok paa 
50—60 gjæs (Anser brachyrhynchus) trække hen over dalen fra et 
beitested til et andet. Naar en ren er fældet, indfinder borger- 
mesteren (Larus glaucus) og den snehvite isrype (Larus eburneus) 
sig for at faa sin tribut av indvolde. Efter den sidste følger 
tyvjoen (Stercorarius lonmgicaudata), som med nærgaaenhet og søt- 
-ladne skrik snylter paa den andens bytte. De mest trofaste kame- 
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rater for den, som vandrer i disse øde egne, er dog den lille Tringa 
maritima og snespurven, Plectrophanes nivalis. 


5. Klima. 


Ingen sammenhængende indlandsis utjevner forskjellen mellem 
fjeld og dal i dette omraade. Paa Green Harbours vestside naar 
en bræ ned til havet; men ellers er Isefjordens sydlige strand isfri, 
mens der paa dens nordlige strand munder en række gletschere, 
som har git fjorden dens navn. I Van Mijens Bay munder Fridt- 
hjofs bræ, som ogsaa er utenfor tertiæromraadets grænse. Aar- 
sakerne til, at omraadet er saa snebart, maa ikke alene søkes i de 
klimatiske forhold, men ogsaa landets geologiske opbygning, spiller 
en betydelig rolle. 

Av det norske meteorologiske institut har jeg faat opgave over 
nogen klimatiske faktorer, hvorav jeg har sammensat nedenstaaende 
tabeller.  Maalingerne er fra Akseløen, som saavidt mig bekjendt 
er den meteorologiske station, der ligger det her beskrevne omraade 
nærmest. 
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I Stordalen findes 2 mindre vand. Det ene av disse, som lig- 
ger paa vandskillet i 200 meters høide, holdt paa at gaa op 6 
august, men var endnu tæt dækket av isflak. Flakenes tykkelse 
kunde ikke maales, da de ikke kunde naaes fra stranden, men 
ferskvandsisen gjorde ikke indtryk av at være tykkere her paa 
disse høie bredder end den er paa fjeldvand i Norge, hvor isløs- 
ningen falder paa samme tid av aaret. 

Den sne, som falder om vinteren, fyker sammen i fonner og 
skavler. Naar sneløsningen begynder i juli maaned, blir marken 
først bar og tør der, hvor sneen var føket av. De bare flekker 
vokser litt efter litt, uten at sneløsningen fører til nogen paafaldende 
stor dannelse av smeltevand. Nogen flom lægger man saaledes ikke 
merke til. Imidlertid vil dalene under sneløsningen vise sig omtrent 
ufremkommelige, idet jordbunden er fuldstændig gjennemfugtet, saa 
man under vandringen synker i tilknæs i leren. Dalene gjennem- 
brytes av elve, hvis leie stadig forandres. Først i august maaned 
tørrer marken saapas ind, at den bærer; men de forgrenede elvesy- 
stemer lægger fremdeles de samme hindringer i veien for vandreren, 
som enten maa følge de ubekvemme dalsider eller foreta en ende- 
løs vadning naar han vil frem. : 

I mai og juni er luften tør og klar, og en ikke uvæsentlig del 
av sneen tæres da væk ved fordunstning. Allerede KzrmmHav har 
paa sin reise til Spitsbergen lagt merke til, at marken efter et 
sneveir ikke blev særlig fugtig da sneen gik væk, og har forklaret 
dette som en direkte fordunstning av sneen i den tørre luft. Se- 
nere paa sommeren, i sidste halvdel av juli og i august, blir dage 
med taake temmelig hyppige, likesom ordinære regnveirsdage ind- 
træffer. Tildels er regnet sneblandet, men temperaturen gaar dog 
sjelden under nulpunktet før ut i september, da vinteren holder sit 
indtog med mørke om nætterne, og blivende nysne paa fjeldsiderne. 
Om vinteren kan heftige vestlige vinde hændelsesvis bringe lindveir 
med temperatur over nul. 


6. Snegrænse. 


Et sammenhængende større snedække mangler. Den største 
snebræ findes i vest, hvor de sedimentære lag grænser mot krystal- 
linske skifre. I den nordlige del findes mindre, lokale fonner; for- 
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øvrig er denne del snefri. Over de fjelde, som er kaldt Skiferfjel- 
dene, breder en større snekaape sig og sender gletschere ned i 
dalene. Likesaa over fjeldene mellem Stordalen og Rendalen. 

Sammenlignes sneens utbredelse ved forekomsten av sandsten 
(fig. 5), viser der sig stor overensstemmelse. Underlaget for 
den evige sne og is er overalt sandsten. Som regel hviler 
sneen paa øvre sandstensavdeling, men hvor nedre sandstensavdeling 
naar tilstrækkelig høit op, ogsaa paa denne. Hvor skiferavdelingen 
naar op over snegrænsens høide, f. eks. i Lille Keglefjeld, mangler 
derimot sneen. At omraadet mellem Isefjorden og Belsund 
er saa litet snedækket, skyldes mere den sorte skifers 
optræden end de klimatiske faktorer. Der er et saa plud- 
selig sprang fra snegrænsens høide paa de vestlige fjelde av kry- 
stallinske skifre og til tertiæromraadets, at man ikke kan anta en 
saa stor overgang 1 nedbør. Den sorte skifer virker sterkt varme- 
absorberende paa solstraalerne, og derigjennem har skiferen jaget 
snegrænsen op til øvre sandstensavdeling. De bræer, som nedsendes 
gjennem skiferlagene, blir belastet med sort støv og grus, som 
raskt smelter ned i isen og gjør den porøs. Ved bræernes front 
kan man ved at se den tætte lagdeling mellem is og sort grus danne 
sig en forestilling om, hvor intenst denne skiferens arbeide i av- 
smeltningens tjeneste er, se fig. 13. 

Hvilken rolle denne kjendsgjerning har spillet for dalenes ut- 
formning skal siden omtales. 


7. TIsens tidligere utbredelse. 


Uagtet mange spor ikke er efterlatt, saa er dog de forhaanden- 
værende beviser sikre nok for et tidligere mægtig isdække over 
omraadet. Isslitte fjeldformer er ikke bevarte. Dalenes skraaninger 
er bedækket med ur, og gruskegler gir ofte den sande form, den, 
som er erodert i fast fjeld, et falskt utseende. Men der gives dog 
dale, som ved sit tversnit tydelig angir at være iserodert. Saaledes 
den dal, som fra Istjern fører nedover mot Colebaydalen (fig. 8). 

Fremmedartede blokker er sjeldne. De erratiske blokker kan 
som regel kun da erkjendes, naar de fører fossiler. Saadanne fossil- 
førende vandreblokker er fundet paa fem forskjellige lokaliteter. 

Det første fund skriver sig fra Kulfjeldet. Ca. 100 meter over 
havet fandtes en blok, fuld av forkislede brachiopoder. Arterne er 
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sandsynligvis nye, og efter hvad dr. Router har meddelt, maa de 
være av jurassisk alder. 

Et andet fund gjordes i Lille Keglefjelds skiferur. Ca. 400 
m. 0. h. laa her spredt en del tertiære plantefossiler av blade i 
sandsten. Brudstykkerne er for smaa til, at de tilsteder nøiere be- 
stemmelse. Uagtet disse fossiler nok kunde tænkes utvitret av 
skiferens tynde sandstenslag, saa er det dog naturligere at forklare 
dem ført dit med isen, fra øvre sandstensavdelings fossilførende 
niveau. I skiferavdelingen er nemlig, trods megen søkning, hittil 


Fig. 8. U-formet daltversnit set fra Istjeru. 


ikke fundet fossiler. Av dette fund kan ikke sluttes noget om 
isens bevægelse, da fossilerne anstaar rundt omkring findestedet i 
høiere niveau. 

Det tredje fund er fra Fossilfjeldets skraaning, hvor der i en 
høide av omkring 400 m. laa to konkave avtryk av ammoniter. Den 
ene tilhører slegten Dumorthieria, med enkelte, like, noget knudrede 
ribber, den anden en Grammoceras, der kun optrær 1 lias. Av- 
trykkene er litt slitte og utviskede i linjerne, men de noget bue- 
formige, enkelte ribber, som karakteriserer slegten Grammuoceras, er 
vel bibeholdt. Ammoniterne er komne vestfra, fra liaslag, som her 
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stikker frem under de tertiære lag. Denne bloktransport skulde 
altsaa skrive sig fra en senere tid, hvor bevægelsen stemmer nogen- 
lunde med den, som nu hersker ved Green Harbour. 

Det fjerde fund var fra Fossilfjeldet i høiden 550 m. Her laa 
en sjøstjerne i kalksten. Om dennes alder eller lokalitet kan man 
intet uttale, men her var kalkstenen kjendbar som eratisk blok. 

Det femte fund av vandreblokker gjordes paa toppen av Lille 
Keglefjeld, som er ca. 630 meter. Fjeldet er kegleformig, og i 


denne fri situation laa en vel avrundet granitblok av 12—14 kilo» — 


grams vegt. Dette var en langveisfarer fra Spitsbergens nordvest- 
kyst, og dens reise over Isefjorden forutsætter en mægtig isstrøm. 


8. Dalene. 


Man skulde tro, at en saadan isbevægelse maatte sætte uut- 
slettelige spor i landskapet. Men det er ikke tilfældet. De dale, 
som viser iserosion, er utgravet av senere lokale gletschere med en 
anden bevægelsesretning. Det gamle morænemateriale er ført væk 
av disse. Selv de for landskapets utseende karakteristiske kegle- 
formede fjeld maa forklares gjennem alt andet end iserosion. En 
fra den ene side virkende eroderende kraft, som isbevægelsen er, 
skulde frembringe en usymmetrisk form; men disse fjelde er for 
ølet aldeles regulære. Forgjæves søker man i dalførenes forløp 
merker efter den store isstrøm. Paa vandskillene har smaadalene 
et kroket og ubestemmelig forløp. Enkelte steder, saaledes langs 
hele Greenharbourdalen, har derimot tiden tillatt dannelsen av 


forvitringsterrasser, hvor lag av forskjellig haardhet følger over. 


hverandre.  Saaledes, hvor de bløte skiferlag følger over de mere 
motstandsdygtige sandstenslag. 

Fotografiet fig. 9 er tat 11 juli 1908 fra Heers berg og viser 
to saadanne terrasser langs Green Harbours Paa den odde, 
som gaar ut i bugten, ligger Hvalstationen. 

Som et blik paa den geologiske kartskisse viser, er de større 
dale erodert ned til det fastere underlag av sandsten, som nedre 
sandstensavdeling byr. I dalens øvre del er det faste fjeld til- 
gjængelig i dalbunden, mens det i deres nedre del ingen steds 
stikker frem. Profiler gjennem løsmaterialet mangler oftest; men 
flere ting tyder dog hen paa en betydelig mægtighet av dette. 
* Dalbunden er overalt meget flad, og i Colebaydalen sees tydelige 
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terrassetrin efter høiere havstande. Stordalen falder paa den 15 km. 


lange strækning fra Elvekrydset til sjøen blot ca. 40 m. De dale, 


som ligger i nærheten av vandskillene, har et andet utseende, som 
fig. 8 viser. Disse viser den typiske iserosion. Nu forutsætter de 
fundne vandreblokke fra Kulfjeldet, Fossilfjeldet og Lille Kegle- 
fjeld en betydelig utbredelse av bræer, som maa ha fundet vei 
gjennem de store hoveddale, og disse har sikkert git dalbunden en 
ganske anden form .end den, hvorunder den nu viser sig. Rekon- 
struerer man derfor dalprofilerne, kan man ad denne vei slutte sig 


i 
OG 


Fig. 9. Forvitringsterrasser i Green Harbour. 


til en betydelig utfyldning av løsmateriale i dalenes nedre forløp. 


Som terrasserne i Colebay angir, er dette for en stor del avsat 
under en høiere havstand. Leilighetsvis er ogsaa iagttat is i 
dalbunden. Et fund fra Colebay er beskrevet saaledes av HANNA 
REsVOLL-DIgseT: 

,Billedet er fra en terrasse i Colebaydalen, paa elvens østside 
og ca. 3 km. fra bugtens bund. Terrassen var ca. 8—10 m. høi 
og laa 30 m. 0. h. Jeg hadde gaat over den 24 juli uten at se 
noget merkværdig ved den; men da jeg den 7 august atter pas- 
serte den, var der dannet 3 store, nogenlunde parallele revner i 
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den, som gik i en bue. Billedet fremstiller den største av dem. 
Denne var ca. 40 m. lang, 5 m. dyp og oventil ca. 3 m. bred. 
Siderne bestod for det meste av fossil is. Kun de øverste 80 cm. 
bestod av 5 lag av vekslende beskaffenhet. Over isen hvilte 2 
torvlag, tilsammen ca. 25 cm. mægtige. Det underste bestod av 
mostorv, det øverste indeholdt foruten mosrester ogsaa andre plante- 
dele, f. eks. masser av blade av Salix polaris. Over torven hvilte 
et lerlag, ca. 5 cm. mægtig og over dette et ca. 5 cm. mægtig lag, 


Fig. 10. Jordbundsis fra Colebay. Fot. Hanna Resvoll-Dieset. 


bestaaende av fint, lerblandet grus. Over dette var der ler til 
overfladen, et lag av ca. 40 cm. mægtighet. 

Eftersom isen smeltet av, gled de overliggende lag ned i revnen, 
hvis bund de fyldte som en slamagtig masse, i hvilken jeg ikke 
kunde trænge ind. Det blev derfor ikke mulig at faa undersøkt 
de dypere liggende dele av isen. Den øverste del var klar med 
ganske litet av jordindeslutninger. Hele terrassen hældet fra fjeld- 
siden ned mot elven, som svinget sig ind i en bugt under den." 

I nærheten av den lille ferskvandssjø i Colebay er ogsaa lagt- 
tat klar is i jorden. Her var intet profil, saa nogen værdi for 
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mægtigheten kunde ikke angives. Over isen var en mosevegetation 
ved elvekrydset ca. 40 m. o. h. 

Ogsaa fra Stordalen er denne jordbundsis kjendt. Paa en 
lokalitet som lignet Colebays, eroderte en elv i en 3—4 meter høi 
terrasse. Herved opstod flere sprækker i terrassen parallel med 
elvens retning, og i-disse kunde isen sees. Den var ogsaa synlig 
i terrassens profil, hvor den naaet under elvenivaaet. Om der. 
kommer en ny terrasse med sten og grus nedenfor der, hvor isen 
optrær, kan man derfor ikke slutte, at disse lag ligger under isen. 
Her gik ialfald isen dypere, og likesaalidt som i Colebay er isens 
mægtighet kjendt. Om man imidlertid kan slutte sig til nogen 
mægtigere forekomst av is i jorden, er usikkert, skjønt det av de 
foreliggende observationer synes rimelig. Saavel i Colebay, som i 
Stordalen var isen indesluttet i samle terrasser og har overlevet 
mytilustiden. Man kan derfor vanskelig tænke sig, at ikke for- 
holdsvis tynde islag da skulde være smeltet væk, og man tvinges. 
ind paa den antagelse, at dalfyldningen for en del utgjøres av en 
rest av gamle gletschere. 

Ifølge RaBor er en av ham fundet forekomst av fossil is i 
Recherchebay (Explorations dans l'océan glacial arctique, Bulletin 
de la soeiété de géographie 1894) overleiret av sandlag med marine 
fossiler. Fra Novaja Semblia har Roussanor beskrevet en forekomst 
av jordbundsis (Sur des lambeaux de glace fossile en Nouvelle- 
Zemble, Compt rendus, vol. 150) hvor de overliggende sandlag inde- 
holdt muslingerne Astarte borealis, A. sulcata, A. elliptiea, Saxiava 
arctica, S. pholadis, Mya trumeata, Macoma calcari. 

Det er altsaa fastslaat fra forskjellige steder, at marine avsæt- 
ninger ligger over isen, og at saaledes opdriften ikke har formaaet 
at hæve ismasserne. Disse viser sig at ha kunnet holde sig uten 
at smelte helt væk under sjøvandets indvirkning. At ikke op- 
driften har formaaet at løfte isen, forklares kun derved, at isen 
(dødbræerne) har været indefrosset i morænematerialet under en 
lavere vandstand, saa havvandet ikke har kunnet trænge ind under 
den. Det overliggende grus er nemlig ikke mægtig nok til at 
ha overvundet opdriften. Den fossile is taler saaledes efter min 
mening for store oscillationer i landets stigning, og dens dannelse 
skriver sig fra en tid, da strandlinjen hadde omtrent samme stilling 
som nu. 
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9. Bræer. 


Det vestlige sneomraade finder avløp gjennem forskjellige bræer, 
som ligger utenfor det av mig gjennemreiste omraade og desuten 
gjennem Greenharbourbræen mot nord og Fridthjofs bræ mot syd. 
Fridthjofs bræ naar havet, mens Greenharbourbræen slutter paa 
land med morænemasser mellem bræfronten og stranden. Moræne- 
masserne er studert av colonel Feilden*), som i tilstedeværelsen av 


" 


Fig. 11. Tungebræen. 


marine skjæl i disse ser et bevis for landets hurtige stigning. Da 
morænemasserne ikke viser nogen lagning, er de imidlertid neppe 
avsat under vand, og skjællene har bræen ført med fra ældre ma- 
rine avleiringer. Det er heller trolig, at Greenharbourbræen har 
trukket sig tilbake samtidig med at Fridthjofs bræ gjorde det store 
fremstøt i 1861, og morænemasserne er saaledes av ganske ny da- 
tum. | 
Foruten disse to store gletschere kommer der fra sneomraadet 
en del mindre, som hænger ut over tverdalenes botner. I Skar- 


1) , Beyond Petsora Fastward* by Henry J. PEarson, London 1899. 
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dalen, næsten ved vandskillet, har en mindre bræ ført frem ret 
anseelige morænemasser av sort skifergrus, som truer med at dæmme 
op dalen. 

Den eneste betydelige gletscher i det indre er Tungebræen, 
som kommer fra Skiferfjeldenes snemasser. Den har fundet vei 
ned til den store Greenharbourdal, hvor den brer sig vifteformig 
hen over den flate dalbund. Den halveirkelformige front er ca. 2 
kilometer lang og 8 å 12 meter høi, enkelte steder noget mere. 
Efterat den har passert det dypeste av dalen, det gamle elveleie, be- 
væger den sig i sin nederste del opover bakke. Herunder har den 
dæmmet op en liten sjø, som har avløp omkring bræfronten. 

Bræen var isommer naadd længer frem, end den nogensinde 


Fig. 12. Et isras fra Tungebræen. 


før hadde været. Ingen gamle morænevolde fandtes foran dens nu- 
værende front. Foruten en masse sten og grus, som var indeslut- 
tet i isen, bar den paa sin overflate en liten midtmoræne. Spræk- 
kerne var ubetydelige i den nederste del, men usedvanlig regelmæssig 
utviklet som tversprækker og længesprækker. Da fronten var halv- 
eirkelformig, forløp ogsaa tversprækkerne som halveirkler, og læng- 
desprækkerne lodret paa disse. | 

Av og til raset der ut større partier efter tversprækkerne til 
tegn paa en temmelig sterk bevægelse i bræen. Da fronten overalt 
var lodret, kunde rasene bli voldsomme. 

Ved det ras, som billedet forestiller, var isblokke paa over en 
ton vegt slynget 50—60 meter hen over sletten. Raset hørtes om 
natten, og fotografiet-er tat den paafølgende dag. 
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Av mangel paa midler til en nøiagtig kartlægning av denne 
interessante bræ toges en række fotografier fra punkter, som blev 
avmerket med varder. Likesaa opmurtes varder langs den runde 
front saaledes, at brækanten laa netop i sigtelinjen fra den ene 
varde til den anden. Saa godt, som forholdene tillot det, har man 
paa denne maate søkt at bestemme bræens stilling, For der senere 
kan gjøres sammenligninger. 

Som fig. 13 viser, er Tungebræens is stripet med næsten hori- 
zontalt forløpende rænder av klar is, og is, farvet av det sorte 
skiferstøv. Striperne er fremkommet av støv og grus, som er blaast 
ned paa bræen og senere overdækket av snefald. Ved bræens be- 
vægelse kan striperne være strukket noget. En vis uorden i lag- 
ningen fremkommer derigjennem, at sneen under snefaldene fyker 
sammen i skavler, eller at den under avsmeltningen tør ujevnt. 
Dette viser sig i profil derved, at lagene kiler ut eller løper sam- 
men. Uregelmæssigheterne er imidlertid litet paafaldende, saa man 
ved at tælle de lag med klar is, som bræfronten viser, kan faa et 
maal for, hvor mange snefald der indeholdes i den. 

Paa tre forskjellige punkter av brækanten, hvor denne var av 
forskjellig høide, har jeg talt 76, 96 og 123 vekslende lag. Sam- 
tidig tror jeg at ha kunnet utskille is, som er dannet om sommeren, 
fra vinterisen. I iskanten tegner sig nemlig mørke zoner, som sam- 
mensættes av forholdsvis tynde lag med klar is og tykkere lag av 
skidden is. Disse zoner har jeg ment skriver sig fra avsmeltnings- 
perioden om sommeren. De mørke zoner veksler med klarere zoner 
av vinteris, hvor de smudsige islag er trængt mere tilbake, og de 
klare isbaand er blit bredere. Paa det sted, hvor jeg talte 76 lag, 
kunde jeg utskille 9 mørke Zzoner, paa det andet sted 12 og paa 
det tredje sted 16 zoner. Saavel zonerne som lagene trær frem 
paa fotografierne, omend lagenes antal er vanskelig at | av gje ved 
tælling under lupe. 

Divideres antallet av striper med antallet av de større perioder, 
zonerne, faaes kvotienterne 8.7, 8.0 og 7.7, eller i gjennemsnit om- 
trent 8, hvilket skulde bety midlet for de større snestormes aarlige 
antal i firngebetet. å 

Brækantens høide paa de tre punkter var 6, 8 og 12 meter. 
Herav kan utregnes den midlere mægtighet av en sort + en lys 
zone, der angir, hvor meget isen fra et aar utgjør ved bræens 
kant. Paa det første sted finder man 0.66 meter, paa begge de 
andre. steder 0.75 meter. Disse tal kunde vistnok være fundet ved 
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større nøiagtighet, hadde jeg blot kunnet maaie høiden nøiagtigere. 
Men da brækanten paa de to første steder ikke var lodret og saa- 
ledes heller ikke dens grænse oventil skarp, blev det til en vis 
grad en skjønssak at bedømme høiden. Det er derfor mulig, at 
høiden paa det første punkt er for lav, og at middeltallene for 
aarsisens tykkelse ved nøiagtigere maaling vilde vist større overens- 
stemmelse. Jeg tror som følge av det ovennævnte at kunne ut- 
tale, at der ingen avsmeltning finder sted fra bræens 
nedre lag. Det samme viser sig ogsaa i lagningen, idet der 
intetsteds kunde sees mægtigere lag oventili bræfronten end neden- 
ti. Gaar man fra kanten indover bræen, vandrer man stadig hen- 
over yngre lag, idet overflaten er svakt hvælvet, og avsmeltningen 
er størst langs kanterne. ; 

Da Tungebræen er lagdelt, viser der sig langs frontens profil 
en bevægelse, som man ellers ikke kan iagtta ved gletscherne. 
Som fig. 13 viser, er de sorte striper nær grunden foldet og helt 
ombøiet. Paa fotografiet kan man tælle mindst 16 ombøiede lag. 
Billedet er tat fra bræens søndre side, og man ser nedover Green- 
harbourdalen. 

Lignende foldninger hadde man anledning til at iagtta overalt, 
hvor sidemorænerne ikke skjulte bræens side. 

Qmbøiningsstederne sees paa de punkter, hvor hastigheten har 
været størst. Bræens bevægelse ligner forsaavidt en strømmende 
elvs, hvor strømhastigheten er størst et stykke over bunden. Paa 
billedet ligger ombøiningspunkterne omkring 2 meter over marken. 
Paa andre steder, hvor brækanten var høiere, laa punkterne med 
den største hastighet fremdeles i samme høide. Friktionen mot 
underlaget vokser altsaa tilsynelatende i samme grad som brækor- 
nenes letbevægelighet tiltar, naar trykket stiger. Brækornenes let- 
bevægelighet i forhold til hinanden kan avhænge noget av deres 
størrelse, men skyldes i væsentlig grad den vandmængde, som smel- 
ter omkring dem, naar trykket blir større. Naar allikevel selv en 
betydelig større høide av bræen, som man et sted kunde iagtta, 
ikke formaaede at sænke nivaaet for den største hastighet i synder- 
lig grad, saa maa dette skrive sig fra varmetap fra bræen til under- 
grunden. Aarets middeltemperatur ligger meget under nul, se ta- 
bellen side 37, og det samme gjælder temperaturen av bræens 
underlag. Jes tænker mig derfor, at temperaturen i de nederste 
lag av bræen er saa lav, at brækornene der, selv under det høie 
tryk, ikke smelter ut noget vand, og at deres mindre bevægelighet 
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skriver sig herfra. Den nederste del av bræen besitter alt- 
saa ikke den plasticitet, som man længer op kan paa- 
vise. Bræernes eroderende evne avhænger herav. 
Temperaturen av fjeldet under en bræ vil vise sammenhæng 
med aarets middeltemperatur. Jo lavere denne er, desto mere 
varme vil fjeldet lede væk fra bræen, og desto mægtigere vil bræ- 
ens rigide bundlag være. Den indfatning, de skurende stene faar, 
blir derfor solidere paa kolde steder, og følgen er, at av to bræer 


Fig. 13. Sorte, ombøiede lag i Tungebræens front. 


med samme hastighet faar den den største eroderende 
evne, som ligger paa det koldeste sted. 

De andre bræer, som stammer fra samme firnomraade som 
Tungebræen, er ubetydelige. Langs vandskillet i nord tyder gamle 
morænemasser paa mere fremrykkede stadier av det hængende is- 
fjeld, man nu kan se. Øverst i Vasdalen saavel som i de andre 
smaadale findes en elier flere smaa bræer. Disse dale er utprægede 
bottendale, og de nuværende bræer er rudimenter. Det samme er 
tilfældet med de smaadale, som fører op i Mefjelds og Puddingens 
sneomraade øst for Stordalen. 
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Man kan adskille to typer av bræer inden omraadet. 
Den første type er saadanne, som stammer fra et saapas stort 
firnomraade, at de tiltrods for den sterke avsmeltning, som skyldes 


Hængende isfjeld i Pasdalen. 


. 14. 
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det sorte skifergrus, kan finde vei ned i dalene. Disse bræers be- | 
vægelse er forholdsvis rask, og deres arbeide staar i forhold dertil. 
Tungebræen er et eksempel. 


OD 
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Den anden type ligner ,det hængende isfjeld*, G. NorbDEn- 
sKIÖLD har omtalt fra Safe Harbour.') Disse viser bræstruktur, 
men firnomraadet er saa litet og avsmeltningen saa sterk, at det 
ikke kommer til anden merkbar bevægelse end til den sprække- 
dannelse, som finder sted paa de bratte skraaninger. 

Undertiden er de ikke andet end gamle snefonner, hvor sneen 
om sommeren ikke smelter væk, og som litt efter litt har antat 
gletscherstruktur. 

Bræerne har længe været indskrænket til sit nuværende om- 
raade. Betragtelige morænemasser findes kun i Vasdalen, ellers er 


Fig. 15  Vandfyldt bassin, merke efter ,dødbræ", Vasdalen. 


de gamle moræner utjevnet under en høiere havstand og tegner sig 
ikke i terrænget. Vasdalen er en mindre dal, i hvis bund flere 
smaabræer kommer fra samme firnområade som Tungebræen. Mo- 
rænerne skriver sig derfor rimeligvis fra et lokalfremstøt av en bræ 
i likhet med Tungebræen. Avstanden fra morænerne til den nu- 
værende iskant er ca. 4 km. Hvad der er av interesse ved disse, 
foruten at de er de eneste iagttagne større moræner, er de merker 
efter dødbræer, som de utviser. Man forbauses ved at finde et vand, 
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som utfylder en rundagtig fordypning med 50—60 meters tvermaal 
i en morænekegle, som raker op over de omgivende moræner. Vand- 
speilets høide over dalen var saa stort, at man uvilkaarlig tænkte 
paa, hvilket herlig vandreservoir det kunde utgjøre for dalens vand- 
forsyning. Det laa der fuldt færdig og opdæmmet av en grusvold 
paa 5—6 meters høide. Men tilløp saavel som avløp manglet. 
En fordypning med cirkulær kant i saa fri situation kan ikke 
tænkes opstaat paa anden maate end ved avsmeltning av en i mo- 
rænen indleiret dødbræ. Avsmeltningsbetingelserne for denne maa 


Fig. 16. Canon i Stordalen ovenfor Elvekrydset. 


ha været sunstigere end for jordbundsisen i Colebay og Stordalen, 
og derpaa tyder selve forekomsten. Morænen var hævet over om- 
givelserne, og dens skraaning byr sol og vind et gunstigere virke- 
felt end dalbundens flate terrasser. 

Gaar man saa langt opover dalene, at dalbunden ligger paa en 
høide av 50—60 m. eller mere, vil man finde, at elvene mange 
steds har skaaret ned canons. Saaledes i Pasdalen, Stordalen, 
Skiferdalen og Skardalen. Siden bræernes tilbakerykning har der- 
for intet bræfremstøt fundet sted selv i disse centralt beliggende 
dale. 
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Som regel er bergarten løs, saa canondannelsen gaar forholds- 


vis hurtig for sig. I Skiferdalen ser man saaledes en gjennem- — 


skjæring paa 20—30 meter gjennem de løse skiferlag. Elven i 
Stordalen har paa like lang tid gravet sig en 6—8 meter dyp rende 
i skifrig sandsten. Fig. 17 viser dette. 

Sammenholder man mangelen paa moræner i de store dale med 
disse canondannelser og med forvitringsterrasserne i Greenharbour- 
dalen, tør man vel uttale, at siden mytilustiden har ingen bræer 


dækket dem. HorrL har paavist,') at havet paa kysten fra Ise- 


fjorden og nordover i meget lange tider har staat omtrent i det 
nuværende niveau. Paa en række steder holder brændingen nemlig 
paa at utarbeide en typisk kliff; dette er tilfældet ogsaa inde i 
fjordene, f. eks. paa Kap. Thordsen. — Dalsiderne har derfor i 
længere tid været blottet baade for is og sjø, hvorom ogsaa de 
mægtige urer bærer tydelig vidnesbyrd. KElveerosionen i dalenes 
nedre del gir ogsaa indtryk av, at forholdene længe har været 
stabile. Tiltrods for elvenes ringe fald og den frosne jordbund har 
de nemlig formaaet at føre væk store partier av de øvre marine 
terrasser, hvorav rester dog er tydelige. 


10. Urer. 


I en dal, som er utformet av en gletscher, vil tilbøieligheten 
til at danne urer være større end i en vanderodert dal. Naar is- 
massen gaar væk, forsvinder ogsaa dens tryk mot fjeldvæggen, og 
ras og stensprang kan begynde sit arbeide. Rasene fortsættes nu 
saalænge, indtil dalsiden har faat sin stabile form, som avhænger 


av bergets fasthet, temperaturforandringer, frostsprængning og flere . 
andre lokale faktorer. De iseroderte dale faar derfor forskjellig 


utseende, eftersom disse faktorer varierer. I mange av vore norske 
kystdale var det faste fjeld saa fast og sprækkefrit, at det har 
taalt fjernelsen av isens tryk uten at de jevnlæggende kræfter fandt 
angrepspunkt. Disse dale er derfor opstillet som typiske iseroderte 
dale, idet den av isen skurte fjeldoverflate anstaar den dag idag. 
Efter hvad professor FröH har meddelt mig, finder man i enkelte 
alpedale en slags overgangsform. Paa grund av de nedraste stener, 


1) Norsk geol. Tidsskrift, B. IL. 
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er dalens tversnit ikke længer U-formig. Men blandt blokkene i 
uren finder man enkelte, som paa en side viser isslipning, men som 
forøvrig er skarpkantet. Disse er de første blokker, som er løsnet, 
efter at isens mottryk ophørte. 

I det gjennemreiste omraades dale finder man som tidligere 
nævnt ved første øiekast ikke den erosion, som de mægtige bræer 
nødvendigvis maa ha bevirket. Stort set gir iserosionen sig tydelig 
nok tilkjende paa Spitsbergen. De nordlige fjorder, f. eks. Cross 
Bay, Hamburger Bay, Magdelena Bay og Red Bay, som er oploddet 


Fig. 17. Skiferur nær Elvekrydset. 


under Isachsens ekspeditioner, er likesom de norske fjorder uthulet 
av isen. Men iserosionens detaljer kan være utvisket, og man har 
netop anledning til at studere de forhold, som ved sin samvirken 
skjuler bræerosionen inden de store dale i Isefjord— Belsundomraadet. 

Ras og ur dækker overalt fjeldsiderne til en betydelig mægtig- 
het. Dannelsen av ur er i den grad avhængig av bergarten, at der 
optrær to slags urer med vidt forskjellig utseende, eftersom de 
skylder sandstenen sin oprindelse eller den sorte skifer. 

De sorte skiferurer kan være op til 400 meter høie. De største 
finder man i skiferavdelingen, men ogsaa i nedre sandstensavdeling 
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er der skiferfacies mægtige nok til at danne anseelige urer. Deres 
steilhet er som regel mellem 20 og 30". Hvor skraaningen danner 
mere end 309 med horisonten, er det faste fjeldunderlag synlig, idet 
det løssprængte materiale da straks transporteres væk. Ved urens 
fot er der ofte en skarp knæk der, hvor dalbunden begynder, saa- 
ledes som fig. 17 viser. 

Stenene i uren dannes av et meget ensartet materiale. De er 
gjerne litt flate, av størrelse som nøtter, idet det fineste er vasket 
væk. Farven er sort, og vegetationen sparsom, hvis den ikke helt 


Fig. 18. Sandstensur øverst i Berzelius's dal. 


mangler. Fjeldbækkene graver sig let smaa dale ned gjennem uren, 
saa en fjeldside, dækket med saadan ur, faar en bølget overflate. 
Av og til veksler skiferen med tynde sandstenslag, som da tilfører 
uren en bestanddel av større, ikke bituminøse stener. — Før er om- 
talt, at den sorte skifer overalt, hvor den findes anstaaende, er 
gjennemsat av sprækker, og den anskuelse er fremholdt, at dette 
skyldes bjergkjædedannelsen. Bergarten er derfor i overordentlig 
grad angripelig for de jevnlæggende kræfter. 
Fig. 4 viser et snit gjennem den sorte skifers lag i Skardalens 

cauon. Av fotografiet ser man, hvor usedvanlig sterkt denne berg- 
art er opsprukken. 


1911] Geologisk ekspedition til Spitsbergen 1909. 57 


Sandstensurerne har et mere uensartet præg end skiferurerne. 
Henimot fjeldtoppene finder man de storstenede, vilde urer, som 
foranstaaende fotografi viser (fig. 18). 

Her er uren saa litet stabil, at ikke engang en vegetation av 
lavarter finder fæste. Længer ned sætter uren sig mere samtidig 
med, at blokstørrelsen avtar. Er skraaningen ikke for steil, vil 
en sparsom vegetation bidra sit til at støtte det hele. Paa de 
bratteste steder kan man se merker efter stenskred, men de er 
vistnok sjeldne i det indre av landet. Graver man 1 uren, støter 
man paa tæle, og denne er til hinder for skredene, og bevirker 
saaledes, at urerne blir steilere end normalt. Men ikke alle sand- 
stensurer er steile. 'Opover Stordalens bund, som er flat ligger ur 
av svære sandstensblokker. Disse er ikke nedraset, men dannet 
paa stedet, og uren ligger im situ. 

Qgsaa sandstenen viser sig at være gjennemsat av sprækker, 
om den end i denne henseende ikke taaler sammenligning med ski- 
feren. Om den derfor viser mere modstandsdygtighet, vil den dog 
let paavirkes av de kræfter, som danner urerne. 

Naar man vil søke at utrede, hvilke kræfter i denne del av 
Spitsbergen har været de virksomste hertil, har man flere gode 
holdepunkter. 

Temperaturforandringerne vil kunne frembringe forskjel i sta- 
biliteten. En lagrække, der er saavidt uensartet, som de her op- 
trædende sedimenter, vil ved temperaturforandringer faa forskjellig 
utvidelse, saa der optrær en forskjel i tryk langs efter lagene og 
lodret paa lagstillingen. Men temperaturamplituderné er paa Spits- 
bergen forholdsvis smaa, selv om det faste fjelds er større end 
luftens, og kan neppe spores langt ind fra overflaten. Og i over- 
flaten gir bergarten plads for volumforandringerne ved sine sprækker, 
saa trykkene her kun da kan finde nyt angrepspunkt, naar en 
spræk er utfyldt av en liten sten, der virker som en kile. Denne 
kraft, som har en kontinuerlig forandring i stabiliteten tilfølge, har 
derfor neppe saa meget at si, som den sjeldnere optrædende men 
. desto virksommere frostsprængning. 

I sprækkerne trænger vand ind, og naar dette fryser utvider 
det sig med 9 %. 1 gram vand har ved 09 nøilagtig volumet 
1.00013 em.?*, og 1 gram is ved 09, 1.09083. Nu fryser vistnok ikke 
alt det vand, som maatte være i en spræk paa en gang, da vandets 
frysepunkt synker ved stigende tryk. Hele trykket, som vandet 
kan præstere, naar det fryser, kommer derfor ikke til at virke 
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momentant under temperatursynkningen Men man maa anta, at 
det utjevnes noget, saaledes at det begynder at virke, idet den 
første del av vandet fryser, og saa vokser jevnt, mens temperaturen 
synker fra 0" til - 14 2". 

Er der nu betingelser tilstede, forat vand kan samle sig i det 
faste fjelds revner? Kilder. som kommer ut av det faste fjeld, 
er iagttat under tertiæromraadet ved gruberne i Advent Bay, men 
de er ubetydelige og ligger saa langt inde i fjeldet, at de daglige 
temperaturamplituder neppe naar dem. Det er derfor ikke dette 
bergvand, som foraarsaker frostsprængningen. Derimot hører man 
i sandstensurerne vandet sildre under uren, uten at man ser nogen 
bæk. Og mellem de store blokke ser man isen ligge hele som- 
meren  igjennem. Paa kolde dage om vaaren og høsten avkjøles 
nu fjeldet, og det vand, som holder sig flytende i de større bække, 
fryser, naar det kommer ind i de trange kanaler mellem stenene 
og danner herved den is, som man hele sommeren kan se spor av. 
Isen er ikke altid ren. Smeltevandet og vinden fører med grus og 
slam, som samler sig, særlig i de bredere sprækker. Men isens 
sprængende kraft blir herved neppe forringet. Derimot bevirker 
dette løsmateriale, at vandet samler sig ogsaa i de sprækker, hvor 
det ellers vilde rinde videre. Den hele proces minder om den 
tæledannelse, som finder sted i de løse jordlag. — 

Frostsprængningen behøver ikke at træde i virksomhet netop 
i det øieblik, da lufttemperaturen synker under 0. Det faste fjeld 
vil opvarmes hurtigere av solstraalerne end luften, og dets varmetap 
vil likeledes foregaa hurtigere. Men selv om amplituderne er større, 
vil de i det store og hele falde sammen med lufttemperaturens. 
Temperaturvekslinger om frysepunktet er i almindelighet avhængig 
av høiden over havet. Den frostsprængning, som man i det cen- 


trale Norge ser paa de høieste fjeld, finder man like sterk utviklet 


allerede i 300 meters høide paa Nordkynhalvøen, og paa Spitsbergen 
gaar den endnu lavere ned. Frostsprængningen er derfor ikke 
avhængig av temperaturamplitudernes størrelse, men av temperatur- 
vekslingen omkring 0-punktet, og der, hvor det fryser og tiner op 
hyppig, er frostsprængningen størst. Sammenlign tabellen over frost- 
dagenes antal, side 36. Den kræver, at bergarten er gjennemsat av 
sprækker, men er forøvrig litet avhængig av dens natur og tilsynela- 


tende like sterk i granit og kvartsit som i kalksten og sandsten. 


Videre er frostsprængningen litet avhængig av underlagets skraaning. 
Uren er i gjennemsnit ikke mægtigere paa dalsiderne end paa 


% 
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plaataaerne. Man skulde kunne tænke, at frostsprængningen var 
avhængig av nedbøren. Men heller ikke mellem regnfattige steder 
og saadanne med megen nedbør merkes nogen forskjel, naar betin- 
gelserne forøvrig er tilstede. 

Frostsprængningen er en kraft i erosionens tjeneste, som fordrer 
oppmerksomhet. Dens virkefelt er stort, fordi den kun fordrer de 
to ting: en av dynamiske kræfter præparert bergart og tempera- 
turveksling omkring nul. Det er en kraft, som kan omforme et 
av gletschere erodert landskap til ukjendelighet paa forholdsvis 
kort tid. Spitsbergens urer og Alpedalenes ,Gehångeschiitt* skylder 
den samme kraft sin oprindelse. 


11. Jordbundsstrukturer. 


Paa flate strækninger som f. eks. paa dalenes terrasser eller 
paa de ører, elvene har lagt op, kan man overalt se den saakaldte 
segte rutemark* (,Polygonboden"). Fænomenet har været omtalt 
av mange forfattere, og forskjellige meninger har været gjort gjæl- 
dende angaaende denne jordbundsstrukturs opstaaen. 

I ,Flora Fossilis Arctica”, B. ?, har A. E. NOrDENSKIÖLD 
levert en meddelelse over de tertiære og posttertiære lag paa 
Spitsbergen. Heri omtales fra Rendalen ved Saurie Hook den egte 
polygonmark. I terrasserne viser der sig spalter, som staar i for- 
bindelse med hinanden og skjærer hinanden for det meste under 
vinkler fra 60—120 grader. Spalterne er ofte fyldt med is.  Jord- 
bunden blir derved opdelt i meget regelmæssige sekskantede figurer, 
som ligner siderne paa overflaten av et indtørret lerskikt eller 
tversnittene paa et basaltskikt. Spalternes drænerende virksomhet 
paapekes, og NOorpEnskiöLD anser torvdannelsen paa stedet for 
ophørt paa grund av de avløp, som sprækkerne gir vandet. 

Botanikerne har viet polygonmarken særlige studier. Ta. Wuwrr 
har studert dens dannelse i Wijdebay og benytter polygonmarkens 
utvikling til at paavise, hvorledes planterne indvandrer paa en vege- 
tationsløs bund. Hanna ResvoLr-Hormsen har beskrevet forskjel- 
lige jordbundsstrukturer og planternes forhold til dem. Fra Novaja 
Semlja er den beskrevet av von Barr og HEeueun, fra Sibirien av 
KJELLMAN og MIDDENDORF. | 

Polygonmarken spiller en rolle for jordbundens omformning 
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derved, at der dannes avløp for vandet i polygonernes sprækker, og 
videre ved, at planterøtter har let for at finde fæste i sprækkerne. 
Strukturen skylder jordens indtørring sin dannelse. Naar vandet 
fordunster, trækker jorden sig sammen, og naar jordbunden er nogen- 
lunde homogen, saaledes som f. eks. lere og lerblandet sand er, vil 
en fysisk lov gjøre sig gjældende, hvorved sprækkerne danner om- 
trent 1209 vinkel med hverandre. Ved indtørringen opstaar saale- 
des fortrinsvis 6 kantede polygoner. Jo langsommere indtørringen 
 foregaar, desto større blir polygonerne. 

I almindelighet er de fra nogen faa decimeter til et par meter 
i tvermaal. 

Paa samme slette finder man ofte to generationer av polygon- 
mark. Den ene generation har sine forholdsvis smaa polygoner 
mellem de store polygoners sprækker. Den bedste oversigt over 
disse generationer faar man, naar man betragter sletten ovenfra 
høiden; men hvor planter vokser i de store polygoners sprækker, 
fremgaar de ogsaa tydelig paa nært hold, saaledes som fig. 19 viser. 
De store polygoner kan ha et tvermaal av op til 20 meter, og de 
kan da undertiden begrænses av sprækker paa op til '/2 meters 
bredde og over 1 meters dybde. De smaa polygoner er i sin nu- 
værende form de yngste, og de store polygoner utgjør den ældste 
generation. Ofte har nemlig de store polygoner vegetation langs 
sine sprækker, mens de smaa er aldeles friske. De smaa polygo- 
ner nydannes for en stor del hvert aar, idet de hver vinter utviskes 
under snesmeltningen. De store polygoner skylder derimot ikke de 
aarlige fugtighetsforandringer sin opstaaen, men her maa grund- 
vandets langsomme sænkning ved naturlig drænering forklare fæno- 
menet. 

Polygonmarken kan iagttages ogsaa utenfor polarlandene. I 
det sydlige Norge har man ofte anledning til at se typisk polygon- 
mark ved teglverkerne, hvor der utover sommeren indfinder sig en 
- vegetation av Tussilago farfara i sprækkerne. Ogsaa i syden kan 
man se den. Paa Algeriets Chottplataa er den hyppig. Bedst ut- 
viklet og med de største polygoner finder man den her i ,ørken- 
skorpen* og i saltsjøerne. I saltsjøerne holder saltet i jordbunden 
forholdsvis længe paa fugtigheten, hvorved polygonerne faar den 
samme regelmæssige utvikling som i polarlandene, og det samme 
er formodentlig tilfældet med ørkenskorpen. Idetheletat kan man 
se dette tørkefænomen overalt, hvor vegetationen mangler. Dog 
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taper polygonerne i regelmæssighet, naar indtørringen foregaar for 
raskt. 

Ved den .senere utforming av polygonmarken spiller tælen en 
stor rolle, ofte en saa stor, at de derav følgende forandringer har 
været misforstaat. 

Hvor marken er helt dækket av vegetation, kan man paa 
Spitsbergen undertiden se en slags ,negativ* polygonmark. I rev- 
nerne har planterne først fundet fæste, og den frodige vegetation 
av mosarter med nogen faa fanergorgamer danner en vold omkring 


Fig. 21. Falsk polygonmark. Fot. Hanna Resvoll-Holmsen. 


de oprindelige polygoner. Paa fig. 20 er polygonerne fyldt av vand. 
Paa de store dalers tuemark er denne dannelse at se, og under 
voldene med mosarter finder man grus, som er skutt op gjennem 
sprækkerne med tælen. Billedet ligner saaledes den , falske poly- 
gonmark*, som nu skal beskrives. 

Hvor underlaget bestaar av mere forskjelligartet materiale, og 
hvor skarpkantede, nævestore stene rikelig er tilblandet slammet, 
finder man polygoner, som ikke er begrænset av sprækker, men av 
ophøiede stenvolde. Er stenmaterialet overveiende, gaar polygonerne 
over til rundinger adskilt av mere eller mindre brede stenkanter. 
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I rundingen i midten er materialet fast sammenkittet paa grund 
av den lere, som er der. I kanten ligger stenene ofte løse, uten 
bindemiddel. Ser man nøiere efter, viser stenene langs kanten sig 
orientert, idet alle flate stene er stillet paa kant, tangentialt til 
rundingen, saaledes som fig. 22 viser. 

Denne orientering skyldes radiært kommende kræfter. 

Den falske polygonmark er beskrevet fra Spitsbergen, Beeren 
Island og Grønland. Den er heller ikke ukjendt i høifjeldet paa 
den skandinaviske halvø.") | 


Fig. 22. ,Falsk* polygon fra Pasdalen. 


Man har forsøkt at forklare den falske polygonmarks opstaaen 
ved konvektionsstrømme. Slam og fint materiale kån vistnok være 
bortvasket av stenkanterne ogsaa av almindelig smeltevand. At 
forklare de store stenes orientering som strømlagring i kilder, som 
skulde komme op langs rundingens kanter, er umulig. 

Man har ogsaa her øiensynlig at gjøre med et utviklingsstadium 
av den ægte polygonmark. Jeg tænker mig først en almindelig 
polygonmark med sine sprækker i jorden dannet. Naar lermassen 
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i polygonen fryser, vil den utvide sig, og der opstaar et radiært 
tryk, normalt til spalten. Da spalten smalner av nedentil, vil det 
normale tryk mot spaltens væg ha en lodret komponent opover. 
Denne komponent er det, som har ladet stenene skyte op gjennem 
den egte polygonmarks sprækker, og det normale tryks anden kom- 
ponent har orientert stenene med den brede side tangentialt. Den 
falske polygonmark er derfor et tælefænomen, og hermed stemmer 
ogsaa dens geografiske utbredelse overens. 

Den fra Colebaydalen fig. 20 avbildede polygonmark danner et 
overgangsled til den falske polygonmark. Da undergrunden ikke 
har betingelser for dannelsen av stenvoldene, vil en saadan poly- 
gonmark være ubestandig, og den vil let gaa over til tuemark. 
Polygonmarkens genetiske utvikling, som undertiden kan følges gjen- 
nem flere senerationer egte polygonmark, vil altsaa kunne spaltes. 


Fig. 23. Skematisk profil av spalter. 


Enten opstaar da den saakaldte falske polygonmark, hvorved poly- 
gonkarakteren længe beholdes, eller den taper sin karakter ved at 
planterne indfinder sig og gaar over i en mere eller mindre regel- 
mæssig tuet mark. Tuemarken er særdeles utbredt i Spitsbergens 
dale. 


12. Deltaerne og havneforhold. 


I sit nederste løp danner elvene deltaer, og en mangfoldighet 
av elveløp forgrener sig utover sletten. De fleste elveløp er saa 
smaa, at de ikke kan befares med nogen baat, og at de med lethet 
kan vades. Vandløpene skifter ofte leie. Hver dag finder man 
nye elvearme, mens gamle er forsvundet eller ialfald redusert. Paa 
saadanne steder kan ingen vegetation finde fæste, og ører med grus 
ligger mellem elvearmene. Kun der, hvor forholdene er blit nogen- 
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lunde stabile. indfinder mosarterne og enkelte græs sig. Herved 
opstaar en tuet mark, som yder vandreren en seig, passiv motstand, 
naar han vil trænge frem over disse sletter. For hvert skridt 
synker han i tii over støvleskafterne i mosen og dens bløte underlag. 
Det er denne jordbund, som har git navn til Stormyren, det største 
delta i det gjennemreiste omraade, der hvor Stordalen og Rendalen 
mødes. Navnet er ikke betegnende, hvis man med myr forbinder 


tanken paa torvdannelse. Denne er ubetydelig, enkelte forfattere - 


mener, den er helt ophørt; men jordbunden er gjennemtrængt av 


Fig. 24. Delta ved sammenløpet av Rendalen og Stordalen. 


vand som i en bløtmyr. Den, som fra vest vil passere sletten, 
maa allerede før han naar Rendalens vasdrag ha vadet over 200 
elve og bække, saa gjennemtrængt er dette deltaland av smaa 
elvegrene. 

Gruset i deltaerne er gjerne finkornig, av nøttestørrelse og 


derunder. I de største elveleier er det noget grovere, men for at 


se rullestene av nævestørrelse, maa man gaa temmelig langt opover 
dalene. Ved stranden er mindre laguner hyppige. 

Fjordene er ofte opgrundet langt utenfor deltaerne. Saaledes 
kan man selv med smaa fartøier ved deltaet utenfor Rendalen ikke 
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komme kysten nærmere end ? km. Og kun ved høivande kan man 
naa ind til stranden med en flatbundet jolle. Bunden er her mer- 
kelig nok fast og haard, saa man kan stige ut av baaten og vade 
uten frygt for at synke ned i leren. Colebay er opgrundet av 
Colebayelvens slam. Kun langs den nordøstre strand kan smaa 
fartøier finde en nogenlunde ankerplads. Likesaa forlænger Green- 
harbourelvens delta sig langt ut i fjorden. 

Hvor der efter sjøkartet at dømme skulde kunne findes beskyt- 
-tede ankerpladse, stiller deltaerne sig hindrende i veien. Før frem- 
støtet av Fridthjofs bræ i 1861 skulde her findes en god havn. 
Nu er denne opfyldt, og indenfor Akseløen findes i Van Mijens 
Bay ingen naturlig havn. Utenfor Kulfjeldet kan skibene kaste 
anker forholdsvis nær kysten, da farvandet er rent og fjorden for- 
holdsvis dyp paa dette sted. Men de kunstige havneanlæg, som blir 
nødvendig, hvis kullene skal utnyttes, støter paa store vanskeligheter. 
Mellem Akseløen og fastlandet hersker i det omtrent en kvartmil 
brede sund sterk tidevandsstrøm, der har indflydelse paa isgangen 
i fjorden, og specielt langs fjordens nordre side, hvor der bestandig 
gaar sterk strøm. Foruten fjordisen ræker ogsaa is fra den nær- 
liggende Fridthjofs bræ indover fjorden og gjør farvandet usikkert. 
Bunden utenfor Kulfjeldet bestaar av glaciallere. 

Den eneste naturlige havn inden det gjennemreiste omraade 
er i Green Harbour, hvor der paa fjordens østside bak en frem- 
springende odde findes god havn selv for store skibe. Havnepladsen 
utnyttes av hvalfangere, som har bygget kokeri og boliger her. 
Men selv hit naar bræisen fra gletscheren paa Green Harbours 
- vestside. En større ulempe med denne havn er dog, at den enkelte 
aar paa grund av sen isløsning i Green Harbour ikke er tilgjæn- 
gelig før sidst i juni eller først i juli. Og naar fjorden er gaat 
op, ligger fjordisen og ræker frem og tilbake langt utover sommeren. 


13. Kulforekomsterne. 


Kul har været kjendt paa Spitsbergen omtrent saa længe, som 
folk har været der. Ifølge Poorzs beretning om sin reise 1610 
skal allerede hans folk ha hentet kul til brænde under hjemreisen 
i Kings Bay. Spor efter nogen gammel grube findes her imidlertid 
ikke, saa man maa anta, at de løse kulbiter, som findes, har været 
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tilstrækkelig for deres behov. Professor KriLHAU nævner import 
av 60 tønder kul herfra til Norge. Ifølge RoBEerts beretning av 
1840 har dette muligens været brukt i industrielt øiemed. Endel 
navne tyder paa, at enkelte kulforekomster har været længe kjendt, 
saaledes Coal Haven i Kings Bay, Coal mountain og Coal point i 
Belsund. ; 

Tertiæromraadets kullag er saavidt man hittil vet samtlige 
autoktone. Deres optræden i øvre, og specielt nedre sandstens- 


Fig. 26. Grubeaapning i Kulfjeldet. 


avdeling er nævnt før. I den svenske litteratur finder man oplys- 
ninger om de enkelte kullag. 

Saaledes omtaler NORDENSKIÖLD 1 ,, Utkast till Spetsbergens 
geologi* (1866), at der 500 fot over havets overflate paa et sted 
paa Van Mijens Bays nordside findes stenkul i uren, og slutter 
derav, at kullene findes anstaaende i nærheten. Dette er fore- 
komsten i Kulfjeldet, som er omtalt side 25. Her er nu leiet fulgt 
og paavist paa en række steder, hvor det træder i dagen. Ved 
en av grubeaapningerne maalte jeg 1.3 meters mægtighet, derunder 
1 dm. kulskifer, saa atter ca. 1 dm. kul. Omtrent 10 meter lavere 
saaes en bituminøs skifer, som efter sigende ogsaa skulde være 
kulførende. Hvorvidt forekomsten i Kulfjeldet er drivværdig, later 
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til at være tvilsomt. Den har været kjendt i snart halvhundrede 
aar, uten at der har været drevet mere end en slags prøvedrift, 
og denne væsentlig for at hævde oceupationsretten. Ved stranden 
er opført et hus, som eies av gørubeselskapet, og ved prøvedriften 
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Fig. 27. Kart over gamle kulforekomster. 


pleier 3—7 mand at være beskjæftiget. Havneforholdene er, som 
før nævnt, meget ugunstige. Leiet har en heldig beliggenhet, for 
saa vidt som det ligger i god høide over havet med hensyn til 
utskibning; men da leiet falder med omtrent 159 indover fjeldet, 
vanskeliggjøres fordringen. 
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Paa Green Harbours østside er lagene horisontale. Kulleierne 
paa denne side kan derfor følges over større strækninger. Ytterst 
paa odden ligger Kap Heer, hvor der like ved stranden er et 
gammelt kjendt kulleie, hvorfra fangstmændene har hentet kul til 
kokningen ombord. Norpensk1ÖLD beskriver i 1875 flere kullag her, 
hvorav et har mægtighet over 1 meter. Forekomsten har jevnlig 
været benyttet liketil de sidste aar, saa profilet nu er lettere til- 
gjængelig, likesom der i det sidste har været drevet en slags for- 
søksdrift.  Mægtigheten paa det største kullag opgaves nu til 
henimot 2 meter. 

Ret op for husene i Green Harbour er der nu i ca. 200 m. 
høide over havet aapnet prøvedrift paa et kulleie, hvis mægtighet 
i dagen maaltes til 1.6 meter. Efter sigende var man naadd 60 
—70 meter ind i fjeldet. Leiet hælder indover fjeldet med ca. 124. 
Forekomsten er saa lovende og havneforholdene saavidt gunstige, 
at det srubeselskap, som har drevet i Advent Bay, vil opta ordinær 
drift her. Leiet har en stor utbredelse og hænger muligens sammen 
med leiet i Kap Heer. Paa grund av den nedraste ur kan det 

vanskelig sees. 
| Et par kilometer indenfor hvalstationen munder den store 
Greenharbourdal ut. Paa dennes sydside ligger et fjeld, som BrLow- 
STRAND har beskrevet i 1861. Fjeldet har siden faat navn av Heers 
berg. I omkring 700 fots høide fandt her BromstranD kul i fast 
fjeld, efter at ha set kulbiter opover uren.  Leiets mægtighet kunde 
ikke angives, da det delvis var dækket av et haardfrosset grus- 
dække. I nærheten av leiet blev der fundet fossiler, som tillot at 
bestemme dets geologiske alder. Sidste sommer er der aapnet 
prøvedrift paa dette leie. Efter arbeidsformandens opgivende er 
det avbrudt av skiferlag, saaledes at den største mægtighet er 41 cm. 

De horisontale lag strækker sig fra Green Harbour mot øst 
forbi Advent Bay. Paa flere mellemliggende steder er fundet kul. 

Like ved stranden, noget øst for Colebay, fandt NaTHorst i 
1882 paa sin vandring 2 horisontale kullag, adskilt av et 40 cm. 
tykt kulskiferlag. Det øverste leie hadde en mægtighet paa 70 cm., 
det nederste paa 60 cm. Kysten utenfor er grund. Ved forsøk 
brændte ikke disse kul saa godt som de fra Kap Lyell. 

En halv mil syd for Advent Bay munder Bjørndalen. Paa 
den østre skraaning av det høie Fuglefjeld ved dennes munding 
paatraf BLomstTRAND i 1861 i de lodrette klippevægge et stenkullag 
av en knap alens mægtighet ved lavvand 3 fot over havspeilet. 
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3—4 med dette parallele kulbaand sees litt ovenfor. Kullenes 
beskaffenhet var fuldstændig lik Kingsbaykullenes. 

Paa Advent Bays sydvestside findes flere kulforekomster be- 
skrevne i svenskernes arbeider. BLomsTRAND nævner anstaaende 
stenkul ved en dypt nedskaaret fjeldbæk i 100 fots høide paa fjeld- 
siden mot havet, en halv fjerdings vei vestenfor ankerpladsen. 
Mægtigheten kunde ikke avgjøres paa grund av grusdækket. Løse 
kulbiter paatræffedes flere steder langs stranden. 

NORDENSKIÖLD skriver i ,,Die miocæne Flora und Fauna Spitz- 
bergens* 1869 om en anden forekomst i Advent Bay. I fjeldet 
paa denne bugts vestside optrær en lignende forkomst som den av 
BLomsTRAND fra Green Harbour beskrevne. I 6—700 fots høide er 
et kullag, som er saa gjennemtrængt med is, at det ved en flygtig 
undersøkelse viser sig som en blanding av kulogis. Et trøndersk 
syndikat optok prøvedrift paa dette leie i 1900, og en medbragt 
kulprøve viste ifølge overlærer WLreöGELs analyse følgende indhold: 


Mandviød rer Se 3.46 % 
Aske vrake L70 4; 
Svovelkis pusen 51 
Kulstofk RR 20 
Vandstof strata TN Kap. 
Kvælstof: og surstof.srs 00 200 10.870 
Varmeefekt: JE 7311 kal. 
Kokuble IS . 62.26 % 
Spee verk NE. LS 


Kullene er altsaa karakterisert ved temmelig stor svovlgehalt 
og liten askegehalt. Prof. Krason har i 2 prøver av tertiære stenkul 
fra Spitsbergen fundet askegehalten 1.34 og 2.80 %/o. 

Kullene blev forsøkt av statsbanerne, som hadde rekvirert 
110 hl. til forsøk. 

Kullene er av utmerket kvalitet, men de events prøver har 
delvis været saa opsprukne og sprø, at de har smuldret og dannet 
formeget smaakul. Der uttokes forrige vinter 4000 ton kul, hvorav 
et større parti blev brukt av de rutegaaende kystskibe nordpaa, 
som uttalte sig meget rosende om dem. En kai blev bygget som- 
meren 1908, men denne blev om vinteren ødelagt av isgangen. 
En taugbane blev færdig sommeren 1908. Ifølge telegram til 
, Aftenposten" nr. 473 1909 var man i august 1909 kommet ind 
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350 m. med flere sidegange, og selskabets by, Longyear City, bestod 
av 10 huse. 

- Tfølge fru RresvorL-Hormskens iagttagelser paa hendes bota- 
niske vandringer, fandtes der masser av kulbiter i urerne i Advent- 
baydalens sidedale tydende paa kullag i fjeldet ovenfor. Flere 
steder er drevet forsøksdrift. Den nye grubes kulleie er ved dagen 
1.3 meter mægtig. 

NaTHORST omtaler i sin reisebeskrivelse fra 1882 et kulleie 
paa Advent Bays østside uten at angi dets mægtighet. OQgsaa paa 
denne side har der i de senere aar været drevet rationel grubedrift. 
Grubegangene strækker sig et par hundrede meter indover fjeldet. 
Men driften blev ifjor vinter nedlagt paa grund av uheldige trans- 
portforhold. Havnen var mindre god end paa sydvestsiden, og 
maskinerne til at utdrive kullene var ikke tidsmæssige. Ved gruben 
var opført bygninger, Advent City, med plads til over hundrede 
mennesker. 

Den samme kulførende horisont kan sees henimot Sassenbay, 
hvor der er kjendt et kulleie i lignende høide over havet som i 
Advent Bay. Nedenfor kulleiet stod i 1908 en liten hytte ved 
stranden. Kullene er ikke almindelige brunkul. Saavel i utseende 
som i forekomst ligner de meget de schweizeriske molassekul. Men 
de skiller sig fordelagtig ut fra disse baade i kvalitet og i leiernes 
mægtighet. 

Alle hittil drevne forekomster er knyttet til en bestemt hori- 
sont i den nedre del av den nedre sandstensavdeling. Denne hori- 
sont er overskaaret saavel av Isefjorden som av Van Mijens Bay. 
Langs Isefjorden løper skjæringslinjen horisontalt, mens den kul- 
førende horisont av Van Mijens Bay er truffet saaledes, at skjærings- 
linjen med en vinkel paa ca. 12% snart dukker under fjordens nivaa 
øst for Kulfjeldet. 

Fra Isefjorden hælder kullagene mot øst og syd, saa de kommer 
under dalenes bund og derfor ikke gjenfindes i det indre av det 
gjennemreiste omraade. 

De lagrækker, som overleirer kulleierne, er delvis marine 
avleiringer, og først i øvre Ssandstensavdeling indfinder der sig atter 
betingelser for kuldannelse. G. NorDENSKIÖLD har i 1890 iagttat 
kul i Nathorsts berg i denne avdeling. Efter mine undersøkelser 
isommer har jeg fundet, at kullagene optrær mindre lokalisert i 
flere lag med 30—50 meters vertikal avstand. I en høide av 600 m. 
støter man i Nathorsts bergs sydside paa et kullag, som kan følges 
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rundt fjeldet ved de kulbiter, der forekommer i uren. Laget over- 
skjæres av en dal, Skiferdalen, men kommer igjen i Mefjeld i samme 
høide over havet og er sandsynligvis det samme, som trær ut paa 
skraaningen av Puddingen ved Coal point, ikke langt fra stranden 
i Van Mijens Bay. Uagtet denne kulforekomst har en stor hori- 


sontal utstrækning, har det ikke lykkedes paa noget sted at kon- 


statere mægtigheten. Sidebergarten er sandsten, og fjeldet er i 
overflaten tæret saa sterkt av frostsprængningen, at fast fjeld kun 
hændelsesvis er at se. Over dette leie er i Nathorst berg videre 
fundet kul ogsaa i to andre lag, og alle tre leier findes mellem 
600 og 700 meter over havet. 

I Fossilfjeld, ca. 10 km. fra hvalstationen i Green Harbour, 
gjenfindes den samme kulførende avdeling. Heller ikke her er det 
faste fjeld tilgjængelig, men man kan dog adskille mindst 3 kullag 
i samme høide over havet som i Nathorsts berg. 

Samtlige hittil fundne kulleier mellem Isefjorden og Belsund 


er av stor horisontal utbredelse og temmelig konstant mægtighet, 


hvorfor man maa anse dem for autoktone. Om der ogsaa fore- 
kommer alloktone anrigninger, er et spørsmaal, som hittil ikke kan 


besvares bekræftende. De mægtige urer langs de snefrie dales 


sider gjør det til et sent arbeide at gaa detaljeprofilerne op, og 
saalænge lagbygningen ikke er kjendt i sine detaljer, kan man ikke 
med sikkerhet uttale sig om alloktone kulleiers optræden. 

Den mere avsides beliggenhet og efter al sandsynlighet ogsaa 
ringere mægtighet dømmer den øvre skiferavdelings kulforekomster 
til at være mindre værdifulde end de ved kysterne optrædende lag, 
tilhørende nedre skiferavdeling. 

Kartskissen fig. 5 viser utbredelsen av nedre og øvre sand- 
stensavdeling. Sammenlignes profilerne s. 22 og 23 ser man, at kystens 
kullag i det indre av halvøen er at søke under havoverflaten. 
Nogen praktisk betydning kan man derfor neppe tillægge disse, om 
man end efter det foregaaende med forholdsvis stor nøiagtighet kan 
sige, hvor de er at finde. 
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Floristiske undersøkelser i Hardanger. 
II. 


Av 


== 


S. K. Selland. 


I det følgende meddeles de foreløbige resultater av floristiske 
undersøkelser i Hardanger, utførte med stipendium av Bergens 
museum. Sommeren 1907 botanisertes i Røldal, hvor særlig den 
øvre del av bygden undersøktes og de tilgrænsende fjeldstrækninger 
mot Hardangervidden, saaledes Vadledalen, hvorfra Kvessenuten 
 besteges, og Svandalsflona opover til toppen av Stavsnuten. Som- 
meren 1908 foretokes floristiske undersøkelser i Øistesø, Vikør og 
Jondal, og i 1909 i Strandebarm og Varaldsøen. Det idelige regn- 
veir sidstnævnte sommer gjorde at fjeldene kun blev litet under- 
søkte. En del oplysninger om voksesteder har jeg erholdt ved at 
gjennemse gaardbruker Lars K. AKksNEs” og herredsgartner TORKEL 
LILLEFOSSES rikholdige plantesamlinger. Nogen faa iagttagelser 
over høiere epifyter er ogsaa tat med i fortegnelsen, og en del 
lokalnavn er tilføiet i anførselstegn efter plantens latinske navn. 

For de indsamlede former av slegterne Fuphrasia, Hiweracium 
og Tarazxacum, som har været oversendt specialister (overlærer E. 
JØRGENSEN, adjunkt S. 0. F. Qmanc og dr. H. DartstEDT) vil 
senere bli redegjort. Direktør Jens Horm»or og konservator Ove 
- Daanr har ydet mig hjælp ved bestemmelsen av vanskeligere arter 
og former. Et par nye Salix-hybrider er bestemte av pastor S. J. 
ENANDER. | 

Til alle som saaledes paa en eller anden maate har bistaat mig 
i foreliggende arbeide, frembæres min hjerteligste tak. 


Polypodvum vulgare L. =,Sirillauv*. (Røldal). Vokser oftere paa 
samle, mosgrodde ekestammer, saaledes ved Ljonesvaagen i 
Strandebarm paa en ek op til en høide av 8 m. over jorden. 

Cryptogramme crispa (L.) R. Br. ,Torbo". (Vikør). Gaar flere 
steder ned næsten til havets niveau, saaledes ved Stekka i 
Tørvikebygden (Jondal) og Rørvik i Strandebarm. 
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Blechnum Spicant (L.) J. E. Sm. ,Hestakamb". (Røldal). 
Asplenum Adianthum nigrum L. Varaldsø: Mellem Haukanes og — 
Aakre. 

Å. Ruta muraria L. >x< Å. septentrionale (L.) Horrm. Varaldsø: 
Gjuvsland. Ny for Norge. Prof. Mur»zck har git en beskri- 
velse av denne hybrid i Museets Aarbok (B. M. Aarb. 1910, 
nr. 14). | 

Aspidium aculeatum (L.) Sw. ,Lusaburtn*. (Mundheim). * lobatum 
(Sw.) Mertt. Varaldsø: mellem Haukanes og Aakre; ved 
, Hesten". Mundheimsdalen fl. st.; ovenfor Sætertjernet ved 
Mundheimsstølen, 340 m. o. h. | 

A. montanum (RotTH.) AScHErs. ,Litaburtn*. (Mundheim). 

Cystopteris fragilis (L.) Berna. f. pinnatipartita Koca. Jondal: 
Herand. | 

Taxus baccata L. Almindelig paa Varaldsø. Forekommer ogsaa 
hyppig længere inde i fjorden, i Strandebarm, Tørvikebygden 
og Vikør prestegjeld; tildels i mængde, saaledes i Vangdals- 
berget. | 

Juniperus communis L. Ca. 2 m. op i en gammel ek ved Stenstø 
i Øistesø vokste (1909) et omtr. 70 cm. høit eksemplar av 
denne art. 

Pinus silvestris L. Ved siden av den ovenfor nævnte ener vokste 
en liten furu, ca. 50 em. høi. I en hulhet i den gamle eke- 
stamme hadde der samlet sig en hel del raatnende plantedele, 
hvori baade eneren og furuen syntes at trives godt. I Røldal 
er furuen vildtvoksende kun nedenfor Røldalsvandet paa grænsen 
mot Suldal. 

Picea excelsa (Lam.) Ling. I Røldal, Øistesø, Vikør, Jondal, Strande- 
barm og Varaldsø forekommer kun plantede eksemplarer av 
gran. | 

Sparganium glomeratum Læst. Strandebarm: Strandadalen. 

S. affime Scanitzt. Øistesø: Skaarsvandet; Sjausætetjernet. Vikør: 
Kvammaskogen. Strandebarm: Holsæte. Forekommer vistnok 
mange andre steder, men er ofte steril og da vanskelig at be- 
stemme sikkert. | | 
f. deminutum Nzvum. Vikør: Kvammaskogen; Movandet. 

S. minimum Fr. Øistesø: I et litet tjern nedenfor Soldal skole- 
hus; Sjausætetjernet. Vikør: Larsatjernet. Stråndebarm: | 
Strandadalen. PÅ 

S. sublmutieum Hartm. Hardangervidden: Vadledalen. Vikør: 
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Kvammaskogen; Svarttjern (paa Hellefjeldet). Strandebarm: 
Holsæte. 

Potamogeton polygonifolius Pourret. Strandebarm: Tangeraas. 
Varaldsø: Tveit; Fjeldgaardene; Nes (paa fastlandet). 

P. alpinus Batu». Strandebarm: Holsæte. 

P. pusillus L. Øistesø: I et litet tjern nedenfor Soldal skolehus. 
Vikør: Skeie i Stensdalen; Movandet. 

Ruppia spiralis (L.) Dum. Varaldsø: Ved Skjelnes. 

R. rostellata Koca. Varaldsø: Ved Skjelnes. 

Scheuchzeria palustris L. Øistesø: Ved et litet tjern nedenfor 
Soldal skolehus; ved Sjausætetjernet. Vikør: Kvammaskogen; 
Larsatjernet. 

Nardus strieta L. ,Finn* (Røldal). 

Aera caespitosa L. ,Stolpagras* (Jondal). 

Dactylis glomerata L. Varaldsø: Paa gaarden Tveit vokste den, 
1.5 m. oppe fra marken, i en gammel Pyrus Malus sammen 
med eksemplarer av Sorbus Åucuparia og Geramium Roberti- 
anum. | 

Phragmites communis Trin. Jondal: Bergsvandet i Tørvikebygden. 

Poa alpina L. Gaar ved Mundheim i Varaldsø sogn ned til sjøen, 
ved en bæk som kommer fra Varafjeldet. 

P. laxa Hænke. MHardangervidden: Fjeldet ovenfor Bakken i 
 Vadledalen; Kvessenuten; Svandalsflona; Stavsnuten; Midt- 
læger; Nup. Øistesø: Karaldenuten. Jondal: Tørvikenuten:; 
Juklevatshorgen. | | 

Briza media L. Hyppig ved Hardangerfjorden fra Herand og 
Øistesø utover. | 

Glyceria maritima (Hvups.) Wants. Strandebarm: Ljonesvaagen; 
Fosse (T. LiLtLeFossrE). Varaldsø sogn: Nernes (paa fastlandet). 

G. distans (L.) Wauus. Varaldsø: Skjelnes; Øierhavn. 

Festuea silvatica Vruu.-Øistesø: Aalvik; langs Fyksesundet; mellem 
Laupsa og Berge. Vikør: Vangdalsberget. Jondal: Tørvike- 
bygden. Strandebarm: Berge; Teigland; Havn. Varaldsø: 

- Gjuvsland; mellem Haukanes og Aakre. Mundheim (paa fast- 
landet). 

F. gigantea (L.) Vizz. Øistesø: Tyrve i Aalvik; Steinstø; Skaare; 
Botnen. Vikør: Vangdalsberget. Jondal: Herand; Tørvike- 
bygden. Strandebarm: Dysvik. Varaldsø: Mellem Skjelnes 
og Skjelnesodden. 
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Bromus inermis Læyss. f. aristatus Beck. Røldal: I haven paa 
prestegaarden. 

B, tectorum (L.) Fr. Jondal: Herand, i ur under et berg. 

Cynosurus cristatus L. Øistesø: Berge, i kunstig eng. Vikør: 
Ved Movandet, paa veikant; Aksnes (L. K. AKsnEs). Strande- 
barm: Bakke. Varaldsø: Skjelnes; Nedre Vaage; Mundheim ! 
(paa fastlandet). | 

Brachypodium silvaticum R. 8. Alm. i urer og krat i Øistesø, 
Vikør, Herand og Tørvikebygden i Jondal, Strandebarm og 
Varaldsø. 

Lolium peremne Li. f. tenue (L.). Jondal: Herand, ved en bergvæg. 

Carex rupestris ArL. Gaar ved Volaheien ovenfor Øierhavn paa 
Varaldsø ned til 150 m. o. h. 

GC. chordorrhiza Enr». Vikør: Kvammaskogen. Strandebarm: Hol- 
sæte. 

OC. muricata L. Jondal: Herandsbygden. Øistesø: Tyrvei Aalvik. 

C. norvegica WirLp. Varaldsø: Nedre Vaage. 

OC. remota L. Øistesø: Tyrve i Aalvik. Strandebarm: Lille Fosse 
(T. Liunerossk); Tangeraas. Varaldsø sogn: Mundheim. 

C. rufina Dr. Hardangervidden: Stavsnuten; Holbudalen; Midt- 
læger; Svandalsflona. Røldal: Haaradalen. Øistesp: Karalde- 
nuten; Bjølsegrø; Muren; Godal; Torefjeldet. Vikør: Helle- 
fjeldet. Jondal: Tørvikenuten; Grytingsfjeldene; Juklevats- 
horgen. | 

polygama Scukvanr. f. alpicola ANDs. Hardangervidden: Bakka- 
skaarane i Vadledalen; Svandalsflona. Øistesø: Karaldenuten. 
Varaldsø sogn: Varafjeldet (paa fastlandet). 

C. saling Warne». * cuspidata (WAHLENB.) ArLmqU. P Kattegatensis 
(Fr.) ArmqQu. Vikør: Tolo. Jondal: Herandsbygden. Strande- 
barm: Røirvik; Børsheim. Varaldsø: Nedre Vaage; Nernes 
(paa fastlandet). 

OC. Goodenoughii Gax. f. pumila Köx. Hardangervidden: Vadle- 
dalen; Stavsnuten. Røldal: Haaradalen. 

f. elatior (Lane) Köx. Røldal: Ekkje og Seim ved Røldals- 
vandet. Øistesø: Skaarsvandet. Vikør: Kvammaskogen. 

C. Hornschuchiana Hopper. Øistesø: Laupsa. Vikør: Aksnes. 
Jondal: Tørvikebygden. Strandebarm: Lingahagen; Byrkjenes; 
Omastranden. Varaldsø: Skjelnes; Øierhavn; ved Veten; 
Mundheim (paa fastlandet). 


- 


C. 
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C. binervis Sm. Varaldsø sogn: Ovenfor Mundheimstølen 410 m. 
0. h. og Varafjeldsskaarane 450 m. o. h. 

UC. rarifloru Sm. Hardangervidden: 'Tjønnberget i Vadledalen. 
, Nærmer sig noget UC. limosa med det flerblomstrede aks." 
(Ove Dann in litteris). 

C, ustulata WarLEn»B. MHardangervidden: Vadledalen; Midtlæger. 
Røldal: Lien ved Novlefos. 

OC. silvatica Hups. Hyppig i skog og ur i Øistesø, Vikør, Tørvike- 
bygden i Jondal, Strandebarm og Varaldsø. 

C. digitata L. Røldal: Urerne ved Fjetland. Jondal: Herands- 
bygden. Strandebarm: Røirvik; Berge; Havn. Varaldsø: Traa; 
Øierhavn; ved ,Hesten*; Mundheim (paa fastlandet). 

C. glauca Murr. Strandebarm: Røen; Berge. Varaldsø: Skjelnes; 
Skjelnesodden; Haukanes. 

C. vesicarid L. Røldal: Seim, ved Røldalsvandet. Hellemo i Vadle- 
dalen. Strandebarm: Solbjørg, i elven nedenfor Dalatjernet; 
Strandadalen. 

f. alpigena Fr. Hellemo i Vadledalen. 

Rhynchospora fusca (L.) R. & S. Jondal: Ved Bergsvandet i Tør- 
vikebygden. 

Sciurpus paluster L. f. eupaluster (H. LinDBEre). Øistesø: Ved 
Skaarsvandet. 

f. mamillatus (H. LinDBEre). Øistesø: ,Myrane*. 

S. acieularis L. Vikør: Movandet. 

S. lacuster L. * Tabernaemontami (Gmzt). Varaldsø: Nedre Vaage. 

S. silvatieus L. Jondal: Ved Bergsvandet i Tørvikebygden. (L.K. 
ÅKSNES). 

- Eriophorum latifoium Horrr. Odda: Nedenfor hotel ,Udsigten*. 
Vikør: Aksnes; Kvammaskogen. Jondal: Herandsbygden. 
Varaldsø: Øierhavn; Mundheim og Nes (paa fastlandet). 

Juncus effusus L. Strandebarm: Strandadalen; Dysvik. 

J. castaneus. Sm. Hardangervidden: Vadledalen, fl. st.; Svandals- 
flona; Midtlæger; Nup. 

J. triglumis L. v. acutiusculus Norm. Hardangervidden: Bakken 
i Vadledalen, sammen med hovedformen. Jondal: Tørvikenuten, 
likesaa. Strandebarm: Grønlien sæter, likesaa. 

J. squarrosus L. Røldal: Haaradalen; Hegerland. Hyppig i Øistesø, 
Vikør, Jondal og Strandebarm. 

Luzula silvatica (Hvups.) Gaup. Gaar i Roaldsdalen (ovenfor Aal- 
vik) i Øistesø op til 450—500 m. o. h. 

24 
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L. campestris D. C. * multiflora (Enra.) Horru. f. sudetiea (Wizzp.) 
CzL. Hardangervidden: Bakken i Vadledalen; Vivatsdalen; 
Svandalsflona; Midtlæger. Jondal: Kvandalen ved Freidal sæter. 

L. arcuata (WAHLENB.) Sw. * eu-arcuata. Hardangervidden: Fjeldet 
ovenfor sæteren Bakken i Vadledalen; Kvessenuten; Stavs- 
nuten; Svandalsflona. 

* confusa LinDks. Hardangervidden: Ovenfor Bakken i 
Vadledalen; nedenfor Store Nup; Stavsnuten; Kvessenuten. — 
Eksemplarer fra Stavsnuten og Kvessenuten nærmer sig f. 
subspicata LG. peter 

Allium oleraceum L. Øistesø: Steinstø; ved Bergstø. 

Å. vineale L. Vikør: Storeholmen ved Aksnes (L. K. AKsNES). 
Strandebarm: Hjartnes; Røirvik; Børsheim; Oma; Havn. 
Varaldsø: Haukanes; Ferjevaag; Skjelnes; ved ,,Hesten*; 
Nernes (paa fastlandet). 

Lilium bulbiferum L. Øistesø: I et par bergskaarer like ved husene 
paa gaarden Hedlestveit i mange eksemplarer; er tilsyneladende 
vildtvoksende, da man kun kan komme til voksestedet i stige 
nedenfra eller i taug ovenfra. Arten dyrkes hyppig i haver. 
I haven paa Hedlestveit vokste eksemplarer som var flyttet 
over fra bergskaaren. 

Polygonatum officimale Art. Øistesø: Berge. Vikør: Tokagjelet. 
Jondal: Herandsbygden; Tørvikebygden. Strandebarm: Røir- 
vik; Lille Fosse; Berge. Varaldsø: Øierhavn; ved ,Hesten*; 
Skjelnes; Gjuvsland; Mundheim (paa fastlandet). 

Iris Pseudacorus Li. ,Mækjedl* (Øistesø). Øistesø: Soldal. Vikør: 
Norheim, ved Movandet; Steinsdalen. Jondal: Ved Drage og 
Bergsvandet i Tørvikebygden. Strandebarm: Røirvik; Tanger- 

-— aas. Varaldsø: Svindland; Nes (paa fastlandet). 

- Orchis maseulus L. Vikør: Vangdalsberget. Strandebarm: Linga; 
Berge. Varaldsø: Gjuvsland; Skjelnes. 

0, maculatus L. f. saceiger BL. Røldal: Ekkje; Lien ved Novlefos. 

f. comcolor Lar. Eksemplarer fra Skjelnes paa Varaldsø 
tilhører vistnok denne form. | 

Cephalanthera æiphophyllum (L. riv). Øistesø: Aalvik, ovenfor 
Tyrve. Ny for Bergens stift. 

Neottia nidus avis (L) Rica. Strandebarm: I styrtningerne mot 
sjøen nedenfor Teigland. Øistesø: Tyrve i Aalvik. Denne 
sjeldne plante er i Bergens stift tidligere kun fundet i Førde 
i Søndhordland (1907) av kommunelæge K. KRISTENSEN (if. 
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eksemplarer i Universitetets botaniske museum og Bergens 
museum if. meddelelse fra direktør Jens Horm»og). 

Listera ovata (L.) R. Br. Gaari Hardanger ind til Aksnes i Vikør. 

L. cordata (L.) R. Br. Hardangervidden: Ulvshedler i Vadledalen. 

Coralliorrhiza mmnata (L.) R. Br. Røldal: Urerne ovenfor Fjetland. 
Vikør: Kvammaskogen (L. K. Aksnzs). Strandebarm: Neden- 
for Haukaas; Byrkjenes (T. LiLLEFOsSE). 

Malaxis paludosa (L.) Sw. Øistesø: Sjausæte. 

Salix repens L. f. ineumbacea Anps. Hardangervidden: Grøndal 
(Røldalsfjeldene). 

f. fusea (Wirup.). Vikør: Aksnes. 

S. hastata L. f. subalpina Anps. Hardangervidden: Vadledalen; 
Svandalsflona. Røldal: Urerne ved Fjetland. 

S. bicolor Fur. f. hebecarpa ANps. Hardangervidden: Vadledalen; 
Vivatsdalen; Nupshadlene; Svandalsflona.  Varaldsø sogn: 
Varafjeldet. | 

S. glauca L. f. nigrescens Anps. Hardangervidden: Vivatsdalen; 
Svandalsflona. 

f. virescens. Hardangervidden: Svandalsflona. Røldal: Seim, 
ved Røldalsvandet. Øistesø: Torefjeldet. 

S. arbuseula L. x L. lapponum L. f. subarbuscula sf. nova S. J. 
EnanDzer determ. Hardangervidden: Grøndal (Røldalsfjeldene). 

S. herbacen L.  $S. lappomim L.- f. sublapponum sene Så Je 
ENaNDEr determ. Samme voksested som foregaaende. 

S. myrsmites L. MHardangervidden: Bakkaskaarane i Vadledalen; 
Kvessenutens sydskraaning; Svandalsflona; Nupshadlene. Røl- 
dal: Ved Novlefos. Ar 

S. reticulata L. Hardangervidden: Paa skraaningerne av Kvesse- 
nuten; Svandalsflona; Midtlæger; Nup. Øistesø: Ved Karalde- 
nuten. Varaldsø sogn: Varafjeldet. | 

Corylus Avellana L. Røldal: Ved Havrenos op til ca. 600 m. o. 
h.; kun smaa busker langs en bergvæg. 

Betula odorata Brzcast * alpigena A. Br. Hardangervidden: Grøn- 
dal (Røldalsfjeldene). Jondal: Freidalsæter. 

B. nana L. Varaldsø: Veten, ca. 400 m. o. h. 

B. alpestris Fr. Hardangervidden: Bakkaskaarane i Vadledalen. 

Quercus sessiliflora Sm. Varaldsø, fl. st., saaledes mellem Sandviken 
og Askeslet. Mundheim (paa fastlandet). 

Urtiea urens L. Strandebarm: Ivarshus (prestegaarden), ugræs i 
haven. 
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Rumex domestieus Hartm. x= R. obtusifolius L. Vikør: Preste- 
gaarden; Kjosaas. Strandebarm: Store Fosse i stranden. 

R. Acetosa L. * auriculatus (Watzr.). Odda: Odda, i kunstig 
eng 1909. 

Polygomum lapathifolium L. * tomentosum ScHRK. Vikør: Skaal- 
heim, i en potetesaker. 

P. amphibium LL. f. terrestre LEers. Varaldsø: Nedre Vaage. 

P. viviparum L. f. alpinum Wanncen». Hardangervidden: Stavs- 
nuten. Jondal: Juklevatshorgen. | 

Fagopyrum tataricum (L.) GÆrtn. Øistesø: Torpe; Nes; Laupsa; 
Flotve. Vikør: Gaardene ved Movandet; Odland. Strande- 
barm: Store Linga. | 

Atriplex hastatum L. f. salimum Wazzr. Jondal: Herand. Vikør: 
Fonnaland (L. K. Aksnes). 

Spergularia salima PrEsL. Varaldsø: Skjelnes; Nernes (paa fast- 
landet). 

Stellaria nemorum L. f. feminea Mur». Hardangervidden: Svan- 
dalsflona. 

S. alpestris Hartm. Hardangervidden: Tjønnberget i Vadledalen; 
Midtlæger. 

Cerastium alpmum L. f. legitttimum Linp»BL. Hardangervidden: 
Kvessenutens sydskraaning; Midtlæger. 

OC. Edmondstomii (Warts.) Murs. & OsTEnFeLD. Odda: Nær Fol- 
gefonden. 

Agrostemma Githago L. Vikør: Heradstveit (L. K. AKsngs). 

Lychmis flos cuceuli L. Røldal: Ekkje, i kunstig eng. 

Melandryum album (Mitr.) GARCKE. Røldal: Ved hotel Røldal 
1908. Ulvik: Ved Skeie mølle 1909. OQdda: Odda, ved fa- 
brikkerne 1909. 

Nymphaea alba L. * melocarpa (CaSp.) ÅScHERS.  Øistesø: Skaars- 
vandet. Jondal: Bergsvandeti Tørvikebygden. Strandebarm: 
Holsæte. Varaldsø: Ved Øierhavn; Nes (paa fastlandet). 

Nuphar luteum (L.) Sm. Øistesø: Sjausætetjernet. Jondal: Bergs- 
vandet i Tørvikebygden. Strandebarm: Holsæte; Dalatjernet 
(mellem Tordal og Solbjørg). Varaldsø sogn: Nes. 

N. pumilum Sm. Strandebarm: Holsæte. 

Aquilegia vulgaris L. Strandebarm m. st.: Fosse, opover næsten 
til Byrkjenesvandet; Berge, i mængde under Bergstonen; Dys-. 
vik. Varaldsø sogn: Mundheim. Oftest med blaa blomster, 
men ogsaa med hvite og rødviolettte. 
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Aconitum septentrionale KorrLLE. Røldal, alm. i den øvre del, hvor 
den gaar høit op i Haaradalen, og opover forbi Vadledalsvan- 
det og Svandalsflona. Øistesø: Torefjeldets skraaning. 

Anemone Hepatica L. Strandebarm: Lille Fosse; Linga (T. Lrr- 
LEFOSSE).  Varaldsø: Ved ,Hesten*; Gjuvsland; Ferjevaag; 
ovenfor Aakre. Nedenfor fjeldet ,Steinen* i Mundheim. 
Mauranger: Aarvik (kirkesanger I. HAVNERAAsS). 

Ranunculus glaceialis L. Hardangervidden: Kvessenutens skraaning 
mot nord; Stavsnuten, ca. 1500 m. o. h. 

R. acer L. f. pumilus WAHLENB. MHardangervidden: Paa Stavs- 
nutens skraaning er samlet eksemplarer som nærmer sig denne 
form. 

Thalictrum alpimum L. Varaldsø sogn: Gaar ved Mundheim ned 
til havets overflate ved en elv fra Varafjeldet. 

T.mmus L. Øistesø: Botnen. Vikør: Tokagjelet. Strandebarm: 
Berge. Varaldsø: Ved , Hesten". Varafjeldsskaarane (paa 
fastlandet) op til 530 m. o. h. 

- Corydalis intermedia (L.) P. M. E. Hardangervidden: Under ber- 
get ovenfor Svandalsflona. Strandebarm: Skard (Lingasæter). 
(T. LiLLzFosse). 

Nasturtium silvestre (L.) R. Br. Odda: Eide, ved nyplantede trær 
1909. Vikør: Aksnes, ugræs i en have. ; 
Barbarea vulgaris R. Br. Vikør: Skeie, i kunstig eng. Jondal: 

Skutevik i Tørvikebygden, ved huse. 

Cardamin2> amara L. Røldal: Fjetland. 

C. impatiens L. Strandebarm: Berge, i skog og ur. Ny for Ber- 
gens stift. 

Sitsymbrum Sophia L. Ullensvang: Ved Ullensvangs mølle 1909. 
Odda: Ved fabrikkerne i Odda 1909. 

S. officmale (L.) Score. Vikør: Under bergvæggen ovenfor Nest- 
hus; under en bergvæg ovenfor Steine. | 

S. altisimuim L. Odda: Odda, paa veikant 1907; ved hotel ,, Ud- 
sigten* 1908. Ullensvang: Ved Ullensvangs mølle 1909. 
Jondal: Stekka i Tørvikebygden (L. K. Axsnzs). Strande- 
barm: Ljonesvaagen 1909 (T. LILLEFOSSE). 

Alliaria offieinalis (L.) AnDprz. Vikør: Ovenfor Bergstø. Jondal: 
Kvitastein i Tørvikebygden. 

Erysimum heracufolum L. Røldal: Ved Havrenos. 

Berteroa imnecana D. C. Ullensvang: Lofthus 1901 (L. K. Axs- 
NES). Ulvik: Ved Skeie mølle 1909. 
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Draba hirta L. * rupestris Hartm. Hardangervidden: Kvessenu- 
tens skraaninger; Svandalsflona; Midtlæger. Øistesø: Ved 
Karaldenuten. Jondal: Tørvikenuten. Strandebarm: Vesholdo 
(T. LILnerFossg). 

Camelina mierocarpa ANDrzZ. Odda: Ved fabrikkerne 1909. 

Drosera rotundifolia L. < D. anglica Hvuns.  Varaldsø sogn: Nes. 

D. intermedia HaYnz. Vikør: Larsatjernet. Jondal: Bergsvandet 
i Tørvikebygden. 

Rhodiola roset L. ,Smørbukk* (Røldal). 

Sedum maximum (L.) Surzr. Øistesø: Bergstø. Jondal: Herands- 
bygden; Eide i Tørvikebygden. Varaldsø, m. st. 

S. anglicum Huvunps. Hyppig paa strandkanter i Øistesø, Vikør, 
Jondal, Strandebarm og Varaldsø. | 

Saæifraga Cotyledon L. , Bergabrur* (Røldal). 

Sorbus Aucuparia L. < $S. fennica Karm. Varaldsø: Ved Skjelnes. 

S. aria Cr. * salieifolia (MYrin) Henr. Øistesø: Steinstø. Jon- 
dal: Herandsbygden. Strandebarm: Tveit; Røen. Varaldsø: 
Ved ,Hesten*; mellem , Hesten" og Kjærevik; Mundheim (paa 
fastlandet). | | 

Rubus suberectus ANDERS. * fissus (LinDL.). Eksemplarer som 
vistnok tilhører denne underart, er samlet paa Haara og Tufte 
i Røldal. 

R. sulcatus Væst. Øistesø: Øistesø. Strandebarm: Bakke. En 
overgangsform til R. plicatus WuHz. er samlet i Øistesø. 

R. Selmeri LinDr». Strandebarm: Fosse. : 

Fragaria vesea L. Under en berghammer paa gaarden Hamre i 
Røldal vokste en del eksemplarer med rosenrøde blomster. 
Potentilla morvegiea L. Røldal: Gryting. Øistesø: Kjosaas. Vi- 

kør: Aksnesholmen. 

Dryas octopetala L. Hardangervidden: Ved Store Nup; søndenfor 
Ulevaavandet. Jondal: Tørvikebygden. Varaldsø: Ovenfor 
Øierhavn, ved veien til gruberne paa Volaheien,-ca. 150 m. 0. h. 
Varafjeldet (paa fastlandet). 

Alchemilla vulgaris L. * vestita (Bus.). Strandebarm: Bakke; Dys- 
vik; Havn. Varaldsø: Skjelnes; Mundheim (paa fastlandet). 

* filieaulis (Bus.). Røldal: Ved Mjølaa; Lien ved Novlefos. 
Hardangervidden: Bakken i Vadledalen. Øistesø: Torefjeldet. 
Vikør: Tolo; Kaldestad; indenfor Vikør prestegaard. Jondal; 
Ved dJondalsøren. Strandebarm: Børsheim. Varaldsø sogn: 
Mundbeim; Varafjeldet. k 
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* alpestris (ScHmipT). Røldal: Urerne ved Fjetland. Vikør: 
Tolo (forma); Hellefjeldet (Aksneshella). Strandebarm: Hauk- 
aas; nær Byrkjenesvandet; Dysvik. Varaldsø sogn: Mund- 
heim; Varafjeldet. 

* acutidens (Bus.). Vikør: Indenfor Vikør prestegaard. 
Jondal: Ved dJondalsøren. Strandebarm: Fosse; Børsheim. 
Varaldsø sogn: Mundheim; Nes; nedenfor ,Steinen*; Vara- 
fjeldet. | 

Å. alpina L. Gaar ofte helt ned til sjøen, saaledes ved Herand 
og Tørvikebygden i Jondal, ved Skjelnes og Øierhavn paa 
Varaldsø, og Mundheim. 

Agrimonia Eupatoria L. Jondal: Herandsbygden. Øistesø: Steinstø. 

Å, odorata Miznu.*') Strandebarm: Hjartnes ved Ljonesvaagen (T. 
LrLLeFOSSE). Varaldsø: Ved Haukanes. 

Rosa camina L. Varaldsø: Ved ,Hesten*. 

R. coriifolia Fr. Varaldsø: Øierhavn. | 

Medicago lupulina L. Vikør: Aksnes, tilfældig. 

Mehilotus altissimus TavuiLL. Røldal: Prestegaarden 1906. Ullens- 
vang: Krossvoll ved Lofthus 1909. Odda: Odda, ved fabrik- 
kerne 1909. . 

M. albus Desv. Odda: Odda, ved fabrikkerne 1909. 

Trifolvum minus Sm. Varaldsø: Skjelnes; Nedre Vaage; Svindland. 

T. medium L. Øistesø: Steinstø; Berge; Rykkje. Varaldsø: 
Gjuvsland. | 

Lathyrus vernus (L.) BERNH. Varaldsø: Mellem Skjelnes og Skjel- 
nesodden. 

L. miger (L.) BERNH. Øistesø: Steinstø; Aalvik. 

L. silvester L. Jondal: Bjørgena i Tørvikebygden (T. LiLLEFOSSE). 

Viceia hirsuta (L.) Koca. Jondal: Herandsbygden. Vokser ogsaa 
i urerne under Joberget i Granvin. 

Geramum silvatteum L. f. parviflorum A. Br. Hardangervidden: 
Kvessenutens sydskraaning; Nup. 

f. albiftorum. Jondal: Augestad i Tørvikebygden. Varaldsø: 
Ved Øierhavn. 

G. Robertiunum L. ,Rau(d)sottegras". (Mundheim). 

G. lueidum L. Strandebarm: Lille Fosse. Varaldsø: Ved ,Hesten*. 

G. columbinum L. Vikør: Aksnesholmen (L. K. Axsnzs). Hyp- 
pig paa strandkanter i Strandebarm og særlig paa Varaldsøen. 


1) Vokser ogsaa i Granvin. Er i ,Om vegetationen i Granvin" feilagtig 
henført til foregaaende art. 
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Polygala depressum WEND. Gaar i Hardanger ind til Øistesø; flere 
steder med hvite blomster. 

Euphorbia Helioscopia L. Vikør: Aksnes, tilfældig (L. K. AKsnEs). 

Callitriche stagnalis Scor. Strandebarm: Linga; Børsheim. 

C. verna Körz. f. mmnima Horre. Hardangervidden: Vadledalen 
m. st., saaledes paa Grøvestølen og Bakken. Vikør: Kvam- 
maskogen. 

lex Aquifolum L. Gaar i Hardanger ind til Ljonestangen i Stran- 
debarm, hvor den vokser i mængde; men ellers forekommer 
den vistnok ikke vildtvoksende i Strandebarm, kun plantet paa 
enkelte gaarde. Først naar man kommer ut til Nes og Nernes 
ved Mundheim, gjenfindes den i skogene, og paa Varaldsøen 
er den almindelig, særlig paa den sydlige del av øen. Under- 
tiden som f. integrifolia LGr., saaledes paa Ljonestangen. 

Malva borealis Watzr. Vikør: Aksnes, tilfældig i eng (L. K. 
AKSNES). Strandebarm: Ljonesvaagen, ved en hønsegaard 1909. 

Hypericum pulchrum L. Gaar i Hardanger ind til Aalvik i Øistesø. 

H. montanum L. Øistesø: Ved Bergstø; ved veien mellem Børve 
og Nes. Vikør: Aksnes. Strandebarm: Store Linga; Berge. 
Varaldsø: Ferjevaag. 

Viola tricolor L. ,Skjérablom". (Røldal). 

Lythrum Salicaria L. Vikør: Mo. Strandebarm: Røirvik. 

Epilobium palustre L. Med hvite blomster paa Havn i Strandebarm. 

Oireaea lutetiana L. Øistesø: Steinstø; Bergstø; Laupsa. Vikør: 
Vangdalsberget. Jondal: MHerandsbygden; Berge 1 Tørvike- 
bygden. Varaldsø sogn: Mundheim. 

Hedera Helix L. Gaar i Hardanger ind til Steinstø i Øistesø. 

Sanicula europaea L. Gaar i Hardanger ind til Tyrve i Aalvik. 

Aegopodium Podagrarua L. Røldal: Mehus. 

Aethusa Cynapium L. Øistesø: Steinstø, i ur. Jondal: Herands- 
bygden, i stranden. 

Heracleum Sphondylium L. * australe Hartm. Øistesø: Bergstø; 
Botnen; Øistesø; Rykkje. Jondal: Herand. Varaldsø: Gjuvs- 
land; Haukanes. 

Angelica silvestris L. ,Hundsløk*. (Røldal). 

Archangelica offieimalis Horrm. * litoralis (Fr.). Strandebarm: 
Ljonestangen. 

Myrrhis odorata (L.) Scor. Strandebarm: Dysvik, i eng; Viken, i 
eng; Linga, ved huse. Varaldsø: Øierhavn, ved huse og i 
eng. Mundheim, ved huse. 
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Pirola media Sw. Vikør: Aksnes (L. K. AKsnEs). Varaldsø: 
Nedenfor Fjeldgaardene; Nes og Nernes (paa fastlandet). 

P. rotundifolia L. MHardangervidden: Søndenfor Ulevaavandet. 

P. chlorantha Sw. Øistesø: Tyrve i Aalvik. Vikør: Bjøndalslien, 
ovenfor Aksnes (L. K. Aksnes). Varaldsø sogn: Nes. 

P. umiflora L. Kinservik: Bu. Vikør: Aksnes (L. K. AKsngs). 

Arctostaphylos alpina (L.) SPRENG. ,Rupebær*. (Røldal). 

Anagallis arvensis L. * phoenicea Scopr. Odda: Odda 1909 (J. APorb). 
Ullensvang: Lofthus, i en planteskole 1901 (L. K. Aksnes). 

Centuneulus minimus L. Vikør: Tolo. Strandebarm: Børsheim. 
Varaldsø: Mellem Skjelnes og Skjelnesodden. 

Primula acaulis L. Vikør: Mellem Aksnes og Vangdal. Alm. i 
Strandebarm og paa Varaldsøen. 

P. scotica Hook. Strandebarm: Vesholdo (T. LrtLzrosss). 

Lysimachia nemorum L. Øistesø: Mellem Øistesø og Torpe; 
Kjosaas; Stue. Vikør: Paa strækningen mellem Aksnes og 
Tørvikebygden. Strandebarm: Røen; Fosse; Breievne; Oma- 
stranden; Dysvik; Teigland. Varaldsø: Haukanes; Aakre. 
Mundheim fl. st., saaledes ovenfor Sætertjernet ved Mundheims- 
stølen, hvor den gaar op til 340 m. o. h. 

Gentiana purpurea L. Temmelig almindelig 1 den øvre del av 
Røldal og den tilgrænsende del av Hardangervidden, særlig i 
mængde i lien fra Novlefossen over til Austmannalien, og om- 
kring Svandalsflona. 

Convolvulus sepium L. Strandebarm: Røirvik; Børsheim; Oma. 
Varaldsø: Skjelnes. 

Echium vulgare L. Ulvik: Ved Skeie mølle 1909. Ullensvang: 
Krossvoll ved Lofthus, paa en oplagsplads 1909. Vikør: Aks- 
nes, i kunstig eng 1909 (L. K. Aksnzs). Strandebarm: Ljo- 
nesvaagen (T. LirtLzrossk). Varaldsø: Gjuvsland, ved en 
hønsegaard 1909. 

Anchusa arvensis (L.) M. Brz». Strandebarm: Ljonesvaagen 
(T. LILLEFOSSE). 

Cynoglossum officinale L. ,Bjønnlus*. (Soldal i Øistesø). Hatle- 
stranden: Boland, ved Gjermundshavn. 

Lappula Miyosotis Mønca. Ullensvang: Ved Ullensvangs mølle 
1909. Varaldsø: Skjelnes, ved en hønsegaard 1909. 

L. defltexa (Lem) Garckz. Vikør: Ved berget ovenfor Nesthus. 

Menta aquaticea L. * vertiaillata ArzscH. Strandebarm: Ljones- 
vaagen; Tangeraas. Varaldsø, fl. st. 
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Lycopus europaeus L. Vikør: Aksnes (L. K. Axsnzs). Jondal: 
Herandsbygden; ved Bergsvandet i Tørvikebygden. Strande- 
barm: Ljones; Tangeraas. Varaldsø: Øierhavn. å 

Stachys recta L. Ulvik: Ved Skeie mølle 1910. 

G'aleopsis Ladanum L. Jondal: Jondalsøren, ugræs i en have 1908. 

Calamimtha Acinos L. Øistesø: Mellem Berge og Rykkje. Vikør: 
Ovenfor Nesthus. Strandebarm: Hjartnes. Varaldsø: Øier- 
havn; ,Hesten*. | o 

Origanum vulgare L. ØQistesø: Mellem Øistesø og Rykkje; ovenfor 
Øistesø. Strandebarm: Lille Fosse. 

Solanum nmigrum L. Strandebarm: Berge, i en have 1910 (T. Lizzz- 
FOSSE). 

Hyoseyamus niger L. Vikør: Holmen (lærergaard), tilfældig (L.K: 
AKSNES). Strandebarm: Ljonesvaagen, ved en hønsegaard 1909. 
Varaldsø: Skjelnes, i en aker 1906. 

Verbascum Thapsus L. ,Jomfrurokk*. (Røldal). 

Digitalis purpurea L. Blev ikke fundet i Røldal. 

Odontites rubra Griur”. Odda: I græsplæner ved fabrikkerne i Odda 
1909. 

Bartschia alpma L. Gaar ved Øierhavn paa Varalden. ned til 
havets overflate. Likesaa ved Mundheim i Varaldsø sogn. 
Alectorolophus major (ErrH.) Rons. * typicus Nzvum. Vikør m. 
st., saaledes paa Tolo, Nesthus og Fonnaland. Strandebarm: 
Den er samlet ved Ljonesvaagen, paa Linga, Fosse, Oma og 

Dysvik. Varaldsø: Kjærevik; Nernes (paa fastlandet). 

Å. minor (Enrrn.) Wimm. et Gras. En form fra Havrenos i Røl- 
dal og Svandalsflona synes at tilhøre * ør oenlandieus (OSTEN- 
FELD). 

Melampyrum pratense L. * typicum Brock. Hardangervidden: Vi- 
vatsdalen. Røldal: Hamre. 

* vulgatum (Prrs.). Røldal: Runane. 

M. silvatieum L.* laricetorum (KErnEr). Hardangervidden: Svan- 
dalsflona; Hellemo i Vadledalen; Vivatsdalen (de fuldt ut- 
sprungne blomster rødlige). Røldal: Ved Novlefos. 

Lathraea squamaria L. Vikør: Aas (fundet av presten OTTESEN, 
ifl. L. K. AKsnzs). Strandebarm: Tveit (ifl. adjunkt L. Hrrens- 
TVEDT); Lille Fosse (T. Lirrrrossk), Hatlestranden, fl. st. 
(kirkesanger I. HAVNERAAS). 

Utricularia minor L. Øistesø: Skaarsvandet; tjern nedenfor Soldal 
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skolehus. Vikør: Steinsdalen; Kvammaskogen.  Varaldsø: 
Svartevatn (ovenfor Øierhavn). Overalt steril. 

Latorella umiflora (L.) Ascnzrs. f. isoétoides Borte. Vikør: Skaars- 
vandet. 

Plantago maritima L. f. bracteata A. Br. Strandebarm: Berge 
(T. LiLLerossE). Varaldsø sogn: Nernes. 

Galium Mollugo L. * elatum (Trvizz.). Strandebarm: Tangeraas, 

1 eng 1910. 

G. saxatile L. M. st. i Røldal, især hyppig i Haaradalen. Mellem 
Vadledalsvandet og Vivatsdalen paa Hardangervidden op til 
800 mm. 0. D. 

Sherardia arvensis L. Odda: Paa græsplæner ved fabrikkerne i 
Odda 1909. | 

Knautia arvensis (L.) Court. f. bipinnata ScuLEcHT v. albiflora. 
Øistesø: Steinstø. 

Lobelia Dortmanna L. Øistesø: Skaarsvandet. Vikør: Kvamma- 
skogen. Jondal: Bergsvandet og ved Drage i Tørvikebygden. 

Solidago Virgaurea L. ,Har(d)hause". (Røldal). | 

Bellis perenmis L. Jondal: Skutevik, i kunstig eng. Varaldsø: 
Skjelnes, 1 eng. | 

Erigeron uniflorus L. Hardangervidden: Kvessenuten; Stavsnuten; 
Nup. Øistesø: Karaldenuten. 

Antennaria dioica GAaertn. f. hyperborea G. Don. Varaldsø: 
Hesten"; op mot Veten. 

f. corymbosa Hartm. —Hardangervidden:  Svandalsflona; 
Kvessenuten. 

Å. alpina GAERTN. er Svandalsflona; Stavsnuten; 
Kvessenuten. 

Rudbeckia hirta L. Vikør: Holmen (lærergaard), tilfældig i kunstig 
eng (L. K. AKsnEs). 

Bidens trpartitus L. Odda: Odda, tilfældig 1907. 7 

Anthemis arvensis L. OQdda: Odda, ved fabrikkerne 1909. Vikør: 
Aksnes, tilfældig (L. K. Axsngs). 

Achillea Ptarmica L. Varaldsø sogn: Nes, i en akerkant. 

Chrysanthemum Leucanthemum L. Røldal: Fjetland; mellem Ekkje 
og Haara. Hyppig i Øistesø, Vikør, Jondal, Strandebarm og 

| Varaldsø. 

Petasites frigidus Fr. Hardangervidden: Svandalsfiona; ved Ule- 
vaavand. 

Armea montana L. ,Hestafivel". (Mundheim). Røldal: Paa 
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Ekkjestølen, et kort stykke op fra Røldalsvandet, i mængde i 
skog og utmark. Gaar ved Hardangerfjorden ind til Drage i 
Tørvikebygden. 

Senecio Jacobaea L. Odda: Sandven. Jondal: Eidesvaagen i Tør- 
vikebygden i mængde; Eide i Krossdalen, 1 eksemplar i eng. 
Varaldsø, m. st. 

Cirsium palustre (L.) Scorp. v. albiftorum. Jondal: Vatseli Herands- 
bygden. Strandebarm: Lille Linga. Varaldsø: Skjelnes. 

C. palustre (L.) Scop. > OC, heterophyllum (L.) Aur. Strandebarm: 
Strandadalen (T. Litnerossk). Er ogsaa fundet paa gaarden 
Takle paa Voss. 

C. arvense (L.) Scop. Øistesø: Steinstø. Vikør: Gaardene omkring 
Movandet. Varaldsø: Kjærevik; Gravdal (paa fastlandet). 
Centaurea Jacea L. Jondal: Under Augestadaasen i Tørvikebygden 

med hvite randkroner. 

C. Cyanus L. Odda: Paa græsplæner ved fabrikkerne i Odda 1909. 

Hypochoeris maculata L. Røldal: Vokser rikelig ovenfor Røldals- 
vandet, hvor den kun saaes med uplettede blade. Med plettede 
blade paa Kvessenutens sydskraaning ovenfor -Tjønnberget, 
ca. 850 m. o: bh. 

Taraxacum Juss. ,Kveldsvøva*. (Røldal). 

Mulgedium alpinum (L.) Cass. ,Turter*. (Røldal). 

Crepis tectorum L. Røldal: Haara og Berge, paa hustak. 

f. segetalis Roru. Røldal: Haara, sammen med hovedformen. 


Tillæg. 
Nogen plantefund i Kvinnherred prestegjeld sommeren 1911. 


Hymenophyllum peltatum (Por) Desv. Ølve: Dale. 

Asplenium germamicum VWerss. Ølve: Husa (fundet av L. Roars- 
TVEIT). 

A. Ruta muraria L. > Å. septentrionale (L.) Horrm. Ølve: Husa, 
2 smaa tuer, ca. 3 dm. fra hverandre, 3 m. o. h.; Traavik, 3 
tuer med 3—5 m. avstand imellem, 8—10 m. o. h. 

Aspidium aculeatum (L.) Sw. * lobatum (Sw.) Mett. Hatlestranden: 


Ved Hatlestein (fjeld); Tveitane. Ølve: Høge Bjørgena; Prest- | 


husto. 
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Ruppia spiralis (L.) Dum. Kvinnherred: Lund i Omvikedalen. 
Husnes: Nær Husnes kirke. 

R. rostellatu Koca. Kvinnherred: Lund; Myre paa Løfaldsstranden. 
Husnes: Nær Husnes kirke. 

Carex polygama Scarurr. MHatlestranden: Ved vandet paa Nordre 
Ask, ca. 150 m. o. h. 

OC. bimervis Sm. Hatlestranden: Hatlestein. Husnes: Raustein. 
Sundfjord i Fuse, nær grænsen mot Ølve. 

OC. glauea Murr. Ølve: Høge Bjørgena. 

Polygomum amphibium L. f. terrestre Lerrs. Ølve: Presthus; 
Ljostveit; Haavik. 

Ranunculus platamifolus L. Gaar ved Hattebergelven og Omvike- 
dalselven i Kvinnherred ned til nogen faa meter over havet. 

Sorbus Aucuparia L. =< $S. fenmica Karm. Hatlestranden: Ved 
Gjermundshavn. 

Geranium sanguimeum L. MHatlestranden: Hjortaasvaagen; Laate- 
skaar. Ølve: Høge Bjørgena; Fuglebergstøen. 

G. columbinum L. MHatlestranden: Hyppig paa strandklipper fra 
Havneraas til Laateskaar. 

Cicuta virosa L. Hatlestranden: Hjortlandstjernet. 

Archangelica offieinalis Horrm. * litoralis (Fr.). Hatlestranden: 
Ved Gjermundshavn. 

Convolvulus sepum L. Hatlestranden: I stranden ved Ask. Kvinn- 
herred: Nes; Gjerde paa Løfaldsstranden. 

Cynoglossum offieinale L. Ølve: Fuglebergstøen; Berge. 

Glecoma hederaceau L. Kvinnherred: Skeie; Guddal; Tveit i Om- 
vikedalen. 

Hyoseyamus niger L. Kvinnherred: Uskedal, i en have. 

Utrieularia vulgaris L. Ølve: Hammerhaug. 

U. intermedia Havnz. Ølve: Hammerhaug. 

Galium Mollugo L. * elatum (Tavin.). Hatlestranden: Netteland. 
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Bergens Museums Aarbok 1911. 
Nr. 11. 


En indskrift med ældre runer fra 
 Huglen i Søndhordland. 


Magnus Olsen. 


(Med 3 figurer i teksten). 


1: 


I slutningen av mars maaned 1910 mottok Bergens Museums 
oldsaksamling som svar paa et cirkulære angaaende bygdeborger 
tillike meddelelse fra hr. JoHannzs S. HuaLen om, at der i hans 
tun paa Nordhuglen, gaard-nr. 3 i Stord sogn og herred, Søndhord- 
land, Søndre Bergenhus amt. laa en sten med indskrift paa den 
ene side. Da der mulig forelaa melding om en runesten, reiste 
arkæologen EyvinD pe LanGr derned den 5 april for nærmere at 
undersøke saken. Av hans indberetning til museet fremgik, at der 
forelaa en indskrift med de ældre runer. 

Nordhuglen, hvor runestenen fandtes, er den nordligste del av 
den lille ø Huglen. Fra den vik, som fra vest skjærer ind til 
gaarden Nordhuglen, hæver landskapet sig svakt opover, og paa 
toppen av bakkedraget ligger JOHANNES S. HUGLEN'S vaaningshus. 
Ved denne vik, som kaldes Huglavikjo, var det stenen fandtes, ind- 
lagt i en brygge nede ved sjøen. Indtil 1905 hadde den ligget 
øverst 1 bryggekanten og været brukt til at skjære op fisk paa; 
men i det nævnte aar hadde gaardens eier flyttet den hjem til sit 
tun, hvor E. pe LancGzr fandt den liggende mellem vaaningshuset 
og vedskjulet. Den er nu indlemmet i Bergens Museum. 

Stenen er 2.70 meter lang, 0.65 meter bred paa midten og 
smalere mot enderne. Den har uten tvil været en bautasten, som 
oprindelig har været reist like ved sjøen, likesom dens nærmeste 
nabo, runestenen fra Fidsvaag i Aasene herred, Nordhordland.) 

Den ene av stenens smalsider er flat, som om den kunde være 
tilhugget, og langs midten av denne flate løper en noget ophøiet 
linje, som sandsynlig er opstaat ved forvitring. Paa denne sideflate 
er langs midtlinjen indhugget en indskriftlinje, som nu bestaar av 
18 (neppe 19) runer, men tidligere kan ha været længer, da ind- 
skriften nu ender med en ufuldstændig bevaret rune. 


1) Norges Indskrifter med de ældre Runer I, s. 449 ff. 
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Dr. Cart FreD. KocLperup har vist saken den interesse ikke 
blot at uttale sig om runestenens stenart, men han har ogsaa under- 
kastet bruddet ved indskriftens slutning en indgaaende undersøkelse. 
Han hadde stenen for sig i to dage under forskjellige lysforhold, 
og hans avgjørelse med hensyn til det manglende stykkes størrelse 
maa tillægges ganske bestemmende vegt. Hans uttalelser meddeles 
her i sin helhet: 

,Runestenen fra Nordhuglen bestaar av en normalkornig, haard 
og fast øiegneisagtig bergart, der viser en tydelig skifrighet. Langs 
skifrighetsflaterne lar stenen sig spalte, desuten er den gjennemsat 
av et par uregelmæssige grove spalter, der danner en stor vinkel 
med skifrighetsretningen. Stenen gir indtryk av paa naturlig vis 
at være spaltet ut av fjeldet, og efterat den er løsnet fra fjeldet, 
synes den ikke at ha været transportert lang vei av is eller rindende 
vand. Bergarter av lignende beskaffenhet findes ogsaa i omegnen, 
og man kan vel gaa ut fra, at de som i sin tid reiste stenen, har 
fundet materialet i nærheten. At de heller ikke har hat stort 
arbeide med stenens tilhugning for at gi den en passende form, vil 
let sees ved litt nærmere betragtning. Der er nemlig kun to steder, 
hvor der er merker efter tilhugning. I en længde av ca. 1 meter 
er der paa den smalside, som ikke bærer indskriften, slaat nogen 
tunge slag for at gi blokken en nogenlunde jevnbred form, og paa 
den modsatte side er der nede ved basis likeledes hugget litt. — 

Netop der hvor arkæologerne har tænkt sig at slutten av ind- 
skriften skulde ha staat, viser stenen sig ved nøiere undersøkelse 
at besidde en sterkt utviklet spaltbarhet, som gaar nogenlunde parallel 
flaten med indskriften, og som skyldes en parallelanordning av de 
paa dette sted i rikelig mængde optrædende feldspatindivider. Der 
synes her at mangle et flatt stykke, ca. 20 cm. langt (regnet i fort- 
sættelsen av runeindskriftens sidste bokstav), 11 cm. bredt og 0.5 
cm. tykt.) Betragter man stenen under gunstige lysforhold, saa- 
ledes som jeg har hat anledning til, er det ogsaa iøinefaldende, at 
netop der hvor stykket maa være faldt ut, er stenens overflate 
friskere end baade der hvor indskriften staar og længere oppe. Jeg 
mener derfor, at man med en til vishet grænsende sandsynlighet 
maa kunne gaa ut fra, at der efter at indskriften var indhugget 
er spaltet løs et stykke av dimensioner som de ovenfor nævnte.* 


[)) Til sammenligning skal anføres, at den bevarede indskrifts længde er 
83 cm.] 


- 
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Indskriften, som gaar fra høire mot venstre (da stenen var 
reist, nedenfra opad), bestaar nu av 18 (neppe 19) regelmæssig og 
dypt indhuggede runer (8—10 cm. høie), hvorav ialfald de 16 første 
kan bestemmes med fuld sikkerhet; dog er kvistene paa r. 1, r. 8 
og r. 12 delvis noget utydelige, da de ligger omtrent parallelt med 
skiferlagenes retning. 

Dr. Haakon SocHeteLIG har velvillig tilstillet mig en av ham 
utført tegning av indskriften, ledsaget av en utførlig beskrivelse av 
de enkelte runer. Paa denne beskrivelse, sammenholdt med en gips- 
avstøpning, som dr. ScHetzLIG har oversendt Universitetets oldsak- 
samling, grunder sig den følgende redegjørelse for runernes former. 
Ved gjengivelsen av runerne vender jeg av praktiske grunde disse 
om og skriver altsaa R for indskriftens (mot venstre vendte) 4 o. 8. V. 

Foran r. I er en fordypning, som paa avtrykket let kunde 
tages for en litt ujevn stav. Paa stenen selv gjør den bestemt 
indtryk av bare at være en naturlig grop. 

R. 1. Der sees meget tydelig to staver og meget sandsynlig 
spor av forbindelse oventil. Mellem toppene er der en fordypning, 
men den tegner sig ikke saa distinkt som stavene. Runen bør vist- 
nok læses M &, ,temmelig sikkert ikke 1* (H. ScrHertEuLre). 

R. 2 «k, betydelig mindre end de andre runer. Begge grener 
er sikre, men litt utydelige netop i vinkelen. Runen staar meget 
nær r. 1, men er dog tydelig adskilt fra denne. 

R. 3 X g, tydelig og sikker. 

R. 4 Au. Begge staver har omtrent samme helding, og vinkelen 
imellem dem er noksaa spids. R.4 ligner saaledes temmelig meget 
den rune, som staar ovenover indskriftlinjen paa Tørvik-indskriften 
A (NL I, s. 281). 

R. 5—6 MI di. 

TR ng, ubetydelig mindre end de andre runer. Den øverste 
vinkel er tydelig, den nederste litt utydelig i den nedre halvpart; 
men i det hele maa runen ansees for sikker. 

R. 8 kan læses Ra. Øvre kvist er sikker, nedre kvist kun 
mulig. Sproglige grunde taler imot at læse runen som PÅ. 

R. 9 Au. Heller ikke denne rune har nogen lodret stav 
(Jfr. r. 4). 

R. 10 4 nn. ,Kvisten er ikke svært iøinefaldende, men efter 
mit skjøn fuldt sikker* (H. S). 

R. 11 X G, tydelig og sikker. 

R. 12 kan læses Ra; begge kvister er da temmelig utydelige, 
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men mulige. ,Der kunde dog ogsaa uten betænkelighet læses | i, 
uten kvister* (H.S.), eller PI. Sproglige hensyn maa avgjøre, 
hvad der her er det rette. 

R. 13 4 n. Om denne rune gjælder det samme som ved r. 10. 

R. 14—15 MI di. | | 

R. 16 YR. Høire kvist er tydelig, venstre svakere, men synes 
dog sikker. 0 

R. 17. Den nedre del av staven er tydelig; men hele det 
øverste parti er særlig sterkt forvitret. Det er umulig at avgjøre, 
om staven har hat kvist eller kvister oventil. Man har her valget 
mellem læsningerne [i, PI eller Ft. Udelukket er Fa, PWOg YR. 

R. 18. Her følger den nedre del av to staver, som staar tættere 
sammen end de andre, og der er ogsaa mulighet for, at der er en 
forbindelseslinje mellem dem, som antydet paa tegningen. Begge 
staver mangler tydelig noget oventil, og man tør derav slutte, at 
der her er spaltet et stykke av stenen, efterat indskriften var hugget. 
Dette fremgaar ogsaa av dr. KorLprrur's ovenfor meddelte under- 
søkelse av bruddet. 

Da de to tæt sammenstillede staver sidst i indskriften synes at 
utgjøre én rune, kan her oprindelig ha staat UH h eller M e*) eller 
P4 m, neppe M d, da denne sidste rune paa de to andre steder i ind- 
skriften er meget bred. Læsningen Hh stemmer bedst med de 
bevarede spor. 

Da der efter dr. Korperur's undersøkelse ved indskriftens 
slutning er slaat av et stykke av 20 cm.'s længde, kan der efter 
r. 18 mangle indtil 5 (eller mulig 6) runer. 


Før jeg gaar over til runernes tolkning, meddeler jeg under ét 
den hele indskrift med runer og i transskription. Ved r. 8, som 
efter de levnede spor kan læses fa eller PI, og ved r. 12, som 
kan læses Ra eller [| i eller PN], opfører Jeg kun den første av de 
nævnte læsninger, da, som vi skal se, Rå av sproglige grunde synes 
at kunne fastslaaes saavel ved r. 8 som ved r. 12. 


5 10 15 18 | 
MSXAMIO RAAXRIMIY FF [| — — ] 
ekgudinaungandiR**[ — — ] 


1) Avstanden mellem stavene er omtrent den samme som ved r. le. 
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TM: 


Ved. indskriftens tolkning har vi veiledning i en række andre 
urnordiske indskrifter, som ogsaa begynder med runerne ek, nemlig: 

Tune-indskriften') ek wiwaR . . . Worahto [runoR] ,Jeg W. 
istandbragte [runerne].* 

Kjølevig-indskriften (Strand, Ryfylke): ek hagustadaR hlaaiwido 
magu minino ,Jeg H. hauglagde min søn.* | 

Valsfjord-indskriften: ek hagustaldiR (— aR?) pewaR godagas 
Jeg H., G.'s mand (eller tjener).* 

Lindholm-indskriften (Skaane): ek erilaR . . .*) 

Indskriften paa et spydskaft fra Kragehul mose (Fyn): 
erilaR . 

Fn mudskriften: ek hlewagastiR holtingaR horna tawido 
»nJeg H., Holta's søn (eller: fra Holt?) utstyrede hornet.* 

Fidekriften paa en benkam fra Nedre Hov ( Gran, Hadeland): 
ek ad— ,Jeg Ad—.* 

Indskriften paa en i 1906 funden brakteat fra Femø (Dan- 
mark):3) ek fakaR f (ad. e. faihido eller *faihiu) ,Jeg F. skrev 
(eller: skriver).* 

Dette ek er pronomenet oldn. ek ,jeg*, hvorefter i alle de 
nævnte indskrifter følger et mandsnavn* 

Efter r. 1—2 ek ,jeg* bør man derfor ogsaa i Hugl-indskriften 
søke et mandsnavn i nominativ. Nu kan urnordiske mandsnavne i 
nominativ kun ende paa —R eller —a. Det blir da nødvendig at 
avdele som andet ord r. 3—8 gudinga, hvor altsaa r. 8 av sproglige 
grunde viser sig at være å (ikke I. Det passer godt at ord- 


1) For de urnordiske indskrifter, som vil bli omtalt i det følgende, henvises 
én gang for alle til NorzEn: Altisl. u. altnorw. grammatik*, s. 334 ff., hvor den 
Vigtigste litteratur vedkommende dem er anført. De urnordiske indskrifter fra 
Norge er utgit og behandlet av Sormus Bucer: Norges Indskrifter med de ældre 
Runer, Kristiania 1891 ff. (citert under forkortningen ,NI. I*). 

2) I denne og i den følgende indskrift (som vi senere skal komme tilbake 
til) er verbet ,(jeg) heter*. 

3) Meddelt i transskription og oversættelse i Knet: Litteratur før 1800, 
udg. af M. AGERsKOV og E. RørDam* (1907) s. 6. 

1) ek, fulgt av et mandsnavn, forekommer ogsaa inde i en indskrift: ek 
erilaR Varnum (eller Jårsberg), Vermland. Sideformen ik med et mandsnavn efter 
har man paa Reistad-stenen (ik wakraR unnam wraita ,Jeg W. foretog indrids- 
ningen*) og paa Aasum-brakteaten (Skaane), Stephens nr. 96 (... ik akaR ...). 
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adskillelsen falder mellem de to vokaler r. 8 å og r. 9 u. Derved 
fremkommer et mandsnavn, som ender paa -inga (stamme -ingan-), 
der ogsaa ellers kjendes fra urnordiske navne (f. eks. rauninga Stabu, 
prawingan [gen.] Tanum, og mulig flere andre). 

Almindeligere end disse dannelser paa -ingan- er person- 
betegnelser, avledet av navne (personnavne og stedsnavne) ved 
suffikset -imga- (f. eks. holtingaR paa guldhornet, iupingaR Rei- 
stad). Dette sidste suffiks har vid utbredelse i de gammelgermanske 
sprog som middel til at danne betegnelser for en persons avstam- 
ning eller herkomst. | 

gudinga (stamme *Gudingan-) vilde i oldnorsk form ha lydt 
*Gydingi, gen. *Gyding(j)a. Et saadant mandsnavn kjendes ikke i 
nordisk. Derimot har den sterkt bøiede navneform *Gudinga lt efter- 
latt sig flere spor i nordiske stedsnavne. Genetiv herav foreligger 
i det gotlandske gaardnavn Gudmgs (egentlig ,Guding's gaard*) i 
Älfva og Eke sogne, samt som første led i (i)Gudhingastadhom, Gu- 
dingstadhom, Sv. Dipl. N. S. III 597. 609, 1420, nu Gustad i 
Östergötland. Videre synes genetiv flertal av den omlydte form 
*Gydingr at forutsættes av det gamle danske landskapsnavn Gydhinge 
hæradh (skrevet Gytinge h. Seript. rer. Dan. I 174, 1074, Gythyngæ 
h. smst. III 545, Lib. dat. Lund., Gyding h. Dipl. STE 
1317, Gythingæ h. smst. 600, 1323), nu Göinge i Skaane.!) Dette 
har direkte tilsvarende i gammeltyske stedsnavne (Gudingon, Gu- 
tingan, nht. Göttingen o. s. v.).*) Se E. HersQuisr: Om de svenska 
ortnamnen på -inge, -unge och -unga, s. 41.3) 

Suffikset -ingan- opfatter BucGGr*) som en ,,utvidelsef av 
-imga-, idet han i anledning av prawingan bemerker: ,Lignende 
Udvidelse ved Navne har vi i oldnorsk Gen. Suttunga ved Siden 
af Suttungs, Haddingja ved Siden af Haddings; saaledes har ogsaa 
oldn. oftere Appellativer paa ingi (Stamme ingjan), f. Eks. armingi, 
hvor andre germanske Sprog har ing (Stamme inga), f. Eks. oldeng. 
earming.* I lignende retning uttaler han sig (NI. I, s. 179) om 
kvindenavnet igingon (gen.) Stenstad (stamme *lgingön-), som han 


1) Fackman: Ortnamnen i Skåne, s. 130 f. — Ved tilnavnet Gything 
(, Astrado dicto G.* Dipl. Sv. IV 6983, Skaane) betegnes sandsynlig en mand fra 
Göinge (se M. F. LunDGREN: Om fornsvenska personnamn på —ing och —ung, 
Stockh. 1886, s. 10). 

*) Förstemann: Altdeutsches Namenbuch II, 671 f.; JeLLINGHAUs: West- 
fålische Ortsnamen, s. 80. 

3) Göteborgs högskolas årsskrift 1905 I. 

3 Tidsskr. f. Philol. og Pædagogik VII, s. 249. 
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forklarer som en avledning av et patronymikon *lgingak ,Iga's 
ætling.* 

Det er dog paafaldende, at de andre gammelgermanske sprog 
ikke kjender denne maate at danne personbetegnelser paa.") Endnu 
mere paafaldende er det, at det oldnorske sprog, som har en række 
hankjønsord paa -ingi (gen. -ingja) ved siden av avledninger paa 
ingr (fædingi = fædingr, kosnmimgi = kosningr, 0.8. V., jfr. ættingi 
= åttungr),*”) dog saagodtsom fuldstændig mangler folkenavne, dannet 
ved endelsen -imgi; jeg kjender kun benævnelser paa fremmede 
folkeslag som væringjar og flæmingi, samt det enestaaende Vaningi 
som er av vanernes æt,* mens det virkelig produktive suffiks her 
kun er -imgr (breidfurdingr, hjaltlendingr o. 8. v.). Dette viser, 
at gudinga og prawingan ikke maa stilles direkte i klasse med arm- 
ingi og lignende dannelser, om hvilke Bucer senere?) har paavist, 
at de for en ikke ringe del er sammensætninger med -gengi. Heller 
ikke maa de sammenstilles med de av BucGGE anførte genetivformer 
Suttunga ved siden av Suttungs, Haddingja ved siden av Haddings:; 
ti her optræder ,svake* bøiningsformer kun i denne ene kasus, 
hvilket synes at vise, at man ved disse ord maa gripe til en sær- 
egen forklaring.*) 

Det synes mig derfor ikke rimelig at opfatte gudinga o. 5 v. 
som direkte avledninger av eller sideformer til et mandsnavn *Gud- 
mgak o. 8 v. Jeg tænker mig, at personbetegnelser paa -imgan- 
- (gudinga, rauninga o. fl.) er fremkomne paa følgende maate. 

Av navne (mandsnavne og stedsnavne),”) sammensatte med 


1) Angelsaks. patronymika som Beowulf Scyldinga (jfr. Pæodric wæs Amu- 
linga) indeholder vistnok gen. fl. av stammer paa -inga- og ikke nom. sg. av 
stammer paa -mgan-; jfr. KLuGE: Stammbildungslehre $ 27. 

?) Se A. Torr: Gamalnorsk ordavleiding (i Hægstad og Torp, Gamalnorsk 
ordbok) s. LV. 

3) Arkiv f. nord. filol. IT, s. 222 ff. 

3 Dette gjør ogsaa BUGGE, naar han i en anmerkning til det anførte sted 
(Tidsskr. for Philol. VII, s. 249, anm. 1) ytrer: , Ved Suttunga, Haddingja lige- 
som ved Surta, Mima synes Nominativ ikke at være bleven dannet af den ved n 
udvidede Stamme, og Forholdet bliver da væsentlig det samme som ved lat. 
sanguis, sanguimis, sanguinem, &r. Tls, TINOS, TL. Saa langt tilbake i tiden 
behøver man dog neppe at gaa for at finde forklaringen paa gen. Suttunga 0. 8. V. 
Paa et andet sted skal jeg søke at vise, hvordan Suttunga efter sin oprindelse 
er at forstaa. 

5) Jeg tilføier ,og stedsnavne", da der ved rauniv"ga kan foreligge den 
mulighet, at personbetegnelsen er dannet av et stedsnavn, sammensat med træ- 
mavnet ,rogn* (oldn. reymir m.). 
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*g900d- 0. 8. V., dannet man ved suffikset -mga? betegnelser for 
avstamning: *GudmgaR, søn (ætling) av en mand, hvis navn be- 
gyndte med *Goda-, 0. 8. v. Den hele slegt kunde efter stam- 
faren betegnes som ,Guding'erne* (jfr. Gydinga (herad) i Skaane, 
sandsynlig oprindelig med betydningen ,Gudingernes [herred]), like- 
som Mæringar (gen. pl. marika paa Rök-stenen), angelsaks. Mæringa 
gen. pl. er navn paa Theodorik's æt, hvori navne, sammensatte 
med got. -mérs (Theodomir, med sønnerne Walamir, Widimir [og 
Theodorik]), var sedvanlige.!) Et enkelt medlem av ,Gudingernes* 
æt kunde benævnes ved en sammensætning, hvis første led var gen. 
pl. av slegtsnavnet og hvis andet led var vedkommende persons 
navn (oldn. *Gydimga-Geirr, *Gydinga-Grimr 0. s. v.). En saadan 
personbetegnelse er (Hrafnunga-Tofi, r(hjafnuka (:) tufi, d. c. Tove 
av Ravnungernes æt, paa tre runestener fra Ribe amt, Jylland 
(10de aarh.),”) sandsynlig ogsaa talingo gisa, d. e. Gisa av Taling- 
ernes æt, paa Vimose-høvlen, efter AxzL OLRIK's (privat meddelte) 
forklaring, som ogsaa uavhængig er fremsat av Tr. v. GRIENBERGER. 3) 
Til sammensætninger med *Gudingö- (gen. pl.) tænker jeg mig saa 
at gudinga er dannet som etslags kortnavn, der egentlig betegnet 
navnets bærer som tilhørende Gudingernes æt. Suffikset -tngan- 
i personnavne blir saaledes efter sin oprindelse ikke ret og slet en 
sideform til -inga-, om det end maa indrømmes, at det maaske 
for sprogbevidstheten tildels kan være faldt sammen med dette. 
Efter denne opfatning av urnordiske navne paa -inga falder 
det naturlig, at saadanne dannelser tilhører de tidligste avsnit i de 
nordiske sprogs historie, da personbetegnelser som (Hjrafnunga- 
Töft var i bruk, og man forstaar tillike, at de kun findes paa nordisk 
omraade, hvor man hadde (uegte) sammensætninger som det nævnte 
(Hrafnunga-Tofi, mens der utenfor Norden — ialfald som regel — 
anvendtes efterstilling av genetiven (ags. Beowulf Scyldimga o. 1.). 
Mandsnavnet gudinga i Hugl-indskriften tør altsaa antages op- 
rindelig at ha betegnet ,en av Gudingerne* (en av dem, som med 


1) Jfr. S. BuacGrE: Der Runenstein von Rök, Stockholm 1910, s. 53 f. 

*) Wmmmzr: De danske runemindesmærker IT, s. 33 fl. — Jfr. *Ræfningr, 
skrevet rifnikR, som mandsnavn paa Höårened-stenen, Vestergötland (Runverser 
nr. 114). 

3) Zeitschrift fiir deutsche Philologie XXXIX, s. 69. — OLRIk har videre 
(privat) gjort opmerksom paa Telling, 1) gaardnavn i Hjerm sogn og herred, 
Ringkjøbing amt (Trap, Danmark3 V 520), 2) landsby i Lerup s., Øster-Han hd., 
Hjørring amt (smst. IV 166), samt gaardnavnet Tallerup i Tommerup s., Odense 
hd. og amt (smst. III 417), som forutsætter et mandsnavn *Tah. 
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et fuldstændig uttryk kaldtes *Gudimgo-GmikakR eller lignende, for 
her at ta et vilkaarlig valgt navn). I ethvert fald forutsætter 
gudinga et mandsnavn, sammensat med *G'oda- (oldn. *God-), som 
har været navn paa ættens stamfar. Det vilde stemme vel med 
gammelgermansk navneskik, om dette navneled *Goda- hadde 
karakterisert Gudingernes æt, likesom f. eks. flere av de tidligere 
nævnte Mærimgar hadde navne sammensatte med -méri- (oldn. 
mærr ,berømt*).!) RR 

Av navnet gudinga alene ligger det saaledes nær at slutte, at 
der i den ældre jernalder har eksistert en søndhordlandsk æt *Gudö-- 
ingökk, Gudingerne, i hvilken navne som begyndte med *Goda- 
var almindelig brukte. Denne formodning vilde kunne støttes, om 
det viste sig, at navne paa Goö-, Gud- i historisk tid var særlig 
almindelige enten i Søndhordland i det hele eller endnu bedre netop 
paa den lille ø Huglen,?”) hvor runestenen er funden, og dens aller- 
nærmeste omgivelser. Dette sidste er merkelig nok virkelig til- 
fældet. | | 
Allerede i det ældste diplom, hvori Huglen omtales, optræder 
en Gudleikr i Huggul (DN. I 126, 1314). Herpaa tør man dog 
ikke lægge synderlig vegt, saa meget mere som der i de tre andre 
middelalderske diplomer, som nævner personer hjemmehørende paa 
denne ø, ikke forekommer andre eksempler paa navne, sammensatte 
med Guöd-.3) Gaar man derimot til mandtalslisten over Søndhord- 
land fra 1519, finder man der blandt de 9 navngivne bønder paa 
Huglen én, som heter Gudelek (jfr. Guöleikr i diplomet fra 1314), 
og én av navnet Gulbrand (d. e. Guöbrandr).*) Fra det foregaaende 


1) Jfr. om denne ,navnevariation* G. Srorm, Arkiv f. nord. filol. IX, s. 199 ff., 
særlig s. 205 ff., A. OLrIk: Danmarks heltedigtning I, s. 22 ff. 

2) Denne ø har for tiden kun 7 matrikulerte gaarde. 

3) DN. X 27, 1327 (Oghmundr i Hughl); DN. X 158 f., 1452 (Halstein 
Arnesson, Halmarder Gautsson ok Porkel Poresson beskedeliga dandemen ; . 
Hugler), DN. XVIII 66, 1453 (Nicolas Ragvaldsen og Bard Dagsen . . . paa 
Hoganæs udi Huglarøen). — Et fjerde diplom (DN. X 159 f., 1452) nævner vist- 
nok hustrv Gyrid Porbergx dotter som eier av Store Brandvik paa Huglen, hvilken 
gaard hun sees at ha arvet efter sin mor og dennes forældre; men hun bodde 
ikke paa øen, og hun er vistnok, som Linp (Norsk-isl. dopnamn sp. 433 15) for- 
moder, identisk med den iw(m)frw Gyridhe Porberghs dotter, hvis fædreneærv om- 
tales i et diplom, utstedt paa Andenes (DN. XIT 106, 1408). Paa Store Brandvik 
hadde ifølge diplomet tidligere bodd (uten at være gaardens eiere) Erik Erikson 
sworen lagretto man ) Fylberga [Fjolbyrju] skipredo* og hans mor Gertrwd 
Erekx. dotter. 

4) Norske Regnskaber og Jordebøger (,NRJ.*) II, s. 528. 
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aar (1518) omtales i et utgiftsregnskap for Bergens kongsgaard til- 
fældig 5 bønder paa Huglen (NRJ. I, s. 173 ff.); én av disse heter 
Gwdbiørn. Ellers utgjør i Hordeland navne paa Gud- mellem 2 
og 3 % av det hele navneforraad;') men her paa Huglen er pro- 
centtallet i 1519 (og 1518) godt og vel 20 %. Dertil kommer, at 
navnene Guöleikr og Gudbrandr ogsaa kjendes fra Laukhammer, 
nærmeste gaard paa den lille naboø Skorpen. Denne repræsenteres 
i 1519 av 4 mandsnavne, hvorav ét er Gwdeligh (NRJ. II, s. 517), 
og 1 1518 nævnes to bønder fra Skorpen, hvorav den ene heter 
- Gwlbrand (NRJ. I, s. 173 f.).*) Forholdet er altsaa ved begyndelsen 
av 16de aarh. det, at omtrent en ottendepart (3) av samtlige sønd- 
hordlandske personnavne, sammensatte med Gud-, (25) falder paa 
de to smaaøer Huglen og Skorpen, som i 1519 har 13 av Sønd- 
hordlands 882 bønder og som nu har 12 av dette landskaps 1421 
matrikulerte gaarde. Dette vil neppe nogen anse for en tilfældighet. 
Navnene i mandtalslisterne fra 1519 tyder bestemt paa, at person- 
navne paa Gud- var uten sammenligning langt hyppigere 
paa Huglen (og Skorpen) end i nogen anden egni Horde- 
land av tilsvarende utstrækning.*) Jeg tar derfor ikke i be- 
tænkning at erklære de mange personer med navne paa Guö-, 
hjemmehørende paa Huglen (og Skorpen), for yngre slegtninger av 
Gudinge-ættens repræsentant paa Hugl-stenen gudinga. Derav følger 
videre, at Gudinga sandsynlig har hat hjemme paa Huglen eller i 
den nærmeste omegn, en slutning som senere mulig vil komme os 
til nytte. naar vi skal søke at utfylde det ufuldstændig bevarede ord 
sidst i indskriften. 


1) I mandtalslisterne fra 1519 nævnes fra Søndhordland 882 personer, hvorav 
25 (derav ? paa Huglen og 1 paa den lille naboø Skorpen) har saadanne navne. 
I Nordhordland er de tilsvarende tal i de samme lister 1020 og 297. 

*) Fra middelalderen kjendes kun 3 personnavne fra Skorpen: Ingibjørg 
Rolfsdottir DN. X, 25 ff., 1827, og Greipr DN. X, 97 i., 1827. 

3) Man synes ogsaa at kunne iagtta, at navne paa Guö- jevnt avtar i 
hyppighet, eftersom man fjerner sig fra Huglen og Skorpen. Indenfor en rayon 
av 10 km. fra disse øer forekommer saadanne navne i mandtalslisterne fra 1519 
paa følgende 4 steder: Sunde i Husnes sogn, Kvinnherred (Gwtorm NRJ. I, 
516); Vaage i Onareim sogn, Tysnes (Gulbrand smst.); Sæbø paa Halsnø, Eid 
sogn, Fjelberg (Gulbrand smst. 520); Nordhus paa Fjelbergøen, Fjelberg (Gutorm 
smst.). Derimot inden det betydelig større omraade mellem denne rayon og 20 
km.'s rayon likeledes paa 4 steder: Haavik, Ølve sogn, Kvinnherred (Gwdleck 
smst. 514); Amland (Gudlek smst. 517), Landrøien (Gudrun smst. SE og Aase 
(Gwitorm smst. 518) i Opdal sogn, Tysnes. 
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Som tredje ord i indskriften maa utskilles r. 9—16 ungandiR,') 
som efter sin endelse kan være nominativ ental hankjøn, apposition 
til ek gudinga; jfr. Valsfjord-indskriften ek hagustaldiR pewaR 
godagas ,jeg Hagustald, Godag's mand (eller tjener).* 

ungandiR kan efter sprogformen og indskriftens bygning enten 
være en avledning av navnet paa Gudinga's far (jfr. paa Istaby- 
stenen hApuwulafR hAeruwulafiR ,Haduwulf Heruwulf's søn,* dog 
paa den ældre By-sten hroRaR hroReR [med -eR, ikke -iR] ,Hror 
Hror's søn*) eller et tilnavn. At dette sidste utvilsomt er tilfældet, 
viser en nærmere betragtning av ordets dannelse. 

Da lydforbindelsen ng (gutturalt 2, fulgt av g) i gudinga paa 
sædvanlig maate er uttrykt ved en egen rune, kan ungandiR ikke 
være ment som gjengivelse av *unggamdik, likesom iupingaR paa 
Reistad-stenen sandsynlig er at forstaa som en avvikende skrive- 
maate for *iubingaR (d. e. et mandsnavn * TubinggaR).*) ungandiR 
maa følgelig være ment som gjengivelse av ungandil? med den- 
talt mn (ikke gutturalt ng) foran g. Herav følger, at ungandiR maa 
være et sammensat ord, hvis første led er un-. 

Dette un- kan kun forklares som den negtende partikel, der 
i oldnorsk lyder +i- eller 0-, i de andre gammelgermanske sprog 
(gotisk, oldhøitysk, oldsaksisk, angelsaksisk) «mn-.*) 

Andet led -gandiR kan efter formen enten være en 1i-stamme 
(jfr. -gastiR paa guldhornet) eller en ia-stamme. I sidste tilfælde 
har endelsen langt i og svarer til gotisk -eis. I ethvert fald er 
-gandiR ingen rotavledning eller primær avledning, men synes at 
maatte være dannet ved suffikset -i- (eller -14-) av en stamme 
*ganda-. En saadan foreligger i det velkjendte oldnorske ord 
gandr m. 

Gandr m. bruktes i det samle sprog om etslags trolddoms- 
middel; men denne anvendelse er ikke den oprindelige, saaledes som 
man ser av ordets betydning i norske og svenske dialekter. AASEN 
anfører gand m. med betydningen ,en Pind, en tynd eller tilspidset 
Kjæp* (meddelt ham fra Jarisberg); fra Helgeland opgir han gan(n) 


1) Saaledes har ogsaa H. ScmetrLIG (Year Book of the Viking Club III, 
1911, s. 40) i en notis om runefundet paa Huglen avdelt indskriftens tre første ord. 

?) 8. Bucer, NI. I, s. 218 f., 293 f. — Bucer's første opfatning av iupingaR 
bør avgjort foretrækkes for hans sidste forslag (NI. I, s. 541 ff.), hvorefter denne 
runegruppe avdeles i de tre smaaord iu bin gaR. 

3) I en sammensætning *und-gandiR (jfr. unnam Reistad, = *und-nam) kan 
jeg ikke finde nogen brukbar mening. 
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en Hvirvelteen (?), et Legetøi som ellers kaldes Snurrbasse, Snøre- 
kall el. Sorphøna," og endelig meddeler han, at gand i Halling- 
dalen brukes ,om en høi og mager Karl, en opløben Dreng.*) 
Fra svenske dialekter kjender Ritz (s. 185 b) gånder m. ,gren på 
ett trå* (Oland), gangel, gångel (for -del) m. ,stor gren på trån,* 
ekegangel (Bleking). Dette synes at være ordets oprindelige betyd- 
ning; men tidlig maa det være blit anvendt om en kjæp eller stav, 
der bruktes som trolddomsmiddel. I den norrøne litteratur kjendes 
gandr kun i denne anvendelse; men den oprindelige betydning 
,stav* kan sluttes av flere gamle navne paa fjorder og sjøer, som 
aabenbart er dannet til gandr og har hensyn til like, stav-lignende løp.?) 

Det er her ikke stedet til en uttømmende redegjørelse for 
forekomsten og anvendelsen av ordet gandr (gamd-) i den gamle 
litteratur og de mange sider av overtro og trolddom (seidr), 
har berøringer med gandr. Jeg maa nøie mig med at henvise til 
FriTZNER's grundige utredning i (Norsk) Hist. Tidsskr. IV, s. 164 ff., 
idet jeg av det her samlede materiale kun fremdrar, hvad der kan 
være av vigtighet for forstaaelsen av un-gandiR i Hugl-indskriften. 

Av de faa steder i den gamle litteratur, hvor gandr forekommer, 
synes skildringen i Jer saga (Gislason's utg., 1852), s. 96, 
særlig oplysende: 

Tordis paa Langanes (i Grønland) bar sig ilde i søvne, og man 
talte om at vække hende; men hendes søn Bodvar sa: ,Lad min 
mor nyde sin drøm; for det kan hænde, at noget bæres hende 
fore, som hun vil vite* (vera må, at bad nakkvat beri fyrir kerlingu, 
er hon vill vita). Da hun omsider var vaaknet under heftig stønnen 
(hratt hom mædiliga pndunni), svarte hun paa sønnens spørsmaal, 
om noget hadde baarets hende fore: , Vide har jeg faret paa gander 
i nat, og jeg har nu faat at vite de ting, som jeg ikke visste før* 
(vida hefi ek gondum rennt i nott, ok em ek nå vis ordin etg hluta, 


er ek vissa ekki dör). 
Jeg er her enig méd Finnur JOönsson*) i, at man maa opfatte 


1) Desuten findes gand m. om etslags fisk (= gandarrota, berggylte, Sønd- 
hordland). OQgsaa gand ,trolddom* kjendes fra norske dialekter. 

2) Se Frirzngr, (Norsk) Hist. Tidsskr. IV, s. 164 f., 0. Ryen: Norske 
Gaardnavne (,NG.*) I, s. 219, IT, s. 235, Norske Elvenavne s. 63 f., Norske 
Fjordnavne (i ,Studier tilegnede C. R. Unger*) s. 38, A. KJÆr, NG. VI, s. 
2 190 

3) Prjår ritgjördir, sendar og tileinkadar Påli drersted (Kjøbenhavn 1892) — 
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stedet saaledes, at Tordis selv har faret paa sander, og at hun ikke, 
som FRrITZzNER (S. 170) antar, har sendt ut gander som etslags 
aandevæsener (i likhet med lappernes immundus spiritus, quem 
gandium vocitant Chron. Norv.), der bragte hende besked tilbake. 
Hun er med andre ord en hamhleypa og kan skifte ham likesom 
Odin ifølge Ynglinga saga kap. 7: Odinn skipti homum; lå på bikr- 
inn sem sofinn eda daudr, en hann var på fugl eda dyr, fiskr eda 
ormr, ok for å eimni svipstund å fjarlæg lomd, at sinum erendum 
eda annarra manna. Hensigten med denne art av seid') var dels 
at utforske det ukjendte (saaledes som Tordis paa Langanes gjorde), 
dels at skade eller savne. Længere nede i samme kapitel sier 
nemlig Snorre: en af bvi [at utøve seid] måtti hann vita ørlog manna 
ok ordna hluti, svå ok at gera monnum bana eda uhamingju eda 
vanheilindi, svå ok at taka frå monnum vit eda afl ok gefa pdrum. 
Men, fortsætter Snorre, det var mænd uværdig at befatte sig med 
denslags lave trolddom (pessi fjolkyngi, er framit er, fylgi svå mikil 
ergi, at eigi pott karlmonnum skammlaust vid at fara). Derfor kan 
ogsaa Loke i Lokasenna 24 si om Odin: ,I en troldkvindes*) skik- 
kelse for du over menneskene, og det mente jeg var en umandigs 
adfærd* (args adal), og i Njåls saga kap. 126 betegnes en mand, 
som rider gjennem luften paa en graa hest med en luende brand i 
haanden og som neppe er nogen anden end Odin (FRITZNER 8. 176), 
ved det ord gandreid (egtl. stav-ridt), som ellers brukes om trold- 
kjærringers ridt til trollapings (Fornald. sögur II 131; jfr. Fornm. 
sögur IIT 176). 

Sandsynlig er gandreidir, likesom hamhleypur, en sammenfattende 
benævnelse paa alle de med overnaturlige evner utstyrede kvindelige 
væsener, som færdes ridende (vel paa gandr) ved nattetide og som 
alle kaldes med ord, sammensatte med -rida: kveldriöa (Helg. 
Hj. 15, Eyrb. kap. 16, Post. s. 9147 kveldridöur eda hamhleypur), 
myrkrida (Hårb. 20), tunrda (Håvamål 155), trollrida (Norges gl. 
Love). 

Med denne bestemmelse av betydningsindholdet av ordet gandr 
maa vi foreløbig slaa os tilfreds, da det nu først gjælder om at be- 
lyse ungandiR i Hugl-indskriften fra formens side. 


1) At gandr var etslags seidr, fremgaar av Didr. s. 304". Jfr. Voluspå, 
str. 22. 

?) Haandskriftet har vitea (masc.), men Buecz's konjektur viteu (fem.) 
synes evident. 
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Det adjektiv -gandiR, som foreligger i ungandiR, har efter sin 
dannelse enten betydet ,som har med gand at gjøre* eller ,som 
ikke er utsat for eller kan rammes av gand.* Den sidste, passiviske 
betydning synes at fortjene fortrinet; ungandiR med betydningen 
,som ikke kan rammes av gand (gand-ridt, gaud-ridende 
kvindelige væsener)* har fra det senere sprog paralleler i dannelser 
som veldr ,som ikke har været utsat for ild" (om zjårnketill), vusekr 
suskyldig, fri for ansvar eller straf.* 

Likesom disse oprindelige 14- (ja-)stammer er utgaat fra en 
nominativ paa -tØ, kan man ogsaa for ungandiR (oldn. *xgendr) 
forutsætte- en form med kort -i-: denne endelse har sikkert 
-mariR, oldn. mærr ,berømt*, paa Torsbjerg-dopskoen, som er en 
gammel i-stamme (got. mérs). Men man har ikke midler til at av- 
gjøre, om dette sammenfald i nominativ ental hankjøn av oprindelige 
ia-stammer og i-stammer allerede har fundet sted i den tidlige ur- 
nordiske periode, som Hugl-indskriften aabenbart tilhører.*) Det er 
saaledes ikke udelukket, at ungandiR sjengir en uttaleform un-gandiR 
(jfr. gotiske adjektiver som wilpeis, oldn. villr, aupeis, oldn. audr), 
om denne antagelse end maa synes at ligge fjernere. I substantiv- 
bøiningen, hvor saa meget paa dette omraade er usikkert, kan man 
ikke finde trygge holdepunkter for spørsmaalets løsning.*) 

Om oprindelsen til oldn. gandr hersker der uenighet blandt 
etymologerne, idet nogen mener, at dette er en sammensætning med 
partiklen ga-, mens andre betragter gamdr som en oprindelig ger- 
mansk stamme *yanda-. 

A. Kocks?) og Wapsrkern*) har uavhængig av hinanden foreslaat 
at opfatte gandr som *ga-wandak, hvis sidste led da skal være 
væsentlig identisk med oldn. vondr m. ,kjæp". Herimot kan dog 
fra betydningens side gjøres den indvending, at ”ga-wandak vel 
ikke vilde bety andet end ,som har (er utstyret med) en vondr 
eller stav,* ikke ret og slet ,stav*; jfr. got. gasköhs ,som har sko 
paa," gaguds evoeBrus (egentlig: som har Gud i hjertet). Dertil 
kommer nu ogsaa indvendinger av formel art. Paa Hugl-indskriftens 
tid kunde neppe *ga-wand- være sammendraget til gand- (jfr. 


1) Om indskriftens tid vil bli talt særskilt i det følgende. 

%) De substantiviske -i(jJa-stammer er sidst behandlet av J. Janko i Sbornik 
filologicky I (Prag 1910) s. 235 ff. 

3) Arkiv f. nord. filol. XI, s. 844 f., XXVII, s. 118. 

1) Indogerm. Forschungen V, s. 80, Beitråge zur Gesch. d. deutschen Sprache — 
XXII, s. 115. Til Wapstemn har UHLENBECK smst. s. 543 sluttet sig. 
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frawaradaR Möjebro, med usammendraget -awa-). Desuten vilde 
det ikke være rimelig at anta, at der til grund for det avledede 
adjektiv -gandiR laa et sammensat ord. 

Den sidste av disse indvendinger kan ogsaa gjøres mot BUGGE's 
forslag,') at gandr er opstaat av *ga-andakv ,den med aande eller 
aand (oldn. pmnd) begavede.* Forøvrig synes mig utgangspunktet 
for denne forklaring uholdbart i real henseende. Gandr betegner 
fra først av ikke ,aand* men ,kjæp, stav”, saaledes som ordets 
anvendelse i norske og svenske dialekter viser. Gaar man ut fra 
dette som ordets oprindelige betydning, frembyr der sig en fuldt 
tilfredsstillende etymologisk forklaring, naar man blot betragter gandr 
som et usammensat ord, hvilket nu Hugl-indskriften synes at fastslaa. 

En saadan etymologi av gandr (germansk stamme *ganda-) 
er, saavidt vites, først fremsat av E. Herrceuist,?) som sammenstiller 
gmdr med oldindisk hånmi ,slaar, Jager*, gr. Sevw ,slaar*, oldn. 
gudr, gunnr f. ,kamp* o.s. v.; jfr. for betydningsutviklingen gr. 
»ovtos »stang, stake", til xev:<w ,stikker". Senere har E. Limén*) 
gjenfundet ordet gandr i en litet avvikende form i oldirsk geind f. 
(av *gendi-) ,kile*, gæl. geimn ,a wedge, cuneus* og har frem- 
deles gjort opmerksom paa oldind. ghana- ,,kniittel, keule*, oldslav. 
2"elo, russ. 2"alo ,brodd, egg paa en kniv eller øks* (urslav. *yendlo-, 
med væsentlig samme suffiks som svensk gangel, gingel [for -del/ 
stor gren"). Endelig har PATRUBANY*) fra armenisk tilføiet j"in 
»Stok* (hvortil ogsaa 7'nj'em ,,dræper, tilintetgjør.**) 


Sidst i indskriften følger tre ufuldstændig bevarede staver med 
høist usikre spor av kvister, da stenens overflate her er sterkt for- 
vitret. Derefter har der efter dr. KorLprzrur's beregning været rum 
til en indridsning paa ca. 20 em. 

Som allerede nævnt, foreligger ved de tre staver ved ind- 


1) Aarbøger for nord. Oldkynd. 1895, s. 132. Tiltraadt av E. Mock, German. 
Mythologie* (i Paul's Grundriss III) s. 403. 

?) Etymologische Bemerkungen (Redogörelse f. allm. lårov. i Gefle 1892—93), 
HV É. 

3) Bezzenberger's Beitråge XXI, s. 98 I. 

” Kuhn's Zeitschrift XXX VII, s. 497 £. 

5) HerLrQuist's og Lipfn's etymologi er tiltraadt av Farr og Torri deres 
etymologiske ordbøker; i den tyske bearbeidelse av disses ordbok tindes utførlige 
litteraturhenvisninger, som jeg har kunnet dra mig til nytte. 
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skriftens slutning (her betegnet som r. 17—18, da de to sidste 
staver synes at danne én rune) en række muligheter: ih, ie, im, 
Ih, le, Im, th, te, tm.') Hvis der efter ungandiR har fulgt magiske 
runer, som har begyndt et nyt avsnit, eller hvis r. 17 ff. indeholder 
sterkt forkortet skrevne ord, har vi ingen holdepunkter til bestem- 
melsen av indskriftens slutning. Efter de fuldstændig skrevne ord 
med sproglig mening ek gudinga ungandiR har man dog efter al 
sandsynlighet at søke et (eller to) ord, som likeledes har været 
skrevet helt ut og syntaktisk har hørt sammen med det foregaaende. 
Men hvad for ord dette har været, lar sig neppe sikkert bestemme. 


I de øvrige, ganske talrike indskrifter, som begynder med ek, 


fulgt av et mandsnavn, finder man derefter skrevet enten et verbum 
(zheter*, ,skriver", ,foretok indridsningen*, ,,utstyrte*),*) eller den 
hele indskrift kan lyde ,Jeg N. N.* med en tilføiet flerleddet bestem- 
melse, saaledes som tilfældet er med den allerede nævnte indskrift paa 
bergvæggen i Valsfjorden (,,.Jeg Hagustald, Godag's mand*). Da nu intet 
av de her anførte verber (*haitan ,hete", *faihian ,skrive*, *und- 
neman pforeta", *taujan ,utstyre*) kan søkes i Hugl-indskriften, og 
da jeg heller ikke fra germansk sprog kjender noget andet verbum, 
begyndende med ih—, je—, le— eller te—, som her kan gi en 
passende mening,*) synes det mig rimelig, at indskriftens slutning frem- 
deles maa indeholde en bestemmelse til ek gudinga. Man kan i saa 
fald vanskelig tænke paa et nyt tilnavn, neppe heller paa et patro- 
nymikon, da et saadant vel vilde ha fulgt umiddelbart efter navnet (jfr. 
eksemplerne i det foregaaende s. 15). Jeg er derfor blit staaende ved 
de to muligheter, at r. 17—18 kan være begyndelsesrunerne i en an- 
givelse av Gudinga's stilling eller i en stedsbetegnelse. Da jeg ikke 


kjender nogen værdighetsbetegnelse, som kan passe til de bevarede 


runetræk, har jeg fæstet mig ved den sidste av de nævnte muligheter, 
at r. 17 ff. indeholder en stedsbetegnelse, nemlig angivelsen av 


1) Den mulighet, at de to sidste staver (,,r. 18%) har utgjort to runer, lar 
sig dog ikke ganske avvise. 

%) Jfr s. 9 og de i det følgende anførte indskrifter. 

3) Dette maa saaledes sies at gjælde utfyldninger som le(hu) ,jeg over- 


later* = got. leihwa, te(hu) ,jeg viser, forkynder* = got. teiha (i hvilke former 
man forøvrig skulde vente i, ikke e) og te(hwo) ,jeg bestemmer, anordner, bringer 
tilveie" = oht. (gi-)zæhö. — En utfyldning av ih— til den urnordiske form for 


verbet ,indhug* (ih— da at læse in-h—, jfr. i det følgende) vilde være uten 


direkte sidestykke i nordiske runeindskrifter, hvorfra kun kjendes det usammen-. 


satte hiu (jfr. BucaGr, NI. I, s. 287). 


1911] En indskrift med ældre runer fra Huglen i Søndhordland. 21 


det sted, hvorfra Gudinga stammet (i oldnorsk uttrykt ved præposi- 
tionerne ør og frå), eller hvor han bodde (oldn. ø og å). 


Er dette rigtig, kan man kun følge læsningen ih — den læsning, 
som synes at stemme bedst med de levnede runespor —, idet r. 17 
å foran h tør forstaaes som præpositionen ,i*, Vistnok kunde man 


vente, at denne var skreven in, likesom r. 9—10 un- svarer til 
oldn. %-, 06-,5) og likesom Tjörkö-brakteaten har an = oldn. då. 
Dog er herved at merke: 1) at en præposition foran et derav styrt 
stedsnavn slutter sig proklitisk til dette under samme hovedakcent; 
derfor finder man i norrøne haandskrifter stadig sammenskrivninger 
som trond for i Rond og ahringa riki for å Hringariki (Ågrip, 
Dahlerup's utg., 2.1, 2.4);?) 2) at m i urnordisk likesom i gotisk falder 
bort foran h; jfr. hahaska Strøm?) at sammenstille med oldn. håski 
(av *hanhaskan-), til got. håhan ,hænge" (av *hanham). 

Det maa saaledes være fuldt tilstedelig at tolke r. 17 ff. som ,,1 
H—*, hvorved menes Gudinga's hjemsted. Men bodde nu Gudinga 
paa et sted, hvis navn begynder med H—? Ja, det har han netop 
efter al sandsynlighet gjort. Runestenen, som nævner Gudinga, er fra 
den lille ø Huglen utenfor sydspidsen av Tysnesøen, like i øst for 
Stord. Denne ø har nu 7 matrikulerte gaarder, hvorav kun de to, 
Sørhuglen og Nordhuglen, ved sit navn henviser til førhistorisk be- 
byggelse.*% Rimeligvis har Huglen i ældre jernalder utgjort én gaard, 
som hadde øens navn *Hugulu eller *Hugilu (stamme -16-). I 
gammelnorske diplomer er dette skrevet i Huggul Dipl. Norv. I 1926, 
1814, i Hughl DN. X 27, 1327, i Snorra-Edda's ønavnefortegnelse 
(SnE. IT 492) Hugl. I Norske Gaardnavne" XI, s. 84, har jeg om 
dette uttalt følgende: ,Ønavnets gamle form er Hugl, mulig opr. nom. 
Hugul (skr. Huggul i 1314, likesom samme brev har lauggardagen), 
gen. Huglar. Det synes, naar bortsees fra kjønnet, at være samme ord 
som tysk Higel m., haug, høide, og er da ved avledningsendelsen 
-tl- (som veksler med -ul-) dannet av samme rot som haugr m., haug, 
og adjektivet hår, høi.**) 


1) Jfr. dog herom i det følgende s. 23. 

2) I græske dialektindskrifter haves lignende sandhi-fænomener (f. eks *y 
Xeppovnow, sp. Ipovtaveiw, &5 au), hvor præpositionen dv styrer et følgende 
stedsnavn (G. MEvEzr, Griech. Gramm:3, s. 356, 358). 

3) Det kel. norske Videnskabers Selskabs Skrifter, Trondhjem 1908, no. 13. 

4) De andre gaarder er: Store og Lille Brandvik, Haukenes, Tveit og Rossbø 
(Norske Gaardnavne XI, s. 84, 139). 

5) Med denne forklaring stemmer den beskrivelse, som J. Visz (Søndre 
Bergenhus amt, s. 94) har git av øen: ,Huglen har en del gaardbebyggelse langs 
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Hvis man har ret i at opstille for dativ ental av 0-stammer en 
urnordisk endelse -u,!) skulde der efter den formodede utfyldning 
læses I h(ugulu) eller i h(ugilu). Efter mine beregninger forutsætter 
den første av disse utfyldninger en fortsættelse av indskriftlinjen paa 
24.5 cm., mens der til den sidste trænges 20.5 cm., altsaa kun ube- 
tydelig mere end de av dr. KoLDERUP anslaaede ,ca. 20 cem.* Det 
er dog vel ikke helt udelukket, at navnets opr. stamme har været 
*Huglö- (uten nogen vokal foran 1).? TI saa fald kan man ved en 
utfyldning å h(uglu) nøie sig med 18—19 em.3) 

Det er meget at beklage, at indskriftens slutning mangler, hvorved 
vi, om den foreslaaede opfatning er den rette, gaar glip av et norsk 
stedsnavn i urnordisk form. Det vilde i tilfælde være det første steds- 
navn, som man har fundet i de urnordiske mmdskrifter. 

Der kan dog gjøres en indvending mot utfyldningen t H(ugl). 
Den rune, der her er læst som [i, er ved et temmelig stort mellem- 
rum (se avbildn. s. 7) skilt fra følgende rune; man skulde vente en 
avstand omtrent som mellem XM Å og [i paa to steder i indskriften. 
Dette gjør den her fulgte læsning av r. 17 ff. noget betænkelig. Men 
paa den anden side synes den mening, som man faar frem ved den 
foreslaaede utfyldning, saa tiltalende, at den maaske vil opveie det 
betænkelige i læsningen av r. 17 som i. Desuten er det at merke, at 
man ikke overalt ellers finder indbyrdes overensstemmende proportioner 
i indskriften. Enkelte runer er høiere eller lavere end de omgivende 
runer, og deres bredde kan variere ikke ubetydelig Gjfr. r. 3 og r. 11, 
r4perGrdogr 14. 


stranden. Den er forøvrigt fyldt med lave, tildels skogdækkede aaser. Paa nord- 


vestsiden er dog øen ganske nøgen. Huglhammeren paa øens sydside er steil og 


vild og falder næsten lodret ned i havet.* Øen Hugla i Nesne (Nordlands amt) 
bærer samme navn; efter kartet kaldes ogsaa den høieste top paa øen ,Huglen* 
(Norske Gaardn. XVI, s. 115 f.). 

1) Jfr. bl. a. NOrEEn, Paul's Grundriss* I, s. 610. 

*) Jfr. KruGg, Nominale Stammbildungslehre, s. 70, $ 157. 

3) Der vilde vel neppe ha været rum til runerne ihjalsnon], d. e. € Holsnu 
(Norske Gaardn. XI, s. 84), ,paa Halsna*, den store naboø til Huglen, ret i syd 
for denne. Denne utfyldning ligger ogsaa i andre henseender fjernere end den 
foreslaaede. 
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III. 


Efter denne gjennemgaaelse av de enkelte ord blir Hugl-ind- 
skriften at gjengi saaledes: 
ek gudinga ungandiR i(?) h(?)—, 
hvilket i gammelnorsk sprogform vilde ha lydt: 
ek Gydimgi *u-gendr i H(ugl?*), 
d.e. Jeg Gudinga, som ikke kan rammes av gand, (paa 
Huglen?).* 

Hvad betoningen av 3dje ord angaar, kan det paa forhaand 
ikke avgjøres, om første eller andet sammensætningsled har baaret 
ordakcenten. I senere nordisk kan nemlig adjektiver, som er sammen- 
satte med -, 0-, dels ha tonen paa partiklen, dels paa andet 
sammensætningsled.”) Dette viser bl. a. forskjellige allitterations- 
forhold i Eddadigtene: 


- hverr oblaudastr er alimn Fåfn. 24, men: 
ofeidastan hfa Skirn. 19, 
mynt ogott um gala Lok. 31. 


Ogsaa utenfor nordisk kan begge betoningsmaater forekomme.”) 

Om vi antar, at ungandiR har været uttalt med ordakcenten 
paa anden stavelse (kanske ung-gåndiR, ikke un-gåndi 7), *) kan ind- 
skriftens to betonede stavelser gud- og -gand- ha dannet al- 
litteration. Om Hugl-indskriften gjælder da ialfald noget lignende 
som det, S. BuaGz (NI. I, s. 309) uttaler i anledning av Opedal- 
indskriften, hvis uttryksmaate synes at være hævet over daglig- 
talen: ,Indskriften synes ikke at være affattet i egentlige Vers, 
men Ordene er vistnok med Flid valgte saaledes, at de danner Al- 


1) Jfr. Å. Kockg, Arkiv f. nord. filol. V, s. 57 f. 

2) Jfr. f. eks. H. Pauz, Mittelhochdeutsche Gramm. $ 11, anm. 6: ,Die 
partikel un- kann im verse nach belieben betont oder unbetont gebraucht werden.* 

3) Skrivemaaten med m (ikke det assimilerede %g) foran g taler i saa fald 
ikke imot den s. 20 ff. foreslaaede opfatning av ih— (?) sidst i indskriften. Ved 
ungandiR har nemlig sandsynlig ordakcenten kunnet veksie mellem partikel og 
andet sammensætningsled, mens præpositionen *im foran et stedsnavn, der angav 
en persons bosted, altid maatte være ubetonet. Man kunde derfor stadig skrive 
un-, men leilighetsvis uttale d2t ung- (uten hovedakcent). 
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litteration og rythmiske Led.*") OQgsaa Hugl-indskriften synes, som 
vi skal se, efter sit indhold at være hævet over dagligtalen. Men 
man tør neppe vove nogen bestemt uttalelse om vers i denne ind- 
skrift, saalænge dens slutning ikke med sikkerhet lar sig utfylde. 

Tel at bestemme Hugl-indskriftens tid gir sprogformerne 
ingen trygge holdepunkter. FEndelserne -aR og -iR er ikke karak- 
teristiske for nogen bestemt periode av det egentlige urnordiske. 

Bedre hjælp for dateringen har man i runeformerne. Disse 
avviker i intet væsentlig fra den ældste i Norden kjendte runeskrift. 
Saaledes har runerne for k, n, R og & de samme former som f. eks. 
paa guldhornet,*) og hg-runen , bestaaende av to mot hinanden 
vendte vinkler, omtrent av runelinjens fulde høide, gjenfindes ogsaa 
(om end i en litt avvikende form %) paa guldhornet; i ingen anden 
indskrift har denne sidste rune en form, som kan sies at komme 
Hue1-indskriftens form nærmere.*) | 

Ogsaa 1 mangelen av binderuner og av skilletegn og i skriftens 
retning fra høire mot venstre stemmer Hugl-indskriften overens med 
flere av de ældste urnordiske runeindskrifter, f. eks. Einang-ind- 
skriften. 

Alt dette taler for, at Hugl-indskriften er samtidig med eller 
ikke meget yugre end indskrifterne fra de danske mosefund og ind- 
skrifterne paa guldhornet og paa Einang-stenen. Yngre end 5te 
aarh. er den neppe, men den kan meget vel være noget ældre. 
Den nøiagtige datering vil maaske avhænge av, hvad den arkæo- 
logiske undersøkelse av de gravhauger, som findes paa Huglen,*) 
maatte fastslaa med hensyn til disses tid. Det er nemlig sandsynlig, 
at Hugl-stenen engang har staat paa en gravhaug, og hvis det vil 


1) Jfr. ogsaa TH. von GRIENBERGER, Zeitschr. f. deutsche philol. XXXIX, 
s. 65. — Virkelige vers har man derimot sandsynlig paa Tune-stenens ene side, 
paa Tjörkö-brakteaten, paa Torsbjærg-dopskoen, paa Stentofla-stenen (jfr. S. BUGGE, 
NI. I, s. 23 f.) og paa Strøm-brynet (jfr. ovenfor s. 21, anm. 3). 

2) Den noget eiendommelige u-rune (se s. 5) synes — efter det forhaanden- 
værende materiale at dømme — ikke at være karakteristisk for nogen bestemt 
periode. 

Sj Jir: om nø-runens sterkt skiftende former S. Buaer, NI. I. Indl. s. 19. 

4) Paa Nordhuglen ,findes mange gravhauge og stensætninger. I det mindste 
en af haugene viser sig, af hvad der er fundet i den, at være fra bronsealderens 
tid. En anden af haugene er meget stor, 20 m. i tvermaal og 4 m. høi." 
(J. Vipz, Søndre Bergenhus amt, 1896, s. 181. Se ogsaa Fortidsforeningens Aars- 
beretning: 1885, s. 47; 1896, s. 35-—36). Av oldfund fra Nordhuglen kjendes for- 
øvrig bare en bronsedolk, Bergens mus. 4299 (H. ScHetzLIG). 
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lykkes at konstatere den omtrentlige tid for et ældre jernalders 
gravfelt paa øen, vil dermed runestenens alder kunne nærmere be- 
stemmes, da den i tilfælde med rimelighet tør antages at ha tilhørt 
dette gravfelt. 

Qgsaa efter indskriftens indhold og bestemmelse, hvortil 
jeg nu gaar over, kan det synes tiltalende at erklære Hugl-stenen 
for omtrent samtidig med Einang-stenen. 


TV.) 


Man kan synes, at den tydning av Hugl-indskriften, som jeg 
det foregaaende har fremsat, 3ir en besynderlig mening: 

sJeg Gudinga, som ikke kan rammes av gand, (paa 
Huglen?).* gilelug 

For det første vil man finde det underlig, at indskriften ikke 
indeholder en fuldt uttrykt sætning, men kun subjektet med nærmere 
bestemmelse(r). Denne indvending kan dog fjernes ved en hen- 
visning til+ Valsfjord-indskriften ek hagustaldiR (—aR?) pewaR 
godagas ,Jeg H., G.'s mand (eller tjener).* | 

Men dernæst vil man dog gjerne forstaa, hvad meningen er 
med denne vending ,Jeg N. N.* i indskrifterne fra Huglen og 
Valsfjorden. | 

I sin første behandling av Valsfjord-indskriften (1872) mente 
Soprrus BucGeg, at denne var skreven til minde om en avdød, hvis 
navn var anført i nominativ uten tillæg av verbum.*”) I NLI 
tænker han sig derimot som prædikat ,indridsede disse runer*. 
Dette er utvilsomt rigtigere. Til denne opfatning er han bleven 
ført ved en sammenstilling av samtlige dengang kjendte urnordiske 
indskrifter, som begynder med eller ialfald indeholder ordene ,jeg 
N. NÅ (NL IL, s. 7 ff.). I disse indskrifter er nemlig — paa én 
undtagelse nær (Valsfjord-indskriften) — prædikatet fuldt uttrykt. 
Det er 

enten et verbum i præteritum med betydningen ,udstyrte*,*) 


1) Hovedindholdet av dette avsnit er i forkortet form meddelt i ,, Festschrift 
Vilhelm Thomsen am 25 Januar 1912 dargebracht*, s. 15—20. 

?) Vidensk.-Selsk. Forhandl. 1879, s. 319. 

3) ek hlewagastiR holtingaR horna tawido Jeg Hl., ... udstyrede hornet* 
(guldhornet fra Gallehus). 
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,hauglagde (begrov i haug)",!) ,skrev (runer)**) eller , gjorde 
(runer)*,3) ,udførte indridsningen*,*) 

eller et verbum i præsens med betydningen ,heter*.*) 

Som vi ser, er formelen ,jeg N. N.* med eller uten prædikat 
ganske almindelig i de urnordiske indskrifter, ja, den er saa yndet, 
at den i de utprægede mindeindskrifter paa reiste bautastener fra 
Kjølevig (Strand) og Reistad næsten ganske har fortrængt den av- 
dødes navn (se ovenfor anm. 1 og 4). Endnu et skridt videre 
gaar I denne henseende Einang-stenen, som endnu den dag i dag 
staar paa den gravhaug, hvor den blev reist for halvandet tusind 
aar siden. KFinang-indskriften nævner slet ikke den avdøde, men 
indeholder kun — i 1ste person, men, som det synes, uten tilføiet 
ek ,,jeg*%) -— de ord: 

dagaR paR runo faihido 
(jeg) Dag skrev disse runer." 

Her stilles vi likeoverfor følgende Sure Hvorfor træder 
i de urnordiske mindeindskrifter runemesteren saaledes 
i forgrunden, at den døde, paa hvis grav runestenen er 
reist, ikke engang behøver at nævnes? 

Hvis det kan lykkes os at gjøre rede for Hugt:indskriftens 
indhold og bestemmelse, tør vi vente, at ogsaa de andre urnordiske 
»Jeg*-indskrifter vil komme til at staa klarere for os. 

Først skal vi ta for os den lille gruppe av urnordiske ind- 
skrifter, hvis prædikat er verbet ,(jeg) heter” i præsens. Vi skal 
nemlig se, at denne i indhold staar Hugl-indskriften nærmest. For 


1) ek hagustadaR hlaaiwido magu minino ,Jeg H. hauglagde min søn* (Kjøle- 
vig i Strand). For sig staar i en egen linje den dødes navn i nominativ (uten 
tilføiet ek) hadulaikaR; jfr. anm. 4 nedenfor. | 

2... harabanaR [Wwi]t iah ek erilaR runoR waritu , . . .vi to, Hr. og jeg 


E. skrev runer* (Jårsberg eller Varnum, Vermland). Jfr. ogsaa Femø-brakte- 
aten (8. 9). 

3) ek wiwaR after woduride . . . Worahto [runoR] ,Jeg W. gjorde [runer] 
efter MW ATune). 


4 ik wakraR unnam wraita ,Jeg W. udførte indridsningen* (Reistad). For 
sig staar ogsaa her i en egen linje den dødes navn i nominativ (uten ek); jfr. 
anm. 1 ovenfor. 

5) De tre indskrifter, tilhørende denne sidste gruppe, skal bli særskilt be- 
handlet i det følgende. | 

6) Dette pronomen kan dog oprindelig ha staat foran dagaR paa et nu av- 
skallet stykke; se NI. I. s. 86 f. 
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nemhets skyld kalder jeg denne gruppe den ,østdanske”, da den 
er indskrænket til Fyn, Sjælland og Skaane. 

Formelen ,Jeg heter N. N.* findes i 3 urnordiske rune- 
indskrifter, som alle er ristet paa løse gjenstande: 1) paa en brakteat 
fra Sjælland (Stephens nr. 57), 2) paa en spydstake fra Kragehul 
mose (Fyn) og 3) paa et litet benstykke, som opgives at stamme 
fra Lindholm mose i Skaane. 

1) Den nævnte brakteat-indskrift skal vistnok læses saaledes: 

hariuha haitika farauisa') gibu auja % 

Tredje ord svarer til et oldnorsk adjektiv (enn) *fårvisi ,han 
som forstaar sig paa får, ulykke,” omtrent med samme betydning 
som oldn. enn bolvisi. Indskriftens tre første ord kan saaledes over- 
sættes: ,Hariuha heter jeg, han som sitter inde med ulykkebringende 
viden.* De to sidste ord synes at betyde: ,Jeg lar lykke bli 
tildel,* egentlig vel: ,jeg gir lykke (gunst, godt).* Endelig staar 
sidst i indskriften en Tf-rune, hvis kvister er skrevne tredobbelt. 
Da denne runes navn var det ord, som ogsaa betegner guden Ty 
(oldn. Tyr), synes her f-runen med de tredobbelt skrevne kvister 
at angi en 3 sanger gjentagen nævnelse av denne guds navn. Der- 
ved lægges kraft i det ønske, som indskriftens to sidste ord synes 
at indeholde. Paa lignende maate er paa Skodborg-brakteaten 
(Stephens nr. 67) ordene auja alawin ,(jeg ønsker) til lykke, 
Alavin . . .* gjentagne 3 ganger. 

2) Lindholm-benstykkets indskrift falder i to avsnit. Først en 
sætning med prædikatet ,,(jeg) heter* 

ek erilaR sa wilagaR hateka 

sJeg Eril heter (eller: kaldes) den snedige,* d. e. han som har 
velar [kneb, list, svik] i sin magt. Derved hentydes vistnok til det 
følgende avsnit, som bestaar av grupper av magiske runer: 

Ra skrevet 8 ganger, derpaa Y R 3 ganger, Yn 3 ganger, saa 
en usikker rune?) og derpaa BP N bmu (én gang hver), videre Ft 
3 ganger, hvorpaa ordet alu (sandsynlig ,værn*) følger. 

Indskriften synes nemlig at burde opfattes saaledes, at rune- 
risteren Fril betegner sig som wilagaR, snedig eller listig, i kraft 
av de følsende magiske runer og det mot ondt beskyttende ord alu. 


1) Ikke faua—, se mine oplysninger i Aarbøger 1905, s. 285. 

?) Se Sven SöDERBERG's læsning av Lindholm-indskriften, meddelt av mig 
i ,Tryllerunerne paa et vævspjeld fra Lund i Skaane* (Vid.selsk. Forhandl. 1908, 
mu 7), 5-12, anm. 2. 
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Forstaat saaledes belyser brakteat-indskriften nr. 57 og Lindholm- 
indskriften hinanden gjensidig.) 

3) Den tredje indskrift med formelen ,jeg heter*, paa spyd- 
staken fra Kragehul, begynder saaledes: ek erilaR asugisalas muha 
haite . . ., d. e. ,jeg Fril, Asugisal's (søn)?) heter (eller: kaldes) 
muha*, hvilket sidste ord ikke er sikkert forklaret, maaske ,,den 
snedige" (adj. i best. form hankjøn).*) 

Derpaa følger de tre binderuner ga ga ga, hvori jeg har formodet — 
begyndelsesrunerne i den ønskeformel, som vi allerede har lært at 
kjende paa brakteat nr. 57, gibu auja, og som i noget ændret form 
optræder tre ganger gjertat paa Skodborg-brakteaten (auja alawin 
auja alawin auja alawin j(a) alawid). I den følgende del av ind- 
skriften kan ginu (som kommer efter det 3 ganger gjentagne ga) med 
sandsynlighet forklares som et tryllekraftig ord, det samme som 
gino- paa Stentofta-stenen; jfr. ginÅrunAR paa Björketorp-stenen 
og det forsterkende ginn- i ginnregin, ginnheilagr. Endelig skal 
henimot indskriftens slutning ordene wiju bi uten tvil tolkes som 
seg) vier ved . . .*, hvorved der falder klart lys over Kragehul- 
indskriftens bestemmelse. Den er ristet i magisk hensigt,. for ved 
tryllekraftige, med runer skrevne ord at vie spydet, det vil si: 
meddele dette en særegen kraft ved at stille det under overnaturlige 
magters beskyttelse. 

Saaledes ser vi, at den formel (,jeg heter . . .*), som er an- 
vendt i indskrifterne paa brakteat nr. 57, Lindholm-benstykket og 


1) Jfr. Aarbøger 1907, s. 29 ff., hvor denne opfatning av Lindholm-ind- 
skriften er begrundet i forbindelse med en etymologisk forklaring av uilald paa 
brakteat nr. 28 (vistnok med betydningen: med snedighet utført tryllekraftig 


gjenstand). 
*) Ordet for ,søn* er utelatt likesom sandsynlig paa Aarhus-stenen V: 
.. iftiR a;sur saksa filaka sin... , efter Assur, Sakses (søn), sin fælle" (WImwer, 


De danske runemindesmærker IV, 217 ff.). Jfr. ogsaa Å. BURGUN, Nogen be- 
merkninger til Fonnaas-spændens indskrift (Vid.selsk. Forhandl. 1911, nr. 1) s. 8 £. - 

3 Da man i muha venter at finde et ord med en lignende betydning som 
farauisa og wilagaR, tør man kanske sammenstille det med østfrisisk mogeln 
,heimlich und hinterlistig handeln, falsches Spiel treiben.” Fjernere beslegtet 
er da oldhøitysk mihhen, mihhön, ,heimlich lauernd anfallen*, nyhøitysk meuchel—. 
Denne forklaring ligger sproglig nærmere end at sammenstille muha med gr. LUXOS, 
oldindisk miika- ,stum* (egentlig: som mumler ,mu* med lukkede læber) og 
forstaa det som mumleren, besværgeren*; jfr. norn til middelengelsk nyrnen 
,fremsige*, svensk dial. norna, nyrna ,bemmelig meddele eller advare”. Andre 
opfatninger av muha hævdes av S. Bucer, Aarbøger 1905, s. 823, og av TH. von 
GRIENBERGER, Zeitschrift fir deutsche Philologie XXXIX, s. 57. 


: ÆR 
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Kragehul-spydstaken, er fast knyttet netop til indskrifter, der, som 
det heter paa spydstaken, ,vier” eller lægger magiske kræfter i 
vedkommende gjenstand. Jeg har derfor!) troet at turde fastslaa 
som en regel for ialfald en bestemt art av denslags indskrifter, at 
runeristeren begynder med saa at si at forestille sig for de over- 
naturlige magier, som han vender sig til, idet han i en formelmæssig 
vending nævner sit navn. Men desuten føier han hertil et til- 
navn (farauisa brakt. 57, wilagaR Lindholm, muha Kragehul), der 
angir hans store tryllekyndighet og kanske har til hensigt at imponere 
de overnaturlige væsener, som runerne skal bringe i hans magt. 

Mellem de ord, hvormed runemesteren 1 de tre ,østdanske* rune- 
indskrifter fremhæver sin tryllekyndighet, og ungandiR ,som ikke 
kan rammes av gand”, bestaar der uten tvil en sammenhæng, og 
man venter derfor, at der fra de nævnte tre utpræget magiske ind- 
skrifter skal falde lys over Hugl-indskriftens bestemmelse. Vi skal 
dog endnu ikke vende tilbake til Hugl-indskriften, men først drage 
med ind i undersøkelsen en anden liten gruppe av urnordiske ind- 
skrifter, som kan hjælpe os til at knytte baandet fastere mellem de 
»Øøstdanske* indskrifter og Hugl-indskriften. 

Denne anden gruppe bestaar av de merkelige indskrifter paa 
to stener fra Stentofta og Björketorp i Bleking. Flere enkeltheter 
ved indskrifternes tydning er vistnok endnu langtfra fastslaat, men 
deres hovedindhold og bestemmelse tør betragtes som sikker efter 
BueGE's behandling av dem i Tidskrift for Philologi og Pædagogik 
VII og VIII (1867 og 68); jfr. NOrEEN, Altisl. Gramm.? s. 343, 335.2) 


1) Aarbøger 1907, s. 37 f. 

*) Jeg finder ikke tilstrækkelig grund til med Fr. LårrLer (i et foredrag, 
holdt i Stockholm i 1905 [jfr. Jahresbericht iiber . . . germ. Phil. 1909 s. 18], 
hvorav et for en snevrere kreds beregnet maskinskrevet referat, besørget av 
foredragsholderen, velvillig er tilstillet mig av denne) at opfatte de to stener 
som reiste til minde om, at en kong Hathuwolf, Hariwolfs søn, skal ha ordnet 
det retslige forhold mellem landets oprindelige indvaanere og indvandrede eruler 
og stillet denne nye lovgivning under overnaturlig beskyttelse. LÄrrcLer over- 
sætter med benyttelse av Buccez's læsning Stentofta-indskriften saaledes: ,Ny 
lag för infödingarna, ny lag för fråmlingarna gaf Hathuwolf. Jag Hariwolf ristar 
åt min son hår i våndningar de stora raderna med hedersrunor; oskadd (ristar 
jag raderna med) trollrunor: den som bryter (denna lag) år hemfallen åt svekfull 
död.* ,Björketorpstenens inskrift tolkade föredraganden i öfverensståmmelse med 
Stentoftastenens.* 

. Heller ikke kan jeg følge Tøn. von GRIENBERGER'S opfatning av Stentofta- 
og Björketorp-indskrifterne (Zeitschr. f. deutsche Philologie XXXIX, s. 74 ff). 
Min hovedindvending mot V. GRIENBERGER er, at han ved forklaringen av disse 
indskrifter fra tiden omkring aar 700 uten tvingende grund lar nærliggende nor- 
disk sammenligningsmateriale upåagtet. 
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Stentofta-indskriften synes at maatte gjengives: 

, Nyt!) (gravmæle) til sønner, nyt (gravmæle) til ,gjester* gav 
Hathuwolf, Hariwolf (gav det) til sin søn. Jeg ,snor**) her hæder- 
runernes ramme baand [ginoronoR*) h(A)ideRrunono], uskadt*) [h(A)e- 
rAmAIA(u)sAR] (,snor* jeg ramme) trolddoms(baand) [ArAgeu]. Til 
rænkefuld [wel-] død hjemfalder den, som bryter (gravmælet).* 

Björketorp-indskriften har et lignende indhold: 

, Ulykkesspaadom. Den, som bryter dette (gravmæle), for ham 
er rænkefuld død [WelAdAude] ute.” Uskadt [hAerAmAlAusR] 
skjulte [d. e. indgrov] jeg her trolddommens [ArAgeu] ramme runer 
[ginArunAR], hæderrunernes baand [hAidRuno ronul].* 

Disse to indskrifter tjener altsaa til at værne om gravens fred 
ved magiske runer. Derfor fremhæves paa én gang runernes trold- 
domskraft (gino-, ginA-, jfr. oldn. ginn-; ArAgeu, jfr. oldn. argr, 
ergi) og deres høie anseelse (,hæder-runer*). Den, som krænker 
oravfreden, skal være dødsens i kraft av runernes trolddomsmagt 


(derfor welA-, jfr. oldn. vel ,list, svik*). Og endelig sier den 


tryllekyndige runemester, at han selv ikke kan skades av trolddom, 
han er hAerAmAlAus(AJR derved, at han ved runerne behersker al 
magi, deriblandt ogsaa den uværdige seid, som argir menn (jfr. 
ArAgeu) befattet sig med. 

I gjengivelsen av de to blekingske indskrifter har jeg uthævet 
enkelte ord. som danner vigtige bindeled mellem disse indskrifter 
og den ,østdanske* gruppe: gino- (ginA-) er samme ord som 
Kragehul-spydstakens ginu, og welA- har en nær slegtning i Lind- 
holm-indskriftens wilagaR (jfr. for betydningen farauisa brakt. 57 
og muha Kragehul). Størst opmerksomhet fortjener dog hAerAmA- 
IAus(AJR, som til den anden side danner tilknytning til Hugl- 


1») Om den nærmere betydning av dette ord se i det følgende s. 35 anm: 3. 


2) Jfr. hardsmiin fræd, pat våru galdrar Laxd. (Kjøbenh. 1889—91) 1924.4. 

3) Jfr. isl. runa f. ,a rune, strings of words or verses.* 

% D. v. s. uten selv at kunne skades. 

5) Med Björketorp-stenens uttryk ,rænkefuld død er ute (d. e. truer)* [uti 
AR welAdAude| kan sammenlignes Mariu saga 279.20 hverri komu er daudi fyrer 


durum, sem leystr sinn burd, Alexanders saga 72.17 ok slicr håske sem peim $stöd 
nv fire durum: jfr. Derrer-Hernzet, Sæmundar-Edda IT, 109. Der synes mig 


ikke at være grund til at opgi denne opfatning av stedet til fordel for Q. von 
Frizsen's (,Sommarkurserna i Uppsala 1907. Grundlinjer til förelåsningar. 
Runorna i Sverige* s. 10), hvorefter uti skal være ,under". 0. von FRIESsEN 
oversætter: ,honom drabbar en svekfull, af ingen sörjd død*; men paa Sten- 
totta-stenen synes det ikke mulig: at forstaa adjektivet harmlauss om døden. 
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indskriften. Dette ord, som runemesteren bruker om sig selv, inde- 
holder nemlig ganske det samme som ungandiR paa Hugl-stenen 
som ikke kan rammes av gand, 9: en art av erg1,* jfr. i det fore- 
gaaende s. 17). Det ligger da nær at slutte, at ungandiR her er 
anvendt paa samme maate som det tilsvarende ord i de blekingske 
indskrifter: Selv utøver Hugl-indskriftens runemester trolddom, men 
hans egen person er ungandiR. Saa føres vi da til den opfatning 
av Hugl-indskriften, at den i likhet med de blekingske og de ,,øst- 
danske” indskrifter er indhuggen for at vie eller værne grav- 
mindesmerket. | 

Som allerede nævnt, er Hugl-stenen uten tvil en bautasten, 
som har været reist paa en gravhaug. Men runemesteren bekymrer 
sig ikke om at nævne den dødes navn. Det var noget, som alle 
paa den lille ø sikkert visste, hvem der laa begraven i denne haug. 
Langt vigtigere var det, at graven blev viet, saaledes at den døde 
kunde hvile i fred, uforstyrret av gravrøvere og onde vætter, og 
— hvad der mulig var hovedhensigten med indvielsen — saaledes 
at den døde blev bundet til graven og ikke som gjenganger kunde 
fortrædige de levende. Alt dette opnaar runemesteren ved i runer 
at uttale de ord: ,Jeg Gudinga, som (selv) ikke kan rammes av 
gsand,* — jeg er her virksom, skriver runerne og vier derigjennem 
mindesmerket. 

Nu forstaar vi ogsaa det dypere indhold av en række andre 
runeindskrifter, først og fremst KEinang-indskriften og Valsfjord- 
indskriften, hvori kun runemesterens navn er nævnt. 

Videre forstaar vi ogsaa den gruppe av runeindskrifter, som er 
anbragt paa stener inde i gravhaugen. NSaadanne indskrifter var 
jo ikke bestemt til at læses av noget menneske; de er blot og bart 
indvielsesindskrifter, bestemte for den oversanselige verden, som den 
døde i gravhaugen tilhører.") Den enkle formel ,,(jeg) N. N. skriver* 
(som i Vatn-indskriften rhoAltR faiu) er tilstrækkelig; men endnu 
virksommere er det, om man, som paa Noleby- (Fyrunga-)stenen, 
skriver en hel sætning, som taler om runernes guddommelige op- 
rindelse: runo fahi raginakudo ,(jeg) skriver runer, som fra de 
raadende stammer* (jfr. de blekingske indskrifters ,hæder-runer*). 

Hugl-indskriften er saaledes av den største vigtighet derved, 
at den danner et bindeled mellem en række magiske runeindskrifter, 


1) En indskrift med utvilsomt samme bestemmelse er det tryllekraftige ord 
alu (d. e. ,værn*) påa Eløesem-stenen, som er funden øverst i en gravhaug. 
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hvis bestemmelse er klar, og en række knappere, i almindeligere 
uttryk avfattede sten-indskrifter. 

Vi lærer herav, at indhugningen av runer ogsaa paa 
bautastener kan være en magisk handling, og vi faar der- 
jgjennem et indblik i runeskriftens utpræget magiske karak- 
ter. Derfor træder runemesterens person naturlig i forgrunden, 
saaledes som tilfældet er i det typiske eksempel, vi nu har faat i 
Hugl1-indskriften. 


Det vil lønne umaken at dvæle litt ved Gudingas person, saa- 


ledes som den fremtræder paa bakgrund av Hugl-indskriften og de 
andre dermed 1 indhold beslegtede indskrifter. 

Gudinga' har sikkert for sin samtid staat som en mand med 
overnaturlige kræfter. Han er ungandiR, kan ikke rammes av gand, 
og hæver sig derfor over al lavere trolddom, som han behersker 
ved ,hæder-runerne*, de ,fra de raadende magter stammende runer* 
(runo raginakudo), som i*sin virkning kan være forfærdelige (gino-, 
ginArunAR), naar de anvendes til at holde ondt ie og vende det 
mot sin ophavsmand.*) 

I indskriften fremhæver han sin magt likeoverfor alle de for- 
dærvelige vætter, som færdes ridende ved nattetide. Under ut- 
øvelsen av denne sin magt har trylleruner og galdre sikkert været 
nøie forbundne, likesom i sagaens beretning om den nidstang, som 
EHgil Skallagrimssøn reiste mot kong Eirik og hans onde dronning. 
Paa stangen indridsedes runer, ok segja pær formåla penna allan: 
, Hér set ek upp nidstong ok sny ek pessu nidi å hond Hiriki konungi 
ok Gunnhildi drottningu* — hann sneri hrosshofdimu [som han — 
hadde sat oppe paa stangen] inn å land — ,sny ek bessu midi å 
landvættir bær, er land petta byggja, svå at allar fars pær villar 
vega, engi hendi nå hitti sitt inni, fyrr en pær reka Firik komung 
ok Gunnhildi or landi.**) 

Her er tale om landvættir, de overnaturlige væsener av ube- 
stemmelig natur, hvorav landets trivsel avhænger. Nærmere i slegt 
med de gandreidir, som Gudinga ved runer har i sin magt, er dog. 
vel de tinridur (jfr. s. 17), imot hvilke Odin kan en virkningsfuld. 
galder (Håvamål 155, digtet i versemaalet galdralag): 

Pat kann ek et tiunda, 
ef ek se tumridur 
leika lopti å: 


1) Jfr. Håvamål 151. 
?) Egils saga kap. 57 slutning. 
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ek svå vinnk, 

at bær villar fara 
sinna, heimhama, 

simna heim haga.") 

,PDet kan jeg som det tiende, om jeg ser troldkvinder fare frem 
i luften: det jeg volder, at de fare vild, uten at kunne finde sine 
hamme eller sine hjemsteder.* 

Denne galder har man sikkert tænkt sig ledsaget av indrids- 
ningen av magiske runer, da det om den ,tolvte”* tryllesang i samme 
digt uttrykkelig heter: svå ek rist ok t rumum fåk, d. v. s. det volder 
jeg ved at riste runer og (rød)farve*) dem, at o. s. v. Det maa 
ogsaa merkes, at den virkning, som Odin ved tryllesangen frem- 
kalder paa tunridur, er ganske den samme som den, Egil ved galder 
og runer vil fremkalde paa landvætterne. 

Vi bør endnu dvæle litt ved den store kulturhistoriske betyd- 
ning, som Hugl-indskriften og de blekingske indskrifter faar ved at 
vise os billedet av den ram-hedenske runemester. Han er den store 
magiker, som i kraft av de guddommelige runer hersker i den over- 
sanselige verden. Derved synes han — efter en mere primitiv 
anskuelse — at faa likefrem en prestelig karakter, og det turde 
lønne sig at opta til drøftelse det spørsmaal, om ikke runekyndighet 
1 det hele tat har været særlig knyttet til den ældre jernalders 
presteslegter. 

Et vink i denne retning kan man, som allerede antydet, finde 
deri, at runerne sies at stamme fra guderne (Noleby-indskriften, 
Håvamål). 

Videre i den omstændighet, at ikke faa av vore urnordiske 
runeindskrifter er fremkomne paa eller nær ved steder, hvor der 
ifølge stedsnavnene maa ha været helligdomme for hedenske guder.3) 

Hertil kommer saa Hugl-indskriftens vidnesbyrd om en æt i 
Søndhordland, Gudingerne, for hvilken navne, sammensatte med 
Goda- ,gud*, var karakteristiske. Denne æt har aabenbart be- 
tragtet sig som stillet under gudernes særlige beskyttelse — merk 
den neppe tilfældige motsætning mellem stammeordet i gudinga og 


1) -haga rettelse for haandskriftets hvga. 

2) Jfr. Guörinarkvida II 22: stafir vristnir ok rodnir. 

3) Tune; Einang; Bø i Sogndal nabogaard til Frøiland; Opedal nabogaard 
til Ullensvang; Hov i Gran; Stabu i Hov sogn, Østre Toten, ikke langt fra 
kirkestedet; o. fl. a. — Til dette spørsmaal haaber jeg at komme tilbake i en 
undersøkelse av samtlige norske minder om gudsdyrkelse i stedsnavne. 

97 
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det dermed allittererende -gand- (s. 23) —, og man tar neppe meget 
feil, om man likefrem betragter den som en prestefamilie. Da 
Huglen ligger like utenfor kirkestedet Onareim paa Tysnesøens øst- 
kyst, hvor der er minder om hedensk gudsdyrkelse (se Norske Gaardn. 
XI, s. 175, 178), og hvor der i middelalderen var et anset gilde, 
er det ikke urimelig at formode, at det medlem av Gudinge-ætten, 
som vi kjender fra Hugl-indskriften, har tilhørt samme familie som 
goderne og høvdingerne') paa Qnareim. 

Endelig — og det staar for mig som det allervigtigste — bør 
opmerksomheten fæstes ved de utviklingslinjer som kan trækkes 
opover i forhistorisk tid fra de ældste danske indskrifter med de 
yngre runer. | 

De ældste danske runestener (fra omkr. 800 efter den almindelige 
datering) er efter sit indhold av utpræget prestelig karakter.” Der 
har vi først Snoldelev-stenen (Sjælland), som sies at være 

,Gunvalds sten, søn av Roald, pbulr (etslags prest) paa Sal- 
hauge.**) 

Dernæst fra Fyn de to nærstaaende stener fra Helnæs (Hælghæ- 
næs Vald. Jordebog, d. e. det hellige nes): 

, Rolv ,Nore'-gode satte stenen efter Gudmund, sin brodersøn,* 

og fra Flemløse: ,Efter Rolv staar denne sten, han som var 
,Nore*-gode; sønnerne satte den til minde.* 

Fra omkr. 900 har vi saa Glavendrup-stenen (Fyn), som 
WImMERr oversætter saaledes: 

Ragnhild satte denne sten efter Alle ,Solve"-gode, hellig- 
dommenes høiærværdige vogter. Alle's sønner gjorde dette 
mindesmerke efter sin fader og hans kone efter sin ægtefælle; men 
Sote ristet disse runer efter sin herre. Tor vie disse runer. 
Han skal visselig komme til at sone sin brøde, som øver vold mot 
denne sten eller drager den (bort for at reise den) efter en anden.**) 


1) Fornm. s. IX 364 optræder en Sigurör af Önarheimi af hendi allra 
Gulapingsmanna. 

2), Jfr. Å. Ozrrx, Dania IV, s. 31. 

3) Denne og de følgende danske runeindskrifter er utgivne av WIMMER, 
De danske runemindesmærker II. — Om Snoldelev-indskriften jfr. A. OLRIK, 
Danske studier 1909 s. 8 £. 

4) En lignende trudsel mot gravrøvere findes i den nær beslegtede og om- 
trent samtidige Tryggevælde-indskrift, samt paa Skærn-stenen I Gregg og paa 
Glemminge-stenen (Skaane), begge fra omkring aar 1000. 
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Kun litet yngre end Glavendrup-stenen er Læborg-stenen (Jyl- 
land), som er viet ved Tors hammertegn.!) 

- Disse danske runeindskrifter fra hedensk tid tjener til at vie 
mindesmerket likesom de noget ældre blekingske indskrifter (vel fra 
omkring aar 700). Der er dog den væsentlige forskjel mellem de 
blekingske stener og de yngre danske mindesmerker, at mens det 
paa disse er en gud (Tor), som skal foreta indvielsen, er det paa 
hine ældre stener den tryllekyndige runemester, som vier 
graven. Vi tør i denne forskjel spore en utvikling, som vanskelig 
kan ha fundet sted uten kristelig indflydelse: Tor og hans hammer 
vier mindesmerket, likesom Krist og hans hellige kors freder og 
værner mot alt ondt. Det fremgaar av de data, som ovenfor er 
meddelt, at skikken at la Tor vie mindesmerket ikke er ældre end 
Ansgars virksomhet i Norden. Runestenene fra omkring aar 800 
er rigtignok av utpræget prestelig karakter, men de nævner ikke 
de guders navne, som ,Nore'-goden Rolv og ,thul'en" paa Salhauge 
har dyrket. Vistnok finder man paa Snoldelev-stenen foruten ind- 
skriften, som taler om denne ,thul", ogsaa religiøse merker, nemlig 
det trefligede gudetegn av uvis betydning og hagekorset, som efter 
islandsk og lappisk overlevering var Tors-merket;?) men her møter 
vi netop et Tors-merke, som er forskjellig fra det, som er det 
almindelige i tiden efter Ansgars missionsvirksomhet. 

Hvor fjernt de danske runeindskrifter fra omkring 900 av staar 
de ram-hedenske blekingske indskrifter, faar man et levende indtryk 
av ved at sammenligne Glavendrup-stenens strafferetsbestemmelse 
han skal visselig. komme til at sone sin brøde, som øver vold mot 
denne sten eller drager den (bort for at reise den) efter en anden* *) 

med truslerne om rænkefuld død i kraft av ramme runer mot den, 


1) Om endnu yngre eksempler paa formelen , Tor vie* og bruken av hammer- 
tegn paa danske runestener se Wimwzr, Runemind. Indl. s. LXXXV, OIII f. 
— Hammertegnet kjendes ogsaa fra en række nordiske vikingetidsfund. De av 
disse, som kan dateres ved hjælp av mynter, ,hidrører fra Tiden ved Midten 
eller maaske sidste Halvdel af det 10de Aarhundrede til ind i det llte Aar- 
hundredes første Halvdel* (Henry PetersEns, Om Nordboernes Gudsdyrkelse og 
Gudetro i Hedenold, s. 75 ff.). 

2) Å. OLrIg, Dania IV, s. 32. 

3) Dette forbud mot at fjerne stenen og bruke den som mindesten efter en 
anden (som ogsaa forekommer paa Tryggevælde-stenen), synes mig at kaste lys 
over Stentofta-indskriftens begyndelse. Ved ,nyt (mindesmerke)* kan menes et 
mindesmerke, som brukes for første gang, som altsaa ikke er draget dit efter at 
ha været reist efter en anden. 
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som bryter mindesmerket. Den mand, som har hugget runerne paa 
Glavendrup-stenen til minde om den fornemme Alle ,Solve'-gode, 
»helligdommenes høiærværdige vogter”*, har ikke været nogen prest 
eller troldmand i gammel hedensk forstand. Hans navn træder ikke 
i forgrunden som runemesterens navn paa de urnordiske bautastener, 
vi har beskjæftiget os med. Det er den avdøde gode og høvding, som 
indskriften først og fremst handler om; dens bestemmelse at frede 
gravmindesmerket kommer i anden række og er ikke indskriftens 
hele indhold som paa Björketorp-stenen. Samtidig med den religions- 
historiske utvikling, som i det foregaaende er antydet, har der uten 
tvil ogsaa fundet en social og politisk forskyvning sted, men dette 
ligger det ialfald for nærværende utenfor min opgave at undersøke. 


Til slutning har jeg at fremføre en forbindtlig tak til hr. Eyvind 
DE LANGE for meddelelser om runefundet og til dr. C. F. KorLperur 
for de vigtige oplysninger om stenart og det manglende stykkes 
antagelige størrelse. 

Av endnu langt større betydning for nærværende behandling 
av Hugl-indskriften har dog dr. H. Scnerzenuie's forutgaaende be- 
stemmelse av de enkelte runers læsning været. Kun den, som selv 
av erfaring vet, hvor møisommelige denslags undersøkelser kan være, 
selv hvor det endelige resultat kan synes enkelt og overbevisende, 
vil forstaa fuldt ut at vurdere hans arbeide med denne delvis sterkt 
forvitrede indskrift. For denne værdifulde hjælp bringer jeg ham 
min hjerteligste tak. 


Bergens Museums Aarbok 1911. 
Nr. 12. 


Aus der mittelalterlichen Sammlung 
des Museums in Bergen. 


XI. 


| Altargefåsse und Geråte. 


Von 
B. E. Bendixen. 


(Mit 48 Figuren im. Texte.) 


I. Leuchter. (Schluss). 


20 den im vorigen Jahresberichte schon erwåhnten Leuch- 
tern besitzt das Museum auch einige kleinere aus der Mitte und 
letzteren Hålfte des 15ten Jahrhunderts, wie auch aus'dem 16ten, 
såmtliche aus Messing und von gewöhnlicher Form, mit breiten, 


Fig. 1. Messing. Fig. 2. Eivindvik, Sogn. Messing. 


hohen Fussstiieken, deren oberer Teil entweder schalenförmig sehwach 
vertieft oder abgeplattet ist. 

Einer hat eine Stange mit zwei Platten, dann wieder oben 
eine grössere Platte, und endigt in einen hohen Stachel. Die Höhe 
des. Leuchters betrågt 38 em, davon der Stachel 17 em; der Durch- 
sehnitt des Fusses 11 em, die Höhe desselben 6 em. (Fig. 1). 

Ein anderer hat zwei herabhångende Ringe, jeder von 3 Löchern 
durchbohrt, und zwei gebogene Arme, Hiilsen, in der Mitte otten, 
und auf der Stange einen unten gewundenen Stachel. Die Höhe 
37 em, davon die Stange 16 em. Der Durchsehnitt des Fusses 
10 em, die Höhe desselben 8 cm. Aus der Kirche zu Eivindvik 
 Sosn. (Fig. 2). 
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Einige ganz kleine bronzene Leuchter, mehr oder weniger durch 
Feuer verstiimmelt, sind auf der Deutschen Bricke zu Bergen 
gefunden. Die Reste haben gewöhnlich eine Höhe von 5 bis 8 cm. 
Die Leuchter waren doch gewiss nicht viel höher und haben nur 
eine Hiilse gehabt. (Fig. 3). Vereinzelt steht unter diesen ein Stachel 
mit Schraube, unten von flachen, durchlöcherten Armen umgeben. 


Fig. 4. Messing. 


Es sind Bruchstiicke eines schönen vierarmigen Leuchters. Die Höhe 
dieses Stiickechens betrågt 19 cm. (Fig. 4). | 

Andere Leuchter sind höher, die Fussstieke sind mit einer 
tellerartigen Platte bedeckt; einer derselben zeigt an der Stange 
runde Ausbiegungen. | 

Ein kleiner Leuchter, gotisch, fir eine Kerze, ungefåhr 8 cm 
hoeh. 

Ein gemeinsamer Zug bei allen diesen Leuchtern ist ein rundes 
oder viereckiges Loch, um das Wachs herausnehmen zu können.') 


1) H. ScrHeteLIG, Bergens museums aarbog 1910, Fortegnelse over de til 
Bergens museum i 1908 indkomne sager ældre end reformationen. 
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II. Hölzerne Marienfiguren. 


1. Geschnitzte Madonnenfigur, 1.12 m hoch, 0.34 m breit. 
Auf der Rickseite flach abgeschnitten und dann ausgehöhlt. 
Maria sitzt auf einem Stuhle oder Bånklein, in der rechten, auf 
dem Knie ruhenden Hand hålt sie einen goldenen Apfel, wåhrend 
sie mit der linken das Jesuskind stitzt. Das Kind erhebt die 
Rechte segnend, mit der Linken umfasst es das auf dem linken Knie 
ruhende, rot eingebundene Buch, wåhrend der rechte Fuss gegen 
das Knie der Mutter ausgestreckt ist. Jesus 
trågt eine gezackte Krone, ein goldenes Kleid 
mit breitem itiber der Schulter liegenden Quer- 
band, und rotem Girtel, dazu einen schwarzen, 
rotgefiitterten Mantel. Das braunåugige Gesicht 
der Maria ist friseh und jugendlich, fast kindlich 
lebhabt, wie auch der Ausdruck des Kindes. 
Die Haare beider sind wie gewöhnlich golden. 
Ebenso ist das mit blauem schmalem Giirtel ver- 
sehene Unterkleid golden. Der Mantel, wo die 
Farben fast abgefallen sind, war blau, mit gol- 
denen kreuzförmigen Figiirchen besetzt und 
karmesin gefittert. Unter der gezackten Krone 
sehaut ein lang herabhångendes Kopftuch hervor. 
Von den Schuhen bemerkt man die roten Spitzen. 
Der Mantel liegt iber dem linken Knie, fållt 
«dann in kråftigen Falten herunter. 

Der Stuhl ist von einem roten Kissen be- 
«deckt, hat einen schrågen Sitz, ist braun gemalt 
und zeigt auf jeder Seite einen grossen fensteråhnlichen gemalten 
Rundbogen. Alles doch gewöhnliche Kennziige. 

Unbekannt woher. (Fig. 5). 

2. Fine schlecht erhaltene, åhnliche Figur. Die Arme des 
geradeaus blickenden Kindes fehlen. Die Gesichter beider sind 
hart und steif geschnitzt, das des Kindes ist flach. Die Mutter 
seheint hier etwas ålter. Die gezackte Krone der Jungfrau Maria 
sitzt auch hier auf einem vielleicht einst vergoldeten, rot gefitterten 
Kopftuche. Das Haar ist vergoldet, das Kleid gelb, der Mantel 
seharlachrot, wie gewöhnlich iiber den Knien gefaltet und in gleich- 
laufenden Falten zwischen beiden herabfallend. Der Girtel gelb. 
die Schuhe vorne spitz zulaufend, wie an allen diesen Bildern. 


en 


- 


Fig. 5. Madonna. 
Holz, bemalt. 
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Das Kind ist auch gekrönt, trågt ein griines(?) Kleid und 
einen blauen Mantel mit rotem Kontur. Maria tritt mit dem rechten 
Fusse auf ein Krokodil oder ein krokodilåhnliches Reptil mit. 
sehuppigem Körper, mit dem linken auf eine rote Kröte(?) nach den 
Worten des Propheten: Sie soll auf Schlangen und Kröten treten* 
(auch conculcabis leonem et draconem) bei den romanisehen Madonnen 
öfters, bei den gotischen seltener vorkommend. Der mit Kissen be- 
decekte, rotgemalte Sitz zeigt auf jeder Seite 3 schwarze, fenster- 
åhnlieche Rundbogen. 


Fig. 6. Madonna. Fig. 7. Madonna. Kirkebø. 


Die Höhe ist 1.18 m, die Breite 0.42. Unbekannt woher. (Fig. 6). 

3. Eine Madonna aus der Kirche zu Kirkebø, Sogn. Ein 
diirftiges Stick, in spåterer Zeit gelbbraun und rot ibermalt. Die 
Höhe 0.97 m, die Breite 0.34. Der Sitz ganz wie bei No. 1. 
Auch ist das Bild im ganzen wie in den KEinzelheiten wenig von 
diesem verschieden. Doch bålt Maria in der rechten Hand eine 
Kindertrommel oder ein åhnliches Spielzeug, wohl eine spåtere 
Hinzufiigung, wåhrend sie mit der linken das Kind hålt. Die 
rechte Hand des Kindes ist abgebrochen, die linke umfasst das Buch. 

Die Gesichter sind fade, mittelmåssig Jr die NE ist 
gross und scharf. (Fig. 7). 

4. Madonna aus der Kirche zu Röldal, 1.29 m hoch, die 
der Bank 0.49; die Breite derselben 0.40, die Tiefe nur 0.24. 
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Das Gesicht der Maria ist ziemlich flach, noch flacher das 
breite, låöehelnde Gesicht des Christkindes. Langes vergoldetes 
Haar wallt unter dem weissen, innen hochroten Kopftuche und 
der mit 4 grossen und 4 kleinen Zacken versehenen Krone der 
Madonna, hervor. Ihr goldenes Kleid ist von einem mit runder 
Spange versehenen Giirtel zusammengehalten, ihr Mantel war viel- 
leicht rot. Die Schuhe, die Falten und der Umschlag des Mantels 
wie sonst. 

Das Kind trågt einen rot gefiitterten Mantel; die anderen 
Farben sind nicht bestimmbar. Seine Krone zeigt nur 4 kleine 
Zacken. Die rechte, hervorgestreckte Hand der Maria ist verstim- 
melt. Jesus erhebt die Rechte zum Segnen, die Linke umfasst 
einen Apfel. 

Eine der kurzen Seiten der Bank ist oben rötlich, rauten- 
förmig gezeichnet, unten hellertinlich mit schwarzen Sternen und 
Vierpåssen, die andere Seite aber blau und rot mit denselben 
Figuren; die lange Seite ist åhnlich bemalt. Das Fussstiick finf- 
eckig. (Fig. 8). 

5. Madonna aus der Kirche zu Urnes, Sogn, 1.15 m hoch, 
0.35 m breit, 0.26 m tief, weicht von den sehon erwåhnten gewisser- 
massen ab. Das Gesicht zeigt grosse, hervorstehende Augen, einen 
sehr kleinen Mund, eine schmale Stirn, eine grosse, hervorstechende 
Nase und ein rundes Kinn. Sie trågt eine Krone mit 4 grossen 
lilienförmigen Zacken. Ihr diekes Haar fållt aber 7u beiden 
Seiten in zwei schweren Zöpfen fast zu den Hiften herunter. Die 
Form der Khnie ist deutlich zu sehen; die Brust aber ist ganz 
flach. Das Kleid war gewiss vergoldet und fållt sowohl zwischen 
den Beinen wie an jeder Seite in parallelen, symmetrisehen Falten 
herunter. An den Eeken der breiten Vorderseite des Fussstiickes, 
dessen Hohlkehle und Wilste abwechselnd rot und egriin gemalt 
sind, stechen die sehmalen Schuhspitzen hervor. Das Kleid ist 
durch einen stark gezierten Girtel zusammengehalten; in der Mitte 
griner Rauten sitzt ein Ring mit sechwarzem Punkte, von roten, 
scehwarzen und weissen konzentrisehen Kreisen umgeben, und alles 
wieder von einem jetzt undeutlichen Muster umfasst — eine Nach- 
ahmung der emaillierten Metallarbeiten. Der Mantel, wahrscheinlich 
blau und weiss, ist långs dem Halse und dem Brustsaume mit 
schwarzen Rauten geziert. 

Maria sitzt auf einem schmalen, griinlich verzierten 'Thronstuhle. 
Die Seiten und die Fiisse sind rot gemalt; die letzteren sind wie 
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zwei sich kreuzende, schmale Tierfiguren gebildet. Oben erheben 
sich die langen, breitschnauzigen Tierköpfe, unten breiten sich die 
Tierfiisse, jeder mit drei Krallen. 

Das Kind ist weggefallen, die Arme der Mariafigur abgebrochen, 
und die Farben sind an vielen Stellen versehwunden. (Fig. 9). 


Fig. 8. Madonna. Røldal. Fig. 9. Madonna. Urnes. 


6. Madonna aus der Kirche zu Granvin in Hardanger, 
sehr verstiimmelt, fast farbenlos, und schlecht geschnitzt, geborsten 
von unten bis zu der Brust. Die Höhe 0.91 m, die Breite 0.29, 
grösste Tiefe nur 0.12 m. Die Figuren hatten eine gerade Stellung. 
Die Tracht war die gewöhnliche, die Krone dreizackig, das Fuss- 
stiiek finfeckig. Nur die schwarze und die rote Farbe haben sich 
hie und da erhalten. (Fig. 10): 
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7. Die Madonna aus Hove Kirehe in Sogn, vielleicht aus 
der ganz in der Nåhe gelegenen Stabenkirche auf Hopperstad dahin 
versetzt. Auch dies scehöne Stiick ist verstiimmelt, so wohl in 
Einzelheiten, als besonders dadurch, dass es unten abgeschnitten ist. 
Die jetzige Höhe 0.92 m, die Breite und Tiefe 0.33. Die Vergoldung 
ist sehön und hat sich prachtvoll erhalten. Das Gesicht der Maria 
mit der leider etwas verstiimmelten Nase ist breit, die Augen 


Fig. 10. Madonna. Granvin. Fig. 11. Madonna. Hove. 


starrend, das Gesicht des Kindes flach. Im allgemeinen zeigt das 
Bild die gewöhnlichen Zige. Auf dem goldenen Haare sitzt die 
mit 4 grossen und 4 kleinen Zacken versehene Krone, am Kron- 
ringe unter jedem Zåckchen mit einem grossen gemalten Ovale 
(Krystall) und zwischen diesen mit zwei kleinen Ringen (Perlén) 
verziert. Maria trågt ein reich gefaltetes Kleid, welches am Halse 
und Brustsaume rautenförmige Figtirchen zeigt, die in der Mitte 
eine vierblåttrige Blume und an jeder Ecke einen gewundenen Stengel 
haben. Der blaue Girtel ist mit vergoldeten runden Platten, 
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Querstangen und Rosetten durehsetzt. Das Kopftueh hat eine ver- 
goldete Kante und ist innen vergoldet, wåhrend das iibrige wahr- 
scheinlich versilbert gewesen war. Auch die Innenseite des Mantels 
war vielleieht versilbert. Auch das Kind trågt Krone, Kleid und 
Mantel. Die Fisse, der linke Arm und die rechte Hand des Kin- 
des, wie auch der rechte Arm der Mutter, sind schwer verstimmelt; 
mit dem linken Arm stiitzt sie wie gewönhlich das Kind. Die 
- Bånder an den ÅÄrmeln und um den 
Hals sind, wie die friher erwåhnten, 
sehwarz und vergoldet. Der Stuhl ist, 
wie fast immer, mit Kissen versehen, 
hat eine kråftige Leiste und ist "berall 
weissliceh-griin gemalt, mit schwarzen, 
sehmalen Fensteröffnungen und in der 
Mitte mit zwei Dreipåssen ausge- 
sehmiickt. (Fig. 11). 
8. Ein Madonnenkopf, ungefåhr 
19 em hoch, aus Øistesö Kirehe 
in Hardanger, wurde zusammen mit 
Fig. 12. Madonna. Øistesø. einem spåter zu besprechenden Bischofs- 
kopfe dem Museum zugeschickt. Der 
Kopf der Madonna ist nicht so fein gseschnitzt wie der des letzteren, 
doch aber schön geformt, der Ausdruck weniger charakteristiseh. 
Die Augen sind gross, die Augenbrauen schmal und leieht gewölbt, 
Nase, Mund und Kinn fein, die Gesichtsfarbe hell. Das einst ver- 
goldete Haar ist unter das Kopftuch zurickgestrichen und wird 
von der Krone, die mit einem breiten Ringe und 4 hohen und 4 
niedrigen dreieckigen Zacken versehen ist, bedeckt. In der Mitte 
des Kopfes findet sich ein Loch. Diese sehöne Aårbeit gehört wohl 
der letzten Hålfte des 15ten Jahrhunderts an. (Fig. 12). 

9. Noch ist zu besprechen eine Madonna aus der Kirehe 
auf Giske, in Söndmöre, die, unter einem Baldachine sitzend, 
das bekleidete Kind wie gewöhnlich auf dem Schosse hålt. Die 
Figur ist 0.82 m hoch, 0.33 m breit, 0.21 m tief; die Höhe des 
Baldachins betrågt 1.41 m. Vielleicht war es das -mittlere Stick 
eines Schrankes vom Ende des 14ten Jahrhunderts, der nur eine 
einzelne Figur wumschlossen hat, von der Art von Aufsåtzen, 
welche bisweilen Heiligenschrånke venannt werden. 

Die Madonna hålt einen Apfel in der Rechten und stiitzt das 
Kind mit der Linken. Dieses erhebt seine Rechte segnend, die 
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Linke umfasst eine Kugel, und der rechte Fuss stiitzt sich gegen 
das rechte Knie der Maria, eine Stellung, die sich auf mehreren der 
anderen Statuen wiederholt. Die Gesichter zeigen wesentlich den- 
selben Typus wie die besseren der friher erwåhnten, der Kopf der 
Maria ist etwas nach links gebogen, das Haar golden, das Kopf- 
tuch weiss mit blåulichen Båndern (wie die Schatten sonst gemalt 
sind) und seharlachrotem Futter. Die Krone trågt, wie håufig 4 
grosse und 4 kleine dreiteilige Zacken und am Ringe Zieraten, 
wie es scheint, Nachahmung von Niello. Die Kleider sind wahr- 
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Fig. 138. Madonn 


a. Søndmør. Fig. 14. Madonna. Unbekannt woher. 
scheinlich vergoldet gewesen. Ihr Mantel, der mit der linken Hand 
zusammengehalten wird, hat eine schwarze Borte, und ist innen 
weiss mit blåulichen Streifen und Kanten, was wohl Futter und 
Besatz von weissem Pelzwerk bezeichnen soll. Der Giårtel ist 
sehwarz mit 5 flachen, gelben oder vergoldeten Spangen. Die 
Falten ruhen leicht tuber der Brust, fallen darauf steifer, parallel 
herunter, dann um die spitzigen Schuhe schwer gebogen und ge- 
knickt. Das Kind trågt nur ein rot gefittertes Kleid und eine 
Krone ungetåhr wie die der Mutter. 

Das finfeckige Fussstiick ruht auf einem grösseren derselben 
Form. Die Bank, worauf Maria sitzt, ist sehr niedrig, mit Kissen 
ausgestattet, rötlich gestickt mit Vierecken, worin vierbliåttrige Blu- 
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men. Das Oberstick ist schråge, die Seiten mit einem doppelten 
spitzigen und sehmalen Fenster gemalt. Am oberen Teil des Stiickes 
ist ein Brett befestigt und darunter ein gelber Rundbogen gemalt; 
dem entsprechend auf der Unterseite des Brettes ein åhnliches, mit 
dem Halbmonde. Der grine Boden des Rickens ist mit weissen 
Rauten geftllt, in denen je ein rotes Vierblatt zu sehen ist. Wo 
die Rauten sich kreuzen, stehen schwarze Kreise. (Fig. 13). 

10. Eine Madonna, 0.74 m hoch, bis 0.24 m breit iber die 
Arme, gehört zu einer Kreuzigungsgruppe. Das sehmerzerfiillte 
Gesicht bliekt nach oben, die Hånde sind kreuzweise iiber einander 
gelegt. Sie trågt Kopftuch, ein gelbliches Kleid, breiten, hoch sitz- 
enden Giirtel, blauen, rotgefiitterten Mantel. Die Farben sind an 
vielen Stellen abgetragen, die ganze Figur hat stark gelitten.  Wohl 
dem 16ten Jahrhundert angehörend, vielleicht aus noch spåterer 
Zeit. (Fig. 14). 


Ill. Hölzerne Apostel-, Engel- und Heiligenfiguren. 


Die meisten, im ganzen 8, stellen den heiligen König Olav dar, 
andere Andreas, Johannes den Hvangelisten und Johannes den 
Tåufer, St. Laurentius, St. Margareta, und heilige Bischöfe, einige 
sind nicht bestimmbar. 


a. Apostel, Engel und Verkundiger. 


1. Andreas, ans Schrågkreuz genagelt, aus der Kirche zu 
Skodje in Söndmöre, 0.87 m hoch, iber die Kreuzarme 0.37 
m breit, die Figur allein an 0.6 m hoch. Sowohl Gesicht als 
der sehr schmale Körper ist gut geschnitzt. Das dicke, lange Haar 
fållt tiber das Gesicht herab, wallt, wie der krause Bart dann in 
langen Locken iiber die Brust herunter. Die Hånde mit den 
ausgestreckten Handflåchen und jetzt abgefallenen Fingern sind mit 
Lederriemen, welche ans Kreuz genagelt sind. umgebunden. Der 
Körper ist von einem dunkelroten Kleide bedeckt. (Fig. 15). 

2. Andreas, unbekannt woher stammend, 0.50 m hoch, 0.17 
m breit, auf einem viereckigen Klotze stehend; nicht so gut ge- 
schnitzt wie die vorige Figur. Das Haar und der Bart kraus. Der 
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Apostel umfasst mit der Rechten, die den schweren Mantel zusam- 
menhålt, das Schrågkreuz, in der Linken hålt er zwei Fische, griin- 
lich und rot. Der rote Mantel liegt ganz lose und fållt iiber den 
linken Fuss herab, das Kleid, jetzt von aller Farbe entblösst, zeigt 
Besatz an den Handgelenken und am Halskragen. 

Dieser Apostel, ,der milde Andreas", war im Norden sehr be- 
liebt, besonders bei den Fischern und Seeleuten; man findet ihn 
daher auch mit Fischen in der Hand. (Fig. 16). 


Fig. 15. Andreas. Skodje. Fig. 16. Andreas. 


3. Der Apostel Johannes aus Granvin Kirehein Hard- 
anger, 0.72 m hoch, 0.27 m breit, auf einem runden Klotze steh- 
end, ist schlecht erhalten. Bartlos, nicht aber ganz jugendlich dar- 
gestellt. Die Farbe des Gesichts ist friseh, das lange lockige Haar 
vergoldet; die rechte Hand emporgehoben, die linke, vom Mantel 
bedeckt, hålt den niedrigen goldenen Keleh, dessen grosse Schale 
halbkugelförmig ist; Fuss rund und Schaft mit den 6 Rauten kurz. 
Er scheint im Priestergewand gekleidet zu sein. Die Dalmatica 
ist moosgriin mit schmalem, rotem Kragen, vergoldeten Figiirchen, 
oder vielmehr dekorativen Buchstaben und goldener Borte verziert. 
Uber der Dalmatica trågt er einen Chorrock oder eine Casula, rot, 
wie jene mit dekorativen, schwarzen Buchstaben am Rande und 
goldenen, figurierten Borten verziert, vorn bogenförmig emporgezogen 
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und gefaltet. Unter den Buchstaben erblickt man die gotisehen 
Majuskeln der Initialen I. N. S. | 

Die Figur muss aus der letzteren Hålfte des 15ten Jahrhunderts 
herstammen. (Fig. 17). | 

Die dJohannesfigur in der Kreuzigungsgruppe aus Giske in 
Söndmöre ist schon im vorigen Jahrbuch erwåhnt. 

4. Johannes der Tåufer, 0.91 m hoch, bis 0.30 m breit, 
eine grobe, plumpe Figur, das Ganze unbeholfen gesehnitzt. Er hat 
langes Haar und einen langen krausen Bart. Die vielen Krullhaare 
in dem Kleide sollen wohl die Tracht von Kamelhaaren bezeichnen. 


Å 


Fig. 17. Johannes. Granvin. Fig. 18. Johannes der Tåufer. Granvin. 


Das Kleid ist rotgefittert, der glatte Mantel, golden mit blauem 
Futter, hångt lose tiber die Schulter. Die plumpen Fiisse sind nackt. 
In der Linken hålt er das rot eingebundene Buch, worauf das Lamm 
ruht, die Rechte scheint darauf hinzuweisen. (Fig. 18). 

6. Eine åhnliche, kleine Figur, 0.51 m hoch, 0.18 m breit, 
flach auf der Riickseite, wie die vorige, sehr verstiimmelt und ab- 
genutzt. Beide Arme sind abgebrochen. 

Beide Stiicke sind aus weissgefleckter, grossåderiger KFiche. 
wahrscheinlich deutscher Eiche, verarbeitet. 

7. Der Erzengel Michael oder vielleicht St. Georg, aus 
Røldal in Hardanger; die beiden sind oft sehr åhnlich dargestellt. 
Die Figur ist 1.00 m hoch, 0.28 m breit; der Drache 0.28 m und 
0.13 m. Fr erhebt die rechte Hand, welche die jetzt weggefallene 
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Lanze umfasst, wåhrend er in der Linken den ovalen in der Mitte 
erhabenen, buckeligen Schild hålt. Das jugendliche Gesicht ist von 
langen Locken umkrånzt, der Kopf ist unbedeckt, die Fisse nackt. 
Die Augen sind gross, die Nase 
ein wenig hervorstehend, der 
Mund etwas eingebogen, das Kinn 
wieder hervorstehend und rund. 
Es zeigen sich am Schilde und 
am Arme Stiiekehen von Lein- 
wand. Der Schild ist innen rot, 
aussen grin, mit rotem Rande, 
der Buckel golden mit schwarzem 
Rande. Der rote, griingefitterte 
Mantel liegt iber der linken 
Sehulter, tritt dann wieder unter 
dem reehten Arme mit einer 
breiten Falte hervor und ist unter 
den Schild aufgeschiirzt, an der 
linken Seite fållt der Mantel in 
senkrechten —Falten —herunter. 
Haar und Kleid waren vergoldet. 
Die Fiisse ruhen auf dem nieder- 
gedriiekten Drachen, der einem 
eriinen Frosche åhnlich ist, doch 
mit grossen Klauen und einem 
langen Fliigelpaare versehen. Es 
fehlen jetzt Kopf und Schwanz. 
Das beinahe viereckige Fussstiick 
war karmesinrot gemalt, auch mit 20% 
Leinwand tiberzogen. Der Schild Fig. 19. St. Georg. Røldal. 

ist aus demselben Holzstiiek wie 

die Figur ausgeschnitzt, wåhrend der Buckel durch hölzerne Någel 
angeheftet ist. (Fig. 19). 


b. Heiligenbilder. 


Mehr als die Hålfte dieser Bilder stellen St. Olav, den Mårtyrer- 
könig, dar. Er war Norwegens Schutzheiliger, und wurde verehrt 
nicht allein im ganzen Norden, sondern auch in den deutschen Stådten 
an der Ostsee bis nach Novgorod, wo die Gotlånder, welche den 
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. König auch als ihren Schutzpatron und Bekehrer betrachteten, ihm 
einen Olavshof und eine Olavskirehe errichteten, und weiterhin in den 
deutschen, friesisehen und hollåndisehen Nordseestådten bis nach 

Briigge, wie auch in Eng- 

land, besonders in London. 

In Norwegen wurde er fast 

ebenso håufir als Maria 

verehrt, und gross ist die 

Zahl der Kirchen, die ihm 

geweiht waren, und viele 

sind noch die Bilder, welche 
ihn darstellen. Sein Marter- 
tag, der 29. Juli, an wel- 
chem er in der Schlacht 
bei Stiklestad 1030 er- 
sehlagen wurde, im Kampfe 
wider die, vom dånischen 

Könige zum Aufruhr auf- 

gereizten Håuptlinge und 

die noch halb heidenschen 

Bauern, fångt wieder an, 

in Norwegen gefeiert z7u 

werden. 

8. St. Olav aufrecht 
stehend, auf den Drachen 
tretend, eine scharf und 
tiichtig ausgeschnitzte Figur, 
0.89 m hoch, 0.27 m breit, 
das Fussstiick 0.39. Aus 
der Kirehe z1i Fjelden 
Söndhordland. Die Arme 
fehlen, auch der Schwanz 
des Ungeheuers; der Riicken 

Fig. 20. St. Olav. Fjeld. ist geborsten. Das Gesicht 

ist mager, die Nase jetzt 
abgebrochen. Auf dem kurzen, lockigen Haare, das zierlich und gerade 
geschnitten iiber die Stirn herabfållt, trågt er einen niedrigen Hut, 
unten in einen Ring endigeud. Der krause Vollbart ist zierlich gelegt. 

Die Augen haben keine Pupillen, was wohl zeigt, dass die Figur 

zum Malen bestimmt war, obschon jetzt keine Spur von Farbe zu 


— 
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sehen ist. Der König ist geharnischt dargestellt, mit sewölbten 
Brustplatten, starken, hervorspringenden Knieschirmen und breiten, 
stumpfen Schuhen. Der Mantel, unter dem Halse durch ein breites 
Band zusammengehalten, und mit Kragen versehen, ist um den 
linken Arm in kråftigen Falten geschlagen und låsst das linke 
Bein frei. 

Das Ungeheuer zeigt ein bårtiges Mannesgesicht, auf dem Kopf 
ein Barett; der Körper ist dick und schwer, die kurzen Beine mit 
Klauen versehen und das Fell des Riickens gerunzelt. (Fig. 20). 

Die gute Arbeit gehört gewiss der Zeit um 1500 an und ist 
wohl deutsch. Älter sind fast alle ibrigen Bilder, welche den 
König sitzend darstellen, und vier von diesen sind einander so åhn- 
lieh, dass sie wohl alle aus derselben Zeit und vielleicht auch der- 
selben Werkståtte hervorgegangen sind. Auch einige von den 
Marienfiguren åhneln einzelnen von den Königsstatuen in dem Masse, 
dass sie auch als hierhin oder zu derselben Zeit sehörend zu be- 
zeichnen sind. Ich darf sie alle als einheimische Arbeiten aus dem 
vierzehnten Jahrhundert (oder aus der letzteren Hålfte des 13ten) 
ansetzen. Ich gebe doch zu, dass die Zeitbestinmung immer noch 
sehr zweifelhaft ist. Auch darf ich nicht ganz sicher behaupten, 
dass alle disse Bilder eben St. Olav darstellen, was doch im höch- 
sten Grade wahrscheinlich ist, indem Bilder anderer heiligen Könige 
in Norwegen selten vorkommen. 

Såmtliche sind als mi-relief geschnitzt. Es sind hohe, gekrönte 
Figuren. in langem Kleide und Mantel, nie aber geharnischt. Nur 
einer tritt auf den Drachen, bei den andern fehlt dieser. Soweit 
jetzt sichtbar, ist die Hand- und Armbewegung dieselbe oder we- 
nigstens sehr åhnlich, die linke Hand liegt entweder flach oder ge- 
ballt auf der Brust, die rechte, welche iiberall abgeschlagen ist, 
hat nur in einem einzigen Falle vielleicht die Axt gehalten, sein ge- 
wöhnliches Attribut, sonst wahrscheinlich ein Ciborium oder Reli- 
quiarium, ein anderes ihm gehörendes Attribut. 

9. St. Olav aus der Kirche zu Kirkebø, Sogn, 1.24 m 
hoch, bis 0.39 m breit, in einem 0.52 m hohen und ebenso breiten 
Stuhle sitzend; der Sitz allein 0.80 m hoeh. Das Gesicht ist gut 
geschnitzt, mager mit weit geöffneten Augen, einer etwas breiten 
an der Spitze hervorstehenden Nase, eingezogener Oberlippe und 
lockigem Vollbart und Haare, welches letzere als ein schmales 
Band die Stirn umgibt, sonst aber in langen Locken herunter fållt. 
Auf dem Kopfe trågt er eine Krone von derselben Form wie die an 
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den Madonnenbildern; sie ist mit einem hohen Ringe, vier plump 
geschnitzten, lilienförmigen und vier fast ovalen kleineren Zacken 
'versehen. Der Riickenmantel, vorne durch ein weisses Band zu- 
sammengehalten, fållt zu beiden Seiten in gleichlaufenden Falten 
herunter, ist iiber die Knie gelegt und reicht bis zu den Fussge- 
lenken herab. Das Kleid liegt flach auf der Brust, mit kleinen, 
dichten Falten, ist durch einen Girtel zusammengehalten und reieht 
bis zu den spitzigen Schuhen herab. Die Farben sind fast ganz 


Fig. 21. St. Olav. Kirkebø. Fig. 22. St. Olav. Dale. 


abgenutzt. Haar und Bart zeigen einige Uberreste von Gold; der 
Mantel war rot, innen gelb, mit schwarzer Borte, das Kleid vielleicht 
blau. Das Ungeheuer, dessen Schwanz abgebrochen ist, hat ein 
regelmåssiges Gesicht mit Vollbart, und trågt einen hohen Hut mit 
einem Knauf versehen, vielleicht einen eisernen Hut, die Beine sind 
kurz, die Hinterbeine nach hinten gestreckt, der Riicken gerunzelt, 
die Farbe ist in der Mitte schwarz, an den Seiten rot, -- sonst sehr 
verstiimmelt. Das oben abgerundete Fussstiiek war schwarz und 
rot gemalt, der Kåmpfer gelb mit schwarzen Kanten, Quorlo 
und Punkten. (Fig. 21). 

10. Olav aus Dale Kirche in Sogn, 1.51 m hoch, bis 0.41 
breit; der Stuhl 0.79 m hoch, die Stitzen mit eingerechnet. Diese 


1911] Aus der mittelalterlichen Sammlung des Museums in Bergen. 19 


Olavsfigur ist die einzige, an welcher die rechte Hand, obschon 
bescehådigt, erhalten ist; doch felt das Attribut. Das Gesicht zeigt 
wie sonst grosse Augen, hoch gewölbte Augenbrauen, eine etwas 
kurze Nase, kurzen Vollbart mit gleichlaufenden Streifen, im ganzen 
einen von den andern etwas abweichenden Typus, ist runder und 
dicker als die ibrigen. Das Haar hat lange Locken und liegt in 
denselben Formen wie der Bart. Der Riickenmantel, zuriickgeschla- 
gen und ohne Band, wird iiber die Knie zusammengefaltet und fållt 
iber das rechte Bein zu Boden. Die Farbe ist purpurn mit schwar- 
zen Borten und Sternchen besetzt, das Futter grinlich und weiss 
mit schwarzen Streifen, also Hermelin. Das Kleid liegt in dichten, 
kleinen, gleichlaufenden Falten, und hat um den Hals zwei schwarze 
Kanten; sonst ist die Farbe verschwunden. Der Giirtel ist schmal, 
von viereckigen Platten mit rundem Mittelstiick gebildet; aus der 
Schnalle hångt der Riemen weit herunter. Der Stuhl zeigt keinen 
Riieken, an den Enden aber 4 fialåhnliche Såulen mit Wiilsten, 
turmåhnlichen Abschliessungen und gemalten Fenstern, alles griin 
und sehwarz. Unter dem Kissen siebt man eine Reihe von roten, 
schwarz gekanteten Kreisen, darunter wieder eine Reihe von kleinen 
Rundbogen, welche letzteren sich am untern Teile umgekehrt wieder- 
holen. In der hohen Mitte sind lange, sehwarze Fenster gemalt. 
Die Farben sehr abgetragen. (Fig. 22). 

11. St. Olav aus Sæim Kirche in Nordhordland, 1.18 
m hoch, bis 0.35 m breit, das Fussstiick rund, mit dem Uberbleibsel 
des Stuhles, wovon nur der unterste Teil leidlich bewahrt ist. Das 
Gesicht wie an No. 9, doch mit noch mehr hervorspringender 
Nase. Die Stirn höher als gewöhnlieh. Der Kopf ist in die 
Figur eingesetzt. Die Hånde und das meiste der Unterarme fehlen. 
Der Körper ist viel zu schmal. Das Kleid und der Mantel sind 
fast gleich lang herabfallend, die Fiisse mit den spitzigen Scehuhen 
weit aus einander gespreizt. Die Falten des Kleides, innen zu- 
sammenlaufend und zugespitzt, liegen unter dem Giirtel dreieckig. 
Der Kronring hat 4 Zacken gehabt. Der Girtel ist fest geschnallt 
ohne Spange, aber mit langen, herabhångenden Riemen. Am rech- 
ten Knie entdeckt man einen abgebrochenen Stumpf, gewiss das 
Uberbleibsel eines Gefisses, das der Heilige gehalten hat. Die 
Farbe ist ganz verschwunden, nur einzelne Reste von Kreidierung 
sind noch zu sehen. (Fig. 23). | 

12. St. Olav aus Røldal in Hardanger, 1.10 m hoch, 
0.57 m breit, ist besonders demjenigen aus Sæim (No. 11) åhnlieh. 
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Das Gesicht hat ein breites Låcheln, die Nase ist kurz, die Augen 
hervorstarrend, der Vollbart kurz, das Haar muriickgestrichen, 
beim Halse abgeschnitten, die Haut rötlich, die Wangen stark rot, 
der Mund schmal und klein. Krone mit den gewöhnlichen grossen 
Zacken und kleineren runden Stiickechen. Die Fiisse des Königs 
ruhen wie sonst auf einem Schemel, der wieder auf ein viereckiges, 
rot und blau gemaltes Piedestal gestellt ist. Das Ganze darf als 
eine gute Handwerkerarbeit bezeichnet werden. Der Mantel hångt 


ebdon 


Fig. 23. St. Olav. Sæim. fig. 24. St. Olav. Røldal. 


wie gewöhnlich iiber die .Schultern und fållt in den gewöhnlicen Falten 
herunter. Die Farbe ist jetzt bronzebraun, scheint doch friher 
entweder eine goldene oder scharlachrote gewesen zu sein; das 
Futter war vielleicht hermelintarbig. Der rechte Arm var empor- 
gestreckt und hat vielleicht die lange Axt gehalten; es zeigen sich 
nåmlich am rechten Schenkel Spuren eines Geråtes, und der Abstand 
bis zur Hand scheint zu gross för ein Gefåss zu sein. Die linke 
Hand ist 'ganz erhalten, auch was die Farbe betrifft, die Någel 


sind scharf abgezeichnet, die drei vorderen Finger sind ausgestreckt, 


auf der Brust ruhend, die beiden anderen gekrimmt. Das Kleid, 


vielleiecht rot, mit goldener von schwarz eingerahmter Borte, hat 


weiche Falten und ist mit einem blauen Giirtel, welcher dreieckige, 


1911] Aus der mittelalterlichen Sammlung des Museums in Bergen. 21 


sehildförmige Zieraten zeigt, zusammengehalten, in der Mitte eine 
Sehnalle, woraus der Riemen gerade herabfållt. Das Fussgestell war 
auf den Seiten blau und hellgrin, vorne an der oberen Kante kar- 
mesinrot; das hier eingefigte Stick, worauf die Figur rukt, zeigt 
jJetzt nur Kreidierung. Der Rand des halbrunden Fussstiickes war 
hochrot und wird in den viereckigen Vorspringen auf den kurzen 
Seiten des Stuhles fortgesetzt. Die Flåche zwischen Sockel und 
Gesims ist grin wie der Sockel, in der Mitte aber weisslich, und 
hat, wie gewöhnlich, auf jeder Seite ein schwarz gemaltes Fenster. 
unten wle oben einen roten runden Stab, grine halbe Hohlkehle 
und auf der Innenseite ein Vierblatt. Ein rotgemaltes Gesims 
vertritt die Armlehne. Der breite, hohe Riicken hat am Rande 
einen roten, mit schwarzen Sternechen ornamentierten Streifen, wie 
ein Dreiblattsbogen gebildet. Um einen runden, mittleren Teil sind 
8 Qvale angebracht. Der ganze Riieken war dunkel grasgriin ge- 
malt. Mitten und auf beiden Enden desselben steht je ein Törm- 
ehen. Die Mitte hat ein Dach, das auf dem Scheitel des Rund- 
bogens ruht, blåulich mit rotem Wulste oben; die letzteren sind 
unten hellgrau mit weissem Rande, oben hellerin. Die Kappe 
zZeigt abgerundete Dachschindeln (oder Ziegel). abwechselnd sechwarz 
und dunkeleriin; auch hier sieht man einen roten Wulst statt der 
Spitze. (Fig. 24). 

13. St. Olav aus der Kirche zu Austevold in Sønd- 
hordland, 0.91 m. hoch, die Höhe des Stuhls 1.32, die Breite 
«desselben 054. Das Gesicht ist gut geschnitzt, die Farbe hell röt- 
lieh, die Nase lang, an der Spitze ein wenig gebogen; die Wangen 
mager, die Augen offen und klar, das braune, krause Haar, wie unten 
der kråftige, ebenso krause Vollbart. umrahmt das Gesicht. 

Der König trågt einen Kronring mit viereckigen Zacken, ein 
Barett umfassend, das Ganze doch sehr verstiimmelt. Die rechte 
Hand ist weggefallen, die linke umfasst eine auf dem Knie ruhende 
Kugel. Er trågt keine Riistung. Sein Kleid ist rot, mit einer 
Reihe von scehwarzen Kugeln oder Kreisen, inmer 4 um einen finften 
gestellt, und von einem Girtel zusammengehalten. Sein Mantel 
hångt iber die rechte Schulter und ist tiber den linken Arm zuriick- 
geworfen, im Schosse dreieckig gefaltet; die Schuhe sind dreieckig 
zugespitzt. Der Mantel war scharlachrot, das Futter desselben 
zeigt eine gelbliche Farbe. Der König tritt auf das Ungeheuer. wel- 
ches einen gut geschnitzten, schmalen, scharfnasigen Kopf zeigt, 
Aazu gespaltenen Bart und krauses Haar; der Schwanz ist abge- 
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brochen. Die Krone hat ungefåhr dieselbe Form wie die des Königs, 
dessen Mantel und Schuhe den Ricken des Tieres bedecken. 


Fig. 25. St. Olav. Austevold. 


Die Farben sind erössten- 
teils abgenutzt. Der Stuhl 


hat einen hohen Ricken, 


der wie ein Wimperg ge-. 
formt ist, mit blattförmigen 
Krabben, 5 zu jeder Seite. 
Die lilienförmige Spitze ist 
abgeschlagen. Unter der 
Gabel des Wimperges um- 
fassen zwei Hångepfeiler 
mit viereckigen Kåmpfern 
den Riicken. Alles in. 
hohem Grade verstiimmelt. 
Es sind: noch Spuren von 
hellgriiner Farbe zu sehen. 
Die Figur ist auf ein etwas. 
eigentimliches, doppeltes. 
Fussgestell gesetzt. Sie 
gehört der Zeit um oder 
kurz vor 1500 an und ist 
gewlss eine auslåndisehe 
Arbeit, gleicht 7iemlich 
den Figuren in dem grossen 
Altarschranke aus der- 
selben Kirche, der aller 
Wahrscheinlichkeit nach 
ein Werk des Jakob von 
Amsterdam ist oder aus. 
seiner Schule herstammt.*) 
(Fig. 25). ; 

14. Eine lange, schmale,. 
aus einem Brettehen aus- 
veschnitzte Olavsfigur, 
0.72 m hoch, hat vielleicht 
urspriinglich der Kirehe 


zu Fane nahe bei Bergen, in Söndhordland, gehört. Die 
ganze Figur ist in neuerer Zeit ibermalt; die Gesichtsziige, und das. 


1) Su von Prof. Dr. M. GocLpscHMIDT bestimmit. 
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Haar u. s. w. sind wie gewöhnlich. Der linke Unterarm ist ab- 
geschlagen, die rechte Hand hålt das rundfiissige Ciborium. Die 
Ristung mit Brustplatte, Panzer, der sich in drei Spitzen auf die 
Brust hinaufschiebt, breite Hiftdecken, Schamdecke, die starken 
Knieschirme zeigen die Form der Ritterristung dem Ende des 
15ten und dem Anfange des 16ten angehörend; die spitznasigen 
Sehuhe weisen doch eher auf die erstere Zeit hin. Der Mantel 
fållt bis an die Knöchel herab. Die Krone zeigt drei Löcher, worin 
Zacken oder Lilien eingesteckt waren, am Rande waren, wie es 
scheint, Fidelsteinnachahmungen gemalt. Die Farben sind jetzt nur 
rot und blau, die der Krone dunkelgelb. Das Ungeheuer ist etwas 
ungewöhnlich dargestellt. Der Oberteil des Gesichts ist von einem 
Helm mit Augenschlitz, einer Salade, bedeckt. Sein Körper ist 
bis zu den Hiften von einem Wamse, das den Panzer verbirgt, 
bedeckt, die Fisse und Beine gepanzert, die Knieschirme stark er- 
hoben, die Schuhe rot. Statt des gewöhnlichen Ungeheuers ist also 
ein gefallener, zu Boden gedriiekter Ritter dargestellt. 

Diese Figur hat offenbar zu einem Altarschranke aus der letzteren 
Hålfte des 15ten Jahrhunderts gehört. Die ganz flache Riickseite 
gibt deutlich an, dass sie in einer nicht sehr tiefen Nische ge- 
standen hat. Geringe Spuren von Vergoldung. (Fig. 26). 

Eine Margrete-Figur, die unten nåher beschrieben werden 
wird, hat zu demselben Altarschranke gehört. 

15. Eine sehr verstiimmelte, jetzt auch farblose Königs- 
figur, unbekannt woher, relief-artig und ganz flach, 0.48 m hoch, 
0.12" m breit. Die rechte Hand, der linke Arm, ein Fuss und das 
meiste des andern fehlen, das Gesicht hie und da zerschlagen, die 
Nase zerbrochen. Die Augen springen hervor, das Haar und der 
Bart sind kraus. Die Krone hat 4 Zacken gehabt, das Kleid zeigt 
einen schmalen Halskragen. Der Mantel ist an der linken Schulter 
sichtbar, und fållt an der rechten Seite herunter. Die Falten in 
der Mitte sind scharf und dieht. Spuren von Kreidierung. Scheint 
aus dem 14ten Jahrhundert herzustammen. 

16. St. Margareta aus demselben Orte und derselben Zeit 
wie St. Olav, No. 14, etwas höher als dieser, 0.77 m. Die Figur 
ist ganz wle diese iibermalt und zeigt dieselben Farben. Der Aus- 
druek ist matt, die Augen weit offen; das braune, lockige Haar, 
fållt bis zu den Ellenbogen herab. Das Kleid hånet flach tiber die 
Brust, unten in schweren Falten, die dreieckig zugespitzten Schuhe 
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fast verbergend. Die gelblich bråunliche Farbe, die hier unten 
hervortritt, darf wohl als Ersatz einer goldenen gelten. Der rote, 
blaugefiitterte Mantel, liegt an der linken Seite in dreieckigen Fialten. 
Die rechte emporgestreckte Hand sceheint nichts gehalten zu haben, 
die linke hålt ein schwarz eingebundenes Buch, auf dem ein kleiner 
Drache liegt, dessen Schwanz und Hörner abgeschlagen sind. Er 
hat nur ein Paar mit Klauen versehene Beine und richtet den Kopf 


Fig. 26. St. Olav. Fane? Fig. 27. Margareta. 


mit dem geöffneten Rachen gegen die Heilige empor. Es ist eine 
håufig vorkommende Darstellung. Die jetzigen Farben sind gewiss 
eine Nachahmung der urspriinglichen. Fig. 27. 

17. St. Laurentius, eine grosse Figur 1.58 m hoch, davon 
das Fussstiek 0.17 m; die grösste Breite betrågt 0.38 m. Spur 
von Farben nur an der linken Seite. Er trågt, wie gewöhnlich, 
die Diakon-Tracht, Alba und Dalmatica, welche letztere tief "ber 
die Waden herab fållt. Vorn an der Brust hålt er den Rost, der 
doeh nur als eine Platte ohne Stangen geschnitzt ist. Das Ge- 
sicht ist jugendlich, freundlich und fromm, die Augen zeigen einen 
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ruhigen Ausdruck, die ein wenig geschådigte Nase gut geformt, der 
Mund weich, etwas eingeschrumpft. Um den Kopf und um die Stirn 
liegen die kråftigen, krausen Haare wie ein Kranz ganz wie 
an der Olavs-Figur aus Fjeld. Die Tracht fållt in parallelen, nicht 
tiefen Falten herunter. An der Dalmatica links und am Kragen 
ist eine Reihe breiter Felder oder Querstreifen zu sehen, ein Feld 
rot, die andern entweder dunkelblau oder schwarz, die ersteren mit 


DSG 


Fig. 28. Laurentius. Fo, 29. Figur. 


einem an den Enden umgebogenen, gleicharmigen Kreuze in der 
Mitte, die letzteren einen Kreis mit 4 hervorspringenden Vierecken 
einschliessend. Zwischen den Feldern ist ein breites Band gezogen, 


- weiss oder golden. Die Felder haben sich långs der ganzen Seite, 


gegen die Mitte fortzedehnt, wo doch nur einige Uberbleibsel von 
Kreidierung bemerkbar sind. Das Årmelfutter hellblau, und tiber dem 
Ärmel dehnen sich 3 åhnliche Felder wie die obigen, doch sind die 
Farben derselben schwarz, rot und eriin. An der Schulter und am 
hohen Kragen erscheinen schwache Spuren von Farbe. Auf 
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der Innenseite des Fussstickes zeigt sich noch ein långliehes, 
weisses Feld mit abwechselnden sthwarzen und weissen Finfassungen. 
Die Figur ist hohl. Wahrscheinlich aus der Mitte des 15ten Jahr- 
hunderts. Fig. 28. | 4 

18. Eine hölzerne Figur 0.78 m hoch, das Fussstiiek 0.13 m, 
geborsten, links abgesehlagen; das fehlende war mittels zwei Stacheln 
befestigt. Das Gesicht verstiimmelt, nur die hohe Stirn, das runde 


Fig. 30. Bischof. Øistesø. Fig. 31. König. Vernes. 


Kinn und der Mund sind noch deutlich. Langes streifenartiges 
Haar iber die Schultern flach herabfallend, nachlåssig geschnitzt. 
Das Kleid liegt eng und knapp iber der Brust, doch ist es wohl 
möglich, dass diese nackt ist. Mit beiden Hånden, die doch nicht 
ganz fertig sind, hålt er eine runde Scheibe. Die Tracht seheint 
oberhalb des linken Unterarms zusammengefaltet und fållt von 
da in schweren, dreieckigen Falten herunter. An der linken Seite 
reicht sie nur bis zum Knie, an der rechten ein wenig unterhalb 
desselben, Beine und Fiisse sind bar. Die Figur ist aus mehreren 
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Stiieken zusammengefiigt und scheint geflickt zu sein. Keine Spur 
von Farben noch Kreidierung. (Fig. 29). 

19. Ein kleiner Bisehopskopf aus der Kirche zu Øistu- 
syn (Øistesø) in Hardanger, aus derselben Kirche wie der 
kleine, oben erwåhnte Marienkopf und von derselben Grösse, 19 cm. 
Es wird von den Kleidern nur das obere der Alba und der Dal- 
matica mit dem Halskragen (amictus) gesehen. Das Gesicht ist 
sehön geschnitzt, mager, die Wangen eingeschrumpft, die Augen 
Zeigen einen wehmiitigen Ausdruck, Nase und Kinn fein, der Mund 
sehmal, doch kråftig, ganz und gar charakteristisch. Die hohe 
Mitra hat eine goldene Borte långs den Råndern und der Mitte, 
auf jeder Seite ein goldenes gleichartiges Kreuz, dessen Arme in 
ein Dreieck endigen. Långs allen Råndern geht eine innere Borte 
von Dreiecken, an deren Spitzen eine hochrote dreiblåttrige Blume. 
(Fig. 30). 

21. Sitzender Heiliger aus Vernes Kirche, Stjørdalen, 
Drontheims Bistum, 0.75 m hoch, 0.25 breit. Sehr verstiimmelt. Loch 
sowohl in der Mitte des Riickens als im Sitze. Die Zapfen der 
Seitensåulen des Sitzes, wie auch die, mittels welcher die Figur be- 
festigt war, sind aufbewahrt. Das flache bartlose Gesicht scheint zu 
låeheln, die Augen haben keine Pupillen. Die Unterarme und Fiisse 
fehlen. Um die Stirn ein Kronring. Das Kleid war blau, der 
Mantel fållt von der linken Schulter nach rechts. (Fig. 31). 


Das Material dieser hölzernen Statuen ist sowohl Eiche als 
Linde und Birke, besonders aber Kiefer. St. Maria aus Urnes, 
Maria No. 6, Maria und Johannes aus Giske sind von Linden- 
holz, St. Laurentius von grossådrigem Kiefer; Maria und St. Olav 
aus Röldal, St. Olav aus Dale, wie die geborstene Madonnen- 
figur von magerer Kiefer; St. Andreas mit den Fischen aus Birken- 
holz, ebenso der Kopf mit Tonsur. Die meisten anderen und alle 
spåteren aus Eichenholz. Ausgenommen die Skulpturarbeiten, welche 
dem l5ten und dem 16ten Jahrhunderte angehören, sind die anderen 
warscheinlich einheimiscehe Arbeiten, vielleicht stammen mehrere 
aus derselben Werkståtte her. Gewiss darf man die Statuen, die 
in Linden-, Birken- und Kieferholz verarbeitet sind, als einheimisehe 
bezeichnen, weil es den Ziinften in Norddeutschland und den Nieder- 
landen, solches Material fir ,geistliche*, das heisst kirchliche Werke 
zu benutzen, verboten war. In den Kölnsehen Schulen ward doeh 


28 B. E. Bendixen. [Nr. 12 


auch Lindenholz gebraucht, in flandernschen-französisehen auch 
Nussholz und in Hamburg beides. so wie auch Birnholz. Doch sind 
wohl alle ålteren, welche aus KEichenholz verfertigt sind, auch als 
einheimisehe zu bezeichnen. In Ausfiihrung, Bemalung und Gesichts- 
typen und auch sonst sind sie einander håufig åhnlich, obschon sie 
doch in KEinzelheiten, bisweilen auch hinsichtlich der Gesiehtszige 
nicht tibereinstimmen. | 


22. Zu den scehon erwåhnten Bildern fige ich noch einen — 


Marmorkopf hinzu. Er ist 0.30 m hoch und wurde bei Ausgrabun- 
gen auf dem Grunde des 
niedergerissenen, ganz zer- 
störten Munkeliv Klosters 
zu Bergen, gefunden. Dies 
Kloster var eines der åltesten 
und grössten Norwegens, zwi- 
schen 1107 und 1110 gebaut, 
zuerst den Benedictinern, spå- 
ter den Birgittinern gehörend. 
Der Stifter desselben war der 
König  FHystein Magnusson 
(1108—1122) und der Kopf, 
der wohl als Konsole gedient 
oder ein Stiick eines Kapitåls 
gsewesen, stellt den König dar. 
Das Gesicht ist flach und aus- 
druckslos, die Arbeit im ganzen 
unbeholfen. In der Mitte des 
Kronringes ist ein Kreuz 

Fig. 82. Eystein. Munkeliv. gehauen und die  Namen- 

' sehrift: EYSTEINREX. 
Die Buchstaben mögen wohl aus dem 12ten Jahrhundert herstammen. 
Z'weifellos einheimische Arbeit. (Fig. 32). 


IV. Altarsehrånke und Teile derselben. 


Eine Sondergruppe bilden unter den hiesigen Schrånken die 
beiden, welche mit 4 oder 8 grossen ausgeschnitzten Figuren 
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ausgestattet sind, die reihenweise in derselben Höhe angebracht 
sind. Drei Figuren in einer Reihe finden sich nicht selten; vier 
erinnere ich mich nicht ausserhalb Norwegens gesehen zu haben, 
und fast alle diese scheinen dem nördlichen Norwegen zu gehören, 
wie zum Beispiel der Altarschrank aus Andenes, Nordland.') In 
Finland kommt wenigstens ein derartiger Schrank vor, und bei 
Meinander *) ist der Sehrank aus Euraaminne abgebildet; hier aber 
wird eine bestimmte Szene, die Anbetung der heiligen Könige in 4 
Abteilungen dargestellt. Etwas Åhnliches bietet der Altarschrank 
aus Helle, Gestrikland, Schweden, dar; doch stehen hier die 4 gleich- 
gestellten Figuren in einer untern Reihe, oben die Kreuzigung mit 
+ Figuren.*) 

1. Der Altarsehrank aus Lurø, Nordland, 1.13 m hoch.. 
1.19 m br., 0.13 m tief.!) Die Höhe der Figuren betrået 0.63 m, 
deren Breite ungefåhr 0.22 m, die Höhe der Nische 0.85, die Breite 
derselben 0.27.5% Jede der 4 Figuren steht auf ihrem Klotze und 
in einer Nische, welehe durch sehmale Fialen geschieden sind. 
Das obere Stick der Wand ist mit einer rötlichen Farbe bemalt, 
darunter geht ein breiter, dunkel vergoldeter Streifen. Das iibrige 
zeigt die gewöhnliche, helle Vergoldung ohne gepunzte Muster. 
Hinter jedem Kopfe ist ein doppelter Kreis, der Nimbus, gezogen; 
der schmålere zeigt kleine Löcher und Kreise, gruppenwelse, 6, 7, 
9 an der Zahl, und zwischen den Gruppen wieder 2 Kreise. Das 
Innere des Nimbus ist mit strahlenförmigen Figiirechen gestempelt. 
Die Fialen, zwischen den Figuren und an den beiden Enden, sind 
oben rotgemalt, unten teilweise versilbert. Auch die Seiten und 
das Dach waren rot. 

Die erste Figur links stellt den heiligen Thomas von Becket, 
den Frzbischof von Canterbury, dar, der 1170 am Hauptaltare 
seines Kathedrals niedergestossen ward. Er war sehr håufig im Nor- 
den verehrt, und Pilgerfahrten aus Norwegen nach seinem Heilig- 
tum werden öfters erwåbnt. Er ist mit Alba, Dalmatica und Casula 
bekleidet, die letzte durch ein breites, steinbesetztes Band zusam- 
mengehalten. Die Alba hat den verzierten Kragen, Amictus, und 


1) Aarsberetning for foreningen for norske fortidsminders bevaring 1907, 
gå 199. | : 

*) Medeltida altarskåp och tråsniderier i Finlands kyrkor s. 196. 

3) H. HiLDeBranD: Sveriges Medeltid IIT, s. 981. 

%) Der Schrank schon friiher von OQ. NIcocaysen: Aarsberetning for foren. 
for norske fortidsm. 1908, s. 206, erwåhnt und abgebildet. 
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eine Reihe von viereckigen, roten und blauen Stiiekechen unten, 


wåhrend die Arme eine schmale, rote Borte zeigen. Das Futter 
der Casula ist dunkelrot; sonst finden sich Spuren von Vergoldung 


sowohl an der Casula als der Dalmatica. Die rechte Hand hat das 
Attribut verloren, und die linke ist abgeschlagen. Das Gesicht ist 


fein und sceharf, die Augen doch 7iemlich starr. 


Si. Olav mit wallendem langem Haare und Bart, den Kopf leicht 
nach links. gebogen. In dem gut geschnitzten Gesicht ist die Nase - 


verstiimmelt. Er trågt die gezackte Krone und in der kråftigen linken 
Hand — die rechte fehlt — das Ciborium, Reliquien oder Hostien- 
getåss, oben wie unten gewunden. Das dicht anliegende Kleid 
(Panzer?) zeigt keine Farben, der Riickenmantel ist golden, blau ge- 
fittert, liegt in kråftigen, schrågen Falten, hat einen breiten Kragen 
und unten eine goldene Borte, von Wellenlinien und kurzen Strichen 
ausgefillt. Die Hosen sind rot mit breiten Zehenstiieken. Olav tritt 
mit dem linken Fusse auf das gekrönte, bårtige Ungeheuer, das, 


inm selbst åhnlich, sich gegen ihn empor richtet; sein Körper ist 


flach und breit, hat Krallen an den kurzen Beinen und trågt um 
den Hals einen Ring. 


Die dritte Figur zeigt St. Edmund. Der englische König dieses 


Namens ward von den heidnischen Dånen in einer Schlacht 870 ge- 
fangen und auf grausame Weise getötet. Er war in Norwegen verehrt. 
Das Gesicht und die Tracht sind fast ganz dieselben wie bei König 
Olav; es ist doch hier der Brustharniseh deutlich. Die sechmale und 
feine linke Hand fasst den Mantel, die rechte ist abzebrochen. Er 
trågt ein goldenes Kleid und einen åhnlichen Mantel mit rotem 


Futter und einer Borte wie bei der Olavsfigur, und schwarze ge- 


faltete Hosen. 

Die vierte Figur stellt den Herzog Magnus, Jarl der norwe- 
visehen, jetzt scehottischen Inseln Orkneyar, dar, 1155 getötet, zu 
dessen Ehre der schöne Magnuskathedral zu Kirkwall um 1187 
angelegt wurde. Auch in Norwegen verehrt. Das Gesicht ist breit, 
bartlos, um den Hals sind Blutstriemen gemalt, wohl auf seine Ent- 
hauptung hindeutend; vielleieht etwas Ähnliches an der vorigen Figur. 
Auf dem, wie auch bei den andern, langen, herabfallenden Haare 
trågt er den breiten Herzogshut; ferner trågt er Brustharnisch, ein 
kurzes goldenes Kleid, einen goldenen Mantel, versilberte Bein- 
platten, goldene Knieschirme, und rötliche gerunzelte Stiefel, mit 
sechmåleren Zehenstiicken als bei den andern. Das Attribut in der 
rechten Hand, die linke ist ganz abgebrochen. Das Kleid ist 
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mit eingepunzten, teils blumenåhnlichen, teils tieråhnlichen Figir- 
ehen verziert; einige erinnern an den astronomischen Tierkreis. 
Der Wams zeigt karmesine Aufschlåge, ein breiter, mit zwei run- 
den Platten versehener Brustriemen kniipft den blau gefitterten, 
etwas kurzen Mantel zusammen; die linke Seite desselben ist unter 
den Arm geklemmt, die rechte tiber den Arm geworfen. 


Fig. 33. Altarschrank. Lurø. 


Unter jeder Figur steht der Name, jetzt nur bei St. Olav und 
St. Magnus ganz deutlich, alle in grossen goldenen Minuskeln ge- 
malt. (Fig. 33). 

2. Der Altarschrank aus Nesne, Nordland, hat drei Figu- 
ren, der Schrank selber ist 1.15 m hoch, 1 m breit, die mittlere 
Figur, St. Gregor, etwas höher (0.79) als die andern, St. Andreas 
(0.71) und St. Olav (0.69); jeder steht auf einem besondern Klotze. 
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Die Seiten und die Decke sind rot mit weissen gotischen Stengeln 
gemalt. Von den Fialen ist nur eine, und zwar sehr verstiimmelte, 
zwischen St. Olav und St. Gregor bewahrt. Die Wand ist vergoldet, 
um die Köpfe zeigen sich runde Nimben mit doppelten, punktierten 
Kreisen, zwischen denen die Namen der Heiligen in Minuskel-Schrift 
angebracht sind, iiber diesen ein jetzt weisses Viereck. Die Figuren 
sind flacher als die vorigen. Die Arbeit ist schön, die Gesichter 
scharf hervortretend, im ganzen denen des vorigen Schrankes åhn- 
lich, besonders dem breiten Gesichte des heiligen Magnus. 

Papst Gregor trågt die dreifache Tiara, das ber die Brust 
kreuzweise gelegte, in zwei Riemen unter dem Giirtel berabfallende, 
mit roten Kreuzen bezeichnete Pallium, das grosse fussfreie, blau- 
gefitterte, einst vergoldete Pluviale, wovon eine breite Falte iber 
dem rechten Arme liegt, wåhrend die linke Hand aus dem Årmel her- 
vorsieht. In der linken Hand hålt er das geöffnete Buch, das Attri- 
but in der rechten fehlt. Unter dem Pluviale Alba, mit scehwachen 
Spuren von Vergoldung, um den Hals Amictus oder Humerale. 
Der Ausdruck ist ernsthaft, fast traurig. 

St. Andreas hat langes, lockiges Haar (,. Propfenzieherkrullen*) 
und einen åhnlichen Bart. Der Ausdruck des Gesichts ist milde. 
Die linke Hand fehlt, die rechte ist gegen die Brust gedriiekt; die 
Finger sind doch abgebrochen. Das fussfreie Kleid ist golden, mit 
sehwarzen Figtirchen, wahrscheinlich Stengeln und Blumen, geziert. 
Der Mantel ist auch golden, rotgefittert und hångt in scharfen, 
sehrågen Falten. | 

St. Olav hat Haar und Bart von derselben Form wie St. 
Andreas; das Gesicht ist etwas schårfer, auf dem Kopfe die ge- 
zackte, jetzt verstiimmelte Krone. Er trågt einen versilberten Har- 
nisch, worin eine Spange hoch oben; das niedere Stiiek des Panzers 
ist vergoldet, unten ein breiter von kvadratischen Platten gebildeter 
Girtel, Schamschirm, herunterhångende Schenkelplatten, starke 
Knieschiitze mit Buckeln, rote spitzige Schuhe. Der rechte Arm, 
weleher ausgehöhlt war, ist abgebrochen, die linke geharniseht, 
von einem roten Handschuhe bedeckt, hålt das hohe, runde Ciborium. 
Die Arme waren sonst von dem goldenen, karmesingefitterten, in 
weichen Falten herabfallenden Schultermantel gedeckt. Das Unge- 
heuer liegt vorn queriiber, ist jetzt schlimm verstiimmelt, aber wie ein 
geharnisehter Mann mit rundem Helm und Kinnschirm gebildet. 
Sein Gesicht ist friseh, wacker, etwas traurig. Die Arme sind ge- 
harniseht und tragen Ellenbogenschutz, endigen aber in eine Arm- 
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sehiene, welche ihnen ein hufartiges Aussehen gibt. Der Körper 
sowie auch die Schenkel sind von gleichlaufenden breiten Ringen 
bedeekt; die Beine sind doch abgebrochen. 


Fig. 34. Altarschrank. Nesne. 


Wohl etwas friher, als der vorige Sehrank vielleiecht aus den 
70er Jahren des 15ten Jahrhunderts herstammend. (Fig. 34). 

7. Ein kleiner Schrank aus Eksingedalen. Nordhordland. Die 
ganz kleine Kapelle existierte kaum im Mittelalter, und der Schrank, 
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oder was jetzt den Schrank bildet, muss also aus einer anderen 
Kirche hieher versetzt gewesen sein. 

Der Schrank ist nur 0.78 m hoch, 0.76 m breit, jeder der 
Fluigel 0.37 m breit. Die Predella 0.20 m hoch, 0.71 m lang. 
Die Mittelfigur, Maria mit dem Kinde, ist 0.51 m hoch. Sie sitzt 
unter einer Art von Baldachin oder hoch geschwungenem Thron- 
himmel; offenbar gehören aber weder Figur noch Baldachin zu 
diesem Schranke, weil der Gipfel um des nötigen Raumes willen ab- 
geschnitten ist. Die Figuren sind plump, doch mit einer gewissen 
handwerksmåssigen Tiichtigkeit verfertigt, die Gesichter sind flach; 
dasjenige der Madonna ist zugleich lang, besonders die Nase, und 
ein flaues Låcheln spielt um die Lippen. Die Hautfarbe ist matt, 
etwas bråunlich, doch sind die Wangen sehr rot, das goldene Haar 
liegt iiber der Stirn und fållt bis zu den Armen hinunter, der Busen 
ist schwellend. Mit dem rechten Arme umfasst sie das nackte, 
auf ihrem Schosse mit gekreuzten Beinen stehende Kind, welches 
der Mutter ganz åhnlich ist. Maria har in der Hand irgend etwas 
gehalten, was jetzt abgefallen ist. Das Kind ist viel ålter als ge- 
wöhnlich dargestellt; es scheint um den Hals ein Band von Korallen 
oder roten Perlen gehabt zu haben. Die rechte Hand ist zum 
Segnen erhoben, die linke ist abgebrochen. Die gekreuzte Stellung 
der Fiisse mag wohl eine symbolisehe Bedeutung haben. Das 
Kleid der Maria, welches jetzt bråunlich erscheint, war gewiss ur- 
spriinglich golden. Es ist spitzförmig am Halse ausgeschnitten, 
wird mittelst eines goldenen Giirtels zusammengehalten und liegt 
in scharfen, gleichlaufenden Falten. Der goldene Mantel fållt in 
sehweren, knitterigen Falten tiber die rechte Schulter und dann åber 

das Fussstiiek hinab, wåhrend er an der linken Seite aufgesehirzt 
ist. Das Futter ist wie das des Kleides blau; unten ist der 
Mantel mit einer rot verzierten Borte ausgestattet, und wird von 
einem breiten mit zwei grossen, runden Agraffen versehenen Riemen 
festrehalten. Unter dem Kleide sticht ein spitziger Schuh hervor, 
indem sie auf den Kopf eines hockenden Teufelchens tritt, einer 
Zwittergestalt, mit niedriger Stirn, kurzen Hörnern, breitem, fast 
viereckigem Gesicht, kurzem borstigen Barte und herunter hån- 
genden Briisten; die Arme waren mit Klauen besetzt. 

Das Fussbrett ist dunkelrot mit schwarzen Punkten, wie auch 
der Klotz, woran Reste einer in gotisehen Majuskeln gemalten In- 
sehrift sich zeigen. Jetzt sieht man nur AV — MARIA — GRCI 
— PLEN + C.:M. N. Ave Maria gracia plena —?). 


Aus der mittelalterlichen Sammlung des Museums in Bergen. 
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An beiden Seiten im Schranke stehen Fialen, unten vergoldet 
und mit punktierten Rauten besetzt, oben mit blauen Kreuzblumen 
verziert. Die Decke und die Seitenwånde waren vielleicht ver- 
goldet, wåhrend die Röckwand oben blau, unten rot und golden 
brosehiert erscheint. | 

Der gesimsåhnliche, schmale Sitz der Maria ist mit einem röt- 
lichen Kissen, daran schwarze Quasten mit goldenem Stege und 
dunkelblauer Kehle, versehen. 


Långs jedem der Rånder des Schrankes streckt sich ein gemalter 


Stengel, von Båndern und Blumenåstehen umschlungen. 

An den bråunlichen, mit blauer Kehle versehenen Bogen des 
Baldachins stehen je zwei plumpe Kreuzblumen, und dazwischen 
ein knieender Engel, flach und dick geschnitzt. Das Haar ist golden. 
Der Engel links hat ein åltliches Gesicht und hålt die Hånde 
zusammengefaltet. Uber sein rotes Kleid fallen die Messbånder 
hinab; die Fligel sind blau mit goldenen Råndern. Der andere trågt 
einen dunkelroten. goldfigurierten Rock, und hålt in den Hånden 
eine niedrige, mit Knopf, breiten Råndern und rautenförmigen 
Agraffen ausgestattete Mitra. Hier ist nur ein Fligel, wo die 
Farben abgetragen sind, bewahrt. Beide treten, wie gewöhnliech 
der Fall, als Diakonen auf. 

Die Predella zeigt Spuren von roten und gelben Farben und 
war wie das Fussstick mit Inschrift in vergoldeten Majuskeln 
versehen, wovon einige noch da stehen, aber keine Meinung geben. 

Am rechten Fligel sieht man Reste von goldenen, gewundenen 
Pflanzen, etwas von dem roten Grunde und blaue Hohlkehlen. Die 


Figuren — es waren deren zwei — fehlen; nur finden sich noch 


die goldenen Nimben, wo zwischen den konzentrischen Kreisen 
sich leichte, bråunliche Stengel winden, an beiden Seiten die in 
gotisehen Minuskeln angebrachten Namen: Sanctus paulus apts 
(apostolus). Sctus petrus apostolus (hier das Ornament nur hinter 
dem Namen). Innerhalb der Ringe wieder 3 leicht sezeichnete 
dreiblåttrige Ornamente. Der andere Fliigel ist auf dieselbe Weise 
verziert. Auch hier sieht man Spuren von den Figuren; die Nimben 
aber sind verstiimmelt, und die Namen unlesbar. Die Ornamente 


der åusseren Rånder sind verschieden, die im Innern der Flögel — 


einander ganz åhnlich. (Fig. 385). Gewiss aus der Zeit um die 
Wende des 15ten Jahrhunderts. 
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4. Der Altersehrank aus Granvin in Hardanger. Das Mittel- 
stilek, wo der obere Teil fehlt, ist jetzt 1.04 m hoch, 0.57 m breit, 
die Fligel doppelt gefaltet, 0.26—0.27 breit, mit dem Gesimse, woran 
Kreuzblumen, 1.16 m hoch. 

Die Mittelfigur, wahrscheinlich eine Maria, nach den Spuren 
an der Riickwand jedenfalls eine weibliche, hatte eine stark ge- 
sehwungene Stellung eingenommen. Der grosse Nimbus, der noch 
an der Riicekwand steht, ist im Durchmesser 0.29 m und zeigt punk- 
tierte Kreise und Strahlen, einzeln oder gruppenweise gestellt. 

Såmtliche Figuren 0.80—0.82 m hoch zeigen glånzende Lasur- 
farben, sind sehmåchtig, fein, mit geneigten Köpfen und gebogenen 
Körpern. Gemeinsam sind auch die frische Hautfarbe, rötliche 
Wangen, niedrige Stirnen, ein wenig hervorstehende, grosse Augen 
mit gewölbten Brauen, kleine Munde und etwas breite und lange 
.Nasen; im ganzen sind die Gesichter sich åhnlich. Die Schultern 
sind schmal, die Finger lang und diinn; die Körper flach semalt, 
ohne Rundung. Auf die Innenseite des rechten Fliigels ist gemalt der 
jJugendliche, bartlose Ritter Georg mit zimperlichem, halb låechelndem 
Gesichte, braunem, lockigem Haare und zierlich gestellten Beinen. 
Er trågt einen versilberten Harnisch mit Schamdecke (braguette). 
vergoldete Handschuhe, Schulter- und KEllenbogen-Schirme, lose 
mittelst einer Kette befestigte Schenkelplatten, starke, sebuckelte 
Knieschiitze und spitzige Schuhe. Um den Kopf steht ein åhnlicher 
Nimbus wie bei der Mittelfigur, nur kleiner. Mit beiden Hånden 
umfasst er die mit kreuzförmiger Spitze versehene Lanze, die er 
in den Schlund des den Kopf emporhebenden Drachen stösst, indem 
er auf seinen geschwollenen Körper tritt, dessen Schwanz sich 
um das linke Bein des Heiligen windet; die kurzen mit Klauen 
versehenen Beine des auf dem Riicken liegenden Tieres strecken 
sich halb empor. Der Bauch des Tieres ist gelblich grin, der 
Ricken rötlich, die Beine stark grin. Der am Halse offene Mantel 
des Ritters ist rot mit knitterigen Falten, das Futter und der Besatz 
sind aus Hermelin. Der Grund ist vergoldet, doch unten grin mit 
runden Figuren, wahrscheinlich Bische darstellend. 

An demselben Fliigel ist auch ein heiliger Bischof gemalt. 
Sein Gesicht ist ernsthaft, Haar und Vollbart grau. Der Bischof 
trågt eine mit einer doppelten Reihe von Knaufen besetzte rote 
Mitra, eine weisse Alba, die unten in der Mitte mit einer roten, 
golden figurierten Kante verziert ist, rote Dalmatica, eine rote mit den- 
selben goldenen Figiirchen wie auf der Alba verzierte Casula, Amietus, 
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weisse mit braunen Kreuzen versehene Handschuhe und rote spitzige 
Sehuhe. Alba und Dalmatica fallen in schweren Falten hinunter, 
Casula liegt dagegen sehr knitterig. 

Die Handschuhe sind, wie es scheint, oben umgebogen, da rot 
und weiss gesprenkelt, mit einer seidenen griinen herunterhångenden 
(Quaste. 

Die rechte Hand ist zum Segnen erhoben, die linke umfasst 
den mit schwarzen Rautenornamenten ausgestatteten, versilberten — 
Stab, dessen oberer Teil vergoldet ist. Die Kriimmung (curvatura) 
ist wie ein Åstlein geformt und von åhnlichen kleineren gefillt. 

Am andern Fligel sind St. Catharina und St. Barbara gemalt. 
Das lange Haar beider ist lockig, die Arme schmal. Das Kleid 
der heiligen Catharina, welches in schweren Falten "ber der Brust 
liegt, ist von Goldbrokade, mit Kreisen und Dreieckblåttern reich 
cemustert, leicht ausgeschnitten und mit weissem Pelzwerk un- 
ten und oben besetzt. Um die Schultern hångt lose der lange, 
scharlachrote, griinblau gefitterte Mantel. Fin diinner, schwarzer 
mit Perlen besetzter Girtelschnur, woran eine grinliche Quaste 
hångt, fållt vom Mantel herab. Die Jungfrau trågt einen breiten 
Kronring mit blattförmigen Zacken und spitzige Schuhe. Ihre 
Rechte ruht leicht auf dem grossen Schwerte, dessen schwarzer 
Griff mit goldenen Knaufen und kolbenförmiger Querstange ver- 
sehen ist. Die Linke hålt ein mit eisernen Stacheln versehenes 
Rad. St. Barbara trågt ein karmesinrotes, mit Blåttchen und Sten- 
velechen gemustertes, eng anschliessendes Kleid, wie das der Catha- 
rina, einen eriinen, mit weissem Pelzwerk gefitterten Mantel, mit- 
tels einer grossen, runden Agraffe zusammengehalten. Die Schuhe 
sind rot, der Kronring mit lilienförmigen Zacken geschmiickt. Mit 
der rechten Hand zeigt sie auf den bråunlichen, mit Brustwehr und 
blåuliehem Dache versehenen Turm, den sie in der linken hålt; auf 
dem Sockel desselben stehen der Kelech und die Hostie. 

Der Vordergrund der Aussenseiten der Fliigel ist rot und mit 
coldenen Lilienkreuzen besetzt. | 

Auf dieselbe Seite. wo die månnlichen Heiligen, ist aussen 
St. Olav gemait; auf die weibliche Seite St. Sunniva, die Patronin 
Bergens und des westlichen Norwegens. Sie wird hier wie auch 
im nördlichen Norwegen oft dargestellt, und wird auch sonst, wie 
in der Bergenfahrer Kapelle in der Marienkirche zu Liibeck, verehrt. 
Der obere Teil des Grundes ist dem im Innern åhnlich, rötlich mit 
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einst goldenen, jetzt meistens schwarzen Sternchen. Die Krönung 
und die Rånder sind ebenfalls rot, die letzteren zeigen Kreise, aus 
6 scehwarzen Punkten um einen mittleren bestehend. Das Gesicht 
des heiligen Olav åhnelt dem des Bischofs, wåhrend die heilige 
Sunniva im ganzen ihren Schwesterheiligen åhnlich ist. Das Haar 
und der Bart Olavs sind hell, das Gesicht schaut nach oben, in 
seiner Rechten umfasst er die silberne, gekriimmte Axt, mit der 
Linken eine fast scheibenförmige Goldkugel. Der zu den Knien 
herunter reichende scharlachrote, mit braunem Pelzwerk (Marder) 
unten besetzte Rock zeigt weite, aufgeschnittene Ärmel. Sein 
Mantel ist grin mit Hermelinsfutter, die engen Hosen griinblau, 
die spitzigen Schuhe, wie fast immer, rot. Der Girtel ist breit 
und schwer, mit Platten und dicken goldenen Ringen verziert. 
Das Ungeheuer, welcher den Kopf erhebt, zeigt ein bråunliches, 
trauriges Gesicht, braunes Haar und einen gespaltenen Vollbart. 
eine Krone mit lilienförmigen Zacken und hat einen dicken, bråun- 
lichen Körper mit langem Halse, um welchen ein en Goldring 
øelegt ist, langen Schwanz und Klauen. 

St. Sunniva trågt einen matt roten Mantel, der mittelst einer 
grossen Agraffe zusammengehalten ist, und ein griines, goldbroschiertes 
Kleid, mit weissem Besatze. Mit der rechten Hand zeigt sie auf 
das mit einer Steinplatte bedeckte Felsenstiiek, welches auf ihrem 
linken Arme ruht. (Fig. 36). 

5. Der Altarschrank aus Brekke, Ytre Sogn, 1.29 m hoch, 
der Schrank 0.43 m breit, jeder der Fligel 0.28 m. Vorn an einer 
viereckigen, griinen Plinthe ist mit weissen Minuskeln gemalt: Sancta 
Anna, aber hier ist eine geschnitzte Madonna gestellt. Sie steht 
da mit leieht sebeugtem Kopfe, in der rechten Hand einen Apfel 
haltend, wonach das auf ihrem linken Arme sitzende, nackte Kind, 
dessen Arme jetzt abgebrochen sind, gegriffen hat. Ihre braune 
Locken (,Propfenzieher*) reichen bis an die Hiften. Das etwas 
grobe Gesicht zeigt das gewöhnliche Låcheln. Das Kind ist 
dick, fast plump, sein Gesicht braun mit niedriger Stirn, das 
Haar braun. Die hohe Krone der Madonna ist mit Kreuzblumen 
ausgestattet, das karmesingefiitterte Kleid von Goldstoff mit Fi- 
giirehen verziert, der Rand desselben vestreift; ebenso der goldene, 
gemusterte, blau gefitterte Mantel, welcher "ber den rechten Arm 
geworfen ist. Die Höhe der Figur (die Krone mitgerechnet) betrågt 
1.020 m. Die Krönung zeigt einen KEselsricken mit Blumen und 
Stengeln. Auf jeder der Innenseiten der Fligel sind zwei Szenen 
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aus der Jugendgeschithte des Heilands dargestellt. Die linke ist 
doch sehr zerstört, auch auf der rechten tritt die Kreidierung, teil- 
weise die hölzerne Unterlage, hervor. Rings umher und zwischen den 
Bildern gehen hochrote Rahmen, mit vergoldeten Ringen, Kreisen 
med Centralpunkten, verziert. Die Gemålde scheinen ganz hand- 
werksmåssig ausgefihrt zu sein. Rechts oben visitatio, die Be- 
gegnung der Weiber. Eine Landschaft, worin waldbedeckte Higel 
und Gewåsser, bildet den Hintergrund, in der Mitte eine grosse 
Kirche, rechts ein Bergriieken und Wald, links steile graue Felsen. 

Der Hintergrund ist blåulich getönt, der Mittelgrund griinlich. Im 
- Vordergrunde ein Weg. Die Baiime sind kuppelförmig, der Himmel 
ist golden. Rechts im Vordergrunde eine rundbogige Tör, dariber 
ein niedriger Giebel auf der grauen Mauer, worin auch ein Doppel- 
fenster mit kleinen spitzen Scheiben. ; 

Um die Köpfe der Weiber finden sich glatte Nimben. 

Rechts Elisabeth mit einem langen, weissen Kopftuche. Ihr 
Kleid ist golden, schwarz broschiert mit stilisierten Blumen und gråu- 
lichen Pelzbesatze, der Mantel ist grasgriin und weissgelblich ge- 
fittert. Maria steht da mit unbedecktem Kopfe und langem, blondem 
Haare. Ihr Kleid ist golden mit roten Figiircehen und weissem 
Pelzbesatze, ihr Mantel blaugrin und karmesingefittert. Hinten 
eine Magd. deren eng anschliessendes Kopftuch unter das Kinn ge- 
heftet ist, ihr rotes, dicht anliegendes Kleid ist aufgeschirzt und 
teilweise von einer welssen Schiirze gedeckt. Ihre schwarzen 
Schuhe sind geschlitzt. Die rechte Hand hålt einen grossen 
Beutel an einem Doppelband, die linke eine grosse, karmesinrote 
Kapuze mit weitem Schulteraufschlag. Die weibliche Brust ist bei 
der Magd stårker, bei Elisabeth mehr schwach, bei Maria gar nicht 
angedeutet. ; 

Das untere Bild stellt die Anbetung der heiligen Könige dar. 
Die Landschaft zeigt denselben Charakter wie im vorigen Bilde, 
doch mit Abweichungen. Rechts ein Schauer mit Strohdach und eine 
Mauerwand. Maria trågt dieselbe Tracht wie oben, doch so, dass 
der Mantel auch den Kopf bedeckt; sie umfasst das Kind. Ihr 
Gesicht ist hier gröber. Das J esuskind, naekt auf ihren Knien stehend, 
oreift, wie es scheint, mit der linken Hand an ihr Halsleinen mit 
der rechten nach dem mit goldenen Miinzen gefiillten Kasten, den der 
åltliche, knieende Caspar ihm darreicht. Dieser trågt einen griinen, 
kurzen Rock mit grauem Pelzbesatz, graue Hosen, und einen gol- 
denen, schwarz broschierten Mantel, ebenso mit grauem Besatze. Der 
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jugendliche Melchior mit einem frommen, etwas siisslichen Gesichte. 
trågt einen karmesinroten Wams, einen griinen, graugefitterten 
Mantel, mit schwarzen Schulteraufschlågen von Pelzwerk, weiche 
scharlachrote, spitzige Stiefel. In der rechten Hand hålt er ein hohes. 
gotisehes Ciborium (oder Pixis), woauf er mit der linken hinzeigt. 
Das lange, gelbe Haar ist von einer liliengezackten Krone bedeckt. 
Der braune Balthasar trågt eine Art von Priesterkleidung, ein hell- 
griines, langes, der Alba åhnliches Unterkleid, ein årmelloses, dal- 
maticaförmiges Oberkleid, dazu eine Krone von derselben Art wie die 


Fig. 37a. Altarschrank. Brekke. 


des Melchior tiber einem leinenen Tuche, welches das kurze Haar be- 
deckt. Die rechte Hand umfasst ein goldbeschlagenes Horn, die 
linke weist auf den grossen Stern hin. Sein Gesicht ist breit und 
ernsthaft. 

Die Gemålde des linken Fliigels zeigen die Anbetung und 
die Darstellung im Tempel. Im ersten Bilde die Szene wie friiher. 
Das Dach des Schauers wird von gewundenen Holzstimmen ge- 
tragen. Maria und Joseph beten das liegende, nackte Kind an, 
dessen Kopf von einem gezackten Nimbus umgeben ist. Der Kopf 
der Mutter ist unbedeckt. Der grauhaarige und graubårtige Joseph 
trågt einen roten Rock mit griinem Schulteraufschlag, in der Rechten 
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einen Kelch. Im Mittelgrunde links steht eine kleine månnliehe Figur, 
ein Hirte, das Horn blasend, von Hunden und Schafen umgeben. 
In der Darstellung des Christkindes im Tempel hat Maria 


ein mehr jugendliches Aussehen. Mit der rechten Hand umfasst 
sie das nackte Kind, die linke ruht auf dem Altar. Jesus streckt 


seine rechte Hand hervor. Hinter Maria steht eine Magd mit 
langem weissen Schulterstiicke, in beiden 


Tauben haltend. Der grauhaarige und 
graubårtige Priester trågt eine grine 
Alba, eine schwarze, goldbroschierte 
Dalmatica mit weissem Besatze, hell- 
eriinem Schulteraufsechlav und rotem 
Halskragen. Der schrankåhnliche Altar 
ist mit einem weissen, blau gekanteten 
Teppiche belegt. Durch 3 rundbogige 
Fenster sieht man eine Landschaft, un- 
gefåhr wie im zweiten Bilde. 

Auf die Aussenseiten ist die Ver- 
kiindigung gemalt. Maria steht auch 
hier wie oben auf einem weiss und braun 
vetåfelten Boden. Sie trågt ein karmesin- 
rotes Kleid, einen blaugriinen, mit weis- 
sem oder gelblichem Pelzwerk gefitter- 
ten Mantel und schwarze Schuhe. Ihre 
scehmalen Hånde umfassen das offene 
Buch, und aus ihrem Munde streckt sich 
das Inschriftband hervor: Ecce aneilla 

Fie 700 rbk dm fiat secadu verbu tuu. Der Engel, 
Brekke. mit langem, blondem Haare und dunkel- 
eriinen und gelblichgriinen Fligeln, trågt 
die gewöhnliche Diakonenkleidung mit grimen sich kreuzenden 
Båndern. Die rechte Hand legt er auf die Brust, in der linken 
hålt er die Lilienstange. Das Schriftband, wie das erste, in gotischen 
Minuskeln: ,Ave Maria (gracia) plena dms tecu". Auf den beiden 
Aussenseiten ist der Grund rot mit schwarzen Råndern, innen war 
er karmensinrot. Das Ganze ist ziemlich schlecht gezeichnet. Wahr- 
seheinlich vom Ende des l15ten Jahrhunderts, um 1480—90. (Fig. 
37 å und b). | 


Hånden den Korb mit den drei weissen - 
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5. Der Altarsehrank aus Trondenes, Tromsö Amt, 1.12 m 
hoch, der Scehrank 0.71; jeder der Fligel eben die Hålfte der Breite 
des Schrankes. St. Anna in der Mitte 0.81 m hoch, Madonna 
0.67 m. 

Auch hier zeigen die Figuren breite, flache Gesichter, Mund 
und Nase klein, grosse, hervorstehende Augen. 

Ess sind dargestellt ausgeschnitzt die matercia, Anna, Maria und 
das Christkind. Der Kopf der heiligen Matrone Anna ist in ein 
weisses, goldgeråndertes, langes Kopftuch eingehiillt, wie auch Hals 
und Brust dicht verdeckt sind. Das rotgefitterte Kleid und der 
Mantel sind beide vergoldet, die Schuhe rot und breitnasig. In 
der rechten Hand hat sie vielleicht einen abgebrochenen Stab ge- 
-halten, auf dem linken Arm trågt sie das nackte, dicke Kind, 
welehes beide Arme gegen die Birne ausstreckt, die ihm Maria 
darreicht. Die letztere ist, wie gewöhnlich, viel kleiner als ihre Mutter 
dargestellt, ihr oben ausgeschnittenes Kleid und der Mantel sind auch 
golden, blaugefittert; ein rotes Band hångt vom Kopfe herab, 
weleher von einer mit Kreuzblumen verzierten Krone bedeekt ist. 
Mit der linken Hand hålt sie den Mantel zusammen. Das dichte, 
lange und braune Haar ist locekig, ganz wie bei der Maria des 
eben erwåhnten Schrankes. Das Ganze ist von einem Kselsriicken- 
bogen gekrönt, der grosse, liegende Kreuzblumen und iiber dem 
fensterånhlichen Gitterwerke niedrige, dreifache Rundbogen zeigt. 
Zi beiden Seiten steht eine gewundene Såule auf einem hohen acht- 
eckigen Postamente, auf dem Kapitåle eine streberåhnliche Fort- 
setzung. Die Hohlkehlen an dem Såulenbasis und im Eselsriicken 
sind blau, alles Ubrige vergoldet, wie auch am Unterstiicke, wo 
Reste einer Minuskelninschrift zu sehen sind: S. Anna (ora pro 
nobis). Die Figuren stehen je auf einer griinen Plinthe. 

Auf die Innenseite des rechten Fliigels ist St. Catharina ge- 
malt. Sie zeigt ein ørosses Gesicht, hervorstehende Augen, grossen 
Mund, sehmale Schultern und dicke Hånde, langes, dinnes und 
gelbes Haar, hervorstehenden Magen, wie es die Mode der Zeit 
verlangt zu haben scheint. Das am Halse ausgeschnittene Kleid von 
sehwarz broschiertem Goldstoff hat grauen Pelzbesatz und Futter. 
Ihr Mantel ist weiss, in den Schatten blåulich, und hat rötliches 
Futter, die Schuhe rot und breitnasig, die Krone niedrig mit lilien- 
förmigen Zacken. Um den Kopf ein glatter Nimbus. Die linke 
Hand hålt das mit silbernen Pflugscharen versehene Rad, die rechte 
umfasst das lange Schwert, mit dem rotem, goldknöpfigen Gritf. Unten 
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in weissen Minuskeln der Name: ,St. Katarina". Uber der Figur 
ein gedriekter Rundbogen mit Nasen gemalt. 

Auf die Innenseite des linken Fligels ist St. Dorothea gemalt. 
Das Bild im ganzen dem vorigen åhnlich. Um den Kopf ein Kranz 
von roten und weissen Rosen, auch in der Hand solche. Das aus- 
geschnittene Kleid von Goldstoff zeigt rote Figiirchen. Der Mantel 
øriinblau, rötlich an den Kanten, gelblich gefittert. Wie bei Catha- 
rina sind die Falten nur knitterig, wo der Mantel unter den Arm 
emporgehoben ist. Unten in Minuskeln: St. Doro —. | 

Auf die Aussenseite des rechten Fligels ist St. Olav semalt, 
vor einer Mauer stehend, hinter und tiber welcher der blaue Himmel 
und Båume erscheinen. Das Gesicht hat einen ruhigen, wirdigen 
Ausdruek; sowohl das lange Haar und der kurze Vollbart sind 
grau. Die rechte Hand umfasst den Stiel der langen Axt, die linke 
das goldene Ciborium. Die Ristung ist versilbert, die Knieschirme 
vergoldet, der Mantel rot mit dunkelbraunem Futter und Kragen 
(Marderfell), die Zacken der Krone åhneln Granatåpfeln, die Schuhe 
schwarz und spitzig. Das Ungeheuer hat ein åhnliches Gesicht 
wie St. Olav, fast schmerzvoll, das Haar und der Vollbart sind 
braun; es trågt Ringe um den Hals; an den Vorderbeinen 4 Klauen, 
an den Hinterbeinen 3. Unten ,St. Olaf" in Minuskeln. | 

Auf die Aussenseite des linkes Fligels steht St. Sunniva, 
ganz wie die anderen weiblichen Heiligen dargestellt, die Szenerie 
wie im Olavsbilde, doch so, dass der Boden hier weiss und braun 
getåfelt ist. Das Kleid ist hochrot mit grauem Besatze (Grauwerk), 
der grine Mantel, mittelst zwei grosser, runder Goldagraffen be- 
festigt. Die Schuhe sind vorne stumpf; die Krone nur wenig ver- 
sehieden von derjenigen Catharinas. Mit beiden Hånden umfasst 
sie ein Felsenstiick. Unten: St. Sunniva. 

Der Altarschrein gehört gewiss der Wende des Jahrhunderts 
oder frihstens dem Ende des 15ten an. (Fig 38). 

6. Der Altarschrank aus Austevold Kirche, Søndhordland, 
siidlieh von Bergen 1.2 m hoch, 1.11 m br. Die Breite der Fligel 
0.55. Die mittlere Figur 0.87 m hoch, die andern 0.80. Das Ganze 
prachtvoll vergoldet und gemalt, fein geschnitzt. 

Nach der miindlichen Erklårung des Professors ADOLF GoLD- 
SCHMIDT muss die Arbeit von Jakob von Amsterdam (eigentlich 
Jakob Cornelis von Osterzann) ausgefiihrt sein oder seiner Schule 
angehören. 

In der Mitte steht die geschnitzte Figur St. Sunniva, die Pa- 


Pr 


48 B. E. Bendixen. [Nr. 12 


tronin Bergens und des westlichen Norwegens. Sie trågt ein gol- 
denes Kleid mit weissen Ärmeln, grauem Halzbesatze und blauem 
Futter. Der Mantel, auch blau geföttert, hångt schwer uber den 
rechten Arm und in dicken Falten um den Leib; an der blauen 
Kante erscheinen goldene Verschlingungen. Die jetzt farbenlosen 
Sehuhe sind stumpf (wie sie Ende des I5ten Jahrhunderts, ungefåhr 
von 1480 sich åndern). Die Krone zeigt sehr hohe, durehbrochene 
Verzierungen, Pflanzenstengeln ziemlich åhnlich. Das iippige, gol- 
dene Haar ist dicht und langwallend, die Finger sind lang und fein, 
der Unterteil des Gesichts etwas breit, die Augen halb geschlossen, 
ein Zug, der zusammen mit der sehwachen Neigung des Kopfes ihr 
einen siisslichen Ausdruck gibt. Sie scheint im Buche zu lesen, 
das sie auf einem roten, golden iberzogenen Pulte in der rechten 
Hand hålt; die linke umfasst das hohe, sehichtenweise aufgetiirmte 
Felsenstiick. Die kleine Plinthe ist wie gewöhnlich grin. | 

Rechts von ihr St. Peter, in einem langen, zugeknöpften Rocke, 
blaugefiittert und mit hochgeschlagenem Halskragen, und blau- 
gefiittterten Mantel, beide golden; am Rande des letztern ein roter 
Rand mit goldenen, dekorativen Buchstaben. Der erhobene Kopf 
ist kråftig, aber plump mit Stumpfnase und niedriger Stirn, starkem, 
grauem Haare und Bart; die Hånde sind schwer und plump, grob 
geschnitzt, die Hautfarbe bråunlich. Das Buch mit rotem Bande 
und goldrandigen Blåttern ruht auf seinem linken Arm, die linke 
Hand ist nach unten gekehrt, dem rechten fehlt das Attribut. 

Links St. Maria Magdalena, der Sunniva in allem wesentlich 
åhnlich. Sie trågt eine hohe goldene, turbanförmige Haube mit 
Båndern, und die Ärmel sind mit aufgeschnittenen, karmesinrot 
vefitterten Piiffen versehen. An der hochroten Kante sind gol- 
dene dekorative Buchstaben angebracht. In der linken Hand hålt 
sie die Hanap-geförmte Salbenbiichse, wåhrend die rechte den Deckel 
umfasst. | 

Die vergoldete Krönung iiber der Figur, mit blauen Hohlkehlen, 
Fialen und Kreuzblumen, zeigt eine spåtere Form, ist fensteråhnlich 
durehbrochen und niedriger in der Mitte als an den Seiten. Die 
erstere hat ein spitziges Dreiblattsfenster, die letzteren sich kreu- 
zende Dreiblattsbogen. Alle Figuren stehen in Chor-åhnlichen blau- 
gemalten Nischen mit goldenen Rippen und Fenstereinfassungen. 
Die hohen Fenster sind mit verschieden geformten Påssen verziert, 
die Nischen bilden 5 Seiten eines Achtecks, nur die hintere (östliche) 
Seite hat ein Doppelfenster. 
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Die Malereien bieten ein noch gröseres Interesse dar. 

Auf die Innenseite des linken Fliigels ist Marias Anbetung 
des Christkindes gemalt. Wie gewöhnlich ist die Szene ein Schauer, 
vorn kommt ein gemauerter -Unterteil, mit rundbogiger Tir- 
und Lichtöffnung hervor. Das durchbrochene Dach ist fast ver- 
wiseht. Der Hintergrund zeigt Felder und waldbedeckte Hiigel, 
am weitesten entfernt einen spitzigen Felsen. Rechts am Himmel 
glånzt der goldene Stern. Das nackte Kind, von Strahlennimbus 
umgeben, liegt auf einem Kåstlein im Stroh. Rechts beugt sich 
vor ihm Maria, die Arme verschrånkt. Sie trågt ein blaugriines 
Kleid mit weisslichem, etwas gelblichem Pelzfutter, und einen 
roten Mantel. Das Gesicht zeigt eine "beraus hohe und breite 
Stirn, das lange Haar ist stark golden mit braunen Schatten. Links 
steht der aufs Kind heruntersehauende Joseph mit einer brennenden 
Laterne. Sein gut sezeichnetes bråunliches Gesicht ist kråftig, das 
Haar und der Bart braun und kraus. Sein Rock ist grin mit 
weissen Aufschlågen, das Oberkleid årmellos, karmesinrot, tiber den 
Sehultern und dem Kopf liegt ein bliåulicher und roter Uberwurf. 
Zwischen Maria und Joseph schauen der Esel und der Stier hervor. 
Vor dem Kåstlein knieen zwei kleine, tibrigens schlecht gezeich- 
nete Engel, der eine die Guitarre, der andere die Harfe haltend, 
beide mit kleinen gråulichen Vogelfligeln versehen. Åusserst an 
der rechten Seite dringen 3 Hirten, braune, ståmmige Gestalten 
hervor, der erste braunhaarig und braunbårtig, unbedeckten Kopfes, 
in grinem Rocke, rotem Schulterkragen und roter Kapuze, und den 
Stab umfassend, der zweite bartlos, alt, mit breitem Gesichte, in 
derselben Tracht, in der Linken ein Horn haltend, der dritte un- 
bedeckt und mit dinnem, grauem Bart, zupft dem zweiten am Kleid. 
um besser sehen zu können. 

Auf die entgegengesetzte Seite vind die Anbetung der Könige 
dargestellt, wie Pendant des vorigen Gemåldes. Die Umgebung 
ist nur wenig von diesem verschieden. Maria auch wie da 
gekleidet, nur dass der Mantel hier das Kleid bedeckt. Das Kind 
sitzt auf ihrem Schosse. Joseph steht, die Szene beschauend, hinter 
einer niedrigen Mauer, die rechte Hand die einen Rundbogen 
stiltzende Såule umfassend. Vor dem. Kinde kniet Caspar; sein 
feiner, bartloser und kahler, ausdruceksvoller Kopf ist vorziglieh 
gezeichnet; die sehmalen Hånde sind dagegen schwach. Der König 
ergreift die Hand des Kindes, um sie zu kiissen. Unter dem blau- 
griinen Mantel, der mit breiter, goldener, gemusterter Borte und 
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braunem, aus viereckigen Stiicken zusammengesetztem Pelzbesatze 
verziert ist, gucken die rötlichen Årmel des Rockes hervor, der einen 
blaugriinen Årmelaufsehlag, schwarzen Halskragen und schwarzen 
breiten Giirtel zeigt, woran ein langer Dolch mit silbernem Griffe 
und eine braune Tasche hången. Neben ihm am Boden steht 
ein goldenes, am Fusse gezacktes Greschirr. — Caspar zur Seite 
kniet Melchior, auch unbedeckten Kopfes, braunhaarig und braun- 
bårtig; er trågt gelbliche Schuhe, einen violetten Rock, blau- 
griinen, kurzen Mantel, ein Casula åhnliches, goldenes, iiber dem 
Ricken abgerundetes Oberstick mit zwei sich kreuzenden sehwar- 
zen Båndern. Das Ganze åhnelt einem Messgewand. Unter der 
Scehulter wird ein schwarzes Pelzstiick sichtbar. Mit den Hånden 
umfasst er ein Geschirr, dessen Deckel von ihm aufgehoben 
wird, dass man die Minzen drinnen sieht. An einem abgehauenem 
Baumstamme hångt seine mit lilienförmigen Zacken verzierte Krone. 
Das Gesicht zeigt eine bråunliche Farbe. — Balthasar ist als Neger 
dargestellt, bartlos und mit kurzem, dunkelm Haare. Der grine, mit 
Pelzwerk besetzte Oberrock deckt das Unterkleid, dessen karmesin- 
rote Ärmel, mit sehwarzen Piffen sichtbar sind. Der Mantel, golden 
mit roten Figtrchen wird von einem Pagen, dessen kleiner Kopf ver- 
zeichnet ist, getragen. Das feine Hemd ist iiber dem griinen Rocke 
sichtbar, ber dem Mantel von Goldstoff liegt wieder einer von Her- 
melin. Auch er umfasst mit beiden Hånden ein goldenes Geschirr, 
etwas sonderbar gebildet, polygonförmig und mit gewundenem Deckel. 
Der kleine Diener trågt ein grinblaues Unterkleid und einen roten 
Oberrock, eine niedrige rote Miitze und einen Goldstoffmantel, 
iiber die linke Schulter herabhångend. Hinter ihm ein Mohr, der 
eine åhnliche braune Miitze, blaugriines Oberkleid und rötliches Unter- 
kleid mit schwarzem Giirtel trågt. Dann eine kleine Gruppe. Ein 
bartloser Mann, der ein rotes iiber die Schultern griinliches in 
gJeichlaufenden Falten hångendes Oberkleid und bråunliches Unter- 
kleid, am Halse eine weisse Borte, am Kopfe eine niedrige Mitze 
trågt, scheint im Gespråche die Hånde eifrig zu bewegen. Links 
hinter ihm noch ein bartloser Mann, dessen spitziges Gesicht einen 
fast schlauen Ausdruek zeigt, sein rotes Unterkleid ist beinahe 
von dem blaugriinen mit Aufschlågen und Kapuze versehenen Ober- 


kleide gedeckt. Weiter hinter diesem sieht man den Kopf eines 


Mannes, mit scharfgeschnittenen Zigen und Adlernase, karmesin- > 
roter Miitze und sehwirzlichem Kleide. — Die Landschaft ist kråftig | 
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gemalt; ein schlanker Baum mit feinen Ästen und diinnem Laub 
hebt sich zum Dache empor. | 

Die Aussenseiten zeigen die Figuren St. Olavs und der St. 
Sunniva. Der erste, an der linken Fliigeltiire, ist etwas anders darge- 
stellt als gewöhnlich. Er steht unter einem grauen Steinbogen mit 
Fisehblasenornamenten, durch welche man den Himmel sieht, und 
vor einer åhnlichen Briistung, an deren Mitte ein griner Teppich 
mit hellbrauner Kante herabhångt, welcher also den Hintergrund 
bildet. Der Boden ist hellbraun, doch vorne in verschiedenen 
Sehichten hell- und dunkelblau und schwarz gemalt. Der Heilige 
trågt die gewöhnlichen Attribute, in der rechten Hand die lange 
Axt, in -der linken das Ciborium, hier aus 3 Kugeln gebildet. Das 
ernsthafte, kråftige Gesicht ist von einem grossen, krausen Vollbart 
eingerahmt. Die glånzende Plattenristung ist von einem blauen, 
weitårmeligen, rotgefitterten mit seschlitzten Puffårmeln versehenen 
Rocke bedeckt, und åber diesem ist wieder ein violetter Mantel, 
dessen Zipfel bis an den Boden herabfallen. An den Fiissen trågt er 
- Stahlsehuhe, auf der gezackten Krone eine schråg liegende rote 
Miitze, was von der Ausstattung der anderen Darstellungen des 
heiligen Königs ganz abweicht. Der Kopf und die Krone des 
Ungeheuers åhneln denen des Heiligen; auch trågt es, wie oft, 
einen Ring um den hellen, blåulichen, langgestreckten Hals; sein 
Körper ist hellbråunlich, auch mit Ringen besetzt, sonst wie ge- 
wöhnlieh. Es liegt nicht unter den Fiissen des Königs, wird aber 
von seinem Mantel verdeckt. 

Auf der Aussenseite des andern Fliigels steht St. Sunniva. Der 
Boden, die Umgebung, iiberhaupt die Szenerie ist wie auf dem vorigen 
Bilde, nur dass der Teppich hier rot mit braunen Kanten gemalt 
ist.  Sonst åhnelt sie dem Mittelbilde des Schreins. Die Finger sind 
sehmal und diinn, in der rechten Hand hålt sie das Felsenstick, 
in der linken ein schwarz gebundenes Buch. Sie trågt auf dem Kopfe 
erst eine schwarze Haube wie eine Umbindung mit Anhångseln, worin 
Perlen oder metallene Knöpfe, dann eine dunkle, goldene netz- 
förmige Haube mit grossen Spangen, und endlich eine Krone mit 
Lilienzacken. Das Haar, dunkelblond und kråftig, fållt zu den 
Hiften herunter. Das Kleid ist eng, ertin mit gelbbråunlichem 
Halskragen, und um den Leib trågt sie etwas, was einem weissen 
Bande mit roten und weissen Troddeln åhnlich ist. Der Mantel, 
vielleicht ein Pelzmantel, ist braun, die sehwarzen Schuhe sind breit 
und stumpf. 
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Die Predella, 1.10 m lang, mit den Gesimsen 1.23—20, — bis. 
35 cm hoch. Gesims und Sockel sind abwechselnd blau und rot 
gemalt, oben mit goldenen Leisten verziert. In der Mitte ist das: 
Gesicht des Heilands dargestellt, und an beiden Seiten in zusammen-- 
hangenden einzelnen Reihen die der Apostel. Das erstere, ein. 
wenig zerstört, zeigt einen kurzen, bråunlichen Vollbart, breiten. 
Mund, langes Haar, wie auch die der Apostel, und hat einen ernst- 
haften Ausdruck, eine bråunliche Hautfarbe. Sein Strahlennimbus. 
endigt in Lilienspitzen. Der Hintergrund ist hier wie auf den Gbrigen: 
Bildern blau mit weissen Wolken. Das Kleid ist blau. Die 
rechte Hand ist zum Segnen erhoben, in der linken hålt er: 
ein kleines Kreuz. Die Apostel sind paarweise dargestellt. Rechts. 
vor einem roten Teppiche zwei kråftige, bårtige Gesichter, Jakobus. 
der Jiingere mit dem Walkstocke, im griinen Kleide, Thomas mit der: 
Lanze, grauem Kleide und rotem Mantel. Vor einem griinen Tep- 
piche, in dunkelgrinem Kleide steht Jakobus der Ältere mit dem. 
Musehelhute und Johannes in rotem Kleide, bartlos, mit dem: 
Kelche, worin die Schlange,. An der kurzen Seite Andreas mit. 
dem Schrågkreuze vor einem roten Teppiche, und neben ihm ein: 
kahler Apostel, dem das Attribut jetzt fehlt. — Links vor einem: 
eriinen Teppiche, in griinem Kleide Philippus mit der Kreuzstange,. 
neben inm der bartlose Mathias mit dem Schwert. Dann vor einem; 
roten Teppiche Mathias mit der Axt, in einem griinen Kleide und 
rötlichen Mantel, und der kahle Peter in griinem Kleide, ohne Attri- 
but. Ausser den finf erwåhnten noch zwei Apostel, vor einem: 
griinen Teppiche, beide doch fast zerstört. 

Aus der Wende des 15ten Jahrhunderts (1490—-1500). Fig. 39. 

7. Ein grosser Altarschrein aus der Kirche in Opdal, Sønd- 
hordland, ist der einzige hier befindliche, der Doppelfliigel hat; der 
Schrank 1.57 m hoch, 1.00 m breit; jeder Fligel 0.49 m breit. 
Die an den Seiten aufwårts geschwungene, doch zerstörte Predello: 
ist 1.40 bis 0.98 m lang. Die Figuren im Schranke sind 0.71 m: 
hoch, die der Fliigel 0.535; die Höhe der Nischen betrågt 0.54. 

In der Mitte sitzt Maria zwischen Gott dem Vater und Jesus. 
Christus. Im Hintergrunde ein Wandornament eingepunzt, ge- 
brochenes Blumenwerk mit grossen stilisierten Blåttern, von einem 
halben Rundbogen durchsetzt. Die drei Figuren sitzen auf einer 
ganz verdeckten Bank, Maria, die Hånde faltend, in rotem, 
goldbroschierten, faltenreichen Kleide, goldenem, blaugefittertem 
Mantel und roten spitzigen. Schuhen. Ihr Gesicht ist sehlaff. 
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nur måssig geschnitzt. (Christus, rechts, setzt ihr die Lilienkrone* 
auf den Kopf. Er hat einen kråftigen, krausen Vollbart und åhn- 
liches, iiber die Schulter herabhångendes Haar, schmale Augen, 
 trågt im linken Arme das Kreuz, in der rechten Hand die Welt- 
kugel. Der nackte Körper zeigt die Wunden. Uber die Knie 
gelegt, fållt der goldene, silberngefitterte Mantel, der von einer 
mit einem Smaragd geschmiickten Agraffe zusammengehalten wird, 
in kråftigen Falten herunter. Der Vater, grauhaarig und grau- 
bårtig, kråftig, mit scharf geschnitzten Gesichtsziigen, erhebt seine 
Rechte zum Segnen, was er in der Linken gehalten hat, ist weg- 
gefallen.  Sein Kleid ist ørtinlich und rot, mit goldenem Saume, und 
hångt in vielen Falten tilber den Unterarm, sein Mantel ist golden, 
blau gefittert, mittelst einer rautenförmigen, ebenso mit Smaragd 
geschmiiekten Agraffe zusammengehalten. Die Bank hat einen hohen 
Riicken und runde, von polygonen Ståbehen getragene Lehnen, 
deren obere Teile golden mit blauen Kehlen sind. Dariber 
eine goldene Wand, in deren Mitte ein hervorstehender, reliefför- 
miger, blauer und goldener Kreis, welcher die schwebende Taube 
(das Zeichen des Heiligen Geistes) umschliesst. Diese trågt zwei 
dreiteilige Äste auf der Brust und einen schmalen, goldenen Reif 
um den Kopf, aus dem wieder Strahlen auf rotem Boden inner- 
halb des Reifes herausströmen. Die blaue Inschrifttafel unten 
zeigt in gelben Minuskeln: Sancta trinitas un” deus mie nobis 
(Heilige Dreieinigkeit, ein Gott, erbarme dich unser = unus deus 
miserere nobis). An beiden Seiten je ein doppeltes, polygonför- 
miges Fussstiick, worauf eine hohe gewundene Såule mit konsolar- 
tigem Ringe an der Mitte, den Kelehkapitål, ein spåtgotisches Sten- 
gelwerk flamboyant tragend; oben der gedriiekte Rundbogen, golden 
und blau. | 

Rechts wie links je zwei Nischen mit geschnitzten Figuren. 
Der Hintergrund ist iberall glatt, oben golden, unten breit- 
gestreift in Teppichmustern, rot, blau und weiss mit schwarzen 
Strichen durchsetzt. — Die Krönung ist in allen Nischen wie im 
Mittelsehranke geschnizt, doch in Einzelheiten abweichend. Oben 
rechts ist Maria dargestellt, wie sie mit beiden Hånden das nackte 
Christkind umfasst, das Kind ergreift den Apfel. Maria trågt ein 
goldenes Kleid, einen goldenen, rot gefitterten Mantel, breite rote 
Sehuhe und eine Lilienkrone; sie tritt auf die Mondsichel und ist 
von Aureola und Nimbus in Flachrelief umgeben. 

In der unteren Nische steht der heilige Christopher, mit grauem 
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Barte und Haar, kråftigem Gesichte; seine Kleider golden, der 
Mantel doch blau gefittert. Fr hålt einen Zweig als Stab. Die 
Beine sind nackt. Das Christkind, auch in goldenem Kleide, sitzt auf 
seiner Schulter, die rechte Hand segnend, die linke auf dem Kopfe 
Christophers ruhend. Die hohe Plinthe, worauf der Heilige steht, 
und welcher den rechten Fuss verbirgt, hat eine griinlich blaue 


Farbe und stellt einen Fluss dar. Unten in gelben Minuskeln auf 
blauem Boden: Sancta Maria ora pro — Sanctus Christoffer ora. 


Auf der Innenseite des linken Fligels: Johannes der Tåufer 
und St. Jakobus major. Johannes hat einen starken Bart und diekes. 
- Haar, trågt ein rotes, goldbroschiertes Kleid und einen goldenen, 
weiten, blaugefitterten Mantel, auf linkem Arme ein røtes, gold- 
blåttriges Buch, worauf ein Lamm ruht, und auf das er mit der 
rechten Hand hinweist. Die Beine sind nackt. Er tritt auf ein Tier, 
wovon nur der flache, krötenartige Kopf erscheint. St. Jakobus ist 
wie St. Johannes gekleidet, er trågt breite, schwarze Schuhe, einen 
weitkrempigen Hut mit der Muschel, ein offenes Buch (das Apostel- 
zeichen) und in der rechten Hand den Stab. Beine stehen auf 
øriinen Plinthen. Auf blauem Boden in gelben Minuskeln: . Sanctus 
Johannes ora pr. Sanctus Jacobus ora pro. 

Auf die Aussenseite der Fliigel sind 4 Heilige gemalt, den- 
jenigen der Iunnenseite entsprechend. dJede Figur ist von einer 
roten mit goldenen Måandern besetzten Leiste umrahmt, zwischen 
der oberen und der unteren Tafel gehen schwarze gebrochene Orna- 
mente mit goldenen Ringen. Alle Figuren stehen vor einer grauen 
Mauer, woriiber der Himmel erscheint, der Boden ist griin wie ein 
Rasen. Oben rechts St. Petrus, kahl, grauhaarig und graubårtig, 
mit nackten Fissen, Nimbus, mit einem Kleide von Goldstoff und 
griin broschiertem, etwas bråunlichgelbem, weissgefittertem Mantel, 
mit blåulichem Besatze; er hålt in der rechten Hand den grossen 
Schliissel und umtasst mit beiden das offene Buch. Unten der 
Apostel St. Johannes, jugendlich mit langem, krausem Haare, trågt 
ein karmesinrotes Kleid, dessen Borte mit zwei Reihen von blauen 
Steinen besetzt ist, und einen scharlachroten Mantel mit weissem, 
in den Schatten blåulichem Futter. Er hålt in der linken Hand 
den goldenen spåtgotisehen Kelch mit vierblåttrigem Fusse, woraus 
der kleine Drache sich erhebt, der wie gewöhnlich die Sehnauze weit 
hinauf streckt und das Gift ausspeit; mit der rechten segnet er 
den Kelch. 

An dem linken Fliigel sind St. Paulus und St. Georg dargestellt. 
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Paulus ist wie St. Petrus wie im Fortschreiten begriffen semalt, sein 
Nimbus zeigt Sternenfigiirchen wie die andern. Der Apostel ist kahl 
mit langem, grauem Haare und Bart und nackten Fiissen; er trågt ein 
rotes Kleid mit grossen goldenen Figuren und griiner Fusskante, und 
einen hellgriinen Mantel. In der rechten Hand hålt er das rot ge- 
bundene Buch, mit der linken umfasst er den Schwertgriff. St. 
Georg, parallel mit St. Johannes, jung mit blondem, krausem Haare, 
trågt eine vollståndige Plattenristung, mit Schulter- Ellenbogen- 
und Knie-Schirmen und stumpfen Schuhen, einen roten Hut mit 
weisser Feder geschmiickt, und um diesen den Nimbus; er schwingt 
das lang gestielte Schwert in der rechten Hand, und fasst ein rote 
Fahne mit weissem Kreuze und Lanzenspitze in der linken. Uber 
der Riistung trågt er ein rotes ins griinliche schillerndes Walffen- 
kleid, das in der oberen Kante mit roten und blåulichen Streifen, 
an der untern mit Rauten derselben Farben geschmiickt ist. Der 
rechte Fuss tritt auf den gelben und griinen, dickleibigen Drachen, 
dessen Schnauze schnabelåhnlich und mit Hauern versehen ist, der 
linke auf den langen Schwanz; die Beine des Ungeheuers endigen 
in Bårenklauen. 

Auch das zweite Paar Fligeltiren trågt Gemålde auf den 
Innenseiten, wåhrend die åusseren ganz leer sind und jetzt keine 
Spuren von Farben zeigen. dJede ist 0.50 m breit, mit denselben 
Ornamenten, goldenen Leisten, und mit blauen Kehlen ausgestattet. 
Oben rechts St. Hieronymus, wie auch alle die andern vor einer 
Mauer stehend. Das ernsthafte, fast traurige Gesicht ist barilos, 
von Nimbus umgeben. Er trågt ein langes, blaugriines Kleid, den 
roten Kardinalshut mit roten Schniiren und die rote Kardinalstracht. 
Der kleine Löwe hiipft wie ein Hund an ihm empor und zeigt 
inm an der rechten Pfote einen langen Dorn, welchen der Heilige 
herauszieht, wåhrend er in der linken Hand den Buchsack, Zeichen 
des Schriftstellers, umfasst. — Unten Petrus Mårtyrer, der Domini- 
kaner und Inquisitor, welcher wegen seines grausamen Inquisitions- 
eifers iiberfallen und ermordet ward. Er trågt seine Ordens- 
tracht und umfasst mit beiden Hånden ein mit roten und sehwarzen 
Buchstaben bedruektes Buch. Das harte, breite Gesicht ist von 
Nimbus umgeben, in der Brust steckt ein lang gestieltes Schwert, 
und tief im Schådel sitzt ein grosses, krummes Messer. 

Diesen Figuren gegeniiber stehen zwei weibliche Heilige. 
Leider sind beide mehr oder weniger zerstört. Sie haben langes, 
lockiges, gold-gelbliches Haar, runde Gesichter und sind prachtvoll 
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gekleidet. An der oberen Figur sieht man das grime Kleid, mit 
grossen goldenen Ornamenten besetzt, mit weisslichen und hellroten 
engen Puffårmeln, an der Schulter und am Handgelenke. (?) ein lang 
herunterhångendes Anhångsel, und eine schmale, schwarze Borte 
unten. Der Mantel scheint dunkelrot zu sein und hat wahrseheinlich ein 
griinrötliches, changeant Futter. Rechts kommt eine rote Stange, 
wahrseheinlich auf der Schulter getragen, zum Vorschein. — Unten 
eine andere Heilige, ungefåhr von derselben Gestalt wie die vorige. Ihr 
Kleid ist hellrot und blåulich changeant, um den Leib aufgebauscht, am 
Halse mit gelben Spitzen ausgeschnitten, darunter ein roter Streifen; 
auf der Brust ein schwarzes Stiick (Latz?) und unter derselben eine 
dreifache goldene Schnur; die Kante weiss mit goldenen Ornamenten. 
Der lose herunterhångende Mantel ist dunkelgrin mit rötlichem Futter. 
In der linken Hand trågt sie einen grossen Eimer, im Arme einen 
langen Kreuzstab, dessen Ende wie ein Kleeblatt geformt ist. Das 
iibrige ist zerstört, nur dass man einen Drachen von der sewöhn- 
lichen Gestalt sieht, doch fehlt inm der Kopf. Wahrscheinlich ist 
hier die heilige Margaretha dargestellt; die erste Figur ist so zer- 
stört, dass es unmöglich ist sie zu bestimmen. | 

An der Predella, auch sehr zerstört, sieht man das Vero- 
nica-Tuch, mit breitem, rotem Rande auf dem blauen Grunde, das 
Tuch selber blåulich und weiss. Nur der obere Teil des Gesichts 
ist sichtbar, Blutflecken an der Stirn, Umrisse des Dornenkranzes 
und Nimbus mit langen Strahlen. Das Tuch wird von zwei Engeln 
mit lockigem braunem Haare gehalten; ein Engel trågt ein gelblich 
rotes Gewand, der andere ein hellrotes, die Fligel rot und griin. 

Ungefåhr aus der Wende des Jahrhunderts, vielleicht aus dem 
ersten Jabrzehnt des 16ten Jahrhunderts. (Fig. 40). 

8. Predella aus der Kirche in Haus, Nordhordland, wo Chri- 
stus und die 4 grossen Kirchenvåter der occidentalischen Kirche dar- 
vestellt sind, 1.32 m lang, mit der Platte 1.76 m, 0.28 m hoch. 
Alle sind Halbfiguren. Christus zeigt die Wunden an Hånden und 
in der Seite. Er trågt den Dornenkranz, und Blutstreifen und 
Tropfen erscheinen am Gesichte und Halse. Sein blutiger, nackter 
Körper wird von einem roten, von einer Medaillon-åhnlichen Agraffe 
zusammengehaltenen Mantel bedeckt. In dem weissen Schrift- 
bande steht mit schwarzen Minuskeln: Ego sum fia, feritas et 
fitta (Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben). Zu beo- 
bachten ist ausserdem, dass nach deutscher Aussprache das v mit f um- 
getauscht ist, ein Beweis, dass auch die Predella eine deutsche Arbeit 
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ist. Rechts der Papst Gregor, die rote Tiara, einen weissen Amictus, 
gelbbråunliche Dalmatica, goldene, broschierte Casula mit breitem, 
weissem Rande, und weisse Handschuhe tragend. Die rechte Hand 
erhebt er segnend, mit der linken umfasst er den Doppelkreuzstab. 
Die Inschrift am Bande lautet: Gregorius; passio Christi at me- 
moriam revocetur (möge das Leiden Christi in die Erinnerung ge- 
rufen werden). — Weiter rechts: Ambrosius der Erzbischof. Er trågt 
eine weisse, karmesingefiitterte, mit leichten scharlachroten Ornamenten 
verzierte Mitra, einen goldenen Baceulus, sonst aber wie der Papst 
bekleidet. Die Inschrift: Ambrosius, noli tantum amittere bene- 
fieium (verliere nicht die so grosse Wohltat). Links stehen Hiero- 
nymus, der Cardinal, und Augustinus, der Bischof. Das Gesicht 
des ersteren ist sehr mager, die Rechte wie belehrend erhoben, die 


Fig. 41. Predella. Haus. 


Linke iiber das Band greifend. Das Unterkleid ist weiss, sonst trågt er 
die gewöhnliche Cardinalstracht, roten Hut mit Schniiren, Mantel und 
Schulterstiek. lInsechrift: Jeronimus; passio tuå dm singulariter 
est remedium. (Dein Leiden, o Herr, ist unsere Hiilfe besonders). 
Augustinus ist wie St. Ambrosius gekleidet, nur mit einzelnen Ab- 
weichungen in den Farben; so ist das Futter karmesinrot, die Dal- 
matica hochrot, die Mitra hellrot. Mit der linken Hand umfasst 
er den Stab, mit der rechten das Inschriftband: Au(gu)stinus; in- 
spice vulnera redemptoris (betrachte die Wunden des Erlösers). 
(Fig. 41). 

Aus der Wende des 15ten Jahrhunderts oder vom Ende des 
Jahrhunderts. 

9. Es gibt zwei ausgeschnitzte Figuren, unbekannt woher, die 
gewiss einem Altarschreine zugehört haben und in spåterer Zeit ganz 
ilbermalt sind! Sie stellen St. Olav und St. Margareta dar. dJede 
Figur ist ungefåhr 0.82 m hoch.  Wahrscheinlich hat der Maler 
die urspriinglichen Farben nachgeahmt. Margaretas Kleid ist gelb- 

31 
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braun, sonst alles rot und blau.. Sie trågt einen gezackten Kron- 
ring, spitzige Schuhe, in der linken Hand ein Buch, worauf der 
kleine Drache liegt, dem rechten fehlt das Attribut. Das Gesicht 
ist schmal, das lockige Haar lang herunterfallend. St. Olav zeigt 
dasselbe Gepråge wie St. Margareta und dieselben Farben. Die 
rechte Hand umfasst das gelblich-bråunliche (einst vergoldete) Ci- 
borium, wåhrend der linken die Axt entfallen ist. Er trågt eine 
vollståndige Plattenriistung, weit herunterhångende Beinlinge oder 
lose gepanzerte Lederstiiekehen am Oberschenkel, und weiten Mantel. 
Das Haar und der Bart sind braun und lang. Das Ungeheuer, 
der einen gelblichen Körper hat, trågt Schienen an Armen und 
Beinen und auf dem Kopfe einen Topfhelm mit Nackenschirm (Salade). 
Beide Figuren entstammen wohl den Jahren 1470—80. (Fig. 26 
BUØKeL 70 

10. Dem Anfange des 16ten Jahrhunderts gehört gewiss die 
gemalte Tafel aus der Kirche in Holmedal, Søndfjord an. Sie stellt 
die Anbetung der heiligen Könige dar. Der Hintergrund zeigt eine 
Landschaft, wie gewöhnlich, mit Higeln und Bergen. Dicht im 
Vordergrunde der hervorspringende Teil eines Gebåudes, rote Såulen 
mit einem Bogen, und eine Balustrade mit Treppe. Der Boden 
im Vordergrunde ist mit schwarzen, gelben und weissen Quadraten 
vetåfelt. Links im Vordergrunde kniet Donator, wie gewöhnlich 
viel kleiner gemalt als die ibrigen Personen. Er ist ein bart- 
loser, braunhaariger Mann, in schwarzem Kleide mit rotem Besatze. 
Ihm zu Fiissen liegt eine Schriftrolle, worauf in Minuskeln, wovon 
der erste rot, die ibrigen schwarz gemalt, die Inschrift steht: 
Miserere mei deus dominus — bidder got vor gert alant, dat em 
got gnedech (sei). Die Inschrift ist durch das Wappen des hansi- 
sehen Comptoirs zu Bergen geteilt, der schwarze halbe Adler auf 
goldenem Grunde und der weisse Stockfisch auf rotem, beide ge- 
krönt. Das Bild ist gewiss ein Portråt. 

Maria nimmt die gewöhnliche Stellung ein und umfasst das 
Kind, weleches nach den goldenen Minzen greift, die ihm der 
knieende, grauhaarige und graubårtige Caspar in einem offenen 
Schreine darreieht. Melchior hålt eine goldene hohe Pixis, mit 
Deckel und Fuss, und Balthasar, der bartlose Neger, umfasst ein 
gewundenes Geschirr, auch mit Fuss und Deckel versehen. Maria 
hat langes, blondes und lockiges Haar und trågt ein Kleid von 
Goldstoff mit sehwarzen Ornamenten verziert. Der Nimbus um 
ihren Kopf und der des Kindes zeigen einen schwarzen, rot- 
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gesprenkelten Doppelrand. (Caspar trågt ein Kleid von Goldstoff 
mit roten Ornamenten versehen, und gelbliche Ärmel, hochrote 
Hosen und einen schwarzen Schulteraufschlag. mit goldenen dekorati- 
ven Buchstaben. Der bårtige Melchior trågt auch ein Kleid von 
Goldstoff, welches wie das der Jungfrau Maria schwarz ornamentiert 
ist, einen roten Mantel, und eine rote Miitze mit goldenen Verzierun- 
gen. Balthasar trågt einen weissen Brustlatz, einen griinen Schul- 
teraufschlag, kurzen, schwarzen und gelben Wams, braune Hosen, 


Fig. 42. Tafel. Holmedal 


rote Stiefel und Schwert, und hålt in der linken Hand die rote 
Mitze. Hinter den Såulen kommt ein bartloser Mannskopf zum 
Vorschein. 

Aus den ersten Decennien des 16ten Jahrhunderts. (Fig. 42). 

11. Ein sehr kleiner Altarsehrein aus Öen Kirche, Hyllestad 
Kirehspiel in Sogn, 0.67 m hoch, 0.56 m breit, 0.17 m tief. Das 
Innere ist jetzt ganz leer, zeigt aber wie die Innenseiten der 
Fliigel Spur von Vergoldung und Figuren; der Rand ist an Lein- 
wand und Kreidierung rot gemalt. 

Auf die Aussenseiten der Fligel ist die Verkiindigung dar- 
gestellt, an einem Fliigel steht der Engel, am andern Maria. Die 


N dn 
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Szene ist ein Zimmer mit Bett und Betpulte. Vor dem Bette 
hången griingeblimte Sammetvorhånge und iiber dieses ragt der 
Betthimmel, grin mit roten Fransen besetzt, empor. Der Schemel 
und die niedrigen Bånke, die im Zimmer umherstehen, sind 
mit karmesinrotem Sammet iiberzogen. Durch die grosse Fen- 
steröffnung sieht man am Himmel Gott den Vater, graubårtig, 
in roter Kleidung, mit hoher Krone, die Weltkugel in der Hand, 
ein Brustbild. Aus der ihn umgebenden Wolke gehen Strahlen 


Fig. 48. Altarschrein. Øen. 


gegen Maria heraus, und wie aus ihnen herausgekommen schwebt: 
an ihrer Spitze die Taube. Der Engel ist als Diakon, in weisser 
Alba und roter, mit gelben Fransen besetzter Dalmatica, ge- 
kleidet; er beugt die Knie, indem er die rechte Hand erhebt; 
in der linken hålt er ein lilienförmiges Szepter, reich mit Medaillons, 
Ketten und roten Edelsteinen verziert. Maria sitzt am Bet- 


pulte, das weiche, fromme Gesicht zu dem Engel gewendet. Auf 


dem langen, lockigen Haare trågt sie ein schwarzes, perlenbesetz- 


tes Band, sie hat ein grines, am Halse ausgeschnittenes Kleid | 


mit breitem, karmesinrotem Rand und schwarzem Bande, und einen 
blåulichen Mantel, der iiber die Schultern lose herabfållt. In 
den Hånden hålt sie ein Paternosterband von Korallen mit weis- 
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sen Rosetten. Auf dem, auch mit karmesinrotem Sammet be- 
deckten Betpulte, liegt das offene Buch, reich mit goldenen Ketten 
und Ringen zum Schliessen versehen. Vor der Jungfrau steht 
ein Blumentopf schwarz und gelblich figuriert, worin die Lilie; neben 
ihrem Fusse ein roter Schmetterling, ein beachtenswertes Stick 
Stilleben. Der bråunliche Fussboden ist nicht getåfelt. Sonst ist 
das Zimmer prachtvoll ausgestattet, die Bank und der Schemel 
hinter Maria mit karmesinroten Teppichen und Kissen bedeckt, 
 welehe mit goldenen Båndern, Rosetten und Quasten, worin Perlen, 


Fig. 44. Altarscbrank. Hjørundfjord. 


 geschmiiekt sind. Wohl aus der Zeit 1500 oder ein wenig spåter. 
(Fig. 43). | 

12. Ein wenig grösser ist der Altarschrank aus Hjørund- 
fjord, Søndmøre, 0.72 m hoch, 060 m br., 0.18 m tief. Auch hier 
sind nur die gemalten Figuren auf den Aussenseiten der Fliigel 
bewahrt, doch aber ibermalt oder vielleicht iibertragen, das heisst, 
kopiert aus dem urspriinglichen Gemålde. Dieser Schrank muss doch 
aus derselben Zeit wie der vorige um 1500, herstammen. Die Fli- 
gel sind nåmlich von Kiefer, wie die spåter ins Innere eingesetzten 
Bretter, wåhrend der Rahmen und der Riicken der Schrankes wie ge- 
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wöhnlich eichen sind. Es ist dies der einzige Fall, wo ich Kiefer 
angewendet sefunden habe, gewiss eine spåtere Verånderung. 

An einem Fligel ist St. Catharina gemalt. Sie steht vor 
einer Mauer, und auf einem getåfelten Boden, dessen Quadraten 
rötlich, grin und weiss, mit secehwarzen Råndern sind. Ihre Krone 
hat runde, dreifache Zacken, ihr Kleid ist 
gelb oder golden mit roten, stilisierten Pflanzen- 
ornamenten, und ist am Halse ausgesehnitten. 
Der Mantel ist hellgriin, der Girtel sitzt sehr 
hoch, die stumpfen Schuhe sind rot. Mit der 
rechten Hand umfasst sie das geöffnete Buch, 
mit der linken das breite Schwert, das ein 
schwarzes Heft, einen goldenen Knauf und 
Bigel hat. Rechts von ihr das halb zer- 
schmetterte Rad. Sowohl sie als der Bischof 
am andern Fliigel sind von Nimben umstrahlt. 
Der letztere steht segen einen schwarzen, 
mit goldenen Sternen besetzten Hintergrund. 
Er trågt eine jetzt schwarze Mitra mit roten 
Infulæ, eine mit goldenen Querstreifen ge- 
schmiickte Alba, eine mit schwarzen Pflanzen- 
ornamenten verzierte Dalmatica, eine hell- 
eriine, rotgefiltterte, mit breiter Goldagraffe 
versehene Casula, lange mit Quasten gezierte 
weisse Handschuhe und rote Schuhe. Seine 
Rechte ist zum Segnen erhoben, die Linke 
umfasst den goldenen Bischofsstab. —Sonst 
keine Attribute. Der Fussboden ist hier mit 
Dreiecken, von derselben Farbe wie an dem ersten Fliigel, bedeckt. 
Fig. 44. 

13. Eine Fliigeltiir, 0.96 m hoch, 0.32 m breit. Auf die Rieck- 
seite ist innerhalb eines roten mit vergoldeten Ringen verzierten 
Rahmens eine fast zerstörte weibliche Heilige gemalt. Sie hat 
langes, goldenes Haar und trågt ein griines Kleid und einen roten 
Mantel, rote, stumpfe Schuhe, an der rechten Schulter ragt eine 
schwarze Spitze hervor, oben erscheinen spitzige Kleeblåtter. Am 
zweiten Fligel St. Andreas mit dem schrågen Kreuze, im roten, 
violett vefitterten Kleide. Das braune, dichte Haar fållt iiber 
die Stirn herunter. Das traurige Gesicht mit der gebogenen Nase 
ist unten von einem Vollbart umrahmt. Beide sind gut gemalte 


. Fig. 45. Fliågeltiir. 
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Figuren, gehören wohl dem Anfange des 16ten Jahrhunderts an. 
Unbekannt woher. (Fig. 45). 

14.  Noch finden sich hier zwei Alterschranks-Fliigel aus 
Hjørundfjord und wahrscheinlich aus derselben Zeit wie die beiden 
eben erwåhnten Paare. Auf die Aussenseite eines der Fliigel ist 
St. Peter gemalt, auf die andere St. Paulus, beide vor einer gråu- 


Fig. 46. Altarschranks-Fliigel.  Hjørundfjord. 
Innenseite, Johannes und Margreta. 


lichen oder dunkelblauen Mauer, woriber der Himmel erscheint.. 
Der eine Fussboden ist mit griinen, braunen und weisslichen 
Quadraten getåfelt, der andere mit dunkelroten, hellgrinen und 
bråunlichen. Der rote Rahmen des einen Fligels zeigt schwarze 
Ringfigiirchen, der des anderen hakenförmige. St. Peter ist wie 
gewöhnlich mit festem, breitem Gesichte, scehwerem, krausem Barte, 
und einem grauen Haarbiischel auf dem kahlen Kopfe dargestellt. 
Er trågt ein dunkelbraunes Kleid und einen roten Mantel, in den Hån- 
den das offene Buch und den grossen Schliissel. Auf der Innenseite 
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St. Johannes und Margareta, dahin scehreitend wie es scheint, in 
einer Landschaft, wo die Berge den Hintergrund bilden. Der 
jugendliche Johannes mit langen, flatternden Locken und Nimbus 
ist als Bischof gekleidet, in Alba, griner Dalmatica und roter 
Casula. Er umfasst segnend den Keleh (von spåtgotiseher Form). 
Margareta wendet den Kopf gegen ihn. Sie ist reich gekleidet. 
Um den blossen Hals trågt sie ein doppeltes, mit Edelsteinen 
geschmiicktes Halsband, worin vorne 
ein grosser, roter Stein sitzt. Das 
weisse, in den Schatten hellblaue 
Kleid ist ausgeschnitten, der obere 
Teil der Brust wird von einem lei- 
nenen Tuche bedeckt, die Ärmel 
des Unterkleides sind von Goldstof, 
mit Piffen und schwarzen Pflanzen- 
ornamenten besetzt; am Oberkleide 
Piffe mit ørnen Borten und rotem 
Futter. Ein schmaler, goldener 
Giirtel sitzt hoch unter der Brust. 
Mit der linken Hand, deren vierter 
Finger ein Ring trågt (die Braut des 
Heilands) hat sie einen Zipfel des 
Kleides erfasst; mit der rechten 
stösst sie den schwarzen Kreuzstab 
in den Rachen des Ungeheuers, das 
doch fast verwiseht ist. 

Am anderen Fligel St. Paulus, 
ungefåhr wie St. Peter darge- 
stellt, nur dass sein Haar braun ist; auch zeigt er einen etwas 
krånklichen Ausdruek. Sein Kleid ist schwarz oder dunkelbraun, 
der Mantel griin, sonst sehr verwischt. Er trågt iiber die Schulter 
das offene Schwert. Die Riickseite dieses Fligels ist ganz Uber- 
malt, es steht bier nur eine Inschrift, die erzåhlt, dass diese 
Tafel im Jahre 1801 zur Zierat der Kirche in Hjörundfjord gemalt 
(das heisst tibermalt) wurde, auf Kosten der Gemeinde und durch 
die Vorsorge des Kirchenvorstehers und der Mithelfer des Predigers. 
Jeder Fliigel ist 0.77 m hoch, 0.48 m breit. (Fig. 46—47). 

15—17. Drei Tafeln, im ganzen åhnlich, doch ein wenig 
verschieden an Grösse. Die kleinste 0.69 m hoch, 0.48 m breit, 
jede der andern 0.70 und 0.50. Sie gehören gewiss einer etwas 


Fig. 47. Altarschranks-Fliigel. 
Hjørundfjord. Aussenseite, Paulus. 
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spåteren Zeit an, kaum dem eigentlichen Mittelalter.  Wahrscheinlich 
sind sie in Deutschland von dem norwegischen Professor an der 
Dresdener-Akademie, JoHan Dart, gekauft und mit einigen andern 
Gemålden zum Museum iibersehickt. Leider stehen sie nicht in 
«den alten Protokollen aufgezeichnet. Der Stil und die Ornamente 
Zeigen einen den iibrigen ganz verschiedenen Charakter. Oben sitzen 
Seitenstiicke mit gepressten, goldenen Mustern. Im Hintergrunde 
Landschaft mit Wåldern und Bergen. 

An der ersten Tafel steht unten in goldenen Minuskeln: 
St. Bartholomeus. Der Apostel hat ein flaches Gesicht, braunen 
Bart und braunes Haar. Er trågt ein braunes, schwarz figuriertes 
Kleid mit grinem Schulteraufschlag, griinen Ärmelaufschlågen und 
breiter, griner Borte, braune, stumpfe Schuhe und einen weissen, rot- 
gefitterten Mantel, dessen oberer Zipfel im Winde weht. Als Hei- 
liger wird er durch den doppelrandigen Nimbus bezeichnet. Im 
Mittelgrunde eine Mauer, eine Kirche und ein freistehender Turm; 
tiberall im Vordergrunde Båume, Gebiiseh und Steine. 

Die zweite Tafel zeigt einen heiligen Cistercienser Abt. Die 
vanze Tracht ist weiss, mit der linken Hand umfasst er den Abtstab. 
der mit einer Rose versehen ist. Sonst im ganzen wle an der 
vorigen Tafel. Zu seinen Fiissen liegen rechts 3 Mitren, jede mit 
goldenen Båndern, davon 2 innen rot, eine grin, und links ? åhn- 
liche, auf dieselbe Weise abwechselnd, alle mit roten und griinen 
«Stelnen und Perlen reich besetzt. Im Hintergrunde Håuser und * 
Tirme. Auch hier war eine Minuskelinschrift, wowon nur weniges 
ibrig ist. Ic aco. 

Die dritte Tafel, die kleinste, zeigt im ganzen dieselbe Land- 
schaft. Der Heilige hat ein strenges, kriegerisches Gesicht mit Kne- 
belbart, und trågt eine karmesinrote, eng anschliessende Miitze, ein 
rotes, lose herunterfallendes Kleid, åhnlich einer Dalmatica mit 
weisslichen Figtirehen und einem Besatz von goldenen Fransen. 
Die Aufschlåge an den Årmeln sind gespaltet und bången breit her- 
unter. Der griine Mantel hat ein vorne und hinten zugespitztes 
Stiek und eine Kapuze, die wie der Mantel mit Grauwerk ge- 
fittert ist. Die fleisehfarbenen Hosen sind eng xanschliessend 
(Tricot), die Fiisse sind mit breiten, scehwarzen Sandalen bedeckt: 
um den rechten Schenkel ist eine doppelt gelegte Schnur gebunden. 
Am rechten Fusse liegt ein Reisbund oder Stöckchen, links steht 
ein Widder. Er scheint mit der rechten Hand auf die Reiser hin- 
Zuzeigen; mit der linken ergreift er den Mantelzipfel. 
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18. Endlich liegen im Museum noch zwei Fliigeltiren eines. 
Altarschrankes aus Röldal Kirche, jede 1.40 m hoch, jetzt doch an 
Breite sehr verschieden (0.39—0.24). Es war einst die Jugendge- . 
sehichte des Heilands in geschnitzten Bildern daran dargestellt, von. 
welchen die unteren in unmittelbarer Verbindung mit der Mittelfigur, 
Madonna mit dem Kinde, gestellt waren, obschon die Figuren kaum: 
halb so gross wie die Madonna war. Jeder der Fliigel hatte zwei 
Reihen von Darstellungen, aber nur wenige von den Figuren sind — 
erhalten. Die Mittelfigur fehlt, und die oben erwåhnte Maria aus. 
Röldal scheint nicht hier eingepasst werden zu können. In der in 
einer Talmulde tief in Hardanger belegenen, wegen ihres wunder- 
wirkenden Crucifixes weit beriihmten Kirche, waren wohl mehrere 
Altåre und Altarschreine aufgestellt gewesen, wenigstens zwei.. 
In einem oberen Felde steht ein Engel, offenbar einer Verkiindi- 
gsungsszene zugehörend, unter einem Kleeblattbogen. In dieser Reihe- 
war auch, wie es aus den Figurumrissen auf dem Riicken hervorgeht, 
die visitatio, Begegnung der Weiber, dargestellt ; diese Figuren wurden: 
aber schon friiher der Universitåtssammlung in Christiania geschenkt,. 
wo sie sich noch finden. Sie sind 0.365 m hoch und zeigen Spuren. 
von Farben und Vergoldung auf kreidiertem Boden. Auch sieht. 
man die Umrisse einer dritten Figur. 

In einem Felde der untern Reihe, nåchst dem Mittelfelde, kniet. 
ein König (0.33 m hoch) mit ausgestrecktem Arm; es ist weg- 
'vefallen, was er da gehalten. Hinter ihm steht eine jugendliche- 
Königsgestalt (0.37 m hoch), ein kleines Geschirr umfassend. Beide- 
sind in Hochrelief und stehen wie immer auf kleinen Plinthen. Sie 
stellen Caspar und Melchior dar; der dritte der heiligen Könige 
fehlt jetzt. Auf einem Chorstuhl in der Kirche ist eine kleine 
Figur, nur 0.21 m hoch, befestigt. Er stellt wobl einen der Hirten: 
in der Verkiindigung des Engels dar. Er dreht den Kopf nach hinten. 
und hålt einen Stab. Die enge Tracht zeigt die Schamdecke (bra- 
guette).  Hierher gehört wohl auch eine jetzt unbestimmbare Figur. 

Das Ganze weist auf die letztere Hålfte des 15ten Jahrhunderts. 
hin. Die beiden Fligeltiiren haben blaugemalte Rånder. 

In der Universitåtssammlung finden sich zwei andere schlecht 
erhaltene Fligeltiren eines zweiten Altarschrankes aus Röldal, jetzt 
0.74 m hoch, 0.21 m breit, doch oben abgeschnitten. Sie zeigen 
Goldgrund auf Kreidierung. An beiden sind aussen und innen 
Heilige gemalt. Rechts St. Barbara, mit gezackter Krone, in roter: 
und griner Kleidung. Ihr Attribut, der Turm steht im Hinter- 
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orunde. Auf der Innenseite ein heiliger Bischof. Links aussen 
Maria Magdalena mit einem kannenförmigen Geschirr, unten St. 
Olav mit Kronringe, woran dreiblattsförmige Zacken, auf einer 
kleinen Miitze ruhend. Er ist ganz wie gewöhnlich mit Platten- 
riistung und Mantel ausgestattet. In der rechten Hand umfasst er 
die langstielige Axt, in der linken das Ciborium, unter seinen Fiis- 
sen liegt das gekrönte Ungeheuer. 

Vielleicht war die Mittelfigur dieses Schrankes der oben er- 
wåhnte, grosse geschnitzte St. Olavsfigur, die keine Attribute zeigt. 
Dass derselbe Heilige sowohl im Schreine als an den Fliigeln dar- 
vestellt ist, haben wir schon friiher bemerkt. 

Alles ist aus Eichenholz. 


Bergens Museums Aarbok 1911. 
Nr: 


En miniatyrøks av bronse fra 
vikingetiden. 


Av 


Haakon Schetelig. 


(Med 22 figurer i teksten). 


I slutten av oktober 1910 foretok jeg for Bergens Museum 
en utgravning paa Svingesæter, Stryn pgd. i Nordfjord og var da 
saa heldig at finde en miniatyrøks av bronse, et vakkert litet stykke, 
som hittil er enestaaende i norske fund fra vikingetiden. Før jeg 
tar for mig dette stykket, vil det være paa sin plads at gi en kort 
beretning om utgravningen og hele fundet. 

Gaarden Svingesæter (uttales paa stedet altid Svingeset) ligger 
efter amtskartet 962 fot o. h. i fjeldet mellem Stryn og Hornindals- 
vandet. Gaarden ligger meget vakkert i den høieste del av skog- 
beltet, like ved et ganske stort vand. Hverken fund eller fortids- 
minder var tidligere kjendt fra gaarden. Som saa ofte var det et 
tilfældig fund der gav anledning til undersøkelse paa stedet, idet 
det gjennem lensmanden blev meldt til museet at gaardeieren under 
jordarbeide hadde set en menneskeskalle under en helle og at ar- 
beidet derpaa foreløbig var stanset. 

Findestedet viste sig at være i indmarken nord for husene. 
Der var ikke egentlig nogen gravhaug, men en lav vold av jord og 
sten, 8.80 m. lang med længderetning n.v.—s.ø., 2—3 m. bred og 
0.70 m. høi. Den var bygget av jord og sten blandet, uten nogen 
regelmæssig struktur. Under stenene var det paa bunden meget 
vekslende lag av kul, rød sand, graa sand og jord. Haugens ene 
langside var beskaaret ved rydningsarbeidet, og det var her — midt 
i volden baade efter længden og efter bredden — man hadde set 
en menneskeskalle som laa i et aapnet rum under en skraatstillet 
helle. Skallen laa med nakken vendt mot s.ø., og man skulde da 
ventet at graven hadde strukket sig mot n.v. fra dette punkt; men 
merkelig nok viste det sig at det motsatte var tilfælde. Graven 
laa med længderetning i ø.s.ø. fra skallen, som følgelig maa være 
kommet ut av stilling da liket opløstes og faldt sammen. Den 
nordvestre ende av graven var noget forstyrret ved rydningsarbeidet, 
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idet to større sten hadde kunnet fjernes uten at røre netop ved 
den helle som laa over skallen. Gravens hele længde kunde føl- 


dm. 
Fig. 1. Plan og snit av haugen. Det prikkete linjen viser haugens oprinde- 
lige utstrækning. Den hele linjen hvor meget som var bortskaaret før museets 
undersøkelse. 


gelig nu ikke maales; fra skallen til den motsatte ende av graven 
var det 1.50 m. Bredden var 40—50 cem., dybden 30—40 em. 


hå 
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Alle sider var uregelmæssig sat med større sten, som det ses av 
plan og fotografi (fig. 2, 3). Den var dækket med heller, som 


I 


I os m. 


Fig. 2. Plan av graven. 


alle sammen var gledet ned paa den ene side saa de stod i skraa 
stilling, med den ene ende inde i graven. Hele graven var daarlig 
og uregelmæssig bygget. 


Fig. 8 Fotografi av graven. Skallebenene er fjernet saa begge spændene 
kan ses. 


Da hellene blev løftet laa skallekalotten frit i overflaten; for- 
øvrig var gravens bund dækket med ca. 12 cm. grus som var 
32 
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blandet med en mængde kulsmuler. Da den blev renset viste den 
sig at indeholde følgende saker. 

Under issebenene laa først benet av næseroten; derunder tænder, 
underkjæven, rester av nøkleben og ribben, sammen med to ovale 
spænder, en bundt synaaler og en hel del perler. Det fremgaar 
av knoklenes og oldsakenes indbyrdes plads at hals og brystparti 
av den begravete er sunket sammen under hodet; den dødes nakke 
maa da oprindelig ha været opstøttet paa en eller anden maate. 
Dette forklarer ogsaa at hele graven er saa paafaldende kort. 40 


em. længer ind i graven, altsaa mot ø.s.ø., laa kniv, nøkkel, et 


snellehjul av bly og en miniatyrøks av bronse. Disse saker maa 
ha hørt til beltet. 40 cm. videre i samme retning laa et enkelt 
litet jernbeslag og videre frem to flate jernbeslag, som maa ha hørt 
til et skrin. Det kjendes jo tidligere eksempler fra ubrændte 
vikingetids graver paa at et skrin har været stillet ved fotenden 
av graven. Endelig, 1.20 m. ø.s.ø. for hodet, en liten jernsyl med 
træskaft. Alle sakene fandtes i samme nivaa, som altsaa maa være 
gravens bund. | 

Jeg skal ikke her komme ind paa en mulig forklaring av de 
andre forhold i haugen, kullag etc. men gaar straks over til en 
nærmere omtale av gravens indhold. Dr. AvucG. BRINKMANN har 
velvillig undersøkt benrestene fra graven og har meddelt mig at 
det er et kranium av en kvinde. Individet har i alt fald været over 
20 aar, men ikke noget meget gåmmelt menneske. Her foreligger: 
Øvre nakkeben (supraoceipitale) + mellemisseben (interparietale). 
Isseben (parietale) venstre og høire begge i fragment. 

Kileben (os sphenoideum) +- høire ala temporalis. 
Ledskaal av høire skulderblad. 

Processus coracoideus av begge skalderbladene 
Stykker av høire og venstre clavicula. 

Brudstykker av underkjæven med sterkt slitte tænder. 

Oldsakene viser ogsaa at vi har for os en kvindegrav med 
vanlig, ikke særdeles rikt utstyr. De to ovale bronsespænder 
i alt væsentlig lik Rygh fig. 649, hører til de aller alminde- 
ligste smykker i vikingetiden. De findes som bekjendt ofte parvis, 
som i den foreliggende grav, men ikke sjelden er det desuten 
endda en tredje spænde, som vi her savner. Paa perler var 
oraven rikere end de fleste fra samme tid; det var i det hele 
57, de fleste var glasperler av forskjellig farve, tildels mosaik- 
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perler, ingen av rav eller sten, men derimot to skiveformete av 
perlemor, skaaret ut av et stykke skjæl og nu meget forvitret 
(fig. 4). Disse er en stor sjeldenhet; jeg har aldrig set eller hørt 
om noget lignende. Men da perler av et saa skrøpelig stof i de 
fleste tilfælde vil være fuldstændig opløst i jorden, kan det godt 
tænkes at de i virkeligheten har været mere brukt end fundene 
nu gir indtryk av. Sjeldenheter er ogsaa synaalene (fig. 5). To 
er av bronse og vel bevaret; to eller tre er av jern, nu sammen- 
rustet med den filt de har været stukket fast i. Naalene har dannet 


Vig, 4. 1. PO Å ne Fig. 6. 1. Snellehjul 
Perler av Synaaler av jern og av bly. 
perlemor. bronse. 


Fig. 4—6. Fra graven paa Svingesæter. 


en liten bundt og det kan være grund til at tro at de oprindelig 
har sittet i et naalehus av forgjængelig materiale, av træ eller ben.) 
Et haandsnellehjul av bly (fig. 6) er likeledes av de ting som langt- 
fra findes ofte, enkelte kjendes tidligere,”) men ellers er de norske 
snellehjulene i vikingetiden saagodtsom altid av sten, bare av og til av 
brændt ler. Kniv, nøkkel etc. er derimot av de ganske vanlige 


1) Se B. 6228 h., B. M. Aarb. 1909, nr. 14, s. 6, naalehus av bronse hvori 
jernnaaler sitter indstukket i filt. Et lignende naalehus foreligger ogsaa i de 
norske fund fra Island Bridge ved Dublin. | 

*) Eks. B. M. Aarb. 1905, nr. 14, s. 25, B. 5910, p. Uten at kunne gi 
fuldstændige henvisninger har jeg indtryk av at de skiveformete haandsnellehjul 
av bly er forholdsvis mere almindelige 1 vikingefundene i Skotland. Et er i 
Glasgow University Museum, fundet sammen med skaalvegt og blylodder fra 
vikingetiden. 
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former som ikke kræver nogen nærmere omtale; men vi har alle- 
rede set at graven i flere henseender indeholdt ting av ualmindelig 


ip. Bronse | 


interesse, og dertil kommer endelig den 
lille bronseøksen (fig. 7), i det hele en 


stor sjeldenhet og ganske enestaaende i 


norske fund hittil. 
Øksen er et fint og vakkert litet ar- 


beide; bladet er en ganske nøiagtig og fuld- - 


stændig kjendelig efterligning av den almin- 
delige økseform paa Vestlandet i vikinge- 
tiden, typen Rygh fig. 561." Denne type 
har forøvrig en ganske stor variationsevne 
og man finder let eksemplarer som kom- 
mer miniatyrøksen meget nærmere end 
netop det eksemplar som er avbildet av 
Rygh. Allikevel er den ikke hvad vi vilde 
kalde en aldeles naturtro kopi; ingen av 


de virkelige økser kan av praktiske hensyn 


være saa slanke 1 halsen eller saa smale 
ved skafthullet som miniatyrøksen; den er 
ogsaa forholdsvis noget tyndere. I en 
længde av 3.5 em. under bladet er skaftet 
rundt, av litt ovalt tversnit, som et vir- 
kelig økseskaft; den nedre del er flattrykt 
firkantet og ender i en spids; mellem disse 


to distinkte partier er indskaaret et markert tverbaand av flere linjer, 
nu litt skadet, da overflaten her er en del forvitret. Den nedre 


1 Jeg har til belysning av dette punkt opgjort en oversigt over 74 
jernøkser fra vikingetiden som er kommet ind til Bergens Museum i aarene 
1902—1910, og som er slik bevaret at de kan bestemmes og maales. De for- 


deler sig slik: 


Type Rygh fig. 


BR Er 7 eksemplarer 
999. sr 6 — 
D54 sp Se 7 — 
555. HP 11 — 
Gr ed 9 — 
558 «LA EE H — 
DOG IE DEE 14 — 
DOLL Le LPEN 26 — 


Sum 74 eksemplarer. 


Typen Rygh fig. 561 utgjør altsaa mere end en tredjedel av det hele antal 
og er næsten dobbelt saa talrik som nogen av de andre formene. 


| 
v 
Fo 
er 


Ed 
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delen av skaftet er formet aldeles som mange smykkenaaler fra 
vikingetiden (som f. eks. Rygh fig. 682 eller B. M. Aarb. 1904, nr. 12, 
S. 18), og det kunde derfor ligge meget nær at slutte, at ogsaa vor 
miniatyrøks har været et smykke. Men dens plads i graven taler ikke 
i den retning. Den laa som om den hadde været stukket i beltet, ved 
siden av kniv, nøkkel og endda et jernredskap; tæt ved laa hjulet 
av haandsnellen. Fundforholdene skulde da nærmest bringe os til 
at gjætte paa at ogsaa øksen har været et redskap. Men før vi 
prøver at finde en forklaring, bør vi se over de andre smaaøkser 
som findes fra vikingetiden i Norden. 


Fjes Jen PM 


De virkelige økser, jernøksene, har temmelig konstant en længde 
paa ca. 16 til ca. 20 cm. maalt fra nakken til eggen.') Men det 
forekommer enkelte mindre, helt ned til saa smaa at de virkelig 
maa kaldes miniatyrøkser i jern. Den mindste i Bergens Museum 


1) Ved de ovenfor nævnte 74 jernøkser fra vikingetiden som er indkommet 
til Bergens Museum i aarene 1902—1910 stiller længdene sig slik: 


Øksensænsde 9 em 3 eksemplarer. 
R » END Ne 3 == 
E pa =P 6 3 — 
på å U= NDS RD — 
pe KE ES ME 13 = 
7 p V= BS EET 10 — 
5 Å OE SE 15 == 
gr Å 20 10 == 


Sum 74 eksemplarer. 
Ved over to tredjedele av øksene ligger altsaa længden mellem 16 og 
20 cm. De forskjellige størrelser fordeler sig meget jevnt paa alle typene. 


> 
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er 7 em. lang (fig. 8),") men opover herfra kan det fremlægges en 
jevnt stigende række i alle størrelser, et eksemplar paa 9 cm., 
et paa 10.2 cm., et paa 12.5 cm., et paa 14 cm. 0. 8. v*. 
Alle sammen er i enhver henseende formindskete utgaver av de al- 
mindelige store økser, og det vil her bli en ren skjønssak hvor man 
skal trække grænsen mellem virkelige økser, bestemt til samme 
praktiske bruk som økser av normal størrelse, og de egentlige 
miniatyrøkser, økser saa smaa at de kræver en særlig forklaring. 


Ki AN 


hud 
4 p 


- u) 
N 


Vig. 9. 1- Bronse. Dublin: Fig. 10. 14. Jernøks. Dublin. 
Efter G. Corrzy. Efter G. Correx. 


Lettere stiller saken sig ved de forskjellige smaaøkser av bronse, 
da de udelukkende forekommer i ganske smaa eksemplarer. Vi har 
fra vikingetiden — som fra jernalderen i det hele — ikke noget 


1) Den foreligger i muséet signert av bibliotekar HysineG (altsaa før kon- 
servator LoOraNGE var ansat i 1873) med nr. 858. Dette nr. er i katalogen 
ganske rigtig en jernøks, fundet ved Aakre, Skaanevik, pgd. Søndhordland, men 
maalene opgives som for en vanlig jernøks, og i LoranGEs trykte katalog, s.145, 
betegnes den som et ,stort økseblad". Her maa være en feil, enten i katalogen 
eller i numereringen, men det har ikke lykkes mig at bringe det i orden. Det 
maa være denne øks rektor HenricHsen refererer til i en meddelelse til prof. 
Horms»og, Kria. Vid. Selsk. Forh. 1862, s. 199. 

?) 9 em. lang er en øks av typen Rygh 555, B. 6450. 10.2 cm. en av typen 
Rygh fig. 561, B. 5901. 12.5 cm. en lik Rygh fig. 558, B. 5876. Paa 14 cm. 
er det flere, f. eks. en lik Rygh fig. 552, B. 5792 (19083: 29, VID. 
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eksempel paa at en virkelig øks er gjort av andet materiale end 
jern. De ganske smaa økser av bronse findes derimot over hele 
den nordiske verden i vikingetiden, fra Irland til langt ind i Rusland. 
Fra den norske gravplads ved Island-Bridge utenfor Dublin 
har vi det eksemplar som kommer vor fra Svingesæter nærmest 
(fig. 9).') Paa den irske er ogsaa blad og skaft støpt i ét stykke 
av bronse; den har desuten, hvad vor ikke har, et belæg med hvitt 
metal, sandsynligvis tin, som ofte forekommer paa irske bronsesaker 
fra vikingetiden, og den 
er en del større, idet skaf- 
tet er 13.5 cm. langt ne- 
denfor bladet, mot vor 7.5 
em. Derimot finder vi en 
viss likhet deri at skaftet 
er rundt øverst og firkan- 
fet nederst ogsaa paa den 
irske. Øksebladets form 
passer ikke nøiagtig til 
nogen nordisk type jeg 
kjender fra vikingetiden, 
men den kommer allike- 
vel de nordiske former 
nærmest og maa opfattes 
som en litt friere efterlig- 
ning. Som prøve paa de 
virkelige økser fra Island- 
Bridge avbilder professor 
CorrFzy (anf. st. fig. 6, her | 
fig. 10) et eksemplar som Fig. 192. 11. Bronse. Bakke ved 
tilhører den normale nor- Trondhjem. 
ske form av typen Rygh 
fig. 561. Paa den irske miniatyrøks er skaftet (efter mine optegnelser 
fra Dublin Museum) saa bredt nedentil at den ikke godt kan ha 
været bestemt til at brukes som naal. Ingen av de andre nordiske 
smaaøkser har skaft; de er alle forsynet med skafthul og har sand- 
synligvis ogsaa hat træskaft (se fig. 15—17). 


Fig 11. 14. Bronse. Halmøen ved Namsos. 


1) Wiztram Wirpz: On the Scandinavian Antiquities lately discovered at 
Islandbridge near Dublin. Proc. R. I. Å. vol. X, p. 13. Qgsaa GEORGe UCoFFEY 
and E. UC. R. ArmsTronG: Scandinavian Objects found at Island-Bridge and Kil- 
mainham. Ibid. vol. XXVIII. Sect. UC. no. 5. 
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En er fundet ved Villa fyr paa Halmøen, ikke langt fra Namsos 
(fig. 11).") Den fandtes i grus som blev fyldt paa en vei. Formen 
staar meget nær Rygh fig. 552, bare den særlige utforming av 
flikene ved skafthullet er et træk som virker fremmedartet. Horm- 
BOE daterer øksen rigtig til ,hedenskapets sidste tider i Norge", 
og fortsætter derpaa: At støte paa en gjenstand i økseform 
av bronse fra en tid, da jernet vel mindst i et aartusinde hadde 
været i bruk som material for vaaben og redskaper bestemt til - 


Fig: 13. 024 Bronse" Oslo. 


bruk som saadanne, bestyrker den oven fremsatte formodning 
om at øksen har været brukt som amulet. — Den næste (fig. 12) 
skal være fundet ved nedrivning av en del av hovedbygningen paa 
Bakke gaard ved Trondhjem;*) hvorledes den blev fundet vet man 
ikke, men sikkert nok er det en vikingetids type, nemlig en ikke 


1) 0. 2993. Prof. UC. A. Hormsor i Kria. Vid. Selsk. Forh. 1862, s. 198. 
For fotografiet som er gjengit her, bringer jeg professor dr. G. GusraFson min 
ærbødige tak. 

*) T. 8446. Beskrevet av K. Ryen, Ab. 1886, s. 117. For fotografiet som 
er gjengit her, bringer jeg overlærer K. Ryen min ærbødige tak. 
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sjelden forekommende mellemform mellem Rygh fig. 559 og 561, i 
alder og typologisk stilling nærmest knyttet til den sidste. Den er 
prydet med indskaarne sirkler med et punkt i sentrum, 4 ved skaft- 
hullet, 5 ved overgangen mellem halsen og bladet og 4 paa bladet. 
Samme ornamenter skal vi gjenfinde ved flere av smaaøksene længer 
østpaa. | 

En tredje miniatyrøks av bronse fra Norge (fig. 13) opgis 
at være fundet i jorden i Oslo.” 0. Ryan daterer dette stykke til 
yngre jernalder eller kristelig tid. Det kan som man ser, meget 
godt stilles sammen med typen Rygh fig. 560, og den tør sikkert 
nok regnes til samme gruppe som de andre smaaøksene fra vikinge- 


tiden. Men den er merkelig stor; dobbelt saa stor som øksen fra 


Trondhjem, fig. 12, tre ganger saa stor som den fra Svingesæter, 


Fig. 14. 1. Bronse. Danmark. Efter 0. ALMGREN. 


fig. 7. Hadde den været av jern, vilde den ha nærmet sig en vir- 
kelig brukbar liten øks. Professor RyaGH siger at den mulig kan 
ha været et leketøi og avviser Hotum»ozs symbolske forklaring for 
disse miniatyrøkser av bronse. 

Meget merkelig er en liten bronseøks i Statens Historiska Mu- 
seum, Stockholm (fig. 14).*) Den skal være fundet i Danmark, men 
formen viser en række eiendommeligheter som ellers ikke er kjendt 
vestenfor Sverige (ialfald ikke i Norge), men derimot nok længer 
mot øst. En russisk øks som Aspelin nr. 927 viser samme særlig 
utformete øksehammer, de avrundete fliker ved skafthullet og hullet 
i bladet. Den særlige behandling av den nederste flik indenfor 


*) UC. 17628. Beskrevet av 0. Ryen, Ab. 1894, s. 105. For fotografiet 
som er gjengit her, bringer jeg professor dr. G. GustaFson min ærbødige tak. 

1) Efter Oscar ALMGREN: Symboliska miniatyryxor från den yngre jern- 
åldern.  Fornvånnen 1909. Dr. ALMGREN har i brev velvillig git mig meddelelse 
om en nyfundet liten bronseøks fra Skaane. 
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eggen er ogsaa et østlig træk.” Om øksen virkelig er fundet i 
Danmark — den kom til muséet i Stockholm med en privatsamling 
og uten nærmere opgit findested — saa er den ialfald temmelig 
sikkert et importstykke fra Sverige eller længer østfra. Den er 
som man ser ornert med rækker av smaa sirkler. Av utpræget 
østlig form er ogsaa en svensk miniatyrøks (fig. 15) fundet ,i en 
stenrøis* ved Ultuna, nær Upsala.”) Det eiendommelig formete skjæg 


gjenfinder vi f. eks. hos Aspelin nr. 1475 og 1661. Sikkert er . 


det, at det ikke forekommer i Norge. OQgsaa her er øksen prydet 
med smaa ringer med et punkt i midten. Den hører forøvrig til 
de aller mindste, idet bladet bare er 3.5 cm. langt, samme længde 
som paa vor fra Svingesæter. 

| Efter riksantikvar J. R. ASPELIN av- 
bildes her videre tre smaaøkser av bronse 
; fra Rusland (fig. 16—18).3) De to har 
me rester av træskaft, en ganske sterk an- 
(pr tydning av at alle disse smaaøkser av 
bronse har været bestemt til at skjæftes. 
Formene er de utpræget østlige, som 
nok er utbredt til Østersjøens kyster, 
men ikke gaar saa langt vest som til 
Norge. 

Vi ser at man kan sammenstille en ganske pen liste av smaa 
bronseøkser fra vikingetiden, 8 fra det nordiske omraade og 3 eller 
4 fra Rusland. De kan sikkert behandles som en sluttet gruppe. 
Jeg tror ikke det kan gjøre nogen væsentlig forskjel ved disse 
smaasaker at enkelte har skaft av bronse, støpt i ét med bladet, 
mens de fleste har hat træskaft. Alle sammen er gjort slik at det 
virkelig kan fæstes et træskaft i hullet, to av de russiske har 


Fig.15. 114. Bronse. Ultuna ved 
Upsala. Efter 0. ALMGREN. 


endda rester av skaftet, og skjæftning har sikkert ogsaa været 


1) Kjendes ikke fra Norge, men f. eks. paa flere økser fra Gotland, Stock- 
holm mus. inv. 8064: 196 og 8010. Hullet i bladet sees paa flere økser hos 
ÅSPELIN, ogsaa paa fig. 483 i Montelius Svenska Fornsaker, en øks som i det 
hele er en utpræget østlig form. En jernøks av samme type som fig. 14 her er 
ifølge ALMGREN fundet paa Bjørkø. 

*) Upsala Museum. For tegningen som er gjengit her, bringer jeg dr. 
OSCAR ÅLMGREN min ærbødige tak. Jeg er blit gjort opmerksom paa denne øks 
ved en notis av professor GUSTAFSON. 

3 J. R. Aspzumn: Antiquités du Nord Finno-Ougrien. Fig. 16 her efter 
nr. 648. Fig. 17 efter nr. 769. Fig. 18 efter nr. 940. Aspelin nr. 768 er like- 
ledes et økselignende bronsestykke av samme størrelse. 
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hensigten med de andre. Det er meget vigtig at vi i miniatyrøk- 
sene finder samme forskjel mellem vestlige og østlige typer som 
kan paavises for de virkelige øksene. Det viser at miniatyrøksene 
er hjemlig arbeide inden de enkelte omraader. En undtagelse kan 
bare antas for den ene som skal være fundet i Danmark. 

Jeg har alt nævnt at professor C. A. Hormsor i sin tid op- 
fattet øksen fig. 11 som et symbolsk stykke, som en amulet, der 
ikke hadde nogen rent praktisk bestemmelse. Det samme er nylig 
uttalt av dr. ArmGrzn!) i forbindelse med det eksemplar som her 
er gjengit fig. 14. Dr. ArLm- 

GREN sammenstiller bronse- NG 

øksen med en del økseformete 
ravstykker fra yngre jern- 
alder (folkevandringstiden og 
vikingetiden) og antar at alle 
er ,symbolske* stykker; rav- 
øksene kan jo i det hele ikke 
ha været brukt til noget som 
helst, og dr. Almgrens slut- 
ning ligger da overordentlig 
nær, set i lys av den meget 
fremtrædende rolle øksen og 
hammeren har spillet som 
religiøst symbol gjennem alle 
de ældre kulturperioder i 
Norden. Den ligger ialfald 
nærmere end den mulighet 
som OQ. Ryen har fremført, 
at de smaa økser skulde 
være leketøi; det skulde da 


Fig. 16. 111. Bronse. Efter AsPELIN, nr. 648. 
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V 
være den største av dem, Fig. 17. 1. Bronse. Efter AspELm, fig. 769. 
fig. 12; de andre er næsten 
for smaa. At smaa økser, og forresten andre vaaben, virkelig kan 
ha været gjort som en slags leketøi, ialfald til bruk for barn, frem- 
gaar forøvrig med sikkerhet av enkelte fund; men det gjælder da 
saker av jern. 

Det som for mig først og fremst danner en indvending baade 
mot dr. ÅLMGRENS slutning, og mot den mulighet professor Ryan 


1) Fornvånnen 1909, s. 39. 
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har tænkt sig, er fundforholdene i graven paa Svingesæter. Miniatyr- 
øksen fig. 7 fandtes i graven ved beltet, sammen med de smaa 
redskaper som er vanlige i kvindegraver, kniv, nøkkel og haand- 
snelle. At øksen skulde være et leketøi falder her bort av sig 
selv. Det forekommer mig ogsaa at naboskapet maa tillægges 
nogen betydning, og at man ialfald snarere skulde vente at den 
var et redskap end et symbolsk øksebillede. Jeg vil ialfald først 
fæste opmerksomheten ved denne mulighet, som for mig ser mere. 
nærliggende ut end den symbolske forklaring. Sikker er den natur- 
ligvis ikke, saa længe vi ikke kan si bestemt, hvad man skulde ha 
brukt de smaa økseformete redskaper til i vikingetiden; men den 
symbolske” forklaring kan naturligvis heller ikke bevises. 

Som en paralel der kan ha sin interesse vil jeg nævne at man 
i moderne tid har brukt smaaøkser til forskjellige formaal. ,Knap- 
huløkser* har været brukt de fleste steder i Norge og Sverige og 
brukes tildels endda.!) Saavidt vi 
vet brukte de ikke knaphul i klærne 
i vikingetiden, og det er altsaa ude- 
lukket at redskapet er identisk med 
de smaa økser fra vikingetiden. Men 
det tales ogsaa i andre forbindelser 
om at hugge 1 tøi, f. eks. hugge 
tunger 1 kanten, og jeg tror ikke det 
er urimelig at de smaaøkser vi har 


å Fig. 18. 141. Bronse. Efter 
gjennemgaat, kan ha været til et ÅSPELIN, fig. 940. 


haandarbeide i den retning. Det 
kan igjen mindes om at øksen fra Svingesæter fandtes i en kvinde- . 
grav, og at det i graven 'ogsaa var synaaler foruten haandsnellen. 
For tiden kan vi vist ikke komme spørsmaalet nærmere. Men skulde 


1) Godseier G. F. HærszrG, Amble, har velvillig meddelt mig at de endda 
kan findes i bruk i Sogn. Skolebestyrer B. E. Benprxen har, efter hvad han 
har været saa elskværdig at oplyse mig om, for længere tid siden set dem i 
bruk i Todalen paa Nordmøre. Der er de nu forsvundet; ialfald har jeg adjunkt 
Wizn. Lun at takke for den interessante meddelelse, at de i Valsfjorden, Aure 
pgd., nu bare kjender navnet, bevaret som en fast vending, naar nogen kommer 
med en øks som er for liten til sit bruk: ,Ka du vil me nå knaphaaløksa?" 
I de Heibergske Samlinger, Amble, findes flere moderne knaphuløkser fra Sogn, 
som godseier G. F. Herpere velvillig har laant mig til sammenligning. Like- 
ledes har Nordiska Muséet, Stockholm, ved intendenten P. G. WIsTranD, vist mig 
den velvilje at sende mig fotografi av en fra Helsingland, som avbildes her. I 
Bergens Museum findes en uten oplysning om lokalitet. Bladet er ved alle knap- 
huløksene litt mindre end de mindste av bronseøksene fra vikingetiden. 
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senere en forklaring i denne retning faa yderligere støtte, maatte 
man til denne gruppe ogsaa ta med de mindste av jernøksene. 

En anden paralel fra moderne redskaper fortjener kanske at 
nævnes, Skjønt den ikke direkte kan brukes til belysning av spørs- 
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Bre. Jern. Fig. 20. 1/1. Jern. Sogn. Fig.921. 1/,. Jern. Helsing- 
Vestlandet. B. M. De Heibergske Saml. land. Nordiska Museet. 


Fig. 19—21. Knaphuløkser fra ny tid. 


maalet vikingetidens miniatyrøkser. Men den viser ialfald ati 
nyere tid har nær beslegtete redskapsformer kunnet brukes til 
meget forskjelligartete formaal. Jeg tænker paa smaa sukkerøkser 
av jern som var almindelig i bruk endda ved midten av 19de aar- 
hundrede. Jeg anfører som en nogenlunde datering at museums- 
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direktør JoHan BøcH velvillig har meddelt mig at han husker fra 


sin barndom sukkerøkser i bruk i Bergen. De er meget større 
end knaphuløksene — bladet er gjerne 7—8 cm. langt — med bred 
egg og utpræget hammer. 


Fig. 22. 1/3. Sukkerøks. Jern. Bergen. 


Vi kan ikke paastaa, at ikke ogsaa en del av de meget smaa 
økser fra vikingetiden kan være gjort for bestemte, særlige formaal, 
som vi endda ikke kjender. Jeg maa forresten indrømme, at jeg 
ikke har fundet merker av bruk paa smaaøksene fra vikingetiden, 
slik som det tildels meget tydelig kan ses paa de moderne knap- 
huløkser. | 


Bergens Museums Aarbok 1911. 
Nr. 14. 


- Oversigt over den kulturhistoriske 
samlings tilvekst i 1910. 


Av 


Haakon Schetelig. 


(Med 19 figurer i teksten). 
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Speil fra ca. 1700, 54 cm. høit, 32 cm. bredt. Rammen av 
træ, utskaaret, gipset og forgyldt, og med indlagt glas, som 
har malte blomsterdekorationer paa undersiden. 'Topstykket er 
gjennembrutt med akantusløv og snirkler med glas i mellem- 
rummene, likeledes med malte blomsterdekorationer. Litt defekt 


i toppen. — Indkjøpt fra Voss, men sikkert nok byarbeide. 
(1910: 12). | | 

Messingstempel. Kommiteen for utstillingen av fiskeriprodukter 
og redskaper. Bergen. (1865). — Gave fra frøken VALBORG 


PratOU.. (1910: 14). 

Kokekar av lertøi med gulbrun glassur, 3 smaa ben. Randen 
har som tut en liten utbøining og et kort, ret utstikkende 
haandtak. Bunden avrundet. 10.5 cm. høi, 18.5 em. tvermaal 
over -rånden. Bergen. (1910: 16). 

Krukke av rødt lertøi, indvendig brun glassert, utvendig graa. 
uten glassur. Smalest like under randen, utvidende sig jevnt 
nedover til 15 em. vidde. 11 cm. tvermaal over randen, 15.5 
cm. høi. Bergen. (1910: 16). 

Endel redskaper av jern til hvalfangst, nemlig: 

4 spyd med bladformet spids og tyndt skaft. Længden 
1.55—1.76 m. 

3 harpuner med 80 cm. langt skaft; løs bladformet spids, 
33 cm. lang. | 

Harpun, hvis spids har en kløftet tunge, hvori skaftenden 
er indstukket og fæstet med en nagle tvers igjennem. Skaftet 
82 cm. langt, spidsene 30 cm. 

Harpun med mothaker, tyndt skaft og kort bred fal. Hele 
længde 69 cm. 

Redskapene har i lang tid været opbevaret i Smebys hotel, 
Bergen. Museet har alt tidligere en ganske betydelig samling 
av disse gamle hvalfangerredskaper fra Bergen. (1910: 25). 
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6. Litografert portræt av Gerhard Armauer, utført av L. LostinG 
efter maleri av F. Jensen. 55.5 Xx 36 cm. — Gave fra 
hr. skolebestyrer G. Srortz. (1910: 26). — 


Skjærm, nr. 11. 


skilt 
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7. Litograferet portræt av Hans Leginger Reusch, utført av L. 
Lostinc efter maleri av F. JENSEN. 55.5 > 36 cm. — Gave 
fra skolebestyrer G. StortTz. (1910: 26). 

8. Fotografi av Rosenkranstaarnet paa Bergenhus fra 1868, merket 
N. P. Martens. — Gave fra fru Fripa ScHETELIG, Bergen. 
(1910: 29). | | 
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9. Lommeur fra tiden 1750—1780, med sølvskive og løs sølvkasse, 
prydet med rokokoornamenter. Skiven er merket: Martineau, 
London. Uret har tilhørt skibsfører Jens Isak Holch Nielsen, 
f. 1793 T 1864. — Gave fra hr. skibsfører Jens Nielsens barn 
ved hr. agent J. Oscar Nrznrsen. (1910: 32). 

10. Hvighetskalender av pap med billeder og hollandsk tekst, datert 
1825. 235 x 27.6 em. — Gave fra hr. agent J. Oscar 
Nrzrszn, Bergen. (1910: 32). 

11. Skjærmbret fra sidste halvdel av 1600-aarene, dannet av fire 
sammenhængslete trærammer trukket med lerret. Helt over- 
malt med et sammenhængende landskap som fremstiller park 
og skog omkring et slot i nordisk renæssanse, med en række 
livlige figurscener. Figurene bærer dragter fra Fredrik III's 
tid. Hvert lerret ca. 2.3 X 0.73 m.; rammeverket er brun- 
malt; feltene sammenføiet med lærhængsler. — Gave fra hr, 
baker B. Rerwzrs, Bergen. (1910: 44). | 

12. Suppeøse av sølv; ovalt blad, som paa undersiden har et enkelt 
gravert ornament. Skaftet er paa undersiden stemplet med 
Bergens bymerke fra 1763, guardeinmerke D K (Ditmar Kahrs 
1763—1789), mestermerke A M 1767 (Abraham Messing) og 
et ukjendt, fjerde merke.*) 36.5 cm. lang. (1910: 49). 

13. Messimg-morter, signert IRD ARD 1711. 11 cm. høi, 11.3 
em. tvermaal over randen. Tilhørende støter, likeledes av 

- messing, 20 cm. lang. Bergen. (1910: 50). 

14. Firkantet reiseskrin av furu med avrundete hjørner. 45 > 27 cm., 
23 em. høit. Væggene dannet av rødmalte staver sammen. 
holdt av baand. Flatt lok med jernhank, signert GH 
(0: Hagelsten). Kjøpt paa auktion i Bergen. (1910: 53). 

15. Skrim av træ, 43 em. langt, 26 em. høit, 24 em. bredt. For- 
siden er utvendig belagt med alabast og utskaaret 1 tidlig 
renæssanse. Lokket er hvælvet, sortmalt med røde dekora- 
tioner og initialer DL D R, tydeligvis senere paasat. Skrinet 
er kjøpt paa en auktion i Bergen, men skal tidligere være 
kommet fra Nordfjordeidet. Det er dog sikkert byarbeide. 
(1910: 54). 

16. Oval kobberform med avrundet bund, to ret utstaaende ører 
og fire smaa føtter. Lokket er flatt med høi rand og hank 


og Bestemt efter: Joman BøcH, Bergenske guldsmedmerker, Vestl. Kunst- 
industrimuseums Aarb. 19083. 
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midt paa. 28 cm. lang, ørene ikke medregnet, 18.5 em. høi. 
(1910: 54). | 

2 vinglas, 18de aarh, 15.2 og 14 cm. høi. I stilken spiraler 
av hvitt glas. Bergen. (1910: 54). 

Taffelformet piano av engelsk fabrikat, fra ca. 1830. Træ- 
verket mahogny med lister og rosetter av forgyldt messing. 
Partiet ovenfor tangentene er indlagt med striper av lysere 
træ, og har gjennembrutte ornamenter. Midt paa flaten er et. 
litet gult felt med følgende inskription: Joshua Dome feet 
Tottenham, Middle sex.  Søileformete ben. 1.77 cm. langt. 
Bergen. (1910: 55). 


Fig. 2. Skrin, nr. 15. 


Fragment av et gammelt fajamsefat med hollandsk indskrift: 
Men moet 20 men will zalig wezen gestadig im den Bybel lezen. 
Bunden hvit med omløpende blaa rand; undersiden gul, glas- 
sert. Den, oprindelige størrelse kan ikke bestemmes. Fundet 
i jorden paa Gildeskaal, Nordland. — Gave fra frøken RaGNa 
Daaz, Bergen. (1910: 58). | 
Portræt (kobberstik) av I. Nordahl Brun, signert G. L. Lahde 
ad Vivum delt fe. 1805. Mahogni ramme. 23.3 > 17.1 cm. 
(1910: 59). | 

Dragkiste, eller understel av et chatol i rokoko, helt av ek. 
Fire skuffer med bølget fremside, hver oprindelig med nøkle- 
skilt og to hanker av støpt og forgyldt messing; kun en av 
hankene nu komplet tilstede. Paa sidene er store jernhanker. 
Fotstykket mangler. Overplaten viser spor av grøn maling. 
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1.18 em. lang, 82 cm. høi, 63.5 cm. bred. — Er kommet fra 
et av de gamle kontorer paa Tyskebryggen. (1910: 60). 
Taffelformet piano av norsk fabrikat, C. T. Waarum, Kristiania. 
Ca. 1830. Træverket mahogni, ballusterformete ben. 1.65 cm. 
langt, 72.5 em. bredt. Indvendig er med blæk skrevet: Ole 
Bull, 1848.  Pianoet stammer fra statsraad CorrztTt, i hvis 
hus Ozz Bust hyppig kom som gjest. (1910: 72). 

, Prospekt af Dampskibet Prins Carl*, akvarel i ramme, signert 
C, Bull pinz. Paa baksiden av rammen er skrevet kvittering 
for 19 skilling av C. Prahl. 
— Gave fra hr. skibs- 
reder H. F. SCHETELIG, 
Kristiania. (1910: 79). 
Litografi fra Prahls offiein 
V ,.Gudvangsøren*, teg- 
net av Schiertz, litogra- 
fert av Bucher. Gave fra 
hr. skibsreder H. F. Scar- 
TELIG, Kristiania. (1910: 
79). 

Høirygget stol, av ber- 
genstype fra begyndelsen 
av 1700-aarene, av bøk 
trukket med gammelt øyl- 
denlær. En del av top- 
stykket er avbrukket og 
sætet litt defekt; ellers 
er hele stolen sjelden godt Me 
bevaret. 'Topstykket er Fig. 3. 
utskaaret med to fugler; 

forbenene ender i en klo, som omslutter en kugle; tverbrettet 
mellem benene er utskaaret som topstykket med to fugler. 
1.34 cm. høi, oprindelig noget høiere. Sikkert bergensarbeide ; 
nu indkjøpt fra Søndfjord. (1910: 82). 

Stor skruestikke av jern, ornert med buer og Fe datert 
1685. 28.8 em. lang. Vistnok byarbeide. (1910: 82). 

To lysestaker av glas, 18de aarh. med rund, hvælvet fot og 
profilert skaft med indlagte hvite, spiralsnoete vlastraader. 
19.5 cm. høie. Bergen. (1910: 95). 

Pepperbørse av hvit fajanse, paa fot. Topstykket er hvælvet 


Skruestikke, nr. 26. 
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med knop øverst og gjennembrutt med smaa huller. Aapningen 
er i bunden 11.5 em. høi. Bergen. (1910: 95). 
Eddikkekrukke av hvit fajanse, flaskeformet; flatt lok med knop. 
12 em. høi. Bergen. 

Grovt, dypt lerfat, utvendig med brun glassur og smaa gule 
dekorationer; indvendig gul glassur med brunt bladgren-orna- 
ment. To ret utstaaende ører i randen. 15 cm. høit, 29 cm. 
tvermaal i randen. Bergen. (1910: 95). 


Fig. 4. Lysestaker, nr. 27. 


Hulfut av samme slags lertøi som foregaaende, brunt glassert. 
I randen to smaa ører. Ca. 34 cm. i tvermaal. Bergen. 
(1910: 95). 

Gammelt flay av rød duk, hvori Norges løve med hellebard. 
1.48 > 1.60 m., oprindelig noget længere, nu defekt i kanten. 
Ukjendt hvorfra. (1910: 104). 

Liten vimdovn i én etage. L.S.: Neptun ridende paa en hav- 
hest, omgit av rokokoornamenter, 36 =< 38 em. K.S. Rokoko- 
musling og tre masker; derunder tulipan. 24 cm. bred. Til- 
hørende træfot i empire. — Gave fra hr. fabrikeier Odd Sælen, 
Bergen. (1910: 123). 

Rund kobberpande med 3 tynde, litt sprikende ben av jern og 
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bøileformete ører. Lokket er svært, noget hvælvet med høi 
rand; paa midten hank. Midt gjennem hanken og lokket er 
en sylindrisk pipe, som paa oversiden lukkes av et litet hvæl- 
vet skilt, der kan skyves tilside. Lokkets tvermaal 39 cm.:; 
panden litt mindre. 24 em. høi. (1910: 129). 

Farvelagt tuschtegning av ,Briggen Wenskab*, Capt. Herman 
mriele/26. «Brun rammes 36 > 305. (1910: 126). 

Stol av ask og bjerk, med skjoldformet ryg, Hippelwhites stil. 
Ryggens ramme har langsgaaende furer, midtstykket sjennem- 
brutte utskjæringer. Sætet er trukket med brunt skind; buet 
forkant. Ballusterformete ben. 96 
em. høi.  Nuindkjøpt fra Søndhord- 
land; sikkert byarbeide. (1910: 
26). 

Stort, sirkelrundt hulfat av kobber 
med lavt fotstykke; to utstaaende 
ører i kanten. 43 cm. i tvermaal. 
bersen. (1910: 127). 

5 smaa kakeformer av hamret kob- 
ber. 7—8 em. tvermaal i randen. 
Bergen. - (1910: 127). 

Liten finert kommode (dukkekom- 
mode?) 34.5 em. høi, 49.5 em. lang 
og 23.5 cm. bred, med 3 skuffer. 
Overplate og sidevægger har indlagt 
rombeornament i flere slags træ. 
bereen, (1910: 190). | 
2 glaspokaler av slank form med He Al Sune 96 
høi, profilert og fasetslepet stilk og 

utsvunget kalk. Kalken har en matslepet rokokokartouche 
med navn. Paa den ene staar: Diederich Lampe, paa den 
anden: Maren Lampe. Lokket har opbuet midtparti med høi, 
spidst avsluttet knop. 30 cm. høi. Bergen. (1910: 134). 
Nøkleharpe med tilhørende bue. For længere tid siden indkjøpt 
fra det nordlige Norge. Nu i meget god stand. (1910; 149). 
Gammelt tæppe av sort klæde, 1.84 = 92.94 m.; paa den ene 
side er en 30 cm. bred, enkel hvit bord, paa den anden side 
en 10 em. bred hvit bord og hjerteformete applicationer i hjør- 
nene. Opbevart i enkestiftelsen ved Stadsporten i Bergen, 
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hvor det tidligere blev brukt til at bre under kisten ved be- 
gravelser. (1910: 154). 

43. Ovnsfot av ask, bare det glatte bakbret av furu, 41 em. høi, 
63 cm. lang, 31 em. bred; kraftig og godt skaaret med rokoko- 
ornamenter og ørneføtter som griper om kugler. Kjøpt paa 
Hæve, Voss, uten tvil byarbeide fra 18de aarh. (1010: 155). 

44. Taburet av umalt ek fra 17de aarl. Benene rette, dreiet pro- 
filert; diagonale tvertrær mellem benene, dreiet med lignende 
profil som benene. Originalt træk av tykt lær. 45 cm. lang, 
36 cm. bred, 35 em. høi. Bergen. (1910: 160). 

45. Spillebord av rødbeiset ek, fra første halvdel av 18de aarh. 
Benene er firkantete, glatte, sterkt svungne; det ene ben kan 
svinges ut til støtte for platen, naar den er opslaat. I hvert 
hjørne av platen er et fordypet firkantet felt og ved siden 
derav en oval skaalformet fordypning. 72 cm. høit, platen 82. 
em. i firkant. Bergen. (191": 161). 

46. Litet rokoko bord med slanke, svungne ben med hesteføtter. 
Litt defekt. 75 cm. høit, platen 79 =< 41 em. Bergen. (1910: 
167). 

47. Tegning til ,Kongebauten*, signert: Bergen l4de mai 1804, 
Tønnes Rolfsen; i glas og ramme. 1.44 0.34 m., og model 
i træ, utført efter samme tegning av verftseier OQ. I. Hilmar 
1909. — Gave fra hr. verftseier O. I. Hirmar. Bergen. 
(1910: 182). | 

48. Kastedrag av furu, brunmalt, med fire skuffer. Paa tredje 
skuffe er malt en halvsirkelformet dekoration med blomsterkurv 
paa sort bund, altsaa en billig efterligning av de samtidige 
indlagte arbeider. Sidene har jernhanker. 98 em. høi, 1.14 
em. lang, 48 em. bred. Bergen. (1910: 186). 

49. Halvsirkelformet bord, delvis finert bjerk, med 3 rette, firkantete 
ben. Platen hel bjerk. Paa forkarmen under platen er indlagt 
1 samme træ to havfruer. 77.5 cm. høit, platens diam. 81 cm. 

Bergen 111910: 1686). 

50. Gammelt dørhuandtak av jern med gjennembrutt beslag. Fra 
, Frydenlund* i Sandviken. — Gave fra hr. skolebestyrer G. 
Srorrz) (1910: 1983). 

51. Ovnsfot av furu med svungne ben, utskaaret i rokoko; nu brun- 
malt med forgyldte ornamenter. 76 cm. lang, 41.5 em. bred, 
32 em. høi. Bergen. (1910: 194). 

52. Kiste av ek, beslaat med jernbaand. Lokket er ubetydelig 
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hvælvet, noget større end selve kisten; kortsidene har store, 
profilerte hanker. Kisten har en skjult skuffe i bunden. 48.5 
em. høi, 86 cm. lang, 51 cm. bred, maalt paa lokket. Fra 
Bergen. — Gave fra hr. skibsfører LamPr, Damsgaard. (1910: 
195). p 

2 signeter av staal. Det ene har vaabenskjold og initialer: 
N. C. M,, d. e. Nicoline Christie Munthe. Det andet har kun 
vaabenskjold. Familien Segelcke. — Gave fra hr. bankfuld- 
mægtig O. I. Larsen. Bergen. (1910: 198). 2 gamle sig- 
neter, et av messing med vaabenskjold og initialer: Q. J. A,, 
d. e. Ole Tiedemand Arentz. Det 
andet av staal med initialer: H. C. L., 
d. e. Henning C. Lohmann. — Gave 
fra frøken CONSTANCE ÅRENTZ, Bergen. 
(1910: 199). 

Portugisisk konsulatsegl, staal. Ind- 
skrift: Consolado de SM Fidelissima 
em Bergen. — Gave fra frøken N1co- 
LAYSEN, Lysekloster. (1910: 200). 
Stol av ask, i Louis X VI stil; ryggen 
skjoldformet med sprinkelverk; buet 
overkant. Firkantete, kannelerte for- 
ben. Har nu sæte av furu og er rød- 
malt. 95 em. høi. — Indkjøpt fra 
Skjolden i Sogn, men sikkert by- 
arbeide. (1910: 203). 

Tosidet signet av staal i sølvbøile, med % 
kronet dobbeltmonogram: F. L., vaa- Pie 6. 
benskjold og indskrift: Je repose sur 
ta Constance. — Gave tra fru Laura FriznLr, Bergen. (1910: 
206). 

Spillebord ev umalt ek, fra begyndelsen av 1700-aarene. 
Samme type som nr. 45 ovenfor. Platen er 90 > 90 cm. 
med næsten sirkelrunde fremspring paa hjørnene og med deko- 
rationer av indlagt træ, nu tildels borte. I hjørnene skaal- 
formete fordypninger. Benene er firkantete, sterkt svungne: 
det ene kan slaaes ut til støtte for platen. 25.2 cm. høit. 
Sandsynligvis fra Bergen. (1910: 224). 

Signet av staal med indskrift: Selskabet Foreningens Segl d: 


Stol, nr. 55. 
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1. Octbr. 1822. — Gave fra hr. bakermester B. Remezss. 
Bergen. (1910: 225). 

Signet, staal, med initialer C. W., d. e. Claus Wiese. — Gave 
fra hr. kaptein JoHan PETTERSEN, Minde pr. Bergen. (1910: 
240). | 

Den ene langside av en utskaaret ovnsfot, ask, med barokke: 
bladornamenter. Sterkt svungne ben. 57 cm. lang, 36 cm. 
høi. — Kjøpt paa Stavangerkanten. (1910: 246). 


Fig. 7. Spillebord, nr. 57. 


Bygdeavdelingen. 


Lysestake av messing med rund, hvælvet fot og profilert skaft; 
midt paa dette en skaalformet krave. 19 cm. høi. Fra Dale 
i Søndfjord. (1910: 2). | 

Par stigbøiler av jern. Oval ringformet fotplate med 2 spiler 
i midten, bøilen forholdsvis høi, dannet av et flatt baand, or- 
nert med linjer. 185 em. høi, med hempen i toppen, fotplaten 
10 em. bred. Fra Dale i Søndfjord. (1910: 3). 

Svær, sylindrisk gryte av klebersten, 25 cm. høi, 28.5—29 cm. 
i tvermaal; væggens tykkelse 1.2 cm. Hadde av jern. Fra 
Sunds pgd., Nordhordland. (1910: 6). 
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64. Høvre av træ, sortmalt. OQverkanten er avrundet og utskaaret 
med to snorriflete baand. Jernringer for tømmene. Sideflatene 
har ingen dekorationer. Qvale, bevægelige bæreputer. 37.7 
em. bred. Fra Hosanger, Nordhordland. (1910: 7). 

65. Simpel kløvsadel av umalt bjerk, dannet av to 45 cm. lange 
bretter med litt hvælvet underside, stillet skraat mot hverandre 
og forbundet ved begge ender med tvertrær, i hvis avrundete 
overkant er indskaaret dype hak for kløvmeisene. Fra Hos- 
anger, Nordhordland. (1910: 7). 

66. Klumprute av grønt glas, 23 > 20.1 em. — Gave fra hr. Z. 
Kvamme, Selje. (1910: 8). 

67. Høvre av jern, av den vanlige type med staaende plate dannet 
av flere konsentriske 
buer av jernbaand med 
mellemliggende snoete 
jernstænger, og sam- 
menholdt av radiært 
anbragte spaltete jern- 
 baand, hvis ender for- 
bindes med smaa nag- 
ler tvers gjennem pla- 
ten. Baade sideflatene 
og de fremspringende 
topper i overkanten er 
prydet med mallefor- 
mete hængende løv. I 
hver ende er et hul for Fig. 8. Høvre, nr. 64. 
tømmene og særlig hul 
for remtøiet. Bæreputene mangler. Fra Voss. (1910: 12). 

68. Gammel ridesadel med hestehaars stopning og brunt skindtræk. 
Paa bakre karm er som dekoration paastiftet med messingnagler 
en i siksak uthugget rem; forøvrig uten forsiringer. Et par 
remmer vedhænger paa siden av sadlen. Indkjøpt fra Gjer- 
stad, Haus pgd., Nordhordland, men skal ifølge tvilsom opgave 
stamme fra Voss. (1910: 15). 

69. Redskap av jern til at vjøre skind mykt med (,,skimdbrauk*), av 
vanlip type, nemlig et buet, kraftig, noget hvælvet jernbaand, 
uthamret i en krok i hver ende. I hver krok hænger en liten 
jernbolt som slaaes ind i væggen; skindet trækkes saa frem 
og tilbake over baandet. Tvermaal mellem baandets ender 
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52.5 cm. Fra Gjerstad, Osterøen, Haus pgd., Nordhordland. 
(1910: 15). 

Lysestake fra Gjerstad, Osterøen. Foten er en dreiet rund 
træplate, 10 cm. i tvermaal, med konsentriske ribber paa over- 
siden. Skaftet dannes av en snoet jernstang, oventil utsmidd 
i pipe og spids. Hele høide 17 em. (1910: 15). 

Kvindetrøie av blaat klæde, kort, med lav krave og opslag av 
sort fløiel, kantet med sorte uldbaand. Utskaaret foran i hal- 
sen. Brukes til høitid; ogsaa som brudetrøie, men da med 
indbrettete forstykker, saa brystduken kommer tilsyne. Fra 
Voss: FUS1I0:007) : 

1 komplet og ? ufuldstændige jernkoler fra Dale i Søndfjord. 
— Gave fra frøken Nikka VOnEn, Dale. (1910: 18). 
Rødmalt reiseskrin av furu. Lokket er hvælvet med jernhank 
paa midten. Forsiden har sorte initialer W. N. (Wilken Nitter) 
og aarstal 18... 43 cm. langt, 27 cm. bredt og 19.6 cm. 
høit. Fra Dale i Søndfjord. — Gave fra hr. missionsprest 
EcEnzs, Dale. (1910: 19). 

Høvre av træ (Søndfjordtype) sortbeiset; kammen høi med av- 
rundet overkant, ornert med geometrisk roset paa sideflatene. 
Huller for tømmene skaaret ut i selve træet; det ene av disse 
helt gjennemslitt av bruk, men nu reparert. Kun en av bære- 
putene tilstede. Fra Dale i Søndfjord. (1910: 20). 

Meget gammelt høvre (Søndfjordtype) av umalet træ, skaaret i 


. et stykke. Kammen høi med avrundet overkant, prydet med 


indskaarne ornamenter. Armene brede, steilt skraanende, uten 
særlige bæreputer. 'Tømmehuller i selve høvret. Den ene 
ende nu litt defekt. Fra Dale i Søndfjord. (1910: 20). 
Tankar av vanlig form, laget av staver med baand; lang tut. 
Lokket har en utskaaret stjernefigur med knop i midten og 
smaa hak langs kanten. Merket under bunden: KT - IC Oppe- 
dal. 30 em. høi. Ukjendt hvorfra. (1910: 21). 

Sylindrisk melkebøtte, litt oval, av furustaver med jernbaand. 
37 em. høi, 19—24.5 em. tvermaal i randen, noget videre i 
bunden. Oversiden er lukket med en træplate med en liten 
rund aapning 1 den ene side. I underkanten og i den ene 
oventil forlængete stav er anbragt huller, hvorigjennem tauget — 
trækkes, naar bøtten bæres paa ryggen. Fra Uskedalen, Kvinn- 
hered, Søndhordland. (1910: 2383). 

Endel gjenstande fra Ustedalen sogn, Hallingdal: 
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Kjevle av furu. Valsen er 21.5 cm. lang, 5.6 cm. i tver- 
maal. Den er skaaret med ophøiet rutemønster; begge endene 
er indtappet i tvertrær, som igjen er forbundet med et tver- 
stykke, hvori haandtaket er fæstet. 

Kakestempel av træ, nemlig en sirkelrund plate av 12 cm. 
tvermaal, skaaret ut med haandtak paa oversiden og med en 
seksarmet stjerne i karveskur paa undersiden; kanten er takket. 

Kakestempel av samme form, mørkbeiset træ, 12.5—13 cm. 
i tvermaal. Undersiden har seksarmet stjerne og bladverk; 
oversiden svakt hvælvet med profilert haandtak. 

Kakestempel, lignende form, umalt træ, 10.5—-11 cm. i tver- 
maal. Undersiden har geo- 
metrisk roset i karveskur, 
omgit av snoet baand. 

Litet trætraug, 15.5 em. 
langt, 10.5 em. bredt. Ran- 
dens kortsider er utbrettet 
og utskaaret med siksak. 
Merket under bunden M PS I 
1825. 

, Hestehelle*, laget av: 
ener, som er sammenbøiet i 
form som en hestesko, hvis 
aapne- side er lukket med 
en jernstang; utsiden beslaat 
med jern. (1910: 24). 

79. Dreiet smørstett av træ, umalt og uten forsiringer. 16.8 cm. 
høi; platens tvermaal 15.5 em. — Mindre smørstett, ganske 
simpel. 12.8 em. høi, platens tvermaal 13 cm. Fra Hammer 
paa Osterøen. (1910: 28). 

80. Aaklæ, 1.16 >< 1.40 cm., med flammemønster i sort, rødt, gult 
og hvitt. Kortsidene har border med korsfigurer. Kjøpt i 
Bergen. Ukjendt hvorfra. (1910: 31). 

81. Stor og bred skjæring av staal, med messingknopper, meget 
godt vedlikeholdt. 1.35 em. lang. Kjøpti Bergen. (2910: 31). 

82. Manglebret, umalt furu, av litt krum form, merket: 
MDCCOXXXXIX RHGH. Haandtaket er en degenerert 
hestefigur, skaaret i sammenhæng med en uttunget ryg som 
gaar langs midten av brettet; ellers ingen forsiringer. 72 cm. 


Fig. 9. Høvre, nr. 74. 
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langt, 11.9 cm. bredt paa midten, litt smalere i endene. Fra 
Søndfjord. (1910: 35). 

Par stigbøiler av jern. Fotplaten danner en spids oval ring; 
bøilen er utbuket nedentil, sammenknepet mot toppen, hvor 
den avsluttes horisontalt. Fra Søndfjord. (1910: 35). 
Gammel spidsslæde, sortmalet; avrundet ryg med buet overkant 
og med 3 malte vaabenskjold paa baksiden. Sætet mangler 


nu. Oprindelig trukket med sort skind, hvorav nu kun smaa. 


rester tilbake ved kantene. Fra Dale i Søndfjord. — Gave 
fra AUDUN og BARTHOLD VONEN, Dale. (1910: 38). 

, Kornbrye*, laget av en uthulet træstamme, 2.24 cm. lang, 
43—353 cm. i tvermaal; tvert avskaaret i begge ender som er 
lukket med flate træplater. Aapningen gaar i hele stokkens 


længde og er 25 cm. bred. Fra Dale i Søndfjord. — Gave 


fra frøken Nikka Vonen, Dale. (1910: 40). 

Gammelt klaffebord med oval plate av umalet ek, 99.5 cm.— 
1.62 m. i tvermaal. Dreiete kugleben av furu, forbundet nedentil 
med tvertrær; to av disse er næsten helt gjennemslitt av bruk. 
76 em. høit. Fra Dale i Søndfjord. (1910: 41). 

Vævet aakle med ottebladroser i gult, rødt, sort og hvitt 
1.90 > 1.3 em. Fra Oppeim, Vossestranden (1910: 43). 
Klædningsstykker fra Oppeim, Vossestranden. 

Vest av rødt vadmel, kantet med gule baand; firskaaret i 
halsen. Knappene mangler. Knaphullene og et litet skraat 
kors foran ved halsaapningen er sydd i grønt uldgarn. Længden 
foran er 55 cm. 

Et par vaatter av saueskind med ulden ind; sømmene kantet 
med rødt. 25 cm. lange. 

Et par strikkete mørkeblaa vaatter. I skaftene er ind- 
strikket mønster og kanten har frynser av Å grønt og rødt 
garn. 31 em. lange. (1910: 4383). 

Gammel sag, merket ANO 1747. — Sylindrisk kurv med 
hadde, flettet av tæger, 20 cm. høi, 29—32 cm. i tvermaal. 
Til saakorn (,saabut*). Fra Oppeim, Vossestranden. (1910: 43). 
Nøstekop av flettete tæger av den vanlige, bukete form med 
flatt lok med hul i midten. (B. M. Aarb. 1909, nr. 17, s. 20, 
fig. 13). 8.5 cm. høi, 13.5 cm. tvermaal i lokket. Fra Oppeim. 
Vossestranden. (1910: 4383). 

Dravleamber av furustaver med baand som helt dækker stavene. 
Flatt lok med utskaaret hank. Helt dekorert med svidde 


PE 
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92. 


93. 
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96. 
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98. 


ornamenter. Signert under bunden OI SL. 15 cm. høi, ørene 
ikke medregnet, 27.5 cm. i tvermaal. Fra Oppeim, Vosse- 
stranden. (1910: 43). 

Stor sil formet som en øse av bjerk med gjennembrutt kors i 
bunden av skaalen. Skaftet har en mothake paa undersiden. 
Merket OL. Fra Oppeim, Vossestranden. (1910: 438). 

Krus av furustaver, med vidjebaand; underkanten har desuten 
jernbaand. Utbuket paa midten, smalest i mundingen, hvor 
tvermaalet er 10.2 em. Hank og flatt lok. Ornert med smaa 
indbrændte sirkler og punktert siksak. Merket under bunden 
1757 HIS. 29.5 em. høit. Fra Oppeim, Vossestranden. 
(1910: 43). | 

En del av en lysholder av jern, nemlig pipen med krave, an- 
bragt paa en 17.5 cm. lang snoet stang. I stangens anden 
ende er et vinkelret stykke, der har krok i den ene ende, nu 


- litt ufuldstændig. Fra Oppeim, Vossestranden. (1910: 43). 


Flaske av riflet glas, sterkt buket med høi, smal hals. 20 cm. 
høi. Fra Oppeim, Vossestranden. (1910: 43). 

Seng av furu, som har været fastbygget i et hjørne og derfor 
bare bestaar av en langside, 1.18 cm., og en kortside, 0.94 cm., 
31.5 em. brede og 2.33 m. høie. Paa hver ende av langsiden 
er en lodret stillet planke som rækker til taket. De er 0.32 
m. brede og 2.33 m. høie. De har høvlete lister efter længden. 
Den ene er ind mot væggen utskaaret efter bjelkenes form. 
Langsiden er likeledes prydet med horisontale, høvlete lister. 
Fra Oppeim, Vossestranden. (1910: 438). 

Seng av furu, likesom foregaaende fastbygget i et hjørne, med 
en langside, 1.6 m. lang, som har stolper paa endene, 1.23 
m. høie, og en kortside, 1.12 m. lang. Hjørnestolpen mellem 
lang- og kortside har i toppen et hul som har været brukt til 
lysholder og nu er ganske sortbrændt. Den anden stolpe har 
berørt væggen og er utskaaret efter bjelkenes form, likesom 
den ene ende av kortsiden. Langsiden har horisontale, høvlete 
lister, hvorimellem paa den ene side en del indskaarne hak. 
Fra Vinje, Vossestranden. (1910: 43). 

Vindu med 16 smaa blyindfattete ruter av gammelt grønt glas 
(med undtagelse av en ny av gult glas og en som mangler). 
Paa en av rutene er malt en haand med et æple. 44 > 48.5 
em. Nu i ny træramme. UWUkjendt hvorfra. (1910: 45). 


99. Gjenstande fra Heraldstveit, Vangen sogn, Voss pgd.: 
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Sylindrisk osteform av furustaver sammenholdt med baand, 
11.7 em. høi, ca. 19.7 cm. i tvermaal. Bund og vægger gjen- 
nembrutt med smaa huller. | 0 

Smørstett av træ, oversiden umalt, forøvrig grøn og rød. 
12.3 em. høi, 19.7 em. tvermaal oventil. 

Dreiet ølbolle, datert 1867; indvendig rød, utvendig rød og 
blaa med omløpende hvitt baand, hvorpaa en nu ulæselig ind- 
skrift i sort. 9.7 em. høi, ca. 19 cm. tvermaal i randen. 

Smørkande av furustaver med baand oppe og nede. Rundt, 
hvælvet lok og profilert hank. Helt over dekorert med ind- 
brændte buer, stjerner og ringer. 19.5 cm. høi, 15.5 em. tver- 
maal i randen. 

Drøptatraug av furu, bare ganske litet uthulet, 78.3 em. 
langt, 49.5 cm. bredt. Kortsidene har utbrettet rand, 5 cm. 
bred, litt profilert. (1910: 51). 

Sylindrisk dravleamber av furustaver, sammenholdt med 2 flate 
og 1 hvælvet baand. Flatt lok med utskaaret hank, hvis to 
hjørner kanske skal forestille dyrehoder. Ørene har profilert 
overkant og staar høit op. Helt over dekorert med smaa 
indbrændte buer, stjerner og ringer. 24.5 cm. høit, 27 cm. i 
tvermaal. Fra Tesdal, Vangen sogn, Voss. (1910: 51). 

Et par briller med sirkelrunde glas i messingindfatning, nu 
avbrukket. Tilhørende futteral av træ med messingkrok og 


forsiret med smaa messingstifter. Fra Tesdal, Vangen sogn, 
p 


Voss, (1910: 51). 


. Sylindrisk dravleamber av furustaver med baand, hvorav de 


to er brede og flate, de to smale og hvælvet. Flatt lok med 
utskaaret hank og opstaaende profilerte ører. Særdeles smukt 
arbeidet; prydet med indbrændte buer og stjerner. Under 
bunden merket KMS 1758. 13.5 cm. høi (ikke medregnet 
ørene), 28.2 cm. i tvermaal. Fra Rogne, Vangen sogn, Voss. 
(1910: 51). 

Redskap av træ, til at knuse lin med (ifølge opgave ogsaa 
brændenesler). Det bestaar av et tykt, 65 cm. langt bret 
med takket overside. I brettet er skaaret to paralelle aap- 
ninger efter længden. TI brettets ene ende er med en tap 
paahængslet en stok med langsgaaende spalter, saa den passer 
i de to aapninger i brettet. Naar den presses ned i aapnin- 


Å 


gene knuser den linen, som lægges paatvers over brettet. 


Fra Rogne, Vangen sogn, Voss. (1910: 51). 
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104. Dreiet ølskaal av træ, ringformet, idet beholderen bare er 
to dype omløpende furer omkring det gjennembrutte midtparti. 
altsaa i prinsippet som en ,varaskaal". Ifølge opgave er 
skaalen ikke laget til praktisk bruk; det var som et kunst- 
stykke at tømme den uten at spilde øllet, og det kunde bare 
ske ved at drikke av et bestemt sted paa randen. 29.5 cm. 
i tvermaal. Fra Rogne, Vangen sogn, Voss. (1910: 51). 

105. Tretindet møkgrep av træ, 96 cm. lang. Fra Osterøen. 

pe (2910: 51). 

106. To dreiete ølboller av træ, mørk beiset, utvendig med avsats 
paa midten. Videst i randen. 18.6 —19.2 og 12.4 cm. tvermaal 
i randen, henholdsvis 11.8 og 6.5 em. høie. Fra Gjerstad 
sogn, Haus pgd., Osterøen. (1910: 52). 

107. Gjenstande fra Voss: | 

Krudthorn, krumt og flattrykt, ornert med graverte plante- 
mønstre. Største længde 15 cm. 

Naalehus av messing av den vanlige, gamle type, som et 
hylster med graverte ottebladroser, signert SiG 1851, — 
hvori en uldlap, som naalene sattes i, og som trækkes ut og 
ind i hylsteret med en snor. (Se G. sr Ab. 1900, 
8. 216). 10 em. langt. 

Skruestikke (, filklo*) av jern, 13 em. lang. 

Skjortekrave av lerret, utsydd med hvit hulsøm, 4 cm. høi. 

To knappeformer til tinknapper. Den ene har en roset, 
den anden et avtryk av en mynt. (1910: 56). 

108. Baandstol, nemlig en liten kasse, 26.5 cm. høi, 44.4 cm. lang; 
under vævningen er langtraadene utspændt mellem to valser, 
en ved hver kortside, og baandet rulles efterhvert op paa den 
ene av disse. Fra Gjerstad sogn, Haus pgd. (1910: 61). 

109. Sylindrisk ølkande av furustaver med baand, hvorav de nederste 
nu mangler, prydet med indbrændte sirkler og smaa kors. 
Profilert hank. Lokket har en liten rund hvælving paa midten 
og utenom denne en omløpende, ophøiet ring. Signert under 
bunden O H. 32 cm. høi, 16.5 em. tvermaal i randen. Fra 
Gjerstad sogn, Haus pgd. (1910: 61). 

110. Aaklæ, 1.74 1.11 m. Mønsteret danner ottebladroser i rødt, 
gult, blaat, grønt, sort og hvitt. Skal ifølge opgave være 
kjøpt paa  Eileraas i Sveen. Søndhordland. Av lensmand 
Løvvies samling. Se B. M. Aarb. nr. 15, s. 24. (1910: 63). 

111. Aakle, 1.34 = 1.29 m., med ottebladroser i gult, hvitt, rødlig- 
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Ilke 
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Le 
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119. 


brunt og mørkeblaat; nu avbleket i farvene. Stammer ifølge 
opgivende fra en gammel Hjelmervikslegt. Søndhordland. 
Av lensmand LøvviGs samling. (1910: 63). 


. Aaklæ, 1.55 X 1.23 m., med ottebladroser og ruter; farvene 


er lyseblaa, sort, gul, rød og hvit. Bord i samme farver 
langs den ene kant. Søndhordland. Av lensmand Løvvics 
samling. (1910: 63). 


Rutet aaklæ, 1.66 < 1.21 m. i mørkebrunt, hvitt, rødt, blaat 


og gult; i midten av hver rute er et kors. Korsbord langs 
den ene kant. Søndhordland. Av lensmand LøvviGs samling. 
(1910: 63). 

Aaklæ med ottebladroser; farvene er rød, blaagrøn, mørke- 
blaa, gul og hvit. Bord langs den ene kant. 1.45 > 1.23 
m. Skal være kjøpt paa gaarden Sveen, Søndhordland. Av 
lensmand Løvvies samling. (1910: 63). 

Aaklæ med ottebladroser 1 sort, grønt, gult, rødt, hvitt og 
blaat. Langs en av kantene er en bord av 5 smale, paralelle 
striper i samme farver paa gul bund. 1.54 > 1.22 m. $Sønd- 
hordland. Av lensmand LøvviGs samling. (1910: 68). 
Brun furutræs kiste med grønne, profilerte jernbeslag. Flatt 
lok. 1.14 m. lang, 0.55 m. bred, 49.5 cm. høi. Tversidene 
har store jernhanker. Søndhordland. Av lensmand Løvvices 
samling. (1910: 63). 

Speil i forgyldt træramme. Rammens over- og understykke 
er prydet med glas med underlagt tapetpapir, kannelurer og 
en fremspringende gesims i kanten. Hel høide 545 cm., 
bredde 22.5 cm.; glasset alene 21.5 x 13 cm.  Søndhord- 
land. Av lensmand Løvvies samling. (1910: 63). 

Stor furutræs æiste, bredest oventil. Lokket er hvælvet, 1.48 
m. langt, 68 cm. bredt, og har merker efter nu manglende 
jernbaand over midten og paa kantene. Kisten er grønmalt, 
dekorert med rosemaling paa forsiden og signert B. N. 1794. 
Farvene nu næsten helt avslitt. Hjørnene har jernbeslag. 


Lokkets indvendige side er likeledes dekorert med rosemaling 


i rødt og sort paa gul bund. 60.5 cm. høi. Fra Skjold, Ry- 
fylke. (1910: 64). 

Tversadel, malt mørkegrøn; rygkarmen er dekorert med et par 
enkle gule blomstergrener og signert BHDS. Noget av 


remtøiet vedhænger i jernkroker. Fra Skjold, Ryfylke. (1910: | 
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Oval, rødmalt bomme av furu, flatt lok med jernhank. Hængsler 
og laasbeslag av jern. 32—45.5 cm. i tvermaal, 29 cm. høi 
Fra Skjold, Ryfylke. (1910: 64). 

Oval liten time av furu, mørkeblaa med malte blomsterdekora- 
tioner, gulmalte initialer og aarstal (ulæselig); alle farver nu 
næsten helt avslitt. 14 cm. høi. Fra Skjold, Ryfylke. 


(1910: 64). 
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Violinkasse, tarvelig bondearbeide, med sorte rankeornamenter 
paa umalt bund; signert I I $ 1835. Hank og hængsler av 
jern. 62.5 em. lang. Fra Skjold, Ryfylke. (1910: 64). 
Rødbrun, firkantet æske av furu, 20.2 cm. lang, 14.5 cm. bred, 
23 cm. største høide, med litt hvælvet skyvelok. Kortsidene 
er høiere end æsken. Helt dekorert i karveskur. Under 
bunden merket: PHS ANO 1778 MDCCLXXAIIIL Fra 
Vadeim i Sogn. (1910: 65). 


- Halsskjorte av lerret, tætrynket paa en 7 cm. høi linning, som 


er utsydd i hvitt. Lignende søm i brystet. Fra Søndhord- 
land. Av lensmand LøvviGs samling. (1910: 69). 

Skaut av lerret, 90 > 93 cem., med en enkel rad hulsøm langs 
kanten. Fra Søndhordland. Av lensmand Løvvies samling. 
(1910: 69). 

Vest av tverstripet bomuldstøi i brunt og hvitt med grønne 
spætter, nu meget avbleket i farven; foret med linlerret. 6 
knapper, overtrukket med samme slags tøi. Opstaaende hals- 
linning. Fra Søndhordland. Av lensmand LøvvicGs samling. 
(1910: 69). | 

Baandhake av træ, datert 1790. 56 cm. lang, en del sten- 
former til tinknapper og støler, en staalform til pressing av 
firkantete støler med roset, 5.5 cm., og et ildstaal, 7.7 em, 
lang. Alt fra Voss. (1910: 73). | 
Stavestaup av furu med tre ben og utskaarne profilerte ører. 
Dekorert med tarvelige svidde ornamenter. 20 cm. høi, 26 
em. tvermaal i randen. Fra Hosanger, Nordhordland. (1910: 
74). 

Dreiet ølbolle av furu, med avsats utvendig, umalt. Signert 
under bunden A. N. 11.5 cm. høi, 17.8 em. tvermaal i ran- 
den. Fra Hosanger, Nordhordland. (1910: 74). 

Verktøl fra Hosanger, Nordhordland: 2 høvler. Stort bor med 
træskaft. Jernbeslaat blad av en træspade. Jerneggen av en 
lignende spade. Skav med bøileformet blad og ret haandtak, 
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haandtaket træ, 13 cm. lang. , Baandkniv", nemlig et 40.5 


em. langt jernblad med tange for træskaftet i begge ender. 
Skaftet er borte. (1910: 74). 
Lommebok av brunt lær med enkle, pressete ornamenter. Fra 


Hosanger, Nordhordland. (1910: 74). 


Stoppet kvindesadel, uten ryg, trukket med brunt lær; stukket 
med hvite sømmer i mønster. Fra Gjerstad, Osterøen. (1910: 
75). 

Melkesil av den vanlige type med bolleformet træskaal og to 
armer, hvorav den ene har hul, den anden et utskaaret kors; 
merket A. Det hele skaaret i et stykke. Skaalens aapning 
i bunden er her dækket med et stykke gjennemhullet blik, 
som sandsynligvis er nyere. 58 cm. lang. Fra Gjerstad, 
Osterøen. (1910: 75). 

2 par knæbukser av saueskind med ulden ind, begge nu meget 
daarlige. Fra Skei, Helgeim i Jølster. (1910: 76). 

Hætte av sort cheviot med utoverfaldende krave. Brukes 
som regnplag. Fra Skei, Helgeim i Jølster. (1910: 76). 
Kvindeskjorte (,,.overdel*) av linlerret med opstaaende, 10 em. 
høi krave, som er utsydd i hvit hulsøm. Lignende broderi i 
brystet og paa haandlinningene. Fra Sygnesand, Helgeim i 
Jølster. (1910: 76). 

2 skjortekraver, utsydd i hvitt paa lerret. 6.4 og og 7.5 cm. 
høi. Fra Sygnesand, Helgeim i Jølster. (1910: 76). 
Vævgrimd, rødbrun, med tarvelig skaarne ornamenter paa den 
ene side; signert HADH 18837. 20.5 cm. høi, 21.5 cm. 
største bredde. (1910: 76). 

To redskaper, brukt ved brændevinsbrænding. Det ene bestaar 
av to, ca. 45 cm. lange stokker, hvis ene ende, haandtaket, 
har rundt gjennemsnit, mens den anden ende, hvor stykkene 
er sammenbundet med vidjebaand, har spidst ovalt gjennem- 
snit. Med dette redskap blev saften klemt ut av potetene 
som var anbragt i en pose. Det andet redskap er et træstykke, 
64.5 em. langt, 7 cm. bredt, utskaaret med takker langs den 
ene kant. Dette tjente som en slags sigt og blev anbragt 
paa bunden av karret med takkene ned, for at holde poteten 
tilbake saa de ikke la sig i taphullet. Fra Gjerstad, Oster- 
øen. (1910: 77). 

Liten ottekantet trætallerken (til ost), flat med svakt uthulet 
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- overside. Undersiden merket A. 13—15 cm. i tvermaal. 


141. 


142. 


143. 


144. 


145. 


146. 


150. 


Fra Gjerstad, Osterøen. (1910: 77). 

Skomakerredskap, nemlig en blok av træ i støvleform med be- 
vægelig fotblad (,krummeblok*). Nu meget morkent. Fra 
Gjerstad, Osterøen. (1910: 77). 

Lagget smørkande, sylindrisk, paa tre smaa føtter, baand oppe 
og nede, ornert med indbrændt rankegren og buer. Øverst 
paa hanken er skaaret en fritstaaende, rødmalt hest; kanden 
er forøvrig umalt. Merket under bunden H. L. D. 1811. 
25 em. i tvermaal, 21.5 cm. høi, hanken ikke medregnet. Fra 
Ytre Søndfjord. (1910: 83). 

Lagget ølstaup av furu, sammenholdt av baand. Umalt, or- 
nert med svidde buer og punkter. To utskaarne hanker, de- 
korert med lignende ornamenter og karveskur. Merket under 
bunden IRSB 1801. 22 cm. største høide, 17.5 em. tver- 


-maal over randen. Fra Korssund, Askevold pgd., Søndfjord. 


(1910: 83). 

Dreiet ølbolle av træ, utvendig med avsats, rødmalt med svake 
spor av en indskrift og gule og blaa dekorationer. 12.5 cm. 
høi, 19 cm. tvermaal over randen. Fra Korssund, Askevold 
pgd., Søndfjord. (1910: 83). 

Slagur i høi, brunmalt kasse. Skiven hvitmalt med smaa 
forgyldte ornamenter i hjørnene; oventil avrundet med en 
gjøk paa en gren. Kassen er meget enkel, oventil avsluttet 
i en fremspringende gesims og med profilert tak. 2.24 m. 
høi. Fra Sandvik, Bruvik pgd., Nordhordland. (1910: 87). 
Lysestake av jern med hvælvet, profilert fotplate med tarvelig 
skaarne forsiringer. 15.7 em. høi. Fra Bruvik pgd., Nord- 
hordland. (1910: 87). 


. Åaklæ med ottebladroser i rødt, gult, sort og hvitt, nu avble- 


ket i farvene. 1.34 X 1.50 m. Fra Nordfjord. (1910: 88). 


. Aaklæ i stripet mønster, rødt, grønt, blaat, gult og hvitt. 


1.89 > 1.21 m. Fra Os pgd., Nordhordland. (1910: 88). 

Åaklæ, 1.41 1.13 m. Mønstret danner smaarutete romber 
i blaat, gult, hvitt og rødt paa rød bund. Forskjellig bord 
paa to kanter. Fra Ftne pgd., Søndhordland. (1910: 88). 
Stort kalhovde av furu. 'Topstykket utskaaret som en stor, 
rund skive, der har indskaaret geometrisk roset og et gjen- 
nemskaaret hul i midten. OQverkanten har 3 mindre, runde 
utspring, dekorert i karveskur. Øverst paa brettet staar 
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ANO 17834 i relief. Derunder en ufuldendt indskrift i fordy- 
pete bokstaver: GVD : GIF : OS * I-SIND : AT : PAKALD 
GVS * HILI - NAM * HVER - TID : OG STUND : $A * BIDE - 
VI AT «GVD * VIL : BVARE * DET * HVS * OG * DETE 
LIVS :OG :H. 29.87 m. høit, 34 cm. bredt. Fra Jernes, Van- 


Stort kalhovde av furu; topstykket er av- 
skaaret og mangler. 2.29 m. høit, 29 cm. 
bredt. Øverste stykke har indskaarne orna- 
menter. Fra Fære, Vangen sogn, Voss. 


Seng av furu, fra Mølster, Vangen sogn, 
Voss. Hodeenden helder skraat utover og 
har avrundet overkant. Den er 1.11 m. 
høi, prydet med gjennembrutte utskjæringer. 
Langsidene er gjort av én svær planke, 
skaaret av rotenden av et træ, saa det 
naturlig dannes en svingning opover mot 
hodeenden. I overkanten er paa den ene 
anbragt en liten lysholder av jern ved hodet. 
Fotenden er defekt, idet overstykket mang- 
ler. Benene er ganske lave, primitivt 
spikret utenpaa hode- og fotenden. 1.65 
m. lang, 1.15 m. bred. Se nr. 186 i det 
følgende, en lignende seng fra Vosse- 
stranden, datert 1736. (1910: 90). 

Melkesil av træ av den almindelige type 
med skaal og armer skaaret i ét stykke. 
Den ene arm er tire ganger merket MM. 
52 cm. lang. Tilhørende silepose, laget av 
kohaar. Fra Mølster, Vangen sogn, Voss. 


Fig. 10. Kalhovde, 
nr. 150. 
Kvindeskjorte (,overdel*) av lerret med 


opstaaende 4.7 cm. høi krave, utsydd i hvit hulsøm. Haand- 
linningene har lignende søm. Forklæ av linlerret, med mellem- 
verk i hardangersøm, 12.5 cm. bredt. 86 > 75 em. Hode- 
tørklæ (Skaut) av hvitt mønstret tøi; det ene hjørne har litt 
hvitt broderi og vævete blonder i kanten. 57 >» 59. em. Fra 
Ringeim, Vangen sogn, Voss. (1910: 90). 


24 
gen sogn, Voss. (1910: 90). 
151. 
(1910: 90). 
152. 
153. 
(1910: 90). 
154. 
155. 


Brødskrin av umalt furu, i form av en fjerdedels sirkel. Flatt 8 
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lok med hank, hængsler og slaae av jern. 25 cm. høi; de bene 
sider er 40 em. lange. Fra Ringeim, Vangen sogn, VOss. 
(1910: 90). 

156. Snekkerverktøi fra Voss: 

To snitnøkler av jern med træskaft, 14 og 23 cm. lang. 

To skruesmitter av træ (til træskruer) 15 og 23.5 cm. lang. 

Trækkniwv med ganske litet, bøileformet staalblad, og 2 
haandtak av træ. 26.5 em. lang. (1910: 90). 

157. Gjenstande fra Ryfylke, Stavanger amt: 

Melsil (soll), laget av en sylindrisk træramme, hvorover 
er utspændt skindet av et yver, gjennemstukket med smaa 
huller. 33.5 cm. i tvermaal. | 

Slethøvel, 22 cm. lang, merket F. K. Langs den ene kant 
er indfældt et nyt stykke træ. 

Umalt skrin av furu, 75 em. langt, 22.5 em. bredt, 13 cm. 
høit. Lokket har htt ophøiet midtparti med jernhank, nu 
defekt. (1910: 94). 

158. Et par briller med sirkelrunde glas i kobber-indfatning. Stæn- 
gene av messing, nu kun én tilstede. Ukjendt hvorfra. 
(1910: 100). 

159. Kombinert bord og bænk av umalt furu. Bænken dannes 
av en kasse med lok, 50 cm. lang; de to sidevægger av kas- 
sen danner benene og er samtidig forlænget opover til 64 cm. 
høide. Paa denne hviler saa bordplaten som kan dreies om- 
kring to tapper øverst paa sidevæggene, saa den tjener som 
ryg for bænken naar den er slaat op. Platen er firkantet, 
77 =x 79 cem., med brutte hjørner. Fra Hosanger, Nordhord- 
ad (1910: 102). 

160. Traug til at hakke i, dannet av en uthulet træstok. 46 cm. 
lang, 23 cm. bred, 20 em. høi. nu defekt. Bund og side- 
vægger er nu ganske gjennemslitt av bruk. Fra Hosanger, 
Nordhordland. (1910: 102). 

161. Redskap (,tust*) til tærskning, dannet av to stokker av ulike 
størrelse, 0.75 og 1.08 m. lang, sammenbundet med vidjer i 
i den ene ende. Den korteste stok har ottekantet sjennem- 
snit. Fra Hosanger, Nordhordland. (1910: 102). 

162. Dreiet ølbolle av træ med sølvrand fra Fane, Nordhordland. 
Bollen har avsats paa utsiden og er malt i flere nu delvis 
ubestemmelige farver, rødt, sort, graagult og brunt; indvendig 
brun med geometrisk roset i bunden. Utvendig følgende om- 


163. 


164. 


165. 
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skrift i hvitt: IEG ER RNI ' AF * EN * BIOR : KE : BOM 
- IEG * ER * BEGRE * FUL * HELLER * TOM * AN * NO 


1750 (tredje tal usikkert). Derunder: PROG : MIG * IEG 


"HAR EN : GOD :SMAG ' GRIK : SAA * BLIUER * GER 
-EN LØS : STIG «GAG : GRIK : KER : RUS 'TIL-MAAGE 
-GET VIL IEG'RAAGE. Sølvranden er 1.7 em. bred og 
har følgende indskrift: DIN SKAAL BROR GUD SIGNE 


DIG * NEY TEG GIDER IKKE ØL. EN SIOPGE. Des- 


uten bumerke og forbokstavene LOS, samt sølvvegten: 5 L 
2 q39ø. Under bunden er skaaret samme bumerke som paa 
sølvbeslaget. 10 em. høi, 16 cm. tvermaal i randen. (1910: 
103). | 

Sølvske med rundt blad og profilert, delvis snoet skaft der 
ender i en kugle med bladverk. Bladet har paa oversiden 


Fig. 11. Ølbolle, nr. 162. 


litt tarvelig gravert bladverk og et baand med initialer: 
MNSK. Paa skaftet er i senere tid gravert initialene: 
L. M. D. K. Ifølge opgave av sælgeren har en bergensk 
guldsmed i senere tid overstemplet skeens oprindelige stempler. 
Sandsynligvis bondearbeide. Indkjøpt fra Fane, Nordhordland. 
(1910: 103). 

Tromme av bjerk, dekorert med blomstertegninger 1 rødt, 
blaat, grønt, hvitt og sort paa gul bund. Mellem blomstene 
signert i blaat og hvitt: S. N.S. H. med krone. 42 cm. 
høi, 39.5 em. i tvermaal. Fra Bergsvaagen, Fuse pgd., Nord- 
hordland. (1910: 108). | 

Litet blaamalt skrin av furu med røde kanter og jernhængsler. 


Fremsiden har to malte blomsterkranser. I den ene av disse 


staar: Hans Iversøn Ulvebne; i den anden: Anno 1819. 
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Kortsidene har malte blomsterdekorationer. Lokket har sand- 
synligvis oprindelig været dekorert paa lignende vis, men far- 
vene er her næsten helt forsvundet. Lokket har jernhank 
paa midten; indsiden er rødmalt. 46 cm. langt, 28 cm. bredt, 
23 em. høit. Fra Skjold, Ryfylke. (1910: 112). 


Fig. 12. KFramskap, nr. 167. 


Gammel sag av jern, merket MR 1794. 44 em. lang. Fra 
Skjold, Ryfylke. (1910: 112). 


167. Framskap av umalt furu. Fyldingene har smaa firkantete. 


fordypete felter, delvis omgit av listverk. Dørene har jern- 
hængsler som paa underdelen er profilerte og litt gjennem- 
brutte; haandtak paa dørene er hængende ringer. Øverst er 
et bredt gesimsbord, litt skraat fremover. Kortsidene har 
oventil profilert forkant, som skyter et stykke frem for selve 


168. 


169. 


JE 


174. 


175. 
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skapet. 1.62 m. høit, 1.08 m. bredt. Fra Vossestranden. 
(1910: 113). ; 

Framskap av umalt furu, oprindelig beiset. Nederdelen har 
firkantete, fordypete felter, døren laasskilt av jern og hæn- 
gende jernring. Overskapet er prydet med to paasatte figurer. 
Underkanten har takker. Mellem etagene er et aapent rum 
med hylde. Øverst er en smal gesims og tandsnit. 1.3 m. 
høit, 1 m. bredt. Fra Vossestranden. (1910: 11383). 

Høvre av træ, mørkbeiset. OQOverkanten er skaaret som to 
hester med hodene vendt mot hverandre men forøvrig bare an- 
tydet i relief paa den ene sideflate; mellem hestehodene er en 
tofliket top. Det hele meget tarvelig utført, sandsynligvis en 
efterligning av de østlandske figurhøvrer. Selve formen nær- 
mest beslegtet med Sognetypen. Bæreputene mangler. 40 cm. 
langt. Fra Vossestranden. (1910: 11383). 


. Høvre av bjerk, malt blaasort, litt tilspidset i endene, som er 


jernbeslaat. Overkanten utskaaret med to langsgaaende, snoete 
baand; forøvrig uten forsiringer. Bæreputene mangler. 37 cm. 
bredt. Fra Vossestranden. (1910: 113). 

Bomme av umalt furu, formet som en ret avskaaret oval, 50.5 
em. lang, 27 cm. høi, 34 em. bred. Halvdelen av oversiden 
danner lokket, fæstet med nu defekte jernhængsler.  Hjørnene 
har jernbeslag, nøkleskilt av jern. Fra Vossestranden. (1910: 
113). 


. Bokbimd av brunt skind med beslag av kobber, ornert med 


utdrevne buler; spænder av messing. 21 =x 17 em. Nu 
bundet paa Det nye Testamente. Fra Vossestranden. (1910: 
113). | 


3. Putetræk av hvitt skind, ca. 1.12 > 0.47 m. I de fire hjørner 


er anbragt en liten dusk av skindstrimler. Fra Vossestranden. 
(1910: 113). | 

Lagget smørkande av furu, uten lok, sammenholdt med baand. 
3 smaa føtter. Haandtaket av bjerk, utskaaret med en geo- 
metrisk, 6-armet stjerne i gjennembrutt arbeide. Forøvrig 
uten dekorationer. Under bunden merket P. A. 14.3 em. 


tvermaal i randen, 10 cm. høi. Fra Jølster, Søndfjord. 


(1910: 116). 
Klædningsstykker fra Jølster, Søndfjord: 

2 kvindehuer av sort tøi, uten pynt, den ene foret med 
lerret, den anden med sort tøl. — Hætte av sort cheviot, ut- 
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faldende krave. (Regnplag). — Livstykke av grønt vadmel, 
uten pynt. (1910: 116). 

176. Vævgrind, brunmalt. Qverkanten danner en spids vinkel med 
litt indbuete sider. Den ene sideflate dekorert med ind- 
skaarne geometriske rosetter og siksak. Gjennembrutt hjerte 
i toppen. 19.5 cm. høi, 17 em. bred. Fra Jølster, Sønd- 
fjord. (1910: 117). | 

177. Træskralde, dannet av et firkantet rammeverk, hvis ene side 
er aapen. Gjennem de to frie ender er stukket en 91 cm. 
lang stok slik, at rammen kan dreies omkring stokken. Dennes 
øverste parti som er noget fortykket og riflet, blir ved om- 
dreiningen berørt av den frie ende av et tvertræ som er 
anbragt horisontalt midt paa rammen. Herved fremkommer 
en skraldende lyd; redskapet brukes til at skræmme fugl og 
bæst med. Fra Jølster, Søndfjord. (1910: 117). 

178. Kmiv av bjerk til baandvæv. Skaftet er skaaret i ét med 
bladet; det krummer sig litt ytterst og er prydet med ind- 
skaarne ornamenter, væsentlig kors og siksak. Fra Jølster, 
Søndfjord. (1910: 117). 

179. Vævet tæppe, 1.64 > 1.12 m.; farvene er sort, gulbrun, rød- 
brun og grøn paa hvit bund. Fra Aal, Hallingdal. (1910: 
119). . 

180. Kort kvindetrøie av høirødt vadmel, kantet med grøn silke. 
Forstykkene er glat nedhængende og lukket med en forgyldt 
sølvspænde av filigran med hængende løv. Ryggen indsvinget, 
eiendommelig tilskaaret med vimpete skjøter. Halsen firkantet 
utskaaret. Foret med hvitt lerret. Fra Bu, Ullensvang pgåd., 
Hardanger. (1910: 120). 

181. Kiste av furu, 95 cm. lang, 46 cm. høi, 44.5 em. bred.  Bak- 
siden sort, lok og øvrige sider nu gulmalt. Forsiden har to runde, 
røde felter med blaa konturer, fyldt med tarvelige hvite og 
gule strekeornamenter. I den ene staar desuten R. OD H,, 

- i den anden 1831. Kisten er vistnok ældre end malingen og 
temmelig morken. Fra Grundeleite, Skjold pgd., Ryfylke. 
(1910: 121). 

182.. Oval bomme av umalet træ  Væggene dannet av en bøiet 
træplate. Flatt lok med jernhank; hængsler og laasskilt av 
jern. Nu daarlig og flere steder reparert med paaspikrete 
metalbaand. Under bunden merket JM 1825. 22 cm. høi, 
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25—34 em. i tvermaal. Fra Malesæter, Skjold pgd., Ryfylke. 
do eNN | 

183. Dravleamber av furustaver med to brede baand, 'prydet med 
svidde ornamenter. To av stavene forlænges opover og av- 
sluttes profilert, ornert paa samme vis som baandene. Flatt 
lok med hank, uten dekorationer; undersiden har indskaarne 
initialer: ISSA OD ISSB, og ikke fuldført aarstal: 183. 
Under bunden endel skaarne og svidde initialer: A OD. 
ISS. I. 26 cm. høi, 29 em. i tvermaal. Fra Skjold, Ryfylke. 

G910: 0180). | 

184. Sylindrisk æske av umalt furu mel flatt lok. Væggene 
dannet av en bøiet træplate, sammensydd med tæger. Helt 
prydet med svidde ornamenter. 12.3 cm. høi, 35 em. i tver- 
maal. Fra Skjold, Ryfylke. (1910: 121). 

185. Tobaksdaase av messing, 16 cm. lang, 4.5 cm. bred med av- 
rundete hjørner. Paa lokket er gravert: FEyer Manden er 
Wilum Wilumsen Erland I Scholæs Sogn. Paa den ene side- 
flate: Sigve Sigvesen Ano 1804. Fra se Ryfylke. 
monoen): 

186. Deler av en gammel seng av umalet furu, uten dekorationer 
med undtagelse av en høvlet list langs kantene. Hodeenden 
har avrundet overkant og er signert: ANO 1736 BHS, 
skaaret i træet. Benene mangler, forøvrig saagodtsom samt- 
lige stykker tilstede. Længden har været 1.75 m., bredden 
I m. — Se nr. 152 1 det foregaaende. — Fra Vossestranden. 
(1910: 122). 

187. Smørform, umalet bjerk, av den almindelige type, med fire 
rette vægger og fasettert endestykke, indvendig utskaaret 
med kraftige, riflete ornamenter, hvoriblandt 3 større rosetter, 
og med forbokstavene ETD'T. Utvendig datert: 1841. - Fra 
Tysnes, Søndhordland. (1910: 124). 

188. Forskjellige klædningsstykker av lensmand Løvvigs samling. 

Blomstret rød silkevest med 8 hvælvete sølvknapper paa 
hver side foran. Opstaaende nakkekrave, hvitt lerrets for. 
Hue av hvitt tøi, bakentil utsydd med blomsterornament i 
rødbrunt, gult, blaat, hvitt og graagrønt; kantet med mørke- 
røde silkebaand. I sin tid brukt som brudehue i Skaanevik, 
men formen er mere almindelig i de sydligere bygder i Ølen, 
Fjelberg herred. | 
Brystduk av vødt, nu falmet silketøi, utsydd avvekslende 
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med rader av hvite perler og smale guldbaand, oventil kantet 
med gulbrun silke. 17 >*=<19 cm. | 
barnehue av rødt tøi, overtrukket med hvit' tyll, hvitt ler- 
rets for. Alt fra Søndhordland. (1910: 126). 
189. Stor rødmalt kiste med hvælvet lok, 1.32 m. lang, 70 cm. høi, 
56 em. bred. Forsiden og hjørnene har profilerte jernbeslag, 
lokket 3 tversgaaende jernbaand. OQgsaa indvendig rødmalt 
med rum og skuffer. Fra Hamre, Ølen sogn. Fjelberg, Sønd- 
hordland. Av lensmand LøvviGs samling. (1910: 1926). 

190. Flaskefor av furu, blaamalt, beslaat med jernbaand. Hanker 
av jern paa lok og sider. Indvendig er merker efter 6 av- 
delte rum; lokket er indvendig trukket med mønstret papir. 
33 em. lang, 29 cm. høi, 25 em. bred. Søndhordland. Av 
lensmand Løvvics samling. (1910: 126). 

191. Skrin av furu med rosemaling i rødt, blaat, gult og sort. 
Hvælvet lok.  Indvendig umalt. 29 cm. langt, 16 cm. høit, 
15 em. bredt. Søndhordland. Av lensmand LøvviGs samling. 
(1910: 126). 

192. Sylindrisk melkar, laget av en uthulet bjerkestamme, skaaret 
med et hanekamformet øre i overkanten. Utvendig rød, ind- 
vendig umalt. Bunden av furu. 20.5 cm. største tvermaal, 
27 em. bøit. Søndhordland. Av lensmand Løvvies samling. 

Mr 2910: 126). 

193. Dreiet ølbolle av træ, paa lav fot. Utvendig avsats, sort om- 
løpende bladkrans paa rødlig bund og sort indskrift paa hvitt 
baand: Der drak en Mand af mig i Nat, saa han for lod sin 
Hue og Hat. CNSE 1821. Indvendig brun med sorte 
blomsterornamenter i bunden og omløpende indskrift: Er du 
tørstig saa kom til mig, du skal befinde jeg læske skal dig. 
12 em. høi, 19.5 cm. i tvermaal. Søndhordland. Av lens- 
mand LøvvieGs samling. (1910: 126). 

194. Ølkrus av træ, svakt buket, rødmalt med en sort og grøn 
stripe nedentil og en sort og lyserød stripe oventil. Lok- 
ket er hvælvet og har malte dekorationer 1 grønt, blaat, 
rødt og sort, paa midten blomsterornament, baade paa over- 
og undersideu. 15.5 em. høi, 10 em. i tvermaal.  Søndhord- 
land. Av lensmand Løvvies samling. (1910: 126). 

195. Liten amber av umalte furustaver sammenholdt med baand, 
nu uten lok og temmelig defekt. Under bunden er indskaaret: 
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ANO 1785. 14 cm. høi, 12 cm. i tvermaal. Søndhordland. 
Av lensmand LøvviGs samling. (1910: 1926). 

Vævgrimd, brunmalt, med utbuet overkant og indbuete sider, 
19 em. høi, 29 em. bred.  Topstykket har indskaaret siksak 
og et gjennembrutt trekantet hul. Søndhordland. Av lens- 
mand Løvvies samling. (1910: 126). 

Garnvinde av umalt træ, 81 cm. høi, væsentlig dreiet arbeide. 
Underst er en trebenet skammel i muslingform. Paa denne 
er opreist to profilerte stokker, oventil forbundne med et tver- 
træ; den ene avsluttes i en rund knop; paa den anden er 
anbragt et firearmet hjul i horisontal stilling (den ene arm nu 
avbrukket).  Søndhordland. Av lensmand LøvviGs samling. 
(1910: 126). 

» Vaslok*, nemlig et halvsylindrisk furubret, 76 cm. langt, 
24.5 em. i tvermaal. Den ene ende er indbuet. Signert CL. 
Det brukes ved snørefiske, plasert paa knæet hvor snøret 
drages ind. Utsiden viser merker efter agnskjæring. 

Tre togrenete redskaper av træ (,suler*) til at vinde fiske- 
snøret op paa. Søndhordland. Av lensmand LøvviGs sam- 
ling: (1910-1260 
Kugleformet æske av træ, med lok, rød med grønne blomster- 
ornamenter, nu slitte farver. Ca. 6 cm. høi, 4 em. i tvermaal. 
Søndhordland. Av lensmand Løvvics samling. (1910: 126). 
, Stolpesølje" av sølv i form av en tverriflet ring, hvorpaa to 
motstaaende rosetter og fire kvadratiske plater, forbundet to 
og to. Ringen er vel 4 em. i tvermaal. Søndhordland. Av 
lensmand Løvvies samling. (1910: 126). 


. Sølvrmg med oval signetplate, med initialer og bumerke. 


Søndhordland. Av lensmand Løvvias samling. (1910.: 126). 


. Nøstepinde av træ, uthulet og utskaareti gjennembrutt, snoet 


mønster; indvendig 5 smaa løse kugler; i toppen er et 
toleddet gehæng. Alt skaaret i ét og prydet med siksak. 
22.5 em. lang. Søndhordland. Av lensmand LøvviGs sam- 
ling. (1910: 126). 

Liten glasflaske, firkantet med brutte hjørner og kort hål 
malt med blomster i mange farver. 13.5 cm. høi, 6.2 cm. 
størte bredde. Søndhordland. Av lensmand Løvvies samling. 
(1910: 126). | i 
Forskjellig verktøi etc. fra Søndhordland, av lensmand Løv- 
VIGS Samling: 
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Passer av træ med jernspids, 30 cm. lang. — Vinkel av 
træ, merket: I ES V 1849. — Huljern, skaft av træ, skaaret 
i facetter, 23 cm. lang. — Løsvinkel av træ med avsat tomme- 
maal, 32 cm. lang. — Tonvmestok, til at folde sammen, med 
messingbeslag. — Litet spadeformet redskap av træ, til at 
drive baand paa tønder. Merket IHS. 155 cm. langt. — 
To ildstaal. — 2 smaa støpe- eller presseformer av staal, sir- 
kelrunde med 3 utspringende hemper i kanten, 3.2 og 3 cm. 

i tvermaal. Skaaret med rutet mønster. (1910: 1926). 

205. Stol med skjoldformet ryg, Hippelwhites form. Ryggens ram- 
meverk av ask med langsgaaende furer, midtstykket av bjerk 
i gjennembrutt mønster. Sætet trukket med brunt skind; bal- 
lusterformete ben. 96 cm. høi. Søndhordland. Av lensmand 
LøvviGs samling. (1910: 126). 

206. Barnelinde, nemlig et 2 m. langt, 6 cm. bredt baand, helt 
utsydd med broget garn i smaa firkantete felter, alle med for- 
skjellig mønster. Kantet med grønne silkebaand, foret med 
lener Bra son. (19100: 128). 

207. Aakle med indvævet aarstal 1798 paa to steder, samt initialer 
MLD. Mønstret er meget sjeldent, farvene: brunt, rødt, 
blaat og gult. Midtpartiet er temmelig ødelagt. 1.43 =< 1.34 
m. Fra Løn, Oppeim, Vossestranden. (1910: 1338). 

208. Bord av furu, firkantet, med litt skraa ben. Midt paa disses 

høide er en hylde og rummet mellem denne og platen er luk- 
ket paa alle fire sider, kun med en liten halvsirkelformet 
aapning paa forsiden, hvor der ogsaa er merker efter en nu 
manglende dør. Høide 60 cm., platens størrelse 76 >< 61 cm. 
Fra Vikastølen, Voss. (1910: 133). 

209. Lysestake (gulvstake) av træ. Rundt, hvælvet fotstykke. 
Skaftet har en firkantet plate og øverst jernpipe. Det er ind- 
rettet saa høiden kan reguleres. Helt uttrukket er staken 
I m. høi. Fra Jernes, Vangen, Voss. (1910: 133). 

210. , Vævskebænk" av træ, som brukes ved binding av vævskeer, 
74 em. høi og 2 tilhørende maalestokker av træ, med indskaarne 
tal. 39.5 og 31 cm. lang. Fra samme gaard Jernes, Voss. 
(1910: 133). 

211. Høvre av træ, Vossetype, med brunbeiset overflate, rundt 
gjennemsnit. Midtstykket danner en bue hvorfra armene stik- 
ker skraat nedover. OQverkanten har tykke messingringer for 
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2183. 


215. 


216. 


. Et par træskøiter, fra Jer- 


tømmene. Sirkelrunde bæreputer, paahængt med jernløkker. 
40 em. bred. Fra samme gaard Jernes, Voss. (1910: 133). 


. Et par bdogtrær, jevnt krummet, med kraftig skaarne drue- 


klaser i høit relief, rød og grøn maling. KEndene avsluttet i 
et øreflip-ornament. Undersiden har brede stoppete skind- 
puter. 60 em. lang. Fra Farnes, Sogn. (1910: 133). 
Høvre av træ, dannet som en jevnbred, krummet stang, rød- 
malt, uten dekorationer. Jernringer for tømmene. Bæreputene 
er smale og hægtet paa - 

jernskafter. 43 cm. bred. 
Fra samme gaard Farnes, 
Sogn. (1901: 133). 


nes, Vangen, Voss. (1910: 
133). 

Sylindrisk melkop av træ, 
16 cm. høi, 13.5 —14 cm. 
itvermaal. I et med over- 
kanten er skaaret et litet 
opstaaendeøre. Fra sam- 
me gaard Jernes, Voss. 
(1910: 133). 
Sammenhørende høvre og 
bogtrær av umalet bjerk. 
Høvret er datert 1800. 
Bogtrærne er flate, jevn- 
brede, forholdsvis smale, 
dekorert med trekantete 
Shit og hjerteformete figu- 
rer i kanten. Høvre av | 
Vossetype. Fra Væka, Vossestranden. (1910: 1338). 
Rokkehode og haundsnelle av træ. Fra Jernes, Vangen, Voss. 
Rokkehodet er 47 em. lang, takket, merket: ED DW. Haand- 
snellen 43 em lang. med dreiet træhjul. (1910: 133). 


Fig. 13. Høvre og bogtrær, nr. 216. 


. Krave av grønt klæde (,ljugar*) kantet med røde silkebaand. 


Fra Hamre, Osterfjorden. (1910: 133). 

Rund kurv med hadde, laget av en bøiet furuplate, sammen- 
sydd med tæger. Utvendig blaagrøn med rankedekoration i 
sort, hvitt og rødt. 47—49 em. i tvermaal, væggens høide 
15 em. Fra Malesæter, Skjold, Ryfylke. (1910: 136). | 
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Sylindrisk æske, laget av en bøiet furuplate, sammensydd med 
tæger; umalt, med indbrændte ornamenter. Lokket er flatt 
og helt dækket med tarvelig skaarne ornamenter, indvendig 
merket SAD ANO 1788. (Ca. 30 cm. i tvermaal, 12 cm. 
høi. Fra Skjold, Ryfylke. (1910: 136). 


. Primitiv skjæring av træ, nu sort av røk, dannet av et vinkel- 


formet træstykke og en 86 cm. lang stok der har en række 
smaa huller efter længden og en jernkrok i den ene ende. 
Vinkelens ene arm bindes op i gruen; den anden er hul, saa 
stokken kan stikkes ind, og høiden reguleres med en liten 


træpind som sættes i hullene. Fra Jølster, Søndfjord. (1910: 


140). 
Forskjellige saker fra Jølster, Søndfjord: | 

Firkantet, traugformet ølsil med rundt hul i bunden, ut- 
skaaret av en træstamme. 34 cm. lang, 28 em. bred. 

Mindre ølsil av samme form. Bunden har 4 smaa huller 
foruten det større i midten. 83.5 cm. lang, 17 cm. bred. 

Stigbøile av jern med forholdsvis lav bøile av firkantet 
gjennemsnit.  Fotplaten er uthamret til et 4 cm. bredt baand. 

2 skjøver av vanlig form. 16.5 og 13.5 em. lang. 

Tldstaal, endene avsluttet i en tilbakebøiet flik, 12 em. 
lang. 

Træskojern, nu uten skaft, 27.5 cm. langt. 

Redskap til tøndekrusning, av jern. 32 cm. langt. 

Støpeform av klæbersten, til spænder, med to ringformete 
og et firkantet stempel. 

Litet jernredskap (,kløvjern*?) formet som to sammenlagte 
baand med utbøining paa midten og en midtstang, alle 3 dele 
sammenhængende i den ene ende. 16 cm. lang. (1910: 140). 
Fangstredskap for ræv, fra Hallingdal. Firkantet jernstang, 
14.7 em. lang med hempe i den ene ende, hvori en bevægelig, 
stor ring til fæste; i den anden ende en rund tverplate med 
fire hak i kanten. Paa stangen er en løpende ring og i denne 
hænger fire lange, skarpe kroker. Redskapet fæstes efter den 
store ring. Krokene lægges i hvert sit spor i tverplaten og 
biten sættes over alle krokenes spids. Naar ræven gaper 
over biten faar den alle krokene i munden. (1910: 146). 
Korntraug (,Drøplatraug*) av furu, uthulet av ét stykke, nu 
sprukket og lappet med paaspikrete sinkplater. 78 cm. langt, 


3) 


36 


Haakon Schetelig. [Nr. 14 


225. 


227. 


230. 


231. 


232. 


233. 


234. 


49 cm. bredt. Fra Karmøen. — Gave fra hr. Frrotsor 
ØvVreBø, Torvestad. (1910: 147). 

Kvindetrøie av blaa damask, delvis kantet med guldbaand. 
Pyntet med tre røde sting i korsryggen. Foran paa hver side 
en split. Fra Gjemnes, Nordmør. (1910: 148). 

Manglebret, buet, smalnende mot begge ender; utskaaret med 
en simpel ranke, to stjernefigurer og en geometrisk bord langs 
kanten. Datert 1780. 61 em. langt. Fra Gjemnes, Nordmør. 
(1910: 148). 

Ottekantet æske, sider av bjerk, bund og lok av furu, delt i 
to rum ved en midtvæg av bjerk. Lokket er hvælvet med 
en fals som griper ut over æskens rand. Helt over dekorert 
med enkel karveskur. 27 cm. i tvermaal, 9 cm. høi. Fra 
Gjemnes, Nordmør. (1910: 148). 


. Liten pose av rødt tøi, kantet med skind og med en skindrem 


til trækkebaand. Midt paa hver side er paasydd et kors av 
skind, langs kantene blaa og røde ulddusker. Ca. 12 cm. 
lang. Fra Gjemnes, Nordmør. (1910: 148). 


. Sylindrisk reiseskrim av furu, trukket med sælskind. Laas, 


beslag og hank av jern. 47 cm. langt, 28 cm. i tvermaal. 
Fra Gjemnes, Nordmør. (1910: 148). 

Aaklæ, 1.68 X 1.24 m. Mørkeblaa kors og romber paa gul, 
lys rødbrun og skiddenhvit bund. Avblekete farver. Fra 
Haraldseidet, Skjold, Ryfylke. (1910: 151). 

Mindre bomme av furu, 20 cm. høi, 20—28 cm. i tvermaal, 
rødmalt med litt grønne og hvite blomsterdekorationer paa 
fremsiden, samt jernbaand. Merket i hvitt: H. I. P. V. 1812. 
Fra Skjold, Ryfylke. (1910: 151). | 

Dreiet trætallerken, umalt, ca. 20 cm. i tvermaal. Midtpartiet 
er svakt opbuet paa begge sider, randen flat, merket paa den 
ene side R, paa den anden MOD. 

Dreiet trætallerken, umalt, 16—17 cm.; randen hæver sig 
litt over bunden; undersiden merket L D. 

Dreiet trætallerken, umalt, forholdsvis tyk, 15.5—16 cem.; 
randen hæver sig over bunden; merket GLSO. Alle tre 
fra Skjold, Ryfylke. (1910: 151). 

Dalerkjede (,angste*). Sølvkjede av vanlig type; skaalformet — 
medaljon med filigran stjerne. Vedhængt 3 otteskillinger av 
Fr. IV, hver med 3 smaa løv. Ukjendt sted. (1910: 153). 
To gamle konehuer, begge av hvitt stivet tøi. Fra Leikanger 


1911] Oversigt over den kulturhistoriske samlings tilvekst i 1910. 37 


i Sogn. — Gave fra fru Anna Rusten, Leikanger. (1910: 
157). 

235. Klædningsstykker fra Bjerkeland, Gjerstad, Osterøen: 

Krave (,ljugar*) av rødt klæde, kantet med gult og grønt 
vævet baand. Blev brukt av kvindfolk for at dække utrin- 
gingen 1 livet. 

Brystduk av flere lag stripet strie; ytterst et stykke karmin- 
rødt møbelstof, hvorpaa er applikert en stump sølvknipling 
og et tyksømsbroderi av sølvtraad, sandsynligvis utklippet av 
et, 18de aarhundredes byplag. 

Brystduk av flerfarvet tøi; i overkanten et bredt suldbaand 
og et blaat silkebaand. Foret med strie. 

Brystduk av rødt vadmel, kantet oventil med grønt baand. 
Foret med grovt, blaagraat tøi. (1910: 159). 

236. Ridesadel fra Gjerstad, Osterøen. &Sætet stoppet og stukket, 
trukket med hvitt skind. Langs bakkarmen og rundt knappen 
er fæstet et brunt skindbaand med blanke messingnudder. 
Klaffer av brunt lær; vedhængende stigbøiler lik Schetelig 
kat. nr. 88.1) Bukjord og bakrem ogsaa komplet tilstede. 
(1910: 169). 

237. Stavkiste med avrundete hjørner og rygget lok, av den i Ytre 
Sogn vanlige type. 75 cm. lang, 46 cm. bred, 44 cm. høi. 
Fra fogedgaarden i Førde, Søndfjord. (1910: 168). 

238. Kole av jern med skeformet skaal; overskaalen mangler nu. 
Krum hank, avsluttet spidst bladformet. Fundet i Kalands- 
vandet, Fane pgd. — Gave fra hr. Erik Lza, Bergen. 

239. To skjortekraver, den ene utsydd i hvit hulsøm, den anden i 
tæt hvit søm; henholdsvis 5 og 6 cm. høie. Fra Jølster, 
Søndfjord. (1910: 175). 

240. Klædningsstykker fra Flakka, Onarheim sogn, paa Tysnes: 

Halsskjorte av lerret med vakker hardangersøm paa kraven:; 
i brystet en enkel hulrad. 

Halsskjorte av lerret, kraven utsydd i hvit hulsøm. Smal 
hulrad langs splitten i brystet. 

Et par røde uldstrømper med langsgaaende sviklet bord 
bakentil. Paa sidene er strikket en ottebladrose. (1910: 176). 

241. Brystduk (,bleie*) til barnedaap, av rødt tøi, 40 cm. lang, 
21 em. bred oventil, 13 cm. bred nedentil, pyntet med rosetter 


1) Gammelt kjøre- og ridetøi, B. M. Aarb. 1910, nr. 6. 
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og sløifer av broget tøi eller baand, sølvkniplinger og perler. 
Merket i blaa perler GND. Kant av rynket hvit tyll. Fra 
Mosterhavn, Finnaas, Søndhordland. (1910: 177). | 

242. Barnehue av rød silkedamask, pyntet med rosetter av guld- 
knipling, grønne silkebaand og en daarlig bevaret, lyserød 
tøirose; foret med hvitt lerret. Hakebaand av lyserød silke. 
Fra Mosterhavn, Søndhordland. (1910: 177). 

243. Melkagge av furu. Utsiden har imiterte baand oppe og nede, 
litt utbuket paa midten; rødmalt med mørk grønbrune ranke- 
dekorationer med sorte konturer. Flatt lok med knop. 33 
cm. høi, 23.5 cm. tvermaal paa midten. 
Fra Fjolestad, Gloppen, Nordfjord. 
(1910: 178). 

244. Krudthorn, flattrykt, med indskaarne 
ornamenter: løver og planter. De 
fasetterte kanter er prydet med smaa 
takkete sirkler. Signert HDS ANNO 
1663. 28 cm. langt. Ukjendt sted. 
(1910: 179). 

245. Stol av umalet bjerk. Ryggens stolper 
er forbundet med 3 dels profilerte, 
dels gjennembrutt utskaarne tver- 
stykker. Benene er sterkt svungne 
og nedentil forbundet med buete tver- 
trær. 96 cm. høi. Fra Opstryn, PE 
Nordfjord. (1910: 187). Fig. 14. Stol, nr.: 245. 

246. Vugye av umalt furu, fra Flage, 

Vangen, Voss. Alle sider har smaa firkantete, fordypete faller, 
omgit av høvlet listverk; hode- og fotenden desuten en række 
gjennembrutte firkanter og avrundet overkant. De fire hjørne- 
stolper staar lodret paa gjængene. 76 cm. høi, 78 em. lang, 43 
em. bred. (1910: 187). 

247. Svær skjæring av furu med jernkrok i den ene ende; nu helt 
sort av røk. Fra Hjelle, Voss. (1910: 187). 

248. Kalhovde, skaaret av en gammel furuplanke der ser ut som den 
oprindelig har tjent et andet formaal, idet en indskaaret signatur 
paa baksiden, paralelt med længderetningen, er blit halvveis 
avskaaret ved tilskjæringen av toppen. De bevarte bokstaver 
er: OFSK ANO MD... Toppen danner en sirkelrund 
skive med indskaaret kors i sentrum. 92.44 m. lang, 27 cm. 
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bred, 11 em. tyk. Fra Brynestad, Olden, Nordfjord. Avb. 
fig. 15. (1910: 187). 

249. To ornerte dørlister av furu, umalt, 1.92 m. lang, 20.5 og 21.5 
cm. bred. Øverst er skaaret den norske løve med hellebard 
og krone; under denne staar paa den ene: ANNO, paa den 
anden MDCCCX XX VILL Forøvrig blomsterranker, alt skaa- 
ret i relief. Fra Hjelle, Voss. (1910: 187). 

250. 3-tindet møkgrep av træ, tindene forbundet med tvertrær. 

1.18 em. lang. Fra Nordfjord. (1910: 187). 

251. Sylindrisk æske av furu, malt blaa og rødbrun. Lokket 
har tarvelig utskaarne ornamenter, væsentlig rosetter. 10.5 
em. høl, 29.5—30 em. i tvermaal. Fra Olden, Nordfjord. 
(1910: 187). 

252. Vævgrind, rødbrun. 'Topstykket har avrundet overkant, gjen- 
nembrutte hjerter og indskaaret siksak; understykket romber. 
23 »x 23 em. Fra Olden, Nordfjord. (1910: 187). 

253. Vævgrind, rødbrun, spids avrundet overkant og gjennembrutte 
ornamenter. Nedentil ruter og indskaarne forbokstaver: BED Å 
og SRDH. 232 cm. bred, 21 cm. høi. Fra Olden, Nord- 
Hjørd: (1910: 187). 

254. Smørkop, dreiet, av umalt furu, utvendig prydet med indbrændte 
ornamenter. Utskaaret haandtak og fire føtter. Hvælvet lok, 
hvis underside har en kraftig skaaret roset. Bunden og knop- 
pen i lokket mangler nu. 18 cm. høi, 17.5 em. tvermaal i 
randen. Fra Olden, Nordfjord. (1910: 187). 

255. Smørkop av beiset furu, ottekantet med omløpende baand, 
skraa sider; fasettert lok, hvis underside har en geometrisk 
roset i karveskur. Profilert haandtak, fire føtter. Utsiden 
prydet med indbrændte ornamenter. 22.5 cm. høi, 18.5 cm. 
tvermaal i randen. Fra Olden, Nordfjord. (1910: 187). 

256. Liten dreiet, rund træskaal paa lav stett, mørkebrun, utover- 
bøiet rand. Under foten merket LPSS. 7 em. høi, 9 cm. 
tvermaal i randen. Fra Stryn, Nordfjord. (1910: 117). 

257. Værgrind med trekantet overstykke, prydet med indskaaret 
siksak og med trekantet utskaaret hul paa midten. Helt 
brunmalt. Signert: MIDDAR 1779 DEN 24 APREL. 11.5 
em. bredt, 16 em. høit. Fra Evanger, Voss. (1910: 187). 

258. Høvl av ask. Haandtaket avsluttet i spiral. Signert paa 
sideflatene med ophøiete bokstaver og tal: DH SS 1807 DEN 
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264. 


267. 


. Rundpullet hue av sort fløiel med brem 


. Gammelt klaffebord av ek defekt, de mang- 


Haakon Schetelig. | [Nr. 14 


26 FEBRVAR. 27 cm. lang. Fra Evanger, Voss. (1910: 


187). 
Toppen av et kalhovde av furu, med sværtet overflate, 63 cm. 
langt, 5 cm. tykt. Sirkelrund skive, hvorpaa en kraftig 
skaaret roset; øverst profilert i en spids firkant. Fra Fosnes, 
Opstryn, Nordfjord. (1910: 187). 

Blaa vadmelsstak, presset i tætte folder fra øverst til nederst; 
kantet nedentil med grønne baand. Fra : 
Hammer, Nordhordland. (1910: 187). 


av gult og brunt skind; ogsaa foret med 
skind. Over pullen er paasydd to blom- 
strete sorte silkebaand i kors. Fra Ham- 
mer, Nordhordland. (1910: 187). 

Grøn vadmelstrøie, godt bevart, kantet med 
brogete silkebaand. Ingen krave. Skjøter 
med indfældte vifter, foret med gul shir- 
ting. Fra Tørvikbygden, Strandebarm pgd., 
Hardanger. (1910: 188). 


lende stykker delvis erstattet med nyt furu- 
træ. Fire profilerte, dreiete ben, forbundet 
oppe og nede med tvertrær. Med begge 
klaffer utslaat er platen 1.69 > 0.72 m., 
nedslaat 47 > 72 cm., 71.5 em. høit. Fra 
Gjerstad, Osterøen. (1910: 189). 

Rund, dreiet træskaal med omløpende ind- | 
dreiete linjer. Merket MM 1772. 8 CM» pip. 15. Kalbovde, 
høi, 22.5—24 cm. i tvermaal. Fra Gjer- nr oe! 
stad, Osterøen. (1910: 189). 


. 2 flate, runde trætallerkener, umalte, den ene med smal, for- 


tykket rand paa oversiden og merket 1772 0. Den anden 
har svakt ophøiet midtparti paa begge sider, merket FE 1805. 
Henholdsvis 21.3 og 20 cm. i tvermaal. Fra Gjerstad, Oster- 
øen. (1910: 189). 


. Tromme, laget av en 37 cm. tyk uthulet askestamme; gulmalt. 


Paa begge ender er et 4.5 cm. bredt omløpende rødmalt baand 
med sorte skraastriper. Begge skind mangler nu. 37 cm. høi. 
Fra Uskedalen, Hardanger. (1910: 190). 

Lagget smørkande av furu, umalt; hvælvet lok, paa oversiden 
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prydet med smaa svidde ornamenter, med knop i midten. 
Lokkets underside har et utskaaret kors. Utskaaret haand- 
tak. Under bunden fire smaa indbrændte hjerter. 11 cm. 
høi, 8 cm. tvermaal i bunden. Fra Naustdal, Søndfjord. 
(1910: 201). 

268. Lagget smørkande av furu, 
umalt med omløpende baand, 
uten lok. Øverst paa haand- 
taket er en staaende, sirkel- 
rund skive med en utskaaret 
seksarmet stjerne. Forøvrig 
helt prydet med smaa svidde 
ornamenter. 10.5 em. høi, 
haandtaket ikke medregnet, 
15.5 em. tvermaal i randen, 
14 em. 1 bunden. Fra Naust- 
dal, Søndfjord. (1910: 201). 

269. Tversadel av bytype, stop- 

pet og trukket med brunt 
skind. Læret har gjennem- 
brutte ornamenter med un- 
 derlagt rødt og hvitt tøi 
paa utsiden av ryg og stol- 
per. Paa lignende maate 
er utført initialer og aarstal, 
1832. Tallet betegner dog 
sikkert bare en senere re- 
paration av sadelen. Fra 
Skjolden, Sogn. (1910: 203). 

270. * Aaklæ, 1.56 >< 1.38 m., fra 
Bjerkreim sogn, Jæderen. 
Farvene er =mørkeblaat, 
mellemblaat, gult og rødt. 
Mønstret danner 4 større Fig. 16. Stol, nr. 272. 
firkanter med ottebladroser:; 
mellem og omkring disse er border av sammenhængende romber. 
(1910: 204). 

271. Aaklæ i lignende mønster, 1.70 > 1.46. Farvene er mørke- 
blaat, gult, hvitt og rødt. Fra Bjerkreim sogn, Jæderen. 
(1910: 204). 
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272. 


274. 


240. 


279. 


Stol av furu, malt rødbrun. Ryggen er malt høi og ben, med 


et lodret, profilert midtbret, som har utskaarne blomster- | 


dekorationer. Topstykket har lignende dekorationer i relief, 
og ret avskaaret overkant med buete hjørner. Profilerte forben 
med buet forbindingsbret. Bakbenene er fasetterte; alle fire 
ben forbundet med tvertrær. 1.16 em. høi. Fra Morvik. 
Aasene, Hammer pgd. (1910: 205). 


. Et par bogtrær av riflet rokoko type med to tarvelig skaarne- 


bladfliker. Avsluttet oventil med fuglehoder. Undersiden har 
hat skindputer som nu mangler; spor av graa maling. Fra 
Møksvold, Lindaas, Nordhordland. (1910: 210). 

Ottekantet sølvkrus, 9 em. høit, 6.5 em. tvermaal. Lokket 
har gravert bladkrans og hesteskoformet baand med initialer: 
LISA LD, samt bumerke i skjold. Fra Tarsngen Auste- 
vold, Nordhordland. (1910: 911). 


. Klædningsstykker fra Hallingdal: 


Gammel brudetrøie av den vanlige, kortlivete hallingdalstype, 
av sort hjemmevævet tøi, med opstaaende krave, pyntet med 
rød- og sortblomstrete fløielsbaand og kantet med sort fløiel. 
I halsen er en bladformet hegtespænde av sølv. 

y Hodeduk* av hvitt lerret, 1.32 > 0.29 m., utsydd i begge 
ender med sort søm og kantet med hvite kniplinger. Midt 
paa den ene langside er like indenfor kanten sydd en sort 
bord, 38 cm. lang. Duken brukes bundet omkring hodet under 
huen ved kirkegang og lignende anledninger. (1910: 219). 


. Åldstaal, fundet paa en fjeldknaus i et skar paa Hansbulægret. 


Hardangervidda. — Gave fra AaMUnD K. Bu, Ringøie, Ullens- 
vang. (1910: 295). 

Vest av fint, mørkeblaat klæde, med opstaaende krave; smal 
blaa fløiels kanting foran. Tæt rad av kugleformete messing- 
knapper. Fra Gjerstad, Osterøen. — Gave fra præparant 
EsrevorLL. (1910: 230). 

Belte av brunt lær, tæt besat med msme Støpt 
messingspænde med gjennembrutt bladverk. 4 cm. bredt, 94 
em. langt. Fra Børtveit, Hammer pgd., Osterøen. (1910: 
231). 

Slæde med firkantet fating; ryggen litt utsvunget med profilert 
overkant. Sidene utvendig malt med blomsterdekorationer 
paa lysegrøn bund; bundfarven nu saagodtsom helt avslitt. 
Spidsen er litt tilbakebøiet, dekorert paa lignende maate. 
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Sætet mangler. I bunden er langs kanten skaaret 4 gjen- 
nembrutte hjerter paa hver side. Fra Aal, Hallingdal. 
(1910: 232). 

Høi vugge av umalt furu. Væggene er rette; meiene anbragt 
paa langs. Hodeenden har avrundet med profilert overkant 
og er signert ANO 1781. 89.5 cm. høi. 84 cm. lang og 
53 em. bred. Fra Birkje, Vangen, Voss. (1910: 232). 


Fig. 17. Vugge, nr. 280. 


Simpel vugge av umalt furu fra Birkje, Vangen, Voss, formet 
som en kasse med glatte fyldinger, omgit av tykt listverk. 
Overkanten er ret og har gjennemborete huller. Meiene 
anbragt paa tvers. 88 cm. lang, 51 cm. høi, 50 cm. bred. 
(1910: 232). 

, Haarbørste*, nemlig en firkantet lap, 10 = 12 cm., laget 
av kohalehaar. Brukes paa stølen til at skure melkekjørlene 
med. Fra Voss. (1910: 2389). 

Kraaskap av furu, mørkebrunt, med litt blaa og rød maling 
paa dekorationene, som bestaar i listverk, triglyfer og kane- 
lerte pilastre. Døren har to fyldinger, den øverste merket i 
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rødt: HE ES ATD 1688. 89.5 cm. høit, 69 cm. bredt, maalt 
paa øverste, fremstaaende gesims. Fra Strand pgd., Ryfylke. 
(1910: 233). 

284. Aaklæ, 1.22 > 1.40 m. Mønstret danner et firkantet felt 
paa midten, fyldt med stiliserte blomster (tullipaner?) og fir- 
kantete figurer i skiddengult, lyserødt og litt sort paa graa- 
grøn bund, omgit av en gul stripe. Utenfor denne er et 
bundmønster i sort og hvitt, paa to motsvarende sider avsluttet — 
med stripete border, avvekslende i tæppets forskjellige farver. 
Fra Ryfylke. (1910: 233). 

285. Dalerkjede (,,angste*). Sølvkjede av vanlig type; forgyldt */, 
speciedaler av Christian VIL 1777, hvori tre bladformete, for- 
gyldte sølvløv. Fra Alværsund, Nordhordland. (1910; 237). 

286. Aaklæ, 1.37 > 1.34 m. Farvene er rødt, gult, skiddenhvitt 
og sort. Mønstret bestaar av ruter med ottebladroser; den 
ene kant har en 10 cm. bred bord. Meget daarlig bevart. 
Fra Rekve, Voss. (1910: 238). 

287. , Baandstol" av furu, med paabegyndt prøve av perlebaand. 
Rødmalt, 31 cm. lang, 18.5 em. høi. I bunden en liten skuffe. 
Baandet er trukket i ottebladrose-mønster med hvite, gule, 
sorte, blaa, røde og grønne perler, 3.5 em. bredt. Fra Rekve, 
Voss. (1910: 238). 

288. Klædningsstykker fra Rekve, Voss: 

Skaut (,nasduk*) av smaamønstret hvitt tøi, nu stivet og 
opsat paa en flat skindvalk, med smale skindstropper til knytte- 
baand. 

» Muff* av saueskind med ulden ind, kantet med røde uld- 
baand; 20 cm. lang. (1910: 2398). 

289. , Kraakeskralde" av furu og ek, av den vanlige type, nemlig 
en stok med tandet valse øverst og en vinge, som ved om- 
dreining griper ind i valsens tænder. Fra Rekve, Voss. 
(1910: 238). 

290. Trebenet lysestake (gulvstake), laget av en naturlig, tregrenet 
bjerkestamme med grenene brukt som føtter. I stammens ret 
avskaarne overflate er boret et rundt hul, foret med messing, 
til vokslyset. I hullet sitter nu en liten trætap, som bærer 
en firkantet plate av tin med fire smaa pigger paa midten. 
Lyset sættes fast paa piggene, naar det er saa langt ned- 
brændt, at det ikke længer kan brænde i messingpipen.  Høide 
med trætappen ca. 80 cm. Fra Rekve, Voss. (1910: 238). . 
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Redskaper etc. fra Rekve Voss: 

»Sildatryggel". En firkantet furustok, 24 cm. lang, ca. 
8.5 > 8.8 cm. i tvermaal; oversiden er uthulet sg et større 
og et mindre firkantet rum. 

, Kakekraat*, av træ, ca. 11 cm. langt, av firkantet gjen- 
nemsnit. Endene er ret avskaaret, den ene 4.4 cm. i kvadrat, 
den anden ? cm., begge utskaaret i rutet mønster. 

Redskap til vævning eller fletning av baand, nemlig et træ- 
stykke av flatt ovalt gjennemsnit, 15 cm. langt, 3 cm. bredt 
i nedre ende; øvre ende utvider sig til 5.5 cm. bredde med 
rundet avslutning og med 4 gjennemborete huller, anbragt 
parvis over hverandre. Hullene bærer merke efter lang bruk; 
man ser hvorledes traaden har skaaret sig ind i træet. 

, kokkelag* med paabundet uld, 49 cm. lang, som vanlig 
utskaaret med tætte rækker av hak til fæste for ulden. 
(1910: 238). 

Manglebret av umalet bjerk. Paa oversiden er i grovaaret 
ek indlagt to rosetter, og — delvis i haardt sort træ — en 
tarvelig utført menneskefigur, samt initialene K BD og aarstal 
1731. Haandtaket skaaret i hesteform. 72.5 cm. langt, 10 cm. 
bredt bakerst 9.3 em. i spidsen. Litt krummet form. Fra 
Røraas. (1910: 239). | 

Skrin av furu, 43 em. langt, 28.5 em. bredt, 26.5 cm. høit. 
Sidene er sammenføiet med træplygger og dækket med ind- 
skaarne geometriske ornamenter, væsentlig i karveskur, for- 
skjellig paa alle fire sider. Lokket mangler nu. Fra Bjerke- 
land, Gjerstad sogn, Haus pgd.. (1910: 245). 

Sylindrisk bøtte av furustaver sammenholdt med baand, 27 
cm. høi, 24—26 cm. i tvermaal. Under bunden er indskaaret 
et bumerke, initialer M-A-S og aarstal MDCCXCIIL —Se- 
nere indskaaret MMO. Fra Gjerstad, Osterøen. (1910: 249). 
Saker fra Gjerstad, Osterøen: 

Melkesil av furu, vanlig type. Skaalen er firkantet, 28.5 
>=< 32.5 em., 11 em. dyp. Den ene arm nu avslaat. Datert 
1704. | 

Melkesil, samme type. 

Melkesil, samme type, datert 1803. 

Øse av træ, datert 1806. 35 cm. lang. 

Mindre øse av træ. Skaftet avsluttes i krok formet om- 
trent som et fuglehode. 23.5 cm. lang. 
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Lav krak med fire ben, der er indfældt tvers gjennem sætet. 
Dette er skaaret av en bjerkerot, ret foran, avrundet bakentil, 
med litt opstaaende kant. 32 cm. høi. (1910: 249). 


Fig. 18. Bilægger, nr. 301. 


296. Kraaskap av furu, brunmalt, utskaaret med spinkle ranker i 
lavt relief. Dørfyldingen har rankekartouche, derunder initialer 
A ES og aarstal 1761, likeledes i relief. 79 cm. høit, 61 cm. 
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bredt, maalt paa gesimsen oventil. Fra strøket omkring Ko- 
pervik. (1910: 253). 

297. Kvimdedragt fra Flaa, Hallingdal, nemlig: 

Kort trøie av mørkeblaat vadmel med broget utsydde rose- 
border ' langs kanten. — Skjørt av mørkeblaat vadmel. Ne- 
dentil rikt utsydd med hallingdalssøm i brogete farver, kantet 
med røde uldbaand. Oventil sæler. — Forklæ av uldmouselin 
med grønne og røde blomstertegninger paa hvit bund. — 
Brystduk med trukket perlebroderi paa rød bund. Perlene 
er lyseblaa, mørkeblaa, hvite, grønne og gule. OQOventil sølv- 
baand, kantet med rødt silkebaand. — Hue av sort silke med 
indvævete blomster i brogete farver. Smal rød silkekanting; 
røde knyttebaand. (1910: 254). 

298. Kort trøie av mørkeblaat vadmel. Langs kanten bord av 
sort fløiel med hallingdalsbroderi i broget uldsarn. Fra Flaa, 
Hallingdal. (1910: 254). 

299. Lwstykke av uldmouselin med røde og grønne blomsterteg- 
ninger paa blaa bund. Kantet med sølvkniplinger. Fra Flaa 
Hallingdal. (1910: 254). 

300. Forklæ av mønstret uldmouselin. Farvene er blaat, rød- 

brunt, rødt, gult, sort, hvitt og gulbrunt. Fra Flaa, Halling- 
dal. (1910: 254). 

301. Bilægger av klebersten med tilhørende ua en Herø, Sønd- 
mør. (1910: 255).!) 


Kirkeavdelingen. 


302. Understykke av et epitafium med indskrift i forgyldte bok- 
staver paa sort tavle: .. . Att lære og prædiche Guds ord til 
punet og prikke. Gid Hjorden bære fruct, gid fructen blev 
mangfoldig. Gud glem dem ey forbarme dig og vær dem naa- 
dig. Dis midler rundelig Du os har Brødet givet. Bliv ved, 
stad med os bi, giv siden Himmeriget. En Angel første gang 
min Ægte-Seng har prydet. Med Duen from Du anden gang 
mig vel har frydet; I Jesu navn jeg leved har i Verden her, 
Nu er jeg trett, o Jesu mig . . . ævig der. Paa hver side 


5 Til museets samling av saker fra Island og Færøerne er indkommet en 
kvindedragt fra Island (hverdagsdragt). (1910: 99). 
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av indskriften er skaaret en engel, malet og forgyldt. Styk- 
ket er ret avskaaret nedentil; sandsynligvis mangler det ne- 
derste stykke. Indkjøpt fra Herø, men nærmere oplysninger 
mangler. (1910: 115). 


Fig. 19. Maleri, nr. 304. 


303. Halvsirkelformet topstykke av ask av et kirkebillede; det har 
nu en fremstilling av Kristus med seiersfane, paa blaa bund. 
Men oprindelig har det været en katekismustavle, hvis ind- 
skrift kan skimtes under den slitte overmaling. Overkan- 
ten har en 16 cm. bred list. 1.04 m. tvermaal. Indkjøpt 
fra Fosnes, Opstryn i Nordfjord; nærmere oplysninger mang- 
ler; men det kan sikkert antas at skrive sig fra Opstryn 
kirke, hvorfra muséet tidligere har et portræt som ogsaa var 
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kommet i privat eie, se B. M. Aarb. 1909, nr. 19, s. 23—24. 
(1910: 187). 

Maleri paa træ, fra Herø gamle kirke, Søndmør. Billedet 
forestiller en ung mand i dragt fra begyndelsen av det 18de 
aarhundrede, beskjæftiget med nautiske instrumenter. Ansigtet 
er omhyggelig malt, dragt og hænder mere skissemæssig ut- 
ført. Rammen er avrundet og malt med barokke blomster- 
dekorationer, gult og rødt paa sort bund. Topstykket har 
bølget overkant og et utskaaret, sterkt fremspringende engle- 
hode i toppen. Paa hver side av billedet er en snoet søile; 
under billedet en sort tavle med forgyldt indskrift: Denne 
Tavle er for æret af Denne ærfarne unge Karl Iver Paalsen 
Bo til Herrø Kierche paa Sund Mør Anno 1710. Hele høide 
1.54 m., bredde 1.27 m. (1910: 215). 

To hatteknagger fra Gjerstad gamle kirke, Osterøen, nemlig 
stykker av kløvete enerstammer med paasittende kvister. Den 
ene har monogram MR. 37 og 38.5 cm. lange. (1910: 224). 


Bergens Museums Aarbok 1911. 
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Forandringer ved norske bræer i 
aaret 1910—11. 


Av 


VJ. Rekstad. 


JE 1911 er maaling utført ved 2? bræer fra Folge- 
fonnen, 15 bræer fra Jostedalsbræen og 2 fra Svartisen. Av disse 
var 9 1 tilbakegang, 8 i fremrykning og ved to var forandringen 
ikke bestembar. Etter flere merker at dømme var antagelig ogsaa 
de to sidste i avtagende. Over halvparten av de maalte bræer var 
altsaa i tilbakegang, og dette forhold var omtrent det samme for 
de tre nævnte bræomraader. Ved Jostedalsbræen maa det frem- 
hæves, at det overveiende antal av dens bræer paa syd- og østsiden, 
mot Sogn og Jostedalen, var avtagende, mens flertallet av bræer 
fra den mot Nordfjord var i fremrykning. 

Nedenfor følger resultatet av maalingerne: 
[Buarbræ, '% 09—'/ 11 fremgang 50 m.*) 
| Herav gik den frem vinteren 1911 omtrent 20 m. 
"lg 11—7% 11 tilbakegang 30 m. 
| Bendhusbra, 25/5 10—1/5 11: 
Høire side fremgang 8.8 m. 
| Venstre , — 58 1, 
Bøiumbræ, */9 10—7% 11 fremgang 2 m. 
Suphellebræ, ?/9 10—7% 11: 
Høire side tilbakegang 2 m. 
Midten — 2 
Venstre , == Dee 
Vetle Suphellebræ, septbr. 1909—2% 11 fremgang 9 m. 
Austerdalsbræ, '/9 10—*% 11 tilbakegang 1.5 m. 
lTunsbergdalsbræ, 17/10 10—3/10 11 fremgang 3 m. 


Hardanger 


99 


= 0 13/49 10—1% 11: 

KE Høire side tilbakegang 15 m. 
E Midten — 84 
s| Venstre ,, — ov 


IN I Forandringer ved norske bræer 1 aaret 1909 —10 er der indløpt 
en trykfeil vedrørende Buarbræ i tabellen over brævariationer, idet der staar 
+ 150 m. for — 150 m. 
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Nigardsbræ, '?9 10—/ 11: 

Høire side fremgang 5 m. 

Venstre ,, — De 
Faabergstølsbræ, 39 10—9 11: 

Høire side tilbakegang 7.3 m. 

Venstre — SE 
Lodalsbre 105 

Høire side tilbakegang 19 m. 

Nenseen, SJØ 
Stegaholtbræ, % 10—% 11: 

Høire side tilbakegang 2 m. 
Midten 2 
Aabrekkebræ, % 10—/, 11: 

Høire side fremgang 6.5 m. 

Venstre ,, SEN 
Brigsdalsbræ, 9 10—7/9 11: 

Høire side fremgang 1.5 m. 

Venstre ,, tilbakegang 2.5 ,, 

Spidsen av Brigsdalsbræen var i septbr. 1911 omtrent 

20 m. længere fremme, end den var i 1910. | 
Mjølkevoldsbræ, '% 10—%/9 11 fremgang 7 m. 
Kjendalsbræ, ?'/8 10—*/ 11 tilbakegang 16 m. 
Bødalsbræ, ?% 10—39% 11: 

Høire side tilbakegang 1 m. 

Venstre ,, fremgang 9, 


Jostedalen 


Nordfjord 


Fa Shi 10—7% 11 tilbakegang 13 m. 
| Fondalsbræ, 3141 10—2% 11 fremgang 19.5. m. 


Svartisen 


Sommeren 1910 var varmere end normalt for det hele land 
med undtagelse av Finmarken, hvor sommertemperaturen laa noget 
under det normale. Middeltemperaturen for de 4 sommermaaneder 
1 mal—-l septbr. laa i trakterne ved Folgefonnen og Jostedals- 
bræen gjennemsnitlig 1.2" C. og ved Svartisen 0.2 UC. over det 
normale. 

Nedbørsmængden i det vestlige og nordlige Norge var i aaret 
1910 mindre end det normale, mens den paa Østlandet var større. 
I trakterne ved Folgefonnen var nedbørsmængden i 1910 gjennem- 
snitlig 86 % av den normale, og i de 8 koldere maaneder 1 januar 
—1 mai og 1 septbr.—1 januar omtrent 90 "/ av den normale. 


- 
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I trakterne ved Jostedalsbræen var den i samme tidsrum 78 9, 
og 90 % av det normale og ved Svartisen 81 % og 90 9. 

For aaret 1910 var altsaa nedbørsmængden i disse egne under 
det normale, og sommeren holdt sig varmere end vanlig, følgelig 
maatte bræerne skrumpe ind. Sidste sommer (1911) var ogsaa i 
det sydlige Norge varmere end normalt, mens den i Nordland an- 
tagelig var koldere. Det maa derfor antages, at bræerne, særlig 
i det sydlige av vort land, maa gaa ret betydelig tilbake næste aar 
(1912). 

Ved enden av Engabræ i Holandsfjord var der tidligere et 
litet vand, hvori bræen endte. Smaa isberg, som kalvet fra bræen, 
fløt her om. Hver sommer blev en robaat bragt op i dette vand, 
og det var et attraktionsnummer for turisterne at bli rodd om her 
mellem isbergene. Sommeren 1891 loddedes inde ved brækanten i 
vandet en dybde av 30 meter, og dets største dybde var 40 meter. 
Endnu saa sent som sommeren 1904 var dette vand, efter prof. 
Voerts iagttagelse omtrent uforandret. Men da bræen i 1905 be- 
gyndte at gaa sterkt frem, fik bræelven nyt løp, og nu fyldtes 
vandet raskt ut av sand og slam fra elven. Sommeren 1910 var 
vandet fuldstændig fyldt, saa her nu påa det sted kun var en sand- 
flate, hvorover bræelven fløt i slyngninger. | 

Det er betydelige masser av grus og sand her er avsat i det 
korte tidsrum av 5 aar, og dog er dette kun en del av det materiale, 
elven fører med fra bræen. En stor del føres av den uti fjorden. 
Vi faar herved et begrep om de grusmasser, bræen tar fra sit 
underlag; ti foruten det, som elven fører bort, lægges der betyde- 
lige kvanta op i morænerne foran bræen. 
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(Resumé in deutscher Sprache). 


Av 


Carl Fred. Kolderu p. 


I kartplanche. 


Anhang: Registrierungen an der seismischen Station in Bergen im Jahre 1910. 


året 1910 har for Norges vedkommende i seismisk hen- 
seende været et rolig aar, idet der kun er iagttat 14 jordrystelser. 
7 av disse rystelser har været rent lokale, og ingen av de øvrige 
er merket over noget større omraade. Den som opnaadde den 
største utbredelse, var den som merkedes paa strækningen fra Gilde- 
skaal til Mo i Ranen den 26 juli kl. 2.0 em. Av de 14 jord- 
skjælv optraadte 4, nemlig de nedenfor som nr. 3, 7, 10 og 13 
opførte, i det jordskjælvsstrøk som omfatter den ytre kyststrækning 
av Nordre Bergenhus amt. 4, nemlig nr. ?, 5, 11 og 14, tilhører 
det sydlige vestnorske jordskjælvsstrøk, der omfatter den sydvest- 
lige del av Søndre Bergenhus amt og tilstøtende trakter av Ryfylke. | 
Nr. 9 og 12 tilhører det nordnorske jordskjælvsstrøk. De øvrige 
4 jordskjælv der alle er lokale, tilhører strøk hvor jordrystelser er 
sjeldne. Nr. 1 er merket i Vestre Gausdal, nr. 4 i Aalen i Guld- 
dalen, nr. 6 paa Vossevangen og nr. 8 i Maalselven. 

Paa 7 forskjellige dager er der i forskjellige trakter av landet 
jagttat lydfænomener som minder om dem, der ledsager jordskjæl- 
vene; men i intet tilfælde har der været endog den svakeste be- 
vægelse at merke. Av denne grund er de opført for sig, uagtet 
der vel er en mulighet for at lyden virkelig har ledsaget en svak 
bevægelse i jordskorpen, særlig naar den har været observert pau 
steder hvor der ellers forholdsvis hyppig pleier at optræ jordrystelser. 
Følgende steder er i aaret 1910 rystet: | 
Vestre Gausdal, 19 januar mellem kl. 11.30 og 12 em. 
Herand i Hardanger, 3 mars kl. 9/> fm. 

Ytterøene i Søndfjord, 24 mars kl. 12.45 fm. 

Aalen i Guldalen, 18 mai kl. 2.24 fm. 
Flatholmen fyr pr. Stavanger, 18 mai kl. 
Vossevangen, 23 mai kl. 7.45 fm. 

Utvær fyr i Ytre Sogn, 30 mai kl. 3.10 em. 
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8. Maalselven, 24 juni kl. 5/fm. 

9. Strækningen Gildeskaal—Mo i Ranen, 26 juli kl. 2.05 em. 

10. Ytre Søndfjord og Ytre Sogn, 15 august kl. 5.21 fm. 

11. Kvinnherred prestegjeld og Sæløen ved Anuglen, 2 november 
kl. ca. 8.50 em. 

12. Alstadhaug og Herøy prestegjeld paa Helgeland, 5 november 
kl. 12.35 em. 

18. Kinn og Bremanger, 2? desember kl. 6.69 em. 

14. Førde i Søndhordland og tilstøtende trakter i Ryfylke, 31 de- 
sember kl. 1.36 em. 


Lydfænomenene iagttoges paa følgende steder: 
I. Lindesnes, 19 januar kl. 11 em. 
II. Stavang 1 Kinn og Ytterøene fyr, 10 juli mellem kl. 8 og 
194 fm. 
IT. Fiskaabygden, 12 juli kl. 9, em. 
IV. Lille Prestskjær fyr ved Rækefjord, 12 august kl. 1.09 fm. 
V. Dale i Søndfjord, nat til 16 august. 
VI. Gloppen, Nordfjord, 23 september kl. ca. 6 fm. 
VII. Lille Præstskjær fyr, 31 desember kl. 1.24 em. 


1. Jordrystelse i Vestre Gaustdal den 19 januar mellem 
11.30 og 12 em. 


Av meddelelser fra gaardbruker S. N. KAaArLsTAD, sogneprest. 
O. RIDDERVOLD-OLSEN og provst W. Koren fremgaar det at der 
ved nævnte tidspunkt paa Nordre Kalstad, paa Vestre Gausdals 
prestegaard, paa handelsstedet Skjelstad samt paa Berg, 3 km. øst 
for Ringebu station, er iagttat en rystelse der var ledsaget av 
en kraftig dur, som vækket flere sovende. Lyden sammenlignedes 
med den som fremkommer ved pipebrand, eller naar en damptærske- 
maskine arbeider i nogen avstand. Lette gjenstande klirret, paa Berg 
,danset en kaffekjedel paa komfuren". Om morgenen kl. 6 den 20 
Januar hørtes en lignende lyd som tidligere paa natten. I østre 
Gausdal, i Faaberg, i Øier og i Faavang har man hverken merket 
lvd eller rystelse. 


2. Jordrystelse i Herand i Hardanger den 3 mars kl. 97 fm. 


Ifølge indberetning fra lærer Vikøren er der i sko 
paa Herand merket 2 svake rystelser med 1"/> minuts mellemrum. 
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Rystelsen karakterisertes som en skjælvning og var ikke ledsaget 
av nogen lyd. I Vikør hadde man intet merket. 


3. Jordrystelse paa Ytterøerne i Søndfjord den 24 mars 
KR fn 


Fyrvogter Jac. L. Farck meddeler at man saavel i fyrtaarnet 
som i et nærliggende hus merket en svak, bølgeformig bevægelse 
der kom fra s.v. og forplantet sig mot n.ø.; den varte 2 sekunder. 
Før rystelsen hørtes en vedholdende rullende lyd, der varte ca. 30 
sek. Duren er den sterkeste som denne øvede jordskjælviagttager 
nogensinde har hørt. 


4. Jordrystelse i Aalen i Guldalen den 18 mai kl 2.21 fm. 


Lensmand Orav SanDvorp beretter at man paa flere gaarder 
i Aalen har iagttat en bølgeformig bevægelse av faa sekunders 
varighet. Omtrent alle beboere av to gaarde paa Holden i den 
sydlige del av bygden vækkedes av den susen som gik umiddelbart 
forut for rystelsen; selv en tunghørt kone blev vækket. Det knaget 
i væggene, og dørene klirret saa at en faldt paa at laase op gang- 
døren, da han trodde nogen vilde ind. I et hus faldt et opstillet 
haandspeil fra et litet bord ned paa gulvet. lyden betegnedes av 
enkelte som en susen, av andre som en torden, rullen eller vogn- 
rammel. Lyden kom umiddelbart forut for rystelsen og varte kun 
nogen faa sekunder. Jordrystelsen maa ha været ganske lokal; den 
er ikke merket i de tilstøtende bygder. 


5. Jordrystelse paa Flatholmen fyr pr. Stavanger den 18 
mai kl. 5.08 em. 


Fyrvogter DønnviG og frue merket i fyrhuset et kort støt av 
"fa Sekunds varighet. Rystelsen ledsagedes ikke av nogen lyd. 
Rystelsen er ikke merket i Tananger skolekreds og heller ikke i 
tilstøtende trakter. 


6. Jordrystelse paa Vossevangen den 23 mai kl. 7.45 fm. 


- Sogneprest EKrescLanD iagttok 3 forskjellige rystelser der fulgte 
efter hinanden med faa sekunders mellemrum. Bevægelsen karak- 
terisertes som skjælving og maa ha været ganske lokal; man har 
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intet merket til den i Rognved, Bordalen og Kløve skolekredser, ja 
selv paa Vossevangen er den merket av meget faa personer. 


7. Jordrystelse paa Utvær fyr i Ytre Sogn den 30 mai 
kl. 3.10 em. 


Fyrvogter BERNHARD ENGH beretter at han iagttok en fra vest 


kommende svak skjælving der ledsagedes av en vedvarende under- 


jordisk torden. Lyden kom langt vest fra, og tiltok i styrke jo 
nærmere den kom, for derpaa at forsvinde i østlig retning. Fæno- 
menet iagttokes av alle paa fyrstationen. 


6. Jordrystelse i Maalselven den 24 juni kl. 5 fm. 


Sogneprest Horrum meddeler at man i Maalselven iagttok flere 
svake, kortvarige og hurtig paa hinanden følgende rystelser, der kom 
fra vest. Bevægelsen maa nærmest betegnes som en skjælving, og 
ledsagedes av en underjordisk torden, der var samtidig med rystelsen. 


9. Jordrystelse paa strækningen Gildeskaal—Mo i Ranen 
den 26 juli kl. 2.05 em. 


Kystelsen er iagttat i Gildeskaal (distriktslæge RrrTnzs), i Furu- 
nes i Beieren (ZAKARIAS JENSEN), i Rødø sogn (fhv. missionsprest 
J. Q. BanG og handelsmand JustaD) og i Mo i Ranen (NiLs 
Hovinp og MatniLpE Hovin). Fra Rødø meldtes om to kortere 
rystelser, der hver varte 3 å 4 sekunder; et sekunds mellemrum. 
Qgsaa fra Gildeskaal meldtes om to hurtig paa hinanden følgende 
rystelser; bevægelsen var her støtformig; ellers har man kun merket 
én rystelse. Bevægelsen antokes paa Furnes at komme fra n.ø., I 
Mo i Ranen fra n.v. Efter meddelelserne fra Gildeskaal, Rødø og 
Mo maa jordskjælvets styrke sættes til IV; stole og borde rystet, 


døre klirret og det knaket i tak og gulv. Det ledsagende lyd- 


fænomen betegnedes nærmest som torden. 


10. Le i Ytre Søndfjord og Ytre Sak den 15 august . 


Kl. Har fn. 


Om denne rystelse haves beretninger fra Dale i Søndfjord 


(frk. Nikka Vonen), Stensund (ekspeditør G. OLseN) og Kraake- 


vaag i Sulen (lensmand M. Q. MAaTHIEskN), Utvær fyr (fyrvogter 


å sl 
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BersH. Tu. EnaGa) og Eide i Gulen (A. Brepvir). Der haves 
endvidere meddelelser om at jordrystelsen ikke er merket i Aske- 
vold i Søndfjord, i Lavik i Sogn, paa Holmengraa fyr og paa 
Hellisø fyr. 

Tidspunktet for rystelsens indtræden kan efter de indkomne ske- 
maer sættes til kl. 5.21 fm. eller muligens mellem kl. 5.20 og 5.21 fm. 
Bevægelsen antokes i Dale at komme fra s.v., i Stensund fra s.s.V., 
i Kraakevaag fra n. og paa Utvær fra v.n.v. Rystelsen har 
gjennemgaaende været temmelig svak (III—IV efter Rossi-Forels 
skala); derimot har den tordenlignende lyd paa enkelte steder været 
saa sterk at den har vækket sovende. Fra Dale meddeles at der 
natten efter hørtes en tordenlignende rullen, som mindet sterkt om 
den jordskjælvet ledsagende lyd. 


11. Jordrystelse i Kvinnherred prestegjeld og paa Sæløen 
ved Anuglen den 2 november kl. 8.50 em. 


Av indberetningerne fremgaar at jordskjælvet er merket i 
Hatlestranden (lærer I. L. Havneraas), i Rosendal (sersjant Jonn 
SKAALE), paa Hammerhaug (lærer I. Srrøno) og paa Sæløen 
(Maps SÆLØEN); endvidere at jordskjælvet ikke er iagttat i Fuse, 
ikke paa Onarheim paa Tysnesøen og ikke i Husnes. Tidspunktet 
for rystelsens indtræden angives noget forskjellig; ca. 8.50 em. tør 
være rigtigst tidsangivelse. Heller ikke for dette jordskjælvs ved- 
kommende har bevægelsen været sterk (III—IV efter Rossi-Forels 
skala), der var saaledes ikke sporet nogen særlige virkninger; kun 
i Rosendal hadde det rykket litt i huset, saa at lampen rystet. 
Jordskjælvet var ikke destomindre iagttat av folk optat med arbeide. 
Varigheten angives gjennemgaaende til ca. 10 sekunder. Lyden 
som ledsaget jordskjælvet, hørtes som en vedholdende rullen. Ser- 
sjant SkaaLE nævner at jordskjælvets retning var v.—-Ø., mens 
lærer STRØNO opgir ø.—v. Lærer HAvnEraas, Hatlestranden, næv- 
ner at en av hans naboer i Femstenevik, paa fastlandet vest for 
den sydligste del av Varaldsø, ogsaa iagttok rystelsen. 


12. Jordrystelse i Alstahaug og Herøy prestegjeld paa 
Helgeland den 5 november kl. 12.35 em. 


Denne rystelse er ifølge de indkomne beretninger merket i 
Øivaag (lærer H. ANDREASSEN), i Sandnes (lærer OQ. N. HEGGEN), 
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i Sandnessjøen (redaktør ForFANG, ekspeditør LukkaskEn og sogne- 
prest Mor), mens den ikke er merket i Mosjøen, ikke i Mo i 
Ranen, ikke i Tjötta. Rystelsens styrke er sat til III å IV efter 
Rossi-Forels skala. De fleste steder knaket det i tak og vægger, 
eller klirret i ovner o. 1. OQgsaa dette jordskjælv var ledsaget av 
en lyd, der angives som rullen. Bevægelsen var gjennemgaaende 
en skjælven. Retningen opgives forskjellig: s.v.—n.ø. (H. ÅNDREASEN), 
s.—n. (O. N. HeGGEN), n.ø.—s.v. (sogneprest Mor), v.—ø. (muligens 
S.v.—n.ø. (redaktør FOrRFANG), s.s.ø.—n.n.v. (ekspeditør LukKassEN). 
Varigheten angives til nogen faa sekunder (5—10). 


13. Jordrystelse i Kinn og Bremanger den 2 desember 
kl. 6:09 em. 


Om dette jordskjælv er der indløpet efterretninger fra Botnene 
(Opp ØVREBOTTEN), Ytterøenes fyr (fyrvogter Jac. L. KarLcr) og 
Stavang (kirkesanger M. L. Hovz). Likeledes er der kommet efter- 
retning om at ingen rystelse er iagttat paa Kvanhovden fyr, paa 
Batalden, paa Kinn fyr eller Tansø. Styrken kan kun sættes til 
mellem III og IV. I Stavang merkedes ikke nogen bevægelse; 
der hørtes kun et drøn Som av fjern torden. Paa de øvrige to 
steder angives lyden som sterk dur (Ytterøenes fyr) og dundren 
(Botnene).  Bevægelsens retning angives av (fyrvogter Jac. L. 
Fauck v.—ø. (muligens s.v.—n.ø.) og av kirkesanger M. L. 
Hove s.—n. 


14. Jordrystelse i Førde i Søndhordland og tilstøtende 
trakter i Ryfylke den 31 desember kl. 1.36 em. 


Ifølge indberetninger er jordrystelsen den 31 desember iagttat 
i Førde i Søndhordland (læge Kr. KRISTENSEN), I Skjold (lærer 
BJorpaL, lærer SærtrE og lærer Vik), i Ohmsosen i Vats (land- 
handler HaTrELaND) og i Nerstrand (landbruksskolelærer H. Å ARSTAD); 
samtidig berettes at rystelsen ikke er merket i Espevik, ikke paa Skjold 
prestegaard, ikke i Hebnæs og ikke paa Stjernerø. Lærer Vik 
meddeler at han iagttok to paa hinanden følgende rystelser. Ellers 
er kun iagttat en rystelse. Varigheten angives fra 2—10 sekunder. 
De fleste steder er der ifølge beretningerne ikke merket nogen be- 
vægelse. I Skjold iagttokes en skjælven. Overalt hørtes den led- 
sagende lyd som vedholdende rullen eller som fjern torden. Fra 
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Skjold meldes at et hus rystet, og fra Nerstrand, hvor rystelsen 
synes at ha været sterkest, at en dør og enkelte kar paa kjøkken- 
væggen klirret. Styrken sættes til IIIl—IV. Retningen angives 
av de fleste s.v.—nø.; fra Nerstrand angives V.—Ø. 


I. Lydfænomen paa Lindesnes, 19 januar kl. 11 em. 


Om dette fænomen er der indkommet beretning fra fyrforvalter 
O. V. Hekxum. Der hørtes i 11 tiden om aftenen 2? å 3 duringer 
som av en kjørende vogn, lyden hørtes av to personer av indberet- 
 terens husstand, mens han selv der opholdt sig i fyret, intet merket. 
Paa forespørsel er der indløpt meddelelse fra Ullerø i Spind og fra 
Hesteland i Spangereid om at intet lydfænomen eller ingen jord- 
rystelse var iagttat der. 


II. Lydfænomen paa Stavang i Kinn og Ytterøene tyr, 
10 juli mellem kl. 3 og '/:4 fm. 


Ifølge indkomne beretninger er dette fænomen iagttat i Stavang 
i Kinn (kirkesanger M. L. Hovz) og paa Ytterøene fyr (fyrvogter 
Jac. L. FanLck), mens det ikke er merket i Florø (sogneprest E. 
Evensen). Lyden siges at ha været som fjern torden (kirkesanger 
Hove) og som sterk dur (fyrvogter Farck). Retningen angives 
n.v.—s.ø. —Kirkesanger Hovr oplyser ogsaa om at lyden var blit 
hørt i fem forskjellige huser i grænden. 


Il. Lydfænomen i Fiskaabygden, den 12 juli kl. 9' em. 


Lensmand WIpsteENn i Fiskaabygden paa Søndmøre meddeler at 
han om aftenen i 9» tiden den 12 juli blev opmerksom paa en 
underlig dur. Der hørtes et knald som umiddelbart efterfuletes 
av en rullen. Det bele varte ca. I minut. 


IV. Lydfænomen paa Lille Præstskjær fyr ved Rækefjord, 
den 12 august kl. 1.9 fm. 


Meddelelse om dette lydfænomen haves fra fyrvogter G. G. 
GJERTSEN, Lille Præstskjær fyr ved Rækefjord. Det lød som en læn- 
gere, sterk rullen. Retningen var ø.s.ø.—v.n.v. Fyrvogter GJERTSEN 
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oplyser samtidig at opsynsmanden ved Alderoddens fyrlampe, Ræke- 
fjord, samt en mand fra gaarden Aamot i Soggendal ogsaa har 
lagt merke til den usedvanlige lyd. 


V. Lydfænomen i Dale i Søndfjord, nat til 16 august. 


Der hørtes en tordenlignende rullen, som sterkt mindet om den 
lyd som ledsaget et den foregaaende dag indtruffet jordskjælv. 
(Frk. Nikka VOneEn). 


VI. Lydfænomen i Gloppen i Nordfjord, den 23 september 
kl. ca. 6 fm. 


Fra lærer Erik Aask»Bø 1 Gloppen er indkommet beretning 
om dette fænomen. Hr. AAasEBØ hørte om morgenen henimot kl. 6 
en dur (,,veirdøn*), der syntes at komme fra vest. Der merkedes 
ingen bevægelse. 


VII. Lydfænomen paa Lille Præstskjær fyr, den 31 desember 
Kl. 1.28 em. 


 Lydfænomenet iagttokes av fyrvogter G. G. GJERTSEN ved 
Lille Præstskjær fyr, Rækefjord, samt av dennes hustru og ældste 
søn. Det lød som dur av en sterk vindbyge. 


Resuméåé. 


Es wurden im Jabre 1910 in Norwegen nur 14 Erdbeben 
beobachtet. 7 von diesen waren ganz lokale Frscheinungen und 
keine von den anderen hatte eine grosse Verbreitung. Die grösste 
Verbreitung erreichte das Erdbeben, das am 26ten Juli 13b 5m auf 
der Strecke von Gildeskaal bis Mo in Ranen gefihlt wurde. Von 
den 14 Erdbeben trafen 4, nåmlich die unten als Nr. 3, 7, 10 und 
13 aufgefihrten, in dem Erdbebengebiete in Nordre Bergenhus Amt 
auf der Westkiiste Norwegens ein. 4, nåmlich Nr. 2, 5, 11 und 
14, gehörten dem Erdbebengebiete, das den siidlichen Teil von Søn- 
dre Bergenhus Amt und angrenzende Teile von Ryfylke in Stavan- 
ger Amt umfasst. Nr. 9 und 12 gehören dem nordnorwegisehen 
Erdbebengebiet. Die iibrigen, die alle lokal sind, traten in Gegen- 
den auf, wo Frdbeben sehr selten sind; Nr 1 wurde im Vestre 
Gausdal, Nr 4 in Aalen in Guldalen, Nr 6 auf Voss und Nr S in 
Maalselven gefihlt. | 

In versehiedenen Distrikten sind Schallerseheinungen beobachtet, 
die denjenigen, die die Erdbeben begleiten, sehr åhnlieh sind, aber in 
keinem Falle ist eine Bewegung nachgewiesen. Ich habe diese 
Bodenknalle fir sich behandelt, obgleich es nicht unmöglieh ist, 
dass sie wirklich in einigen Fållen von einer schwachen Bewegung 
begleitet wåren, namentlich wenn die Bodenknalle an Orten obser- 
viert sind, wo Erdbeben verhåltnissmåssig håutig auftreten. 

In untenstehender Ubersicht ist die Zeit in mittleuropåischer 
Zonenzeit von Mitternacht bis Mitternacht und die Stårke nach 
Rossi—Forels Skala angegeben. Die Nummern sind dieselben wie 
diejenigen auf. der Karte. (Planche I). 

Die folgenden Orte wurden im Jahre 1910 erschiittert: 

1. Vestre Gausdal, 19ten Januar zwischen 23» 30m und 24h, 
Eine Frschitterung, die von einem starken Getöse begleitet 
war. Durch das Getöse wurden mehrere Personen geweckt. 
IV—V. 
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Herand in Hardanger, ten Mårz, 9h 30m, Zwei sehwache 
Erschiitterungen mit einem Zwischenraum von 1"/» Min. III. 
Ytterøene in Soöndfjord, 2Hten Mårz, Oh 45m, Fine sehwache 
Wellenbewegung von einem sehr starken, dauernden Rollen 
begleitet. III. 

Aalen m Guldalen, 158ten Mai, 2. 24m, Die Ersehitterung 
ziemlich stark, aber lokal. V—VI. | 
Flatholmen Leuchtturm ber Stavanger, 18tem Mai, 17n 8m, 
Ein sehwacher Stoss, ohne Laut. III. 

Vossevangen, ungefåhr 100 Km. 0. von Bergen, ?25ten Mu, 
7h 45m, 3 scehwache Zittern mit Zwischenråumen von weni- 
gen Sekunden. III. 

Utvær Leuchtturm in Sogn, 50ten Mai, 15h 10m, Ein von 
Meere kommendes schwaches Zittern, von einem donneråhn- 
lichen Laut begleitet. III. 

Maalselven, ?4ten Juni, 51, Mehrere kurze, schnell auf ein- 
ander folgende Frschiitterungen, die vom W kamen. Unterir- 
diseher Donner, Klirren leichter Gegenstånde. IV. 
Gildeskaal— Mo im Ranen, 26ten Juli, 14h 5m, Auf Rödö 
und in Gildeskaal zwei Frschiitterungen, sonst nur eine. Die 
Stårke war IV (Gildeskaal, Rödö und Mo). | 
Die iiussersten Teile Söndfjords und Sogns, 15ten August, 5h 
21m, Das Zittern war durchgehends sehr schwach, aber der 
unterirdisehe Donner so stark, dass einige Leute geweckt wur- 
den. III—1V. | 

Kvinnherred Kirchspiel und Sæløen, 2ten November, 20h 50m, 
Eine sehwache Frschiitterung von einem dauernden Rollen be- 
gleitet. III—IV. 

Alstahaug und Heroöy Kirchspiele auf Helgeland, 5ten Novem- 
ber, 121 55m, Ein Zittern von einem rollenden Laut begleitet. 
IIIT—1V. 

Kinn und Bremanger in Söndfjord, 2ten Dezember, 18h 9m, 
Schwaches Zittern, starkes Getöse. III—1V. 

Førde in Sindhordland und angrenzæende Teile von Ryfylke, 
Sliten Dezember, 131 36m, In Skjold wurden zwei, sonst nur 
ein Zittern bemerkt. III—IV. 


Bodenknalle wurden an den folgenden Orten beobachtet: 
Lindesnes, 19ten Januar, ungefihr 231. 2 oder 3 Getöse wie 
von vorbeifahrenden Wagen. 
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Stavang und Ytteröene im Söndfjord, 10ten Juli, zwischen 3" 
und 3h 30m. Der Laut wurde in Stavang als fernen Don- 
per und auf Ytterøene als starkes Getöse bezeichnet. 
Fiskaabygden auf Söndmöre, 1?ten Juli, 211 50m, Fin Knall 
von einem Rollen begleitet. 

Lille Prestskjær Leuchtturm und Soggendal vm siidwestlichen 
Norwegen, 1?ten August, 11 9”, Ein dauerndes, starkes Rollen 
wurde von mehreren gehört. | 

Dale im Søndfjord, Nacht vor dem 16ten August. Donner- 
åhnliches Rollen dem Laute åhnlich, der am 15ten August ein 
Erdbeben begleitete. 

Gloppen in Nordfjord, 25ten September, ungefåhr 61.  Getöse. 
Lille Prestskjær Leuchtturm, 5lten Dezember, 13n 28m,  Getöse 
wie vom Wind. 


Registrierungen an der seismischen Station in 
Bergen im Jahre 1910. 


Von Carl Fred. Kolderup. 


Die Station ist in einem Kellerraum in Bergens Museum ein- 
verichtet. Die geographische Lage ist 60" 23' 45" n. Br. und 5* 
18' 18” ø. L., die Meereshöhe betrågt ungefåhr 20 M. Man besitzt 
zwel Strassburger Horizontalschwerpendel, von denen das eine in 
der Richtung Nord—Sid (A), das andere in der Richtung Ost—- 
West (B) eingestellt ist. 

Im Erdbebenverzeiehnis sind die folsenden international verein- 
barten Zeichen verwendet: 


P ferster Vorliufer: 

S = gzweiter Vorlåufer; 

L == lange Wellen; 

Mi: Me... = die aufeinander folsenden Momente der Maxima der 
Bodenbewegung:; | | 

CC ..= die der Hauptphase folgenden sekundåren Maxima 


(von diesen sind jedoeh nur die Perioden und angenåherten 
Zeiten anzugeben); 


NM == Ende: Å 
l — seharfes Auftreten einer Phase; | wird in extremen Fållen vor das 
Å ; Phasensymlol gesetzt, kann aber, 
ec == undeutliches  Auftreten einer pf falls die Natur der Phase undeut- 
lich ist, als selbståndiges Symbol 
Phase; verwendet werden. 
T = Periode = Dauer einer Doppelschwingung in Sekunden; 


Ax = Amplitude der N-S-Komponente; 

Amplitude der E-W-Komponente; 

Zeit = mittlere Greenwicher, von Mitternacht bis Mitternacht, gezåhlt 
von Oh bis 23, Zeiten korrigiert. 2 2 
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A. Erdbeben. 


Januar 1. Es wurde ein Fernbeben registriert, dessen Herd 
nach den in Hamburg und Göttingen vorliegenden Registrierungen 
8600 Km. von diesen Stådten lag. 


e 11h 18m 198 

el 11h 37m 32s 

Ms Em må TN (90080. 
Men om 9 AN =ymm PT == 18 Sek: 
F 12h 49m, 


Jamuar 22. Das Erdbeben, dessen Herd nördlich von Island 
lag, wurde auf folgende Weise von den zwei Apparaten regi- 
striert: 


A. 184 
P Sh 5111 P Sh 51m 
S Sh 53m 6s 
L Sh 55m 9228 E Sh 55m 178 
Mi 8h 57m 588 M 8h 56m 48 
Sek: T 13 Sek. 
APS mi mn. AG Oasen 
Mo 8h 59m 39s 
me Sek: 
Å 5.3. m.m. 
F 9h 44m F 9h 22m 


Februar 12. Ein japanisches Erdbeben wurde in folgender 
Weise von dem Apparat Å registriert: Anfang 18h 59m 125. 
Maximum 19: 9m 485, A'= 0.% m.m. T = 14 Sek. Ende 
191 17m 9285. | 

April 12. Die Registrierung des Apparates Å zeigte einen 
Einsatz von kurzen Wellen dem ersten Vorlåufer zugehörend 01 
37m 115, Die langen Wellen begannen um 1h 1, der Anfang ist 
indessen schwer festzustellen, da die Wellen sehr schwach waren. 
Ende 1h 51», Der Apparat B zeigte um 1b 1m 308 den KEinsatz 
einiger langen Wellen, die ungefåhr 1h 8m ein nur wenig hervor- 
tretendes Maximum erreichten. Erdbeben auf Formosa. 

Mai 22. Das japanische Beben wurde vom Apparat Å regi- 
striert: 


16. -— Carl Fred. Kolderup. 


?P 6h 37m 115 
S 6h 46m 43 
eo ph amis 
Mi Thom 175, AV = La m.m: T == 18 Ser 
M» 7h 13m dLS, AN= Hy m. m., T == 48 Per 
Mz3 7h j4m 498 
Mz 7h 19m 583s 
F 7h 34m 47s 


Jum 16. Der Apparat B war beinahe vollståndig ruhig. Auf 
die Registrierrolle A*s wurde folgendes registriert: Anfang 68» 
54m 68, FEinige ein wenig mehr hervortretende Wellen fangen 
7h 10m 68 an; T = 15 Sek, Å = 05 m.m. føde 
Jum 25. FErdbeben in Kleinasien: 


P 19: 25m 405 
?2L 19b 33m 308 
M, 195 550 495 Å m.m. DS Sa 
Me: 195 370 8 Å =o mm DER ØSE 
F 290h 9m 988 


August 17. Apparat A: Anfang 121 34m 25s, Um 12h 45m 
558 trafen åhnliche maximale, lange Wellen wie am 16ten Juni ein; 
T = 14 Sek, A = 05 m.m. Ende 121 54m,  Indisehesf Mr 
beben? | 
November 9. In Bergen wie an anderen seismischen Stationen 
Europas wurde ein oder vielleicht zwei, beinahe gleichzeitige Fern- 
beben registriert: 
e 6h 21m ogs 
i 6h 26m 9298 
L 7h 10m 15s 
Mi 7h 32m 398 
MGE Gorm 
Ms 8h 0o0m 198 
Ma 8b 10m 38 GN 
Ms 8h 15m 158 > 
Ms Sh 22m 8s 
F sh 47m pe p 


November 14. Erdbeben auf Formosa. Anfang ist wie z. B. | 
auch in Strassburg und Hamburg unsicher wegen mikroseismiseher 
Unruhe. ; KG 
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e Sh 129m 388 
el 8h 23m 548 
M 8h30m 7s 
po sm 


November 29. Die Registrierung stammt wahrscheinlich von 
einem Beben auf Formosa her. 

Der KFinsatz ist wegen der mikroseismischen Unruhe schwer 
festzustellen. 


Do G0 JE EG 
Mer mm TT == 18 83ek. 
pe Sbe Sor 


November 26. Apparat A: Anfang 5h 7m 435. Maximale 
lange Wellen fingen 5h 58m 225 an. Ende 61 48m 305. | 
Dezember 10. Fernbeben. Herddistanz 12 500 Km. von Göt- 
tingen. 


P 9h 46m 4685 

Bor 200 18: 

Me ordm ss AN SE Vomsm., V= 18 Sek. 
Meld gn Å mms V= 26 Sek. 
F 11b 6m 


Dezember 15. Apparat A: Anfang 12h ]m 425, Anfang der 
langen Wellen 12: 19m 125, Maximum 121 28m 25, T = 24 Sek,, 
A = 1 m.m. Ende l14h 50m, Auf der Registrierrolle des an- 
deren Apparates sah man die ersten schwachen Wellen erstens um 
12h 23m 595, Ende 12h 42m 528, | 

Dezember 16. Apparat A: Anfang 151 12m 145, Finsatz (?) 
der langen Wellen 15. 46» 45%, Maximum 151 52m 345, Periode 
20 Sek., Doppelte Amplitude 2 m. m., Ende 16h 24/21». Apparat B: 
Anfang 15h 41m 408, Maximum 151 54m 4s, Periode 20 Sek., 
Doppelte Amplitude I m.m. Wahrscheinlich das Molukkenbeben. 
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B. Mikroseismische Unruhe. 
T A Anmerkungen 
Januar 1 Oh —12L 59m 568 6 
19h 11m 36s5—24h 8 |1/, mm. 
— 2 Oh —24h SV mm. 
— 3 Q0h— 94h 8 |1/, mm. 
=> Å 0h—13L 298m 8 Xusserst schwach. 
— 9 208 43m 305—94h 7 
— 10 Qh —94h 7 Eg mm: 
== Ob—240 8 |1/4 mm. 
ee) Oh—5h 31m 36s 7 = =- 
— 43 195 55m 5850 940 9 — — 
ea Qh—8h 50m 9248 6 
— 15) — 5n 49m—14h 52m 5 
— 16) —93h 46m 15s—924h 6 
ME Qh—941 6 — — 
PAGE Oh—11h 19m 8 = —- 
161 Qm 38s—20h 3m 38s SE — — 
— 93| 4h pm 14s—10h 55m 148 | 9 | — - 
— 94/51 4m 538s—15b 55m 98s | 6—10 
— 19h 31m 58s—924h 6—10 
LPG Qh—24h 6—10 
2 leg Oh—12h 5m 26s 15—30 — — 
Ne: 93h 7m 94s—94n — |119—20 
100 oh—gh 925m gs 12—20 
80 (178 56m 990 oh 115 201 — -— 
Februar 1 o0h—p2h 6m 18s 15—20! Fv: 3 
— 19) 99h 97m 38h—241 
ST: Qh—8h 5m 38s 
| 292h 8m 18s —94h 9 Se mm. 
— 14 Oh—11h 9m 48s 9 |T7mm. 
14h 42m 90s—24h 6 | mm PS 83 
— 15 Oh—6h 5m 6 |; mm. å FG 
92h 470 38s5—24h 7 EK FG 
— . 16 Oh —8h 2m 38s Ti Er å 
141 4m 2s—16h 8m 3928 Pa Fe 33 
23h 24m 38s—24h 6—7 vr AE 
—. 17 Qb.—12h 53m 59s 6—7 
14h 51m 68—94h 5—6 
— 18 Qh—24h 5—6 == — 
— 19 Qh—241 6—7 == oa 
— 20 Qh—13b 11m 585. 6—7 
Mårz 15 1h 57m—8b 37m 308 7—8 == == 
er 17h 32m 4s—94h 7 — -— 
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JE A Anmerkungen 

Mårz 17 Qh—24h 6—7 | /j mm. 

18 oh—13h 33m 908 6—7 |1/4 mm. 

— 19 | 2h 51m 38s—9h 55m 8s | 7-8 Ausserst schwach. 

— 20 131 Om 8s—94h 6—7 — — 

— 21 Qh—11h 30m 8s 6—7 —- —- 

13: 49m 365—24b 7—8 — — 

— 22 0h—13h: 56m 365 7—8 — — 
April 4 16h 16m 28s—924h 8 — — 

-— 3) Qh— oh 20m 58s 8 -— — 
kg 11h 58m 44s5—940 | 4—5 |1/,-mm. 

MGE 0h—14h 56m 328 4—5 |1/, mm. 

ET 12h 26m 40s—24h | 4—5 |1/, mm. | Nur B. 

— 15 Qh—12h 97m 508 4—5 1), mm. == 

— 18 3h 19m 4s—24h 5 Ausserst schwach A. u. B. 
— 19. Oh —24m 5 |1/, mm. 

—- 0h—12h 94m 568 6 |1/, mm. 

— 21 11h 925m 24s—924h 5—6 | 1/, mm. | B. åusserst schwach. 
— 22 ob —12b 45m 508 5—6 | 1/, mm. EE — 

— 93 15h 51m 26s—24h 6 Nur B., åusserst schwach. 
— 924 Qh—14h 31m 51s 6 — == — 
Mai 6 4h 52m 38s—924h 6 Ausserst schwach. 

— G Oh —924h 6 — — 

— 8 Ch—15b 46m 135 6 — =— 

— 10 16h 38m 355—24h 7 Ausserst schwach A. u. B. 
— 11 Qh—17h 47m 43s 7 — — —— 
— 15 10h 42m 98s—94h 7—8 — — — 
— 16 Qh—12h 37m 428 7—8 ! => — — 
— 19 | 12h 14m 32s—24h ) Äusserst schwach. 
200] 0h—17h 2m 30s 8—9 = — 

== omr 12h 44m 8s—24h 7 — — 

— 922 - Qh—11h 15m 8s 7 — — 

— 925 221 44m Gs—924h 30 — == 

30 und 

— 26 Qh—94h oddig — — 

— 97 Oh —16L 45m 18s 9—10 == == 

— 30 ah 29m 16s—24h 19 — == 

— 31 Qh—19h 43m 98s je — == 

Juni 2 18h 30m 18s—94h 9 == EE 

— 3 Oh—12h 37m 14s 9 =— =— 

29h 37m 36s—24h 9 — 

— 4 oh—11h 53m 36s o === == 

— 6 19h 8m 38s—24h 9 — rs 

— 7 oh—2h 11m 38s 9 — == 

2=- 12 22h 9m 18s—24h 8 == == 


AA. 


: [Nr. | 16 
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T A Anmerkungen 
Jimi 113 Qh— [4h 95m 348 8 Ausserst schwach. 
99h 492m 10s—24h 8 —- — 
—- 14 Oh—151 34m 10s 8 — — 
29h 26m 98s—924b 9 — — 
— 11) Qh —94h 9 — — 
— 16 Oh—192b 52m 16s al — å 
Lo R) 93h 14m 58s—94b 9 — — 
— 96 0h—15b 52m 368 9 — — 
— 27 | 82 50m 48s—14h 35m 4s 9 == — 
— 30 | 51 1m 10s5—16b 54m 448 8 — —., 
Juli A | 2h Qm 924s—15b 37m 948 | 7—8 Äusserst schwach A. u. B. 
18h1 39m 185 —20h 24m 395 | 7—8 == — == 
—- 5 | 10h 4]m 29s—90h 41m 9s 7 Ausserst schwach. 
— 6 | Oh 18m 18s—1h 923m 50s | 8—9 — — 
10h 17m 38s—15h 58m 325 | 8—9 — — 
— 13 171 40m 3s—924h S--9 — — 
— 14 Qh—15b 51m 47s 8—9 — — 
— 24 18h 31m 290s—924h 8 
gå 25 Qh— 9h 57m 8s 8 
— 97 | 15h 58m Hs—19h 9m 4s 8 
Aug. 12 | 1b 58m 48s—9h 3m 48s 7 
— 14 | 19h 31m 46s—17b 40m 588 | 8—9 
— 16 19h 13m 4s—924h 7 
== 7 0h—13h 8m 4s 7 — == 
— 19 16h 23m ]s—94 JOE re 
28 an ph—12h 9m 458 s9 | Tmm. 
BG 14h 29m 10s—241 9 På å 
— oh—21 10m 408 9 å —- 
Bødker as 04 8 2 — 
Be oh—16h [fm 8 Ea 2 
Sept. 3 21) 40m--940 te sa då 
SN Oh—yb 3m 498 7—8 EG — 
— 11 | 0h 95m 20s—8h 30m 208 | 7 ee Eg 
AG 99h 9m 9s—924h G Ma = 
ks eg oh—1h 51m 465 p v= ae 
— 9292 |4h 33m 365—17h 96m 565 | 6—7 Xusserst schwach A. u. B. 
21h J[m 445 —94h 6 B. åusserst schwach. 
— 93 Oh —24h 6 Xusserst schwach Å. u. B. 
— 924 Oh—12h 14m 905 6 =— =- == 
Okt. 19 20h 18m 26s—24h 6 Xusserst schwach. 
— 90 Oh —17h 15m 924s 6 — E- 
— 31 19b 4m 56s—24b 5 A. und B. 
Novbr. 1 0h—13b 9m 98s 5 — 
16h 50m 40— 24h 8 
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Meg alt 2 DÅ: Anmerkungen 


Novbr. 


FI 
12 


MND NDD 
> 


QD 
der) 


D 


OD 


Qh—16h 2m 408 


18h 47m 59s—94h 


ph—6h 39m 245 2 


oh [3m 58s—940 


Qh— 941 
Nh—15h 34m 48s 
20h 59m 135—24h 
ph—12h 59m 535 
16h 49m 145 —24h 

Qh—241 

fh —24h 


Oh —12h 95m 3s 
15 f4m 75—941 
Qh—10b 5m 3s 
13h 14m 16s—94h 
Qh—q12h 19m 45 
23h 9m 8s —94h 
Oh—p0h 55m 40 
gh J4m 3]s—12h 44m 548 
6h' 14m 5925 —16h 53m 488 
16h 53m 48s—941 
Oh—[1b 33m 
191 58m 45241 
Qh—924h 


oh—16b 99m 565 
175 7m 18s5--24h 
Oh—13h 27m 39s 
21b 48m 40s—924h 
ob—10b 30m 


13h 18m 30s—24h 
oh—14h 13m 908 
15h 9m 4s—94h 


SSE BS 


| 


DU GUI 
Ereriker 


dt or ov I 


Lo mm. 


1, mm. 


1/, mm. 
1/j mm. 
1/y mm. 
l1/j mm. 
l/; mm. 


Ausserst schwach. 


B. schwåcher. 


A. und B. 
Ausserst schwach Å. u. B. 


Nur B, åusserst schwach. 
B. åusserst schwach. 


Ausserst schwach. 
Nur B. 
Aerund Bb. 


Ausserst schwach A. u. B. 


B. åusserst schwach. 


ÄAusserst schwach Å. u. B. 


Ausserst schwach. 
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Utsires fjeldbygning og bergarter. 


Av 


Car! Fred. Kolderup og P. 0. Ottesen. 
(Med 6 figurer 1 teksten). 


Resumé in deutscher Sprache. 


I. Geologiske iagttagelser fra Utsire, 
Av P. O. Ottesen. 


Ute i det aapne hav i vestsydvestlig retning for Haugesund 
og i ea. 24 km.s avstand fra byen ligger øen Utsire. Havstykket 
mellem denne og den østenfor liggende Karmø bærer navnet Sire- 
fjorden. 

Utsires kyst er adskillig indskaaret av havet. Paa øens syd- 
side findes 3 større viker, nemlig Kvalviken, Tuaavaagen og Aust- 
reimsvaagen. 'Tuaavaagen danner ved hjælp av en av staten an- 
lagt molo en god havn for fiskefartøier. Paa nordsiden har man 
Nordvikvaagen, hvor der ogsaa findes havneanlæg. HFllers er det 
særlig øens vestside, der er indskaaret. Avstanden fra nord mot 
syd er 3 og fra vest mot øst henved 3'/; km., øens flateindhold er 
6.14 km.* og dens omkreds ca. 18 km. 

Naar undtages enkelte steder paa øst- og vestsiden og i bun- 
den av de større viker, hvor landet skraaner langsomt av mot stran- 
den, falder klipperne ellers i det hele med mere eller mindre steilt 
fald ut i havet. 

Ved et omtrent midt paa øen i retning n.--s. gaaende dalføre 
er den delt i en vestre og en østre halvdel. Hovedretningen av 
de smaa dalsænkninger mellem klipperne er gjennemgaaende n.—s. 
Det nævnte dalføre der i nord munder uti Nordvikvaagen, og hvis 
sydlige fortsættelse er Tuaavaagen, er helt opdyrket, og i og nær- 
mest omkring dette finder man den væsentligste del av øens bebyg- 
gelse. Av dens 3—400 indbyggere ernærer de fleste sig ved fiskeri 
og litt jordbruk. 

Vegetationen er fattig, trær findes omtrent ikke paa øen. 

Utsire er anneks til Torvestad prestegjæld. 

I den geologiske literatur finder man ingen beskrivelse av Utsire. 
Paa det oversigtskart der ledsager prof. KJERULFS ,Utsigt over 
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det sydlige Norges Geologi*, er øens bergarter avsatte som grund- 
fjeldsbergarter, men nogen omtale av dem findes heller ikke her. 
Efter anmodning av bestyreren av Bergens museums mineralogisk- 
geologiske avdeling, hr. dr. Cart Frep. Korpervur, foretok jeg 
vaaren 1907 en kortere reise til øen, forat indsamle bergartsprøver 
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Fig. 1. Geologisk kart over Utsire. 


Kvartære avleiringer. 


og opta en geologisk kartskisse. Denne skisse er senere delvis | 
revidert av dr. KOLDERUP. 

I det følgende skal jeg meddele mine geologiske iagttagelser. 

Paa begge sider av det ovennævnte dalføre er terrænget ad- 
skillig kupert. Den største høide findes paa øens vestlige halvdel, 
nemlig der hvor det gamle, nu nedlagte fyrtaarn staar. Ved maa- 
ling med aneroidbarometer fandtes høiden at være 80 meter. Av — 
andre høider paa denne side av dalføret maaltes Tiphaugene v.n.v. 
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for gaarden  Perlehaug til 55 m., og Kvilhaugen v. for samme 
gaard til 40 m. 

Av høider paa den østlige halvdel naar Duberg ø. for gaar- 
den Austreim op til ca. 55, og Yrefjeld ved gaarden Skare til 
ca. 30 m. Paa den nordøstlige del naar de høieste punkter op til 
omkring 30 m. o. h. 

Øen maa saaledes omtrent i sin helhet henregnes til strand- 

flaten. 

De løse jordlag i dalbunden hvis høieste punkt ved nivelle- 
ment fandtes at ligge 13 m. 0. h., bestaar øverst av et litet 
(1—2 fot) mægtig lag av myrjord, hvorunder der skal forekomme 
en lys graa, evjeagtig ler, og derefter paa enkelte steder blaaler. 
Efter hvad der blev mig meddelt, hadde man aldrig fundet skjæl 
i avleiringene. Da der under mit besøk paa øen ikke foregik 
nogen gravning i løsmaterialet, kan noget sikkert profil av dette 
- ikke meddeles. 

Paa vestsiden av øen er klipperne i særlig grad opspaltet og 
forrevne, og mægtige klippeblokker ligger i kaos ved fjeldfoten og 
i forsænkningene, og gjør vandringen her vanskelig. Særlig er dette 
tilfælde i granodioritfelterne ved Helgenes og Perlenes. Klipperne 
er som oftest kantet og opspaltet langs større sprækkesystemer, og 
saavidt jeg lagttok det, viste de sig intetsteds tilrundet av is. Jeg 
bemerket hverken hvalskrotformer (roches moutonnés) eller sku- 
ringsstriper. Endel større og mindre erratiske blokker findes om- 
kring paa øen, de fleste er av dens egne bergarter. En saadan 
paa grund av sin mægtighet interessant flyttblok fandtes øst for 
gaarden Nordvik ca. 30 m. o. h. | 

Av fremmede blokker fandtes ogsaa endel, der ifølge dr. 
Korpervurs bestemmelse bestod av pulaskit, laurvikit, labradorsten 
(fra FEkersundsfeltet), stripet rødlig grundfjeldsgranit og kvartsit. 

I det hele gir Utsires overflateformer et godt billede av 
hvorledes forvitringen og brændingen virker tærende paa de faste 
klipper. Forholdene her paa øen maa antages at være som av dr. 
Revscan beskrevet fra den søndenfor liggende Kvitingsø (,,Naturen* 
1907 s. 370): ,Øen har siden istiden været nedsænket under havet, 
og under den senere hævning har brændingene arbeidet paa bort- 
førelsen av en stor del av klipperne*. 

Jeg gaar saa over til at meddele hvad der iagttoges angaa- 
ende bergartene. Hr. dr. Kotpgrur har foretat mikroskopisk 
undersøkelse av disse, og velvilligst meddelt mig hvad der i det 
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følgende anføres herom. Jeg bringer hr. doktoren herfér som for 


den hjælp han forøvrig har ydet mig under utarbeidelsen av denne 
avhandling min ærbødige tak. 

Paa Perlenes nordligst paa øen staar granodiorit!), der viser 
sterk opsprækning i flere retninger. Dens bænkning falder 40* n. 
Granodioriten indeholder talrike slireformede partier av gabbro og 
amfibolit med et gjennemgaaende n.—s. forløp. Ogsaa talrike amfibo- 
litiske linser optrær i granodioriten, der stundom ogsaa gjennemsættes. 


Fig. 2. Gaarden Nordvik og Nordvikvaagen, tilvenstre gaarden Perlehaug. 
Klipperne tilvenstre og i forgrunden granodiorit, tilhøire gabbro. 


av finkornige ganger av granitisk karakter. Paa grænsen mellem 
gabbro og granodiorit er den sidste oftest finkornig. 

Bergarten er en middelskornig til grovkornig hornblendegrano- 
diorit med gulagtig feltspat og en tildels svakt blaalig kvarts, dog 
ikke paa langt nær saa blaalig som i typerne i Austmarken, der 
omtales senere. 

Ved mikroskopisk undersøkelse fandtes endel meget smaa, men 
skarpt begrænsede granatkrystaller, likesom der ogsaa saaes endel 


magnetit. 


1) Angaaende anvendelsen av dette uttryk henvises til dr. Korpervups nær» 


mere omtale av øens bergarter. 


ørn dn at 2 
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Ved mikroskopisk undersøkelse av en av de ovennævnte fin- 
kornige granititiske ganger, viste den sig at indeholde endel pla- 
gloklas, der er surere end plagioklasen i hovedtypen, og desuten 
ganske litet ortoklas. OQgsaa denne type indeholder granater, hvorav 
enkelte kan sees med lupe. 

Vandrer man fra Perleneset mot syd finder man overalt grano- 
diorit, tildels gjennemflettet av gabbro. I bunden av Skaataviken 
ved grænsen mellem granodiorit og gabbro var den sidstes grænse- 


Fig. 3. Granodiorit og gabbro. Perlenes, Utsire. 


varietet en steiltstaaende zoizithornblendeskifer med strøk omtrent 
n.n.v.—s.8.Ø. (ikke parallelt grænsen). 

Neset mellem Skjeviken og Skaataviken bestaar av gabbro med 
aarer av granodiorit. 

I Lille Peternille, en bjerghaug i Perlenesets granodioritzone, 
sees talrike større, n.—s. strykende, slireformige masser av gabbro i 
eranodioriten. (Fig. 4). Ved at betragte denne regelmæssige vekslen 
av gabbro og granodiorit, som man har for sig her, kan man komme 
i tvil om hvilken av bergartene er ældst. Ved nærmere under- 
søkelse vil man dog baade her og litt længere nord kunne over- 
bevise sig om at det er de store flak av gabbro, der er gjennemsat 
av granodiorit, idet denne fra større ganger i mindre aarer trænger 
ind i gabbroen. 
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Fra bunden i Skaataviken gik jeg til den sydvestlige arm av 
Nordvikvaagen langs grænsen mellem granodiorit og gabbro. Grano- 
dioriten er langs kontakten finkornig og gjerne graalig til rødlig. 
Feltspaten er av en rødlig farve, og kvartsen lys graa. Ogsaa 
her ser man ved mikroskopisk undersøkelse endel smaa granatkry- 
staller og desuten litt sort jernerts. 

I Sjaahaugen ved gaarden Søndre Perlehaug viser bergarten 
der er skifrig, tydelig strækningsstruktur i retning n.—s. 


Fig. 4. Lille Peternille, Utsire. Slireformige partier av gabbro i granodiorit. 
De enkelte striper og bænker stryker omtr. n.—s. 


Fra gaarden Perlehaug gik jeg i s.v. retning mot det nye fyr. 
Overalt her gabbro; ved det gamle fyr skifrig amfibolit. Fra fyret 
mot n. til Tiphaugene staar gabbro. 

I Tiphaugene mørk finkornig gabbro, der saaes gjennemsat 
av et ganeformig parti av granodiorit. Ved kontakten viser gab- 
broen sig finkornig til tæt, mens granodioriten synes noget skifrig. 
Ogsaa mindre aarer av granodiorit sees 1 sabbroen her. (Fig. 5). 
Gabbroens bænkning stryker omtrent n.—s. I Tiphaugmyrene 
(v. for Tiphaugene) optrær gabbroen med skifrig struktur. 


Fra Tiphaugene videre i s.v. retning forbi Kvilhaug staar 


gabbro. Ved Oleviken forekommer et parti hornblendegranodiorit, 
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der har omtrent samme utseende som granodioriten i Perlenesset. 
Under mikroskopet saaes en blaagrøn hornblende, plagioklas der 
i almindelighet er endel vitret, kvarts, litt brungrøn biotit og nogen 
smaa ertskorn. Derimot saaes ikke granat. 

Paa den videre vandring mot syd kommer man atter ind paa 
gabbroen der vedvarer, indtil man paa halvøen ved Helgenes træffer 
et større granodioritfelt. Granodioriten her er av samme sort som 
ved Oleviken, dog sees her under mikroskopet likesom ved Perle- 


or P av 277 nn ——— 


Fig. 5. Klipper av gabbro med aarer av eranodiorit. Tiphaugene, Utsire. 


nes talrike smaa granatkrystaller. Kvartsen er -delvis opsprukken, 
likesom i en av granodiorittyperne fra Austreimsvaag. — Grano- 
dioritmassivet viser sterk opsprækning paa kryds og tvers; bænk- 
ning i en bestemt retning iagttokes ikke. Paa fig. 6 sees litt av 
granodioriten ved Helgenes og den nordenfor mot Oleviken staa- 
ende gabbro. 

I bunden av Helgenesviken træffer man igjen gabbro, hvori 
sees nogen mindre aarer av kvarts. Herfra videre utover langs 
østsiden av Helgenesviken staar kvartsførende uralitgabbro, der ma- 
kroskopisk seet er middelskornig til grovkornig med lys feltspat og 
mørk hornblende; man træffer ogsaa her en mørk finkornig gabbro, 
hvori sees større individer av pyroxen. Da der i sin tid fandtes 
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litt magnetjernsten i gabbroen her, blev der foretat minering, men 
det viste sig herunder at det kun var en mindre indsprængning i 
bergarten oppe i dagen. 

Fra Helgenesviken videre langs kysten i sydøstlig retning forbi 
Jensviken granodiorit, der vedvarer til omtrent henimot neset inden- 
for Spannesholmen. Granodioriten hadde adskillige indeslutninger 
av gabbro, baade uregelmæssig begrænsede og linseformig uttrukne 
brudstykker. ; 


Fig. 6. Strandklipper seet fra Helgenes mot nord. I forgrunden lys granodiorit, 
i bakgrunden mørk gabbro. 


Paa vandring herfra østover mot gaarden Kvalvik passerer man 
gabbro dels mere grovkornig og rikere paa lys feltspat, dels fin- 
kornig til tæt. Mindre partier med granitisk habitus forekommer 
iblandt. 

Like ved vestsiden av den dalsænkning hvori gaarden Kvalvik 
ligger, sees granodiorit, der optrær som en bred vangformig masse 
i gabbroen. Denne saaes gjennemsat av talrike omtrent n.—s. gaa- 
ende ganger av granodiorit, der paa flere steder optraadte saa regel- 
mæssig at det saa ut, som man hadde for sig en lagdelt bergart 
med avvekslende lyse og mørke lag. 
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Fra gaarden Kvalvik op imot gaarden Herberg strækker sig 
langs hoveddalførets vestside et granodioritfelt. 

Utover langs Kvalvikens vestside sees gabbroens bænkning at 
stryke s.v.—n.ø. og falde ca. 15* n.v. 

Mellem gaardene Kvalvik og Klovning og herfra sydover langs 
Klovningsneset haves mørk gabbro med avvekslende finkornige til 
tætte varieteter. Mangesteds iagttokes granitiske gangformige masser, 
der gjennemgaaende strøk n.—s. 

Ved gaarden Herberg forekommer et parti meget grovkornig 
gabbro, der ved mikroskopisk undersøkelse viste sig at være en 
kvartsførende uralitgabbro. Makroskopisk ser man store grønligsorte 
individer av hornblende, graalighvid plagioklas og graalig kvarts, 
der paa enkelte steder er litt blaalig. 

En lignende grovkornig gabbro saaes ogsaa øst for gaarden 
Nordvik. Ved husene paa denne gaard fandtes bergarten presset 
med skifrighet faldende 609 ø.n.ø.; et stykke længer øst er faldet 
50? ø.n.ø. 

Fra Nordvik østover til henimot Djupesund haves først gabbro, 
der paa flere steder var gjennemsværmet av mere eller mindre 
uregelmæssige aarer av kvarts. Gabbroens vertikale bænkning 
stryker s.s.ø.—n.n.v. Litt nord for Djupesund kommer man saa 
til et felt med hornblendegranodiorit, der strækker sig helt syd til 
Skarveneset ved Austreimsvaagen. Granodioriten der er middels- 
kornig, tildels mere grovkornig, har en gulgrøn feltspat, en vakker 
blaa kvarts og en mørk grøn hornblende. Den saaes et sted gjen- 
nemsat av en gang av tæt mørk gabbro. Gangen der paa det 
bredeste er ca. */» meter, ligger horizontalt. OQgsaa her paa øst- 
kysten er massivet opspaltet. 

Omkring Breiviken paa nordkysten forekommer et litet grano- 
dioritfelt, der ikke blev nærmere undersøkt. 

I granodioriten ved Austreimsvaagen saaes nord—sydgaaende 
gangformige gabbropartier, der dog var gjennemsat av smale, gra- 
nitiske aarer. Den herværende gabbro der er noksaa finkornig, 
syntes gjennemgaaende at være omvandlet. Her sees som sed- 
vanlig i gabbromassiver adskillig differentiation. 

En prøve av granodiorit fra Rabben (ved gaarden Austreim) 
viser sig at være en middelskornig til finkornig graalig hornblende- 
granodiorit, hvori der sees indsprængt ganske smaa, men for det 
blotte øie synlige granatkorn. Kvartsen forekommer i større indi- 
vider. 


12 Carl Fred. Kolderup og P. 0. Ottesen. [Nr. 17 


Ved veien mellem Austreim og Rabben haves mørk finkornig 
gabbro. Ved nærmere undersøkelse fandtes den at være en kvarts- 
førende uralitgabbro, hvis plagioklas under mikroskopet viste smukke 
tvillinglameller baade efter albit- og periklinloven. 

Lige østenfor Mikal Eriksens handelsbod i Tuaavaagen staar 
en presset bergart, hvori man kan erkjende restene av en fold. 
Ved handelsboden falder nemlig lagene (skifrigheten) 529 v.n.v., 
mens faldet ca. 50 meter længere øst er 38% ø.s.ø. I det mellem- 
liggende parti optræder lagene hvælvet med en hældning i nordlig 
retning. | 

Utover langs Tuaavaagens vestside haves mørk gabbro med 
middelskornige til finkornige varieteter. Ftsteds optraadte den med 
granitiske aarer, der førte lys feltspat og blaalig kvarts. 

Qgsaa her bemerkedes pressede, skifrige bergarter, saaledes 
f. eks. indenfor den herværende fyrlygt. 

De tidligere omtalte skifrige bergarter i Sjaahaugen ved gaar- 
den Søndre Perlehaug, ved gaarden Nordvik og omkring Tuaa- 
vaagen maa formentlig opfattes som pressede graniter. Typerne 
fra de nævnte lokaliteter har en tildels graalig, oftest lys feltspat, 
graa kvarts og grønlig klorit. I de mest pressede varieteter sees 
desuten ganske smaa hinder av muskovit. Kvartsen er i bergarten 
omkring Tuaavaagen litet fremtrædende, i bergarten ved Nordvik 
ganske forsvindende. Paa et enkelt sted i Tuaavaagen sees dog 
større graalige kvartsindivider i den her ellers gjennemgaaende 
finkornige bergart, som kan betegnes som en kvartsøiegneis. | 

I den pressede granit i Sjaahaugen, der som nævnt har tydelig 
strækningsstruktur, sees kvartsen linseformig uttrukket. 

I sit makroskopiske utseende minder de her omtalte pressede 
bergarter noget om de av dr. Revusca i ,Silurfossiler og pressede 
konglomerater i Bergensskifrene* beskrevne kvartsøiegneiser og kalk- 
førende gneiser fra traktene omkring Os. Utsires bergarter er dog 
gjennemgaaende betydelig mere presset. Efter min mening har sær- 
lig bergarten i Sjaahaugen adskillig likhet med kvartsøiegneisen 
fra Os, men er dog strukket i langt betydeligere grad end denne; 
kvartsen er tildels temmelig fremtrædende. Varietetene fra Nordvik 
og Tuaavaagen, hvor kvartsen derimot er underordnet, ligner i det 
ydre mere den kalkførende gneis. 


II. Bemerkninger om Utsires bergarter. 
Av Carl Fred. Kolderup. 


Under et flygtig besøk paa Utsire fik jeg anledning til at se 
litt paa de av hr. Orrksken beskrevne bergarter, som jeg ogsaa 
senere har studert under mikroskopet. Ved mit besøk fik jeg 
indtryk av at de ældste bergarter ligger ved Tuaavaagen, hvorfra 
OTTESEN ogsaa har beskrevet de skifrige gneisagtige bergarter, som 
har en viss likhet med enkelte av gneisene ved Os i Bergensfel- 
tet. og som under mikroskopet viser sig at bestaa av saussuritisert 
feltspat, hvori flere steder sees spor av de oprindelige tvillingla- 
meller, kvarts, klorit, litt magnetit og apatit. Jeg fandt et sted 
ved Tuaavaagen en type, som ikke var saa skifrig som de nu nævnte, 
og denne mindet mikroskopisk adskillig om kvartsøiegneisen fra 
Moberg i Os. Et parti av lignende strukne bergarter har OTTE- 
sEN fundet i Sjaahaugen ved søndre Perlehaug, disse bergarter 
kunde efter haandstykkerne at dømme godt være fra Os. 

I motsætning til disse bergarter, der optræder i rent underord- 
net mængde, og som av denne grund ikke har kunnet avsættes 
paa kartet, er øens hovedbergarter, gabbro og granodiorit, gjennem- 
gaaende litet presset. Gabbroens pyroxen er som oftest omvandlet til 
hornblende, saa vi faar en uralitgabbro, kun i et av de præparater 
som er laget, har jeg seet den oprindelige pyroxen, der var en 
monoklin pyroxen. Som saa ofte ellers viser gabbromassivet mange 
tegn paa differentiation, idet feltspatrikere partier veksler med 
feltspatfattigere. Ved isolation har jeg ogsaa overbevist mig om 
at feltspatene i de forskjellige dele av gabbrofeltet har forskjellig 
sammensætning, saaledes bestaar plagioklasene i den finkornige 
gabbro fra vestsiden av Tuaavaagen like ved moloen væsentlig av 
en sur bytownit, men indeholder ogsaa endel andesin; plagioklasene 
i uralitgabbroen paa østsiden av Helgenesvik bestaar derimot dels 
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av anortit dels av basisk labrador. Enkelte varieteter, saaledes den 
grovkornige varietet ved gaarden Herberg og den finkornige ved 
Austreim, indeholder endel kvarts og maa betegnes som kvartsura- 
litgabbroer. Nogle varieteter har et amfibolitisk utseende. 

Granodioriten der gjennemgaaende er middelskornig—grovkor- 
nig, og kun paa enkelte steder ved grænsen mot gabbro finkornig, 
byr ikke paa stor veksling i sammensætning, men bestaar saa- 
ledes som den mikroskopiske undersøkelse viser av: en blaagrøn horn- 
blende, hvortil i granodioriten ved Qleviken kom en brungrøn biotit, 
plagioklas, kvarts og endvidere som underordnet bestanddel litt 
sort jernerts, formodentlig magnetit. Som accessorisk bestanddel 
optraadte flere steder ganske smaa granater, der viste en vel ut- 
viklet krystallografisk begrænsning. Ved en foretagen isolation av 
bergarten fra Austmarken viste det sig, at plagioklasen dels var 
en labrador dels en oligoklas; den sidste var den rent overveiende. 
Ortoklas fandtes ikke. 

Da isolationen viste at bergartens feltspat udelukkende var 
plagioklas, lot jeg bergarten analysere ved Bergens tekniske sko- 
les kemiske laboratorium under overlærer SoLrrknps ledelse.  Resul- 
tatet av denne analyse blev: 


OS 76.94 
Pr0Je. TD 0.10 
ALrDs te LEGE 12.60 
Pa 00r 81 SER 0.68 
Pe-OEL AE 1.14 
KE eg Spor 
Moe Er 0.23 
Ga Ouse 3.50 
Na» Ona Le 4.23 
Ko Or JE ENE 0.25 
FJOR 0.36 
P» O; ea ae ee ee Spor 

100.083 


Under hensynstagen til den mikroskopiske undersøkelse og den — 
foretagne isolation lar analysen sig delvis beregne paa følgende maate: 


Kø 0.25 
Adra ae 0.27 
SRO 51 096 


1.48 % K Al Sis Os. 
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Narr O Sa er 4.23 
Al» Os; Rå Ke 6.97 
SOG EN 24.72 
35.92 Ol Na AI Sig Os. 
COLL ENST Å: 2.50 
AS HOp 4.56 
EOS 5.39 


19.45 Oo Ca Al» Si: Os. 


I alt skulde der altsaa være 49.85 %/o feltspat d. v. s. ca. 50 
% feldspat. Isolationen viser at en liten del av denne skulde 
være en labrador av sammensætning omtrent Ab; An, mens den 
største del av den skulde være en oligoklas, hvis sammensætning 
er omtrent Abi An;; der skulde da bli omtrent 7 % av den før- 
ste og ca. 43 % av den sidste. Der er dog en svak mulighet for, 
at der ogsaa kan ha været litt av en plagioklas, hvis specifike 
vægt er omtrent kvartsens, og som derfor fældtes sammen med den. 
Naar man imidlertid sammenligner de forskjellige bundfald, saa sy- 
nes der ikke at være stor sandsynlighet herfor, ialfald maa da 
denne feltspat ha været tilstede i rent forsvindende mængde. Hvad 
gehalten av K Al Sis Os angaar saa synes den, som isolationen 
viser, ikke at ha dannet særegne individer av ortoklas, men at ha 
indgaat i oligoklasens sammensætning. De mørke mineralers sam- 
mensætning er det vanskelig nøiagtig at beregne; men der maa 
efter analysen være omtrent 8 av dem; den rent overveiende 
del utgjøres av hornblende. Den resterende del av bergarten be- 
staar av en blaalig kvarts, der utgjør omtrent 42 */ av det hele. 

En type som den netop omtalte skulde, saa vidt jeg har seet. 
saa nogenlunde representere gjennemsnittet av granodioritmassen:; 
men det er klart, at der er typer med litt mere eller litt mindre 
av de mørke mineraler. 

Denne bergart maa ifølge sin sammensætning betegnes som en 
granodiorit, en bergartbetegnelse, der som bekjendt først blev fore- 
slaat av professor G. F. Brecker, der sammen med H. W. Turner 
og W. LINDGREN under kartlægningen av Sierra Nevadafeltet i 
Kalifornien fandt en intermediær gruppe-av bergarter som de hver- 
ken vilde betegne som graniter eller kvartsdioriter, og som bestod 
av en grovkornig blanding av oligoklas eller andesin, ortoklas, kvarts, 
biotit, hornblende og nogen underordnede og accessoriske bestanddele, 
hvorav titanit var forherskende. I en samtidig med denne publi- 
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cert avhandling om ,Sogneskollens og Bremangerlandets granodio- 
riter* (Bergens Museums aarbok 1911) har jeg sammenstillet en 
del av de kjendte analyser av granodioriter, og det viser sig da, 
at vi her har en kontinuerlig række bergarter, fra basiske typer 
med forholdsvis stor gehalt av kalk til sure typer med forholdsvis 
liten gehalt av kalk. Granodioriten fra Utsire passer ikke rigtig 
som et led i denne række, men staar som et eksempel paa, at man 
selv hos meget sure granitiske typer kan ha rent forsvindende 
mængder av K» 0. 

At der paa Utsire har foregaat en litt videregaaende differen- 
tiation i samme retning som den granodioriten repræsenterer, viser 
undersøkelsen av en finkornig granitisk gang, der i Perlenesset gjen- 
nemsætter granodioritmassivet. Ved isolation viste det sig, at denne 
bergart bestod av litt oligoklas, meget oligoklas-albit, ganske litet 
albit og meget litet ortoklas. Den indeholdt ellers de samme mine- 
raler som hovedbergarten, saaledes ogsaa granat, og maa uten tvil 
opfattes som fremkommen ved yderligere differentiation av hoved- 
magmaen. 

Ca. 200 m. s. f. Spelkyrkja — et av vældige løsrevne 
blokker dannet hvælv, hvor øens befolkning efter traditionen skal 
ha skjult sig, naar fiendtlige skibes besætninger i ufredsaarene 
gjorde landgang paa Utsire — sees en ca. 0.5 m. mægtig gang, 
der strøk omtrent n.—s., og hvis vitrede overflate allerede ved før- 
ste øiekast mindet sterkt om en diabasmandelsten med utvitrede 
mandler. I haandstykke ser man i en finkornig grundmasse smaa 
porfyriske plagioklasindivider. Under mikroskopet sees i de plagiokla- 
ser som optræder som indsprængninger, flere steder en vel utviklet 
zonarstruktur, der særlig træder frem paa grund av den forskjel- 
lige grad av omvandling, som de forskjellige zoner viser. Grund- 
massen har en diabasagtig til kornig struktur. Den bestaar væsent- 
lig av plagioklas, der som oftest optræder med tavleformig begræns- 
ning, og hornblende der har den samme svakt blaagrønne farve, 
som karakteriserer den i Bergensfeltets saussuritgabbroer og saus- 
suritgabbroskifere optrædende hornblende, og formodentlig likesom 
den er et omvandlingsprodukt av pyroxen. Paa enkelte steder: 
synes denne hornblende at gaa over til en lys brun biotit.  Desuten 
sees der i grundmassen endel smaa korn av en sort erts, magnet- 
jern eller muligens titanjern. 


Som det vil fremgaa av hvad der: tidligere er nævnt, maa de 3 


av OTTESEN beskrevne gneisbergarter være de ældste. 
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Hvad forholdet mellem granodioriten og gabbroen angaar, saa har 
OTTESEN allerede i sin beskrivelse nævnt, hvorledes der i gabbroen 
findes talrike ganger av granodiorit, og hvorledes der i granodioriten 
optræder slireformige partier av gabbro; enkelte steder optræder 
disse paa en saadan maate, at man nærmest er tilbøielig til at op- 
fatte dem som gjennemsættende ganger; andre steder ser man tyde- 
lig hvorledes der fra granodioritmassen trænger større eller mindre 
aarer ind i de slireformige til sangformige gabbropartier. Det 
staar for mig saa, at denne optræden av de to bergarter, der for- 
modentlig begge er differentiationsprodukter av en og samme mag- 
ma, bedst forklares ved at anta at begge er brudt saa nogenlunde 
samtidig frem, gabbroen vistnok i sin helhet først, men ialfald del- 
vis før denne var fuldstændig størknet, kom granodioriten. I det store 
og hele synes de slireformige partier av gabbro at være anordnet 
saa nogenlunde i retning n.—s., hvor der er parallelstruktur utvik- 
let hos gabbroen synes den at følge samme retning, og som det vil 
sees av kartskissen har de litt større granodioritfelter alle en lig- 
nende anordning, idet de har sin længste utstrækning i retningen 
n.n.v.—8.8.Ø. | 

Yngre end disse granodioritmassiver er de tidligere nævnte 
ortoklasførende granodioritganger og de smaa ganger av diabaspor- 
fyrit, hvis pyroxen er omvandlet til hornblende. 

Om 'Wtsirebergartenes geologiske alder er det vanskelig at si 
noget med sikkerhet, da man ikke kjender deres forhold til sedi- 
menter, hvis alder er fastslaat. Hvis de ovenfor omtalte sneiser 
virkelig skulde være at parallelisere med kvartsøiegneisen og den 
kalkførende gneis ved Os, maatte sabbroen og granodioriten for- 
mentlig være frempresset under den kaledoniske fjeldkjædefoldning. 
Dette vil være i god overensstemmelse med det faktum, at der langs 
det samle fjeldkjædestrøk optrær talrike sabbroer og lyse granitiske 
bergarter, som formodes frempresset under foldningen. Nogen fuld- 
stændig avgjørende betydning kan dog dette ikke tillægges, og der 
er derfor den mulighet, at baade gabbroen og granodioriten kan 
være prekambrisk. 


Resumé. 
Von Gar! Fred. Kolderup. 


Im offenen Meere ungefåhr 24 Km in westsiidwestlicher Rich- 
tung von der Stadt Haugesund im westlichen Norwegen liegt die. 
kleine Insel Utsire. Das Areal der Insel betrågt 6.14 Km” und der 
Umkreis ca. 18 Km. Die Insel hat 3—400 Einwohner. Da Utsire 
nicht friiher von norwegischen Geologen besucht ist, sandte ich im 
Jahre 1907 einen von den Studierenden an meinem Institute um den 
veologisehen Bau der Insel zu studieren und wenn möglich eine 
kleine geologisehe Karte zu machen. Ein Jahr spåter bekam ich 
selbst eine Gelegenheit die Insel einen kurzen Besuch abzustatten. 

Die Insel ist durch ein in ungefåhr N—S. Richtung gehendes 
Tal in zwei Teile geteilt, die kleineren Talsenkungen, die zwischen 
den Felsen liegen, scheinen durchgehend denselben Verlauf zu 
haben (NNW—SSO). In den losen Ablagerungen im Nordviktal 
waren keine gute Schnitte zu sehen. Obenan liegt eine ungefåhr 
1.5 M. måchtige Torfschicht, unterhalb dieser findet man einen hell- 
grauen Tonschlamm, und unterst hat man an einigen Orten einen 
festeren blauen Ton gefunden. 

Auf der Westseite der Insel sind die Felsen stark aufyespaltet. 
und zerrissen, und gewaltige Felsenblöcke machen die Wanderung: 
schwierig. Die Gestaltung der Oberflåche liefert ein gutes Beispiel 
davon, wie die Verwitterung und die Brandung gearbeitet haben. 

Die wichtigsten Gesteine der Insel sind Gneiss, Gabbro und 
Granodiorit. 

Die åltesten Gesteine sind die Gneisse die in untergeordneter: 
Menge am Tuaavaag an der Sidseite und in der Nåhe von Perlehaug — 
im nördlichen Teile der Insel vorkommen. Sie können wegen ihrer. — 


geringer Verbreitung nicht auf die Karte abvesetzt werden. Der å 


Gneiss am Tuaavaag besteht aus einem saussuritisierten Feldspath. 
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z. T. mit Spuren von den urspriinglichen Zwillinglamellen, Quarz, 
Chlorit, ein wenig Magnetit und Apatit. Einige von diesen Gneiss-. 
varietåten erinnern stark an den Quarzaugengneiss bei Os in dem 
Gebiete der Bergensbogen. 

In Gegensatz zu diesen Gesteinen sind die vorherrschenden 
Gesteine der Insel, Gabbro und Granodiorit, nur wenig gepresst. 
Der monokline Pyroxen des Gabbros ist in den meisten Fållen in 
Hornblende umgewandelt, die Plagioklase haben an den verschiedenen 
Lokalitåten eine verschiedenartige Zusammenzetzung; der Plagioklas. 
des feinkörnigen Gabbros auf der Westseite des Tuaavaags besteht 
wesentlich aus einem sauren Bytownit, ist auch z. T. Andesin; die 
Plagioklase des Gabbros auf der Ostseite des Helgenesviks sind 
z. T. Anorthite z. T. basisehe Labradore. KEinige Varietåten ent- 
halten ein wenig Quarz und sind also als Quarzuralitgabbros zu 
bezeichnen. Andere Varietåten sehen wie Amphibolite aus. 

Der mittels- bis grobkörnige Granodiorit, der nur ganz lokal 
an den Grenzen feinkörnig sein kann, besteht aus Plagioklas, Quarz 
und Hornblende als wesentliche Bestandteile. Als untergeordnete 
Gemengteile kommen z. T. Orthoklas, Biotit und KEisenerz vor, 
accessorisch tritt Granat auf. Dieser Granodiorit wurde am chemischen 
Laboratorium der technischen Schule in Bergen analysiert und zeigte: 
folgende chemische Zusammensetzung. 


Si Og ek er 76.94 
UO rede DE 0.10 
Als Os; pr De 12.60 
Fe» O» Ke GE øde 0.68 
Per. L.14 
MN OPS Spur 
MAO ee 0.23 
COP 3.50 
Na ETG 4.23 
K> GEER 0.25 
15 JA ee 0.36 
P» Os; er oi ed et dra Spur 

100.038 


Eine Berechnung dieser Analyse gab als Resultat ca. 50 %/9 Feld- 
spath, ca. 42 % Quarz und ca, 8 ”/ Hornblende und andere dunkle 
Mineralien. Es muss also ein Granodiorit sein. Durch Isolation ist 
nachgewiesen, dass ein wenig Plagioklas aus Labrador von der Zusam- 
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- mensetzung Abs An, besteht; die Hauptmenge des Plagioklases ist 
aber Oligoklas (Abi An;). Unter dieser Voraussetzung ist die Analyse 
berechnet, und der Plagioklas besteht demnach aus ungefåhr 7 
Labrador und ungefåhr 43 % Oligoklas. Der K» O-Gehalt scheint 
in der chemischen Zusammensetzung des Oligoklases einzugehen; es 
wurde jedenfalls durch die mechanische Trennung im Scheidetrichter 
keinen Orthoklas gefunden. 

Das Gestein muss seiner chemischen Zusammensetzung zufolge 
als einen Granodiorit bezeichnet werden. Der Name Granodiorit 
wurde wie bekannt zuerst von G. F. Beckrr vorgeschlagen, der 
mit H. W. Turner und W. LinDGren wåhrend der geologisehen 
Kartierung des Sierra Nevadagebietes in Californien eine intermediåre 
Gruppe von Gesteinen fand, die er weder den Graniten noch den 
Quarzdioriten zurechnen wollte. In einer gleichzeitig mit dieser 
erseheinenden Abhandlung ,Sogneskollens og Bremangerlandets 
granodioriter* (, Bergens Museums Aarbok" 1911) habe ich eine 
Reihe von Granodioritanalysen zusammengestellt, und es zeigt sich 
dann, dass die entsprechenden Gesteine eine kontinuirliche Reihe 
von basisehen, kalkreichen Typen bis sauren Typen mit niedri- — 
gen Kalkgehalten (1.97—1.71 %) bilden. Der Granodiorit Utsires 
passt nicht richtig eben in diese Reihe hinein, ist vielmehr ein Beispiel 
davon, dass, selbst in Gesteinen mit einem sehr hohen Kieselsåure- 
gehalt, man einen verschwindenden Kaligehalt finden kann (0.25 %/o). 

Uber die Altersfolge zwischen Gabbro und Granodiorit ist zu 
bemerken, dass man in dem Gabbro zahlreiche Granodioritgånge 
findet, und dass schlierenförmige Partien von Gabbro in den Granodio- 
ritzebieten auftreten; an einigen Lokalitåten treten sie in der Weise 
auf, dass sie am besten als durchsetzende Gånge erklårt werden 
können, an anderen Lokalitåten sieht man wie kleinere oder grössere 
Granodioritadern von dem Massiv in die schlierenförmigen Gabbro- 
partien hineindringen. Diese Verhåltnisse deuten darauf hin, dass 
der Gabbro und der Granodiorit, die wahrscheinlich Differentiations- 
produkte desselben Urmagmas sind, ungefåhr gleichzeitig zur Eruption 
gelangen, der Gabbro gewissermassen zuerst, aber jedenfalls zum 
Teil bevor dieser auskrystallisiert hatte, kam der Granodiorit. Im 


Grossen und Ganzen scheinen die schlierenförmigen Gabbropartien 


im Granodiorite so ungefåhr in der Richtung N—S angeordnet zu 
sein, wo eine Parallelstruktur bei dem Gabbro auftritt, folet diese 
derselben Richtung, und wie es aus der Karte hervorgeht, haben die 
Granodioritgebiete dieselbe Anordnung, indem sie Ihre långste Aus- 
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dehnung in der Richtung NNW--SSO haben. Es ist schon fruher 
darauf aufmerksam gemacht, dass die kleinen Talsenkungen auch in 
der Richtung NNW—SSO gehen. 

Jinger als der Granodiorit sind einige kleine orthoklasfihrende 
Granodioriteånge und Gånge von Diabasporphyrit, dessen Pyroxen 
in Hornblende umgewandelt ist. 

Da kein Sediment, dessen Alter man kennt, auf der kleinen 
Insel Utsire, auttritt, ist es unmöglich das geologische Alter des 
Gabbros und des Granodiorits mit Sicherheit festzustellen. Wenn 
die oben erwåhnten Gneisse wirklich dem Quarzaugengneiss und dem 
kalkfiihrenden Gneiss bei Os in dem Gebiete der Bergensbogen 
entsprechen, miissen der Gabbro und der Granodiorit wåhrend der 
caledonischen Gebirgsfaltung zu Eruption gekommen sein. Eine 
solehe Annahme stebt in guter Ubereinsstinmung mit dem Faktum, 
dass zahlreiche Gabbroes und weisse granitische Gesteine in den 
Resten. der alten caledonischen Gebirgskette auftreten, und wahr- 
seheinlich wåhrend der Faltung hineingepresst sind. Es ist aber 
kein sicherer Beweis, und es ist wohl möglich, dass sowohl der 
Gabbro als der Granodiorit precambrisch sind. 
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Bergens Museums Aarbok 1911. 
Nr. 18. 


Sogneskollens og Bremangerlandets 
egranodloriter. 


Carl Fred. Kolderup. 
Med 9 figurer i teksten. 


English summary of the contents. 


Sogneskollens hvite granodiorit. 


| sin avhandling om ,Konglomerat-Sandstensfelterne i Nord- 
fjord, Søndfjord og Sogn* (Nyt Mag. f. Natv., B. 26), har dr. RevuscH 
behandlet Sogneskollen og dens omgivelser, i Hyllestad prestegjeld 
i ytre Sogn. Den karakteristiske hvite bergart der staar i Sogne- 
skollens top, blev av ham betegnet som ,Sogneskollens hvite 


«Hov l oæ ra dsvæeg 


- Sognes 


Sølevtk 


ee EE ONE 3 


Fig. 1. Kartskisse, der viser utbredelsen av den hvite granodiorit i 1 Sogneskollen, 
paa Risnesø og Hvitø. 


bergart*, og der blev antydet, at den vistnok var en labradorsten. 
Da en forekomst av labradorsten under de forhold, som av dr. 
Rzvsca beskrevet, vilde være av adskillig interesse, besøkte jeg 
stedet sommeren 1903 under en oversigtsreise, som jeg da foretok 
for Bergens museums regning gjennem hele Nordre Bergenhus amt. 
Besøket blev ganske kortvarig, men jeg fik dog indsamlet adskillig 
materiale, og fik studert Sogneskollen og dens nærmeste omgivelser 
i de to regnfulde dage, der stod til disposition. Paa grund av 
mange andre opgaver som har meldt sig, har jeg maattet opsætte 
bearbeidelsen av dette. materiale indtil nu. 


de 
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Dr. Rzvuscn opgik i sin tid et ca. 2 km. langt profil fra Sognes- 
kollen og sydover forbi gaardene Sognes og Sætevik. Han fandt 
her en lagrække, hvis lag faldt i nordlig retning, og som underst 
bestod av en finkornig graa gneis, hvori saaes underordnede partier 
av glimmerskifer, hornblendeskifer og et hovedstort parti av eklogit. 
Qver denne kommer saa en ensartet, forholdsvis grovkornig øiegneis, 
der indeholder adskillige lag av kvarts, og som paa grund av sin 
store motstandsevne mot forvitring viser sig som en gold sone, der 
træder temmelig godt frem i landskapet, naar man betragter dette 
fra en av høiderne, f. eks. Sogneskollen. Fortsætter man saa videre 
nordover, finder man ved gaarden Sætevik denne sone overleiret av 
en sone glimmerskifer, der tildels er granatførende; saa følger fin- 
kornige gneiser i tynde lag, og over disse kommer i strøket omkring 
gaarden Sognes en som oftest granatførende glimmerskifer, der 
falder ca. 409 i nordlig retning. I en høide av ca. 260 m. o. h. 


AN 2 3 + 
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øl sk Llgl. sk gneis grant 
Fig. 2. Profil langs Lifjordens sydvestside. 


overleires denne igjen av en fyllit med talrike kvartsknuter, og saa 
kommer i en høide av ca. 450 m.o. h. Sogneskollens hvite bergart, 
som like ved grænsen i talrike aarer gjennemsværmer fylliten. 
Hvis man istedenfor at ta et profil langs vestsiden av Sognes- 
halvøen, saaledes som RzuscH har gjort, tar et langs østsiden, vil 
man se, at der her over fylliten kommer en sone av haarde, vistnok 
kvartsrike gneiser. Jeg tok en dag en tur ind til det inderste nes 
paa Lifjordens sydvestside, og rodde derfra utover til grænsen av 
soogneskollens hvite bergart". Ved omtalte nes ser man glimmer-. 
skifer, hvori der optrær en rødlig, massiv gneis med en særdeles 
vel utviklet strækningsstruktur; fald ca. 30" mot nordøst. Derefter 
kommer, som det vil sees av hosstaaende profil (fig. 2), lerglimmer- 
skifer med kvartsknoller. I denne saaes ved andet nes indenfra 
en stor linse av hvit granodiorit av samme type som Sogneskollens. EK 
Like under denne laa en mindre linse, og mellem disse to saaeset 
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tyndt presset baand av samme bergart. Over denne sone av fyllit 
kommer saa en gneisetage, der bestod av mørke gneiser med røde 
aarer, finkornige tætte gneiser og kvartsitiske bergarter. I nesset 
nordvest for grænsen mellem fyllit og gneis saaes 2 vanger av hvit gra- 
nit, der var tydelig skifrig ved grænserne; den nordligste var ca. 1 m. 
den sydligste kun ca. 0.3 m. bred. Der saaes ogsaa her en gang av 
blaalig kvarts. Jeg reiste herfra i østsydøstlig retning over fjorden og 
fandt her konkordant over fylliten en mørk gneis med øine og 
striper av rødlig feltspat; den faldt ca. 30” mod n.n.v. Denne 
gneis hadde en betydelig større mægtighet end gneisen paa fjordens 
vestside, idet den fortsatte nordvestover til elven ved Hellemsvik. 
Paa nordvestre side av denne begyndte saa fylliter og grønlige 
skifere, der strøk omtrent parallel den herværende kystlinje, og 
faldt mot nord. Disse bergarter lignet dem som staar vest ved 
gaarden Risnes, men var forskjellig fra dem som fandtes i profilet 
syd for Sogneskollen. Den lille holme utenfor Hellemsviken bestod 
av hvit granodiorit, og samme bergart stod vistnok ogsaa i toppen 
av aasen paa nordvestsiden av elven. Antagelig er der langs elven 
en forskyvning, da de forskjellige skifere paa nordvestsiden har et 
andet fald end de netop nævnte gneiser. 
Langs nordsiden av sundet nord for Risnesøen stod fylliter 
og grønne hornblenderike skifere, der strøk parallel sundets retning, 
og faldt mot nord. TI disse skifere sees aarer av Sogneskollens 
hvite bergart. Man er her like ved grænsen, ti paa Risnesøen 
har man den hvite granit, der her paa flere steder indeholder større 
eller mindre flak av fyllit og glimmerskifer med tilhørende kvartslag. 
Disse flak er ofte gjennemsat av aarer av den hvite granodiorit. Store 
smukke flak erindrer jeg at jeg saa ved et lidet hus ved nordre 
sund, men jeg fandt dem ogsaa flere andre steder, saaledes ogsaa 
paa nordsiden av Sogneskollen nær sundet syd for Risnesøen. Det 
fremgaar av disse iagttagelser med sikkerhet, at Sogneskollens berg- 
art er yngre end den omgivende skiferformation, og da denne, efter 
det vi tidligere vet, maa være av silurisk alder, saa maa Sognes- 
kollens bergart være postsilurisk eller maaske være presset frem 
ved bjergkjedefoldningen 1 slutningen av silurtiden eller begyndelsen 
av devontiden. Dette staar ogsaa i bedste overensstemmelse med 
— Revscas tidligere iagttagelser baade fra sydsiden og nordsiden av 
Sogneskollen. 
Hvad selve Sogneskollens bergart angaar, saa har REUSCH, 
saaledes som tidligere nævnt, antat at den er en labradorsten, 
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en bergart som den i det ydre ogsaa har en likhet med, særlig 
hvis den sees i fjeldet paa litt avstand. Ser man nærmere paa 
stenen i haandstykke, vil man snart se en forskjel baade med 
hensyn til struktur og til sammensætning. Jeg formodet derfor 
allerede ved makroskopisk undersøkelse, at man her stod overfor 
en plagioklasrik, granitisk bergart, og analysen og den mikrosko- 
piske undersøkelse har tilfulde bevist dette. Å 

Det som gjør at Sogneskollens granodiorit tiltrækker sig op- 
merksomheten, er som allerede nævnt den hvite farve. Paa enkelte 
steder er denne farve ren hvit, paa andre steder mere graalighvit. 


Fig. 3. Sogneskollen seet fra Risnes. 


Bergarten pleier at være normalkornig til finkornig. Ved anord- 
ningen av de mørke bestanddele som altid er tilstede i ringe, omend 
vekslende mængder, er at merke at de paa sine steder optrær som 
smaa flekformede eller klumpformede aggregater i den hvite hoved- 
masse, paa andre steder har de en mere stripeformet anordning. 
Studerer man strukturen under mikroskopet, vil man se en tryk- 
struktur, der vistnok i enkelte tilfælder synes at være en protoklas- 
struktur, men i de tilfælder, hvor graniten optrær som gang i de 


omgivende bergarter er den en tydelig kataklasstruktur. Dette kan E 


vel neppe tydes paa anden maate, end at magmaen er presset ind 


NE TN PE 


1911] Sogneskollens og Bremangerlandets granodioriter. p 


mellem de optil massivet grænsende skifrige bergarter under den store 
fjeldkjædefoldning, og at saa magmaen 1 den store beholder størknet 
langsomt i forhold til de smaa gangformige og linseformige masser 
og derfor længere bevarte sin plasticitet. Disse derimot, der størk- 
net snart paa de smale gangspalter, fik da trykket fortsatte en 
tid efter størkningen, en kataklasstruktur. Denne struktur kan bli 
en falsk porfyrstruktur, idet plagioklasen ligger som porfyriske 
indsprængninger i en finkornig detritus av kvarts, ortoklas og litt 
plagioklas. 

For at lære den hvite granitiske bergarts kemiske sammensæt- 
ning at kjende lot jeg ved Lanpmarks laboratorium i Bergen ana- 
lysere en finkornig til middelskornig, litet presset granit fra sydsiden 
av sundet syd for Risnesøen. Bergarten der kun indeholdt nogen 
faa smaa klumpformige partier av epidot og glimmer i den lyse 
masse av feltspat og kvarts, viste følgende sammensætning:: 


MO 71.66 
MOD Spor 
Al» O3 ee nd ae 5 15.29 
Mn OG. Spor 
Vers. 1.81 
BerD en 0.51 
MOL 0.09 
Cr Trål 
NesO 5.75 
Kone 2.61 
186 0.33 
P» Os SE ee NN 0.00 
SE Ne 0.24 

100.00 


Paa grundlag av denne analyse, den mikroskopiske under- 
søkelse og en udført isolation har jeg forsøkt at beregne bergartens 
mineralogiske sammensætning. Dette lar sig gjøre med nogen- 
lunde nøiagtighet for feltspatens vedkommende, vi har nemlig: 


KONE SEA ee 2.50 
AO kg 2.72 
POE SAG 9.64 


14.86 % K A1 Sis Os 


Nas O SED 5.75 
GE Gr 9.48 
SE SE Nr 33.61 

48.84 % Na Al Sis Os 
GOE 1.25 
Ab, HIIS 2.28 
OSEN 2.70 


6.23 % Ca Al» Si Og 


Den samlede sum av feltspat utgjør altsaa 69.93 %. FEndvidere 
har vi 0.46 % svovlkis. Det er vanskeligere at beregne epidot 
og sericit; men jeg tror ikke, at jeg skal begaa nogen nævne- 
værdig feil, naar jeg sætter disses gehalt til ca. 6 %.  Berg- 
artens sammensætning skulde altsaa omtrentlig være 70 , feltspat, 
23!/2 %/0 kvarts, og 61/23 % av de øvrige mineraler, hvorav '/a %. 
svovlkis. Som man av beregningen av feltspaterne vil se, er natron- 
lerjordsilikatet det rent overveiende. Regner man at kalilerjord- 
silikatet danner ortoklas og mikroklin, som begge sees at være til- 
stede i bergarten, og at natron- og kalklerjordsilikatet tilsammen 
danner en ensartet sammensat plagioklas, saa vilde denne bli at 
henføre til den overgangsrække mellem albit og oligoklas som man 
har kaldt albit-oligoklasrækken. Den utførte isolation viser imid- 
lertid at plagioklasen ikke er saa ensartet i sin sammensætning; der 
er en del sur oligoklas, en del oligoklas-albit og en del albit. En del 
feltspat hvis egenvegt var omkring 2.61 maa være plagioklas i sam- 
menvoksning med mikroklin og ortoklas, en saadan sammenvoksning 
saaes ogsaa under mikroskopet. Gehalten av den rene, for sig op- 
trædende ortoklas blir da noget mindre end 14.20 %, der utgjør 
den samlede sum av kalilerjordsilikatet. | 

Analysen og den foretagne isolation staar som nævnt 1 bedste 
forhold til det resultat man kommer til ved den mikroskopiske 
undersøkelse av denne type. Man ser under: mikroskopet føl- 
gende mineraler: Titanit i nogen smaa skarpt begrænsede kry- 
staller; nogen faa korn av epidot; nogen faa smaa skjæl av muskovit; 
kvarts, der var litt opknust; ortoklas; smaa individer av mikroklin, 
der er delvis indvokset i plagioklas; plagioklas, der tydeligvis 
utgjør hovedmassen, og som har svake tegn paa tryk i form av 


 tilspidsede og svakt bøiede lameller og tvillinglameller efter peri- å 


:klinloven; nogen faa individer var mikropertit. 


Prøverne fra de øvrige dele av Sogneskollens felt er i det store Eg 
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og hele overensstemmende med den her beskrevne, men i detaljerne 
er der naturligvis nogen forskjel, dels foraarsaket ved litt større 
eller mindre gehalt av mørke mineraler, dels ved en sterkere eller 
svakere utviklet trykstruktur. Det samme gjælder ogsaa de gsang- 
bergarter av hvit granodiorit som optrær i de omgivende bergarter. 
I det hele tat er der fundet følgende mineraler: Svovlkis, titanit, 
epidot, biotit, sericit, granat (kun fundet nogen faa krystaller i en 
gang i skifer ved Risnes), plagioklas, mikroklin, mikropertit (litet), 
ortoklas og kvarts. Hovedmineralene er plagioklas og kvarts, der 
i det store og hele gir bergarten dens præg. 

Paa det sydøstlige nes av Losneøen der er den østligste av 
Sulenøerne, og som ligger ret vest for Sogneskollen, optrær i de 
derværende skifere en 1 m. bred gang av en finkornig, graalig granit, 
som stryker i retning s.s.v.—n.n.ø. Skifrene falder her i nordlig 
retning. Opgsaa litt længere vest sees linser og ganger av en lys 
-granit i de omvandlede siluriske skifere (lerglimmerskifere og grønne 
skifere), der danner det lave land paa øens sydside, mens vældige 
 rækker av konglomerat danner øens høieste og væsentligste del. 
Et fotografi som jeg tok ved sydvestligste del av Losneøen, viser i 
forgrunden skifere med fald i nordlig retning og i høiden svære 
konglomeratbænke, der falder i sydøstlig retning. Den før nævnte 
1 m. brede gang bestod av en finkornig, graalig granitisk bergart, 
hvori der allerede makroskopisk sees talrike smaa skjæl av sericit. 
Under mikroskopet ser man foruten sericit mange litt større plagio- 
klasindivider, der ligger i en opknust masse av feltspat og kvarts. 
Bergarten avviker baade ved sin graalige farve og ved sin større 
gehalt av smaa sericitskjæl fra de øvrige her beskrevne bergarter 
fra Sogneskollen og omgivelser, men er muligens paa grund av sin 
rigdom paa plagioklas paa en eller anden maate genetisk forbunden 
med den hvite granodiorit. 


Den store gang av hvit granodiorit paa Svanøen. 


I nær forbindelse med de heromhandlede eruptivfelter vil jeg 
behandle en gang av hvit granodiorit, som optrær paa Svanøen i 
Søndfjord, ca. 17 km. syd for Florø. I M. IrGEns og Tar. Hrort- 
DAHLS arbeide ,Om de geologiske forhold paa kyststrækningen av 
Nordre Bergenhus amt* heter det pag. 6, hvor der er tale om skifer- 
feltet i Søndfjord utenfor Kvamshestens felt: ,Av gjennemsættende 
gange er kun bemerket kornig hvit granit, der paa Svanø skjærer 
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tvert over de ø.—v. strykende lag.” Da jeg formodet, at bergarten 
i denne gang maatte være nær beslegtet med bergartene i Sognes- 
kollen og paa Bremangerland, besøkte jeg under reiserne i aaret 
1903 øen for at indsamle materiale av gangen. Øen bestaar av 
mer eller mindre omvandlede skifrige bergarter, som gjennemgaaende 
stryker i retning v.—ø, undertiden notertes ogsaa Ø.n.Øø.—V.S.V. 0g 
Ø.s.Ø.—v.n.v. Disse skifere gjennemsættes ved Stryvandet av den 
av IRGENS og HrIorTDAHL nævnte gang. 

Makroskopisk er bergarten en hvit, finkornig til middelskornig 
granitisk bergart, der bestaar av hvit feltspat, kvarts og muskovit 
med epidot. Under mikroskopet ser man, at bergartens hovedmasse 
utgjøres av plagioklas, der maa være forholdsvis sur, omtrent paa 
grænsen av albit og oligoklas. De øvrige felispater er mikroklin, 
ortoklas og for en uvæsentlig del mikropertit. Kvartsen har granit- 
kvartsens typiske indeslutninger. Mellem disse mineraler sees mange 
smaa aggregater av epidot og muskovit, den sidste undertiden klo- 
ritisert. Endvidere sees nogen faa og smaa krystaller av titanit, 
zirkon og apatit. 

Hvad strukturen angaar, saa maa vel den nærmest betegnes 
som en protoklasstruktur. | 

En paa ÅANDMARKS laboratorium i Bergen 1 sin tid utført 
kemisk analyse viser følgende sammensætning: 


Si ES 7943 
ES 0 
As Ose SE 14.95 
Mu GT Spor 
Fe Os 1.10 
PEEL ET 0.90 
Me Ol GERE 0.18 
CaO 2 NER 1.97 
NO TS Ne 5.99 
KØ ts Ted: 2.50 
HB ODs 0.28 
JE Spor 
POE Spor 
100.00 


t 
rik Ge 
JER AN 
SA . 
2 (+M 


Nr SN 


Ved hjælp av denne analyse i forbindelse med den mikroskopiske — EK 
undersøkelse kan man tilnærmelsesvis beregne bergartens minera- å 


logiske sammensætning. Resultatet av en saadan beregning gir: 
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Plåasolas ot ea. 557 -% 
Ortoklas + mikroklin .. , 12 - 
Fassa) HS - 
Muskovit +- epidot .... , 9 å 
Zirkon, apatit og titanit. ,, 13 - 


Sum 100 lo 


Som man vil se, er det ogsaa i denne bergart plagioklas, der 
er den rent overveiende bestandel, idet den utgjør litt over halvdelen 
av den hele masse. Med hensyn til sammensætning er der at merke, 
at plagioklasen gjennemgaaende maa være en noget basisk albit. 
Det er dog mulig at noget av den er litt mere basisk, saa at 
den naar op 1 albit-oligoklasrækken, og at en del av den til gjen- 
gjæld er saa sur at den nærmer sig den rene albit (Na Al Siz 
Os). Efter plagioklasen kommer saa kvarts, som utgjør omtrent 
1/4 av det hele, mens ortoklas og mikroklin kun utgjør ca. 1/s- 
En liten del av denne er sammenvokset med plagioklas og danner 
litt mikropertit. 


Bremangerlandets granodiorit (,hvite granit'). 


Et felt av hvit granodiorit der, likesom Sogneskollens, allerede 
paa avstand vækker opmerksomhet ved sin lyse farve, strækker sig 
langs den sydlige rand av Bremangerlandet, den store ø like ved 
indløpet til Nordfjord; fra Bremangerland fortsætter det sydvestover 
til Smørhavnsø, Frøien og omliggende smaaøer, saaledes som det vil 
sees av kartskissen. (Fig. 4). 

Om denne bergart skriver HrorTDAHL og IRGENS i sin avhand- 
ling ,Om de geologiske forhold paa kyststrækningen af Nordre 
Bergenhus amt*: ,Graniten er kornig, sjelden folieret; kornet varierer 
fra fint til temmelig grovt, og bestanddelene er lysrød-hvid ortoklas, 
graalighvid kvarts og mørk glimmer. Grænserne mod skiferforma- 
tionen er overmaade skarpe. Skifernes strøg paa Bremangerland 
og Frøi ø følger granitgrænsen aldeles. Faldet ved granitgrænsen 
er enten fra denne eller lodret.* Disse forskere mener derfor at 
graniten er yngre end skiferne. 

Dr. Rzusca har under sine reiser i Søndfjord og Nordfjord 
flere ganger studert denne bergartsone, og der findes i hans 
avhandling ,Konglomerat-sandstensfelterne i Nordfjord, Søndfjord 
og Sogn* (Nyt Mag. f. Natv. B 26)'flere værdifulde reiseoptegnelser. 
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For at- lære bergartenes kemiske sammensætning at kjende 
lot jeg i sin tid ved Landmarks laboratorium i Bergen foreta en 
analyse av bergarten, saaledes som den staar i holmen like overfor 
kirken paa øen Frøien. Denne bergart der er ganske frisk, bestaar 
makroskopisk av en hvit feltspat, en graalig kvarts og en brun 
til sort biotit. Under mikroskopet ser man at plagioklasen er 
den foørherskende bestanddel, og at den viser en tydelig sonar- 
struktur, der i enkelte typer gir sig til kjende, ved at de indre 
mere basiske partier delvis er opfyldt av omvandlingsprodukter. 
Kvartsen er adskillig opknust, og adskiller sig herved fra den for- 
holdsvis vel begrænste plagioklas; ortoklas er neppe tilstede i sikkert 
paaviselige korn. Dette stemmer godt med det resultat hvortil jeg 
kom ved en foretagen isolation av bergartens mineraler, jeg fandt 
ingen mineraler lettere end albit. Biotit findes i lysebrune individer, 
der rent lokalt kan vise en tynd brem av klorit. En frisk prøve 
av denne bergart lot jeg som nævnt analysere av kemiker LAND- 
MARK i Bergen, og den viste følgende sammensætning: 


Si Gu 70.23 
MN. 0 
Al» Os Ak 15.47 
Herr Or ae 1.96 
EE 1.07 
MAO 0.84 
MOE 3.03 
Na» Ge 4.84 
KG Ot EN 1.87 
PE EE GR 0.50 
PO 0 
SPES en 0.19 
Mn» Ox Fs era AE fr Sp- 
| 100.00 


Under hensyntagen til hvad man ser under mikroskopet, og til 
det resultat den foretagne isolation gav, kan man beregne analysen 
paa følgende maate: 


Kor EG 1.00 
Å KE 1.09 
Si O» Fl 1 EE 3.85 


5,94 % K Al Sis Og 
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No OE 4.84 
AKON 7.98 
STO Eg 28.29 
41.11 % Na Al Sis Os 
Ge 308 
Al, Os pe 5.53 
SO Fer 6.54 
15.10 oV Ca Al» Sis Og 
Ke 0.87 
EO EN 0.50 
0.84 
FEJG SL Set 0.59 
Fe» Os EA 1.49 
Al» Os» FE TE OR 0.87 
Si O» IE AN 3.84 
9.00 % biotit 
Si O» Mg yr REN 27.71 
TTS krads 
Rest Ja: 0.17 
Søta AMS EE 0.19 
0.36 % Fe S» 
Hev Sr 0.21 
Fe» O» EG DE NN AN 0.47 


0.68 % Fe: O4 


Vanskelighetene ved en beregning som denne er beregningen av 
biotiten. Der synes i dennes sammensætning at indgaa litt for meget 
Fez Os og Hz Q; men de fundne 9 % biotit synes saa nogenlunde at 
svare til hvad der er av biotit i bergarten. Regner man med av- 
rundede tal, skulde den mineralogiske sammensætning bli: 62 % felt- 
spat, 273/4 "0 kvarts, 99% biotit, */3 %” magnetjern og '/3 %/p Svovl- 
kis. Ved feltspaten er det at merke, at K Al Sis Os ikke efter — 
hvad isolation og mikroskopisk undersøkelse viser danner selvstændige 
individer av ortoklas eller mikroklin, men indgaar i plagioklasenes 
sammensætning. Plagioklasen der efter analysen skulde være oligo- og 
klas, er som det fremgaar, av hvad der før er nævnt, ikke ensartet; 
vi har vistnok baade andesin-, oligoklas- og albitrækken representert 
saaledes som ogsaa de utførte isolationer viser. JG 


EEE re DD då 
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Efterat vi saaledes har faat en oversigt over bergartens kemiske 
sammensætning, vil vi se litt paa den mineralogiske. Jeg har ialt 
fundet følgende mineraler: 

Zirkon optrær i enkelte typer som smaa, ganske skarpt be- 
grænsede krystaller. 

Titanit findes likeledes i enkelte preparater som vel begrænsede 
smaa krystaller. 

Apatit synes at være endnu sjeldnere. 

- Biotit er det hyppigst optrædende magnesiajernsilikat; i 
enkelte typer kan gehalten gaa op til ca. 10 %, i andre typer 
synes den næsten at mangle; men der optrær da til gjengjæld 
gjerne muskovit. Gjennemgaaende kan man vel regne med ca. 8 
% biotit. Makroskopisk er biotiten sort eller mørk brun, under 
mikroskopet er den forholdsvis lys brun uten særlig sterk pleochro- 
isme. I flere tilfælder viser den sig tydelig kloritiseret. 

Muskovit og sericit findes i flere pressede varieteter i større 
mængde end biotit, ja biotit kan her fuldstændig mangle. I den 
stripede og pressede varietet som optræder mellem kirken paa 
Frøien og gaarden Kjerpeset, findes der saaledes meget sericit og 
ikke biotit. 

Zoisit og epidot findes 1 ganske smaa individer. 

Granat har jeg ved mikroskopisk undersøkelse paavist i en 
grænsebergart ved nesset ved kirken paa Frøien. Den optraadte i 
nogen faa, smaa, skarpt begrænsede individer. 

Plagioklasene utgjør som det allerede vil fremgaa av den 
ovenfor givne analyseberegning, bergartens hovedmasse, idet den er 
ca. 62 % av den hele masse. I enkelte typer hvor glimmer trær 
mere tilbake, kan man vistnok regne med endnu litt større felt- 
spatgehalt, saa at feltspaten utgjør ca. */s av det hele. Hvis pla- 
gioklasen var fuldstændig ensartet sammensat, skulde den ifølge 
analyseberegningen være en oligoklas. En mikroskopisk undersø- 
kelse viser dog at plagioklasen ikke er saa fuldstændig ensartet, 
idet der optrær en sonarstruktur, der særlig gir sig tilkjende 
ved, at det indre mere basiske parti omvandles lettere end det ydre. 
Ogsaa ved maaling av utslukningsvinklene kan man se at der maa 
være litt forskjel paa de enkelte feltspater. Desværre har felt- 
spatene saa let for at vitre, at man ved en isolation ikke kan 
skaffe sig sikker rede paa den kemiske sammensætning. OQmvand- 
lingsproduktene bestaar væsentlig av sericit og zoisit. 

Mikropertit sees i ringe mængde i nogen av preparatene. 

40 
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Ortoklas er muligens tilstede i smaa mængder i enkelte 
- varieteter. | | 

Kvarts findes overalt i forholdsvis rikelig mængde. Den har 
granitkvartsens almindelige kjendetegn, og navnlig dens talrike inde- 
slutninger. å 

Strukturen er ialmindelighet krystallinsk kornig, ofte sees en 
parallelanordning av de mørke bestanddele, og i visse soner, navn- 
lig paa enkelte steder ved grænsen, sees en tydelig skifrig struk- 
tur, der under mikroskopet ogsaa gir sig tilkjende ved en op- 
knusning av kvartsen. I enkelte tilfælder fremkommer herved en 
falsk porfyrstruktur, saaledes ved Berdle i feltets østkant, hvor en- 
del feltspat ogsaa synes at være opknust sammen med kvartsen, 
og hvor de mest motstandsdygtige plagioklaser makroskopisk ser 
ut som porfyriske indsprængninger. | 

Mens graniten paa enkelte steder synes at ha beholdt sin sed- 
vanlige struktur like ind til grænsen mot de omgivende bergarter, 
viser den sig paa andre steder finkornig. Dr. Rrvuscn noterer saa- 
ledes, at ved Vaagene paa Bremangerlandet, ,er graniten nærmest 
grænsen næsten tæt (1 kvarter); længere derfra er den finkornig 
gjerne med parallelstruktur. Først et par hundrede skridt fra græn- 
sen sloges temmelig grovkornig, stripet granit. Strukturen staar 
lodret og er parallel grænsen.* Under mine reiser paa Bremanger- 
landet og i tilstøtende trakter har jeg ogsaa været ved Vaagene, 
der ligger ved enden av den smale bugt, som fra sundet øst for 
Smørhavnsøen skjærer sig ind i Bremangerlandet. Jeg har herom 
i min reisedagbok notert: , Reiste fra Smørhavn ind til Vaagene, 
hvor jeg like ved den lille bæks munding fandt grænsen mellem 
granit og skifer. Graniten der stod paa nordsiden og indeholdt 
et ca. 1 dm. tykt skiferlag, var ved grænsen fuldstændig tæt, og 
viste sig i nærheten av grænsen sterkt opspaltet baade i retning 
parallel grænsen og i retning lodret derpaa, saa at der fremkom 
stengelformig avsondrede stykker. Først i en avstand av ca. 50 
m. fra grænsen blev graniten saa hel at man kunde faa gode haand- 
stykker av den.* 

Jeg har senere latt lage preparater af 4 prøver av graniten, 
som jeg slog i en avstand 50 m., 25 m., 5 m. og 0 m. fra grænsen. 

Haandstykket der var tat 50 m. fra grænsen viser en finkor- 
nig, graalighvit granit. Under mikroskopet ser man et aggregat — 


av plagioklas, kvarts og talrike smaa skjæl av sericit og klorit. 
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desuten nogen mindre aggregater av epidot og zoisit. Kvartsen 
var litt opknust. 

Prøven 25 m. fra grænsen saa omtrent likedan ut, maaske var 
bergarten litt mere opknust. 

Prøven 5 m. fra grænsen er tæt, og graalig til srønlig Under 
mikroskopet ser man at bergartens overveiende del bestaar av en 
detritus, og i denne ligger der en del smaa plagioklasindivider, der 
Har motstaat sønderknusningen. Endvidere sees endel smaa kalk- 
spataggregater. 

Prøven der tokes umiddelbart ved grænsen, ser makrokopisk 
omtrent likedan ut som foregaaende. Ved mikroskopisk under- 
søkelse viser den sig muligens endnu litt mere opknust, og i den 
sterkt overveiende detritus sees smaa ,øieformige” plagioklasindi- 
vider.  Bergarten er gjennemsat av smale sprækker, der er fyldt 
med forvitringsprodukter. Den opknuste bergart synes at ha let 
for at vitre, da den er meget rik paa dekompositionsprodukter. 

De til graniten støtende skifre synes at bli adskillig forand- 
ret ved grænsen, og antar delvis et flekket utseende. 

For at studere grænseforholdene i feltets østligste del reiste 
jeg fra Vaagene østover til Berdlepollen, og tok fra Hauge op i 
fjeldet. Graniten støtte i det smaa pas nordvest for gaardene op 
til en glimmerrik gneis, hvis lag stod omtrent lodret og strøk 
V.S.V.—9.n.Ø., parallel grænsen. Gneisen var gjennemsat av apofyser 
av den hvite granit, som de fleste steder dannet skjæve vinkler 
med lagene. Qgsaa længere nord saaes ganger og større linseformige 
granitpartier i gneisen. Da disse granitpartier pleier at staa i de litt 
mere fremstikkende knauser, er det ikke saa let paa nogen avstand med 
en gang at se, hvor grænsen er. Staar man nede ved Berdlepollen, 
synes granitgrænsen at gaa der hvor den grønne sti sees i fjeldet. 

Grænseforholdene ved Rydlandshorn der ligger paa sydvest- 
siden av Bremangerlandet, minder meget om grænseforholdene 
ved Berdlepollen. Fra Rydland der ligger inderst inde i Ryd- 
landspollen, gik jeg over en lagrække av mørkegraa, gneisagtige, 
kvartsitiske bergarter op mod Rydlandshorn. I en høide av omtr. 
165 m. 0. h. møtte jeg de første granitpartier. Man ser her i Ryd- 
landshornets nordre avheld større og mindre garver og aarer av 
øranit i kvartsiten, og større og mindre flak av denne i graniten, 
saaledes at det ved en kartlægning kan være litt vanskelig at si 
med nøiagtighet hvor granitfeltet begynder, og hvor kvartsitfeltet. 
slutter. En bedre oversigt over forholdene faar man naar man 
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stiger ned til Rydlandsvandet (ca. 90 m. 0. h.) og paa nogen av- 
stand betragter srænsen. Ved hjælp av fig. 6 kan man danne sig 
en mening om forholdene; man ser her en ca. */» m. bred gang og 
en hel del smaa aarer av lys granit gjennemsætte kvartsiten. 
Ogsaa paa flere andre steder ser man flak av de tilgrænsende 
bergarter, som brudstykker inde i graniten. Ved at ro langs øst- 
siden av Smørhavnsøen fandt jeg saaledes 4 større flak av kontakt- 
metamorfosert skifer i graniten, og disse flak var delvis gjennem- 
sat av aarer av graniten. Der kan saaledes ikke være nogen tvil 


Fig. 6. Gang og smaa aarer av hvit granodiorit i kvartsit ca. 90 m. o. h. ved 
Rydlandsvand, Bremangerland. 


om at graniten er yngre end de tilstøtende gneiser, kvartsiter og 
lerskifere, og da ialfald de sidste maa opfattes som tilhørende silur*), 
blir Bremangerlandets hvite granit likesom Sognæskollens postsilu- 
risk. Sandsynligvis er den presset frem under den store fjeldkjede- 
foldning. En nøiere bestemmelse av dens alder faar man ved 
at betragte forholdene paa begge sider av Smørhavnssundet. I 


1) Paa sydsiden av Frøiens vestpynt optrær i Muleviken endel lerskifer sam- 
men med kvartsit og konglomerat, og i denne skifer har Rzuscn fundet grapto- 
liter. (,Naturen* 1903 s. 160). 
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nesset ca. 200 m. øst for husene i Smørhavn sees et konglomerat, 
der væsentlig bestaar av kantrundede og undertiden skarpkantede 
brudstykker av Bremangerlandets hvite granit. Paa sine steder 
trær bindemidlet saa sterkt tilbake, at det kan være vanskelig 
at si, hvor den nordenfor liggende og tilstøtende hvite granit be- 
synder, og hvor konglomeratet slutter. Jeg skulde nærmest ville 
betragte denne del av konglomeratet som et bundkonglomerat eller 
en bundbreceie i likhet med finlændernes bottenkonglomerater. Den 
gamle overflate av granit var altsaa dækket av et in situ opstaat 
eller kun ganske litet transportert grus der senere blev sammen- 


Fig. 7. Grænse mellem hvit granodiorit (i bakgrunden) og breccie av hvit 
granodiorit (i forgrunden). Nes øst for Smørhavn. 


kittet av et bindemiddel. Man ser paa andre steder i det lille nes, 
at dette bindemiddel utgjøres av en graalig rød sandsten, og paa 
atter andre steder, saaledes der hvor sundet er trangest, ser man 
virkelige lag av sandsten med mindre og større brudstykker av 
granit. Disse lag falder som granitens bænke 50" i retning mot 
misvisende syd. Længden av brudstykkene gaar op til 0.5 m. og 
ned til omtr. 1 cm. paa Smørhavnsøen. 
Vil man faa et længere profil tvert over konglomeratet, maa * 

man sætte over det lille Smørhavnssundet og gaa i land paa den 
søndenfor sundet liggende holme. Fig. 9 viser hvorledes lagene 
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Fig. 8. Bundbreccie av hvit granodiorit. Nes 200 m. øst for Smørhavn. 


Fig. 9. Breccie med brudstykker av hvit granodiorit. Nordsiden av Rota. 
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her som paa Smørhavnsøens sydspids falder i sydlig retning. De 
lyse blokker paa billedet bestaar av hvit granodiorit, og som det let 
vil sees, er der relativt mindre av den her end paa sundets nordside. 
De er ialmindelighet de største blokker i konglomeratet, men viser 
sig navnlig paa sydsiden av holmen, altsaa længst borte fra græn- 
sen mere kantrundet eller kantslitt. Der optrær paa denne holme, 
der paa amtskartet er betegnet som Rota ogsaa blokker av kvartsit, 
fyllit og gneis i konglomeratet, hvis bindemateriale er grønlig av 
farve. Angaaende konglomeratets alder er at merke at jeg efter 
fund av plantefossiler paa flere steder i de overliggende sandstener 
kan fastslaa at det tilhører devon. At dømme fra hvad jeg har 
set av fossiler fra Spitsbergens devon, skulde sandstenene maaske 
nærmest representere overdevon.") Dette vil igrunden ogsaa passe 
bedst med hvad der kan sluttes av Bremangergranitens forhold. 
Den er yngre end de omvandlede siluriske sedimenter; men da de 
devoniske konglomerater avleiredes, var erosionen allerede naadd saa 
langt ned, at graniten var blit blottet! 

Av yngre gjennemsættende ganger har graniten kun nogen smaa 
pegmatitiske aarer, hvis sammensætning synes at være den samme 
som hovedbergartens, og som derfor vistnok kun er fremkommet ved 
smaa eftereruptioner. Av utskilte basiske partier har vi ogsaa faa. 
Uagtet graniten saaledes har et forholdsvis ensartet utseende, synes 
det at være vanskelig at finde steder hvor den med fordel kunde 
brytes til anvendelse i stenindustrien. Den lar sig ikke sprænge pent 
og er gjennemsat av mange stik. 


De her beskrevne hvite granodioter og deres stilling i det 
petrografiske system. 


Efter at vi nu har gjort os bekjendt med de nævnte forekom- 
ster av hvit granodiorit og deres geologiske optræden, skal vi anstille 
nogen sammenlignende betragtninger angaaende deres sammensæt- 
ning. I mineralogisk henseende udmerker de sig alle ved en for- 
holdsvis liten gehalt av mørke mineraler, og ved at feltspaten for 
den rent overveiende del er sur plagioklas; det er disse hvite pla- 
gioklaser som gir bergartene deres lyse farve. 

I kemisk henseende viser bergartene fra Sogneskollen, Svan- 
øen og Bremangerlandet saaledes som det vil fremgaa av neden- 
staaende sammenstilling av analyserne, saa stor lighet at man, maa 


1) Fossilene undersøkes for tiden av professor NATHORST, og før resultaterne 
av disse undersøkelser foreligger, kan intet siges med sikkerhet. 
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kunne gaa ut fra, at de stammer fra et og samme magmabasin. 
Geologisk set kan der intet være at indvende mot en saadan an- 
tagelse, da alle tre forekomster saaledes som tidligere paavist, maa 
være av omtrent samme alder, idet de alle har brutt igjennem 
de omvandlede siluriske lagrækker, og sandsynligvis er presset frem 
under den store skandinavisk-kaledoniske fjeldkjedefoldning. 


Brem- 
Svanøen |Sogneskol anger 
QST 72.13 71.66 70.23 
4 O» ME NE 0 Sp. 0) 
A JO 14.95 15.29 15.47 
Per Op NER 1.10 1.81 1.96 — 
Fe0: rer 0.90 0.51 1.07 
Me Or 0.18 0.09 0.84 
CHO Ver 1.97 151 3.03 
NEO JE 599 | 5.75 4.84 
Ko) Jaap) 2.50 2.61 1.87 
HO. 86 Leg 0.28 0.33 0.50 
PQ eg: Sp. 0 0 
Smed Me There Sp. 0.24 0.19 
Mu Og AS NGRRE Sp. Sp. 
100.00 | 100.00 | 100.00 


Stiller vi bergartanalyserne sammen efter faldende kiselsy- 
regehalt, vil vi se hvorledes vi faar en liten vel begrænset række, 
der begynder med Svanøens og slutter med Bremangerlandets berg- 
art. Al» Os gehalten forholder sig som sedvanlig omvendt av Si 
O> gehalten; den stiger. Det samme gjør ogsaa gehalten av Fe. 
O; + Fe O og Mg O gehalten, den sidste viser dog en viss uregel- 
mæssighet. Dette gjælder ogsaa Ca O gehalten. Na, O gehalten 
følger Si 0, gehalten, den synker. Kaligehalten maa vel ogsaa 
siges at synke, men her er forløpet uregelmæssig. 


Som før nævnt er bergartene fra Bremangerlandet og Svanøen 3 


tidligere betegnet som hvite graniter, mens bergarten fra Sognæs- E 
kollen av Revusca er betegnet som ,Sogneskollens hvite bergart”. br 


Som det vil fremgaa av hvad der ovenfor er nævnt om den minera- 


logiske og kemiske sammensætning, tilhører disse bergarter deng a 
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plagioklasrike underfamilie av granitfamilien, som man har kaldt 
granodioriterne. Dette er et navn der, som bekjendt, først er fore- 
slaat av professor G. F. Becker, der sammen med H. W. Turner 
og W. LINDGREN under kartlægningen av Sierra Nevadafeltet i 
Kalifornien fandt en intermediær gruppe av bergarter, som de 
hverken vilde henregne til granitene eller til kvartsdioritene. 
Disse bergarter bestod i mineralogisk henseende av en grovkornig 
blanding av oligoklas eller andesin, ortoklas, kvarts, biotit, horn- 
blende og nogen underordnede og accessoriske bestanddele, hvorav 
titanit var forherskende. Foruten i Sierra Nevadafeltet og andre 
trakter av Kalifornien forekommer de ogsaa flere steder i Andes- 
kjeden; Q. NorprknsksöLD har saaledes beskrevet dem i sin av- 
handling ,,Die krystallinisehe Gesteine der Magellanslånder* (Svenska 
Expeditionen till Magellanslåndern, Stockholm 1901). 

Jeg har fra ovennævnte amerikanske geologers arbeider") hentet 
endel analyser som jeg har sammenstillet efter faldende Si O» gehalt. 


I II RSV V AE SR UDE 
Si O+4.. | 70.36| 68.65 67.45 66.65 66.40 65.54 63.85 63.43| 59.48 
KO: 0.20| 0.28 0.58 0.38 — 0.39 0.58| 0.73 0.93 

Als Os. | 15.47| 16.34 15.51| 16.15 17.13| 16.52| 15.84| 14.20| 17.25 
Fer Os. Jeasrådrm ea 1.40" 1.91 154 90% 
Fe 0... Foste2oN2 N 2ON TS 50 206 
Mn O.. | Sp. — — GO 0.06| 0.07 0.08 0.11 
me 087 1:29 100 1440 0297 252 2.07 2.35: 2.67 
155 OR 0.06 — — 0.07) — — 0.06; 0.06| 0.09 
0... SSI 3.07 3601 453 4065. 4288 4.76) 551) 6.50 
Nas O. ES So 190320 3090 (3.538 
KO: Pa es NSGN 26 200105 308 90191 1 2.97 
EO... 1.06| 0.86| 0.77 0.90| 1.03) 0.59| 1.93| 1.65 0.80 
EO. or 0.12 0.10 — 0.18! 0.18 0.11/ 0.33 

Sum 100.08| 99.60/100.23/100.55| 99.92/100.61/100.32| 99.85 100.17 


1" H. W. Turner: The Rocks of the Sierra Nevada. U.S. Geol. Surv. 
l4th Annual Report. 

W. LinpGren: The Gold-quartz veins of Nevada City and Grass Valley 
districts, California. U. S. Geol. Surv. 17th Annual Report. 

W. LinDGrEn: Granitic Rocks of California. The American Journal of 
Science. 1897. 

W. LINDGREN: Granodiorite and other intermediate rocks. The American 
Journal of Science. 1900. 
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I. N.f. Feather river, Butte Co. (H. W. Turnzr). | 
II. Indian Valley, Calavaras County, California (W. F. Hmnur- 
BRAND). 
II. 103 Pyr. Pk. Silver Lake, Pyramid Pk. Folio (Gzo. STercGEr). 
IV. Nevada City, Nevada Co. Smartsville Folio (W. F. Hizzz- 
BRAND). Ale | 
V. EI Capitan, Yosemite (CLarencz K1no). 
VI. Lincoln, Placer Co. Sacramento Folio (W. F. HILLEBrAnD). 
VII. Grass Valley, Nevada Co., Smartsville Folio (W. F. Hizte- 
BRAND). 
VIII. 2 eng. mil n.o. f. Bangor Butte Co. (H. W. Turner). 
IX. 398 Placer Co., Donner Pass Truckee Folio (W. F. Hizcze- 
BRAND). 


Som man av denne sammenstilling vil se, danner det man har 


kaldt granodioriter, en række bergarter, hvis Si O» gehalt ligger 
mellem 70.36 % og 59.48 %. Der er vistnok efter beskrivelserne 
ikke grund til at anta andet, end at disse bergarter er geologisk nær 
forbundne med hverandre; men det forekommer mig ikke destomindre 
rent petrografisk og systematisk set uheldig at slaa alle disse sam- 
men til en gruppe. Gruppen er oprindelig ment som en intermediær 
gruppe mellem forholdsvis sure og kalirike graniter samt kvarts- 
dioriter, og det vil da være rimelig at man skiller ut fra den de 
typer, som ifølge analyserne ligger under granitgrænsen (66 % Si Q»), 
og som derfor bør gaa over i kvartsdioritenes gruppe. En lignende 
opfatning er ogsaa forfegtet av Hatcu i hans Text-book of Petro- 
logy, og jeg vil, likesom han, gjøre opmerksom paa at den omstæn- 
dighet, at der i de basiske, saakaldte granodioriter er en ortoklas- 
gehalt, ikke er noget til hinder for at indlemme dem i kvartsdiorit- 
gruppen. Hvis man gaar med paa en saadan ordning skulde kun 
analyserne I—V bli at regne som tilhørende granodioriter. Men 
samtidig vil man kunne utvide rækken av granodioriter i den anden 
retning ved at opta de i denne avhandling beskrevne hvite grano- 
dioriter fra Svanøen, Sogneskollen og Bremangerlandet. I minera- 
logisk henseende er jo disse bergarter at jevnføre med de ameri- 
kanske granodioriter, og en sammenligning av mine analyser med 


de netop anførte amerikanske, viser at mine passer meget godt paa | 


rækkens venstre fløi. Stiller vi disse sammen, vil vi faa en ganske 
god oversigt over granodioritenes sammensætning, og man vil se 


hvad der adskiller denne underfamilie av granitfamilien fra de to — 3 


Øvrige underfamilier, alkaligranitene og adamellitene. 


- 
TE å 
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I II IT IV V VI VII VII 
SI O2. 72.18 71.66 70.23| 70.36 68.65| 67.45 66.65 66.40 
Ti Os. geearsp pg 0.20| 0.28| 0.58 0.38 — 
Als OQ; 14.9 15.29 15.471 15.47 16.34 15.51! 16.15) 17.13 
Fe 0; 1.10 1.81) 1.96) 0.98| 0.93! 1.76 1.52 — 
Fe O GOLOTA LE EAS 991 2,36. 0 3077 
Mn O Sp. Sp. Sp. Sp.| — — 0.10 — 
Mg O oe r009 0840 087 19960110 1740. 0.97 
Ba 0 — — — 0.06 — — 0.07 — 
Ca 0 Roar Sol ge Bd 3.600 453) 405 
Na Q SONANS TRE Le 491 4.86 13470 3.40 449 
K» Q Snorre TN 1:8500030661" > 9.65 1 2.08 
EO: 0.28 0.33 0.50| 1.06 0.86 0.77 0.90 1.03 
Pr OG Sp. 0 0 0.111 — 0.12 0.10 — 
pr: Sp. 0.24 0.19 — — == — — 
Sum | 100.00| 100.00| 100.00| 100.08| 99.60| 100.23 100.55| 99.92 
I. Svanøen. 
IL. Sogneskollen. 
III. Bremanger. 
IV. N.f. Feather river Butte Co. (H. W. Turner). 


V. Indian Valley Calavaras Co. California (W. F. HIitLEBRAND). 


VL 
NT. 
BRAND. 


EH. 


El Capitan Yosemite (CLARENCE KING). 


103 Pyr Pk Silver Lake, Pyramid Pk Folio (GEO STEIGER). 
Nevada City Nevada Co., Smartsville Folio (W. F. HizLr- 


Som det vil sees varierer de forskjellige gehalter inden føl- 


gende grænser: 


Al» O; 


Fer 0 Å FOO. 


Mg O 


LANG 12.13—66.40 
NE 14.95—17.13 
2.00— 3.97 
re ke 0.09— 1.74 
EPER ane 1.71— 4.53 
EE 5.99— 3.40 


1.71— 2.65 (3.66) 


Ved K>, O gehalten er at merke at den i et tilfælde naar op 
til 3.66 %; men da den i dette tilfælde overstiger natrongehalten, 


å 
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er det et spørsmaal om ikke bergarten kanske h 
sammen med adamellitene. OG 

Av de hvite graniter i indre Sogn har vi des 
noget ufuldstændig analyse av Mönster. Den synes do 
passe som første led i den ovenfor nævnte række. 


SKO 74.80 2 
Alb Os: ve 8 
Fez Os . «ret ee OE 
Me OL RRE Sp. 
CaO 1.06 

Na» O ne 
SE | Aa ger 


Glødetap . ... 


English Summary. 


The Grandiorite of Sogneskollen. 


Sogneskollen is å rounded mountain top (Fig. 3) in the western 
part of Sogn in Western Norway (Fig. 1). It consists of å white 
granitic rock. Dykes of this rock penetrate the surrounding meta- 
morphosed silurian schists and fragments of the same schists are also 
found in the granite. Thus the granite must be younger than the 
Silurian and was likely pressed up during the great Caledonian- 
Scandinavian mountain folding. The minerals of the rock are plagio- 
elase, microperthite, microcline, orthoclase, quartz, sericite, biotite, 
epidote, garnet (only found some few erystals), titanite and pyrite. 
The soda-lime feldspars and quartz are predominating, and give the 
roek a white or grayish colour. The Mg-Fe-silicates oceur either 
in small lenticular masses or they have a linear arrangement. By 
mieroscopical investigation we find a cataclastic or in some cases 
a protoclastic structure, the latter in the massive of Sogneskollen. 
In some cases we see å false porfyritic structure with plagioclase 
in å detritus of quartz, orthoclase and other minerals. 

The chemical composition of the rock may be seen from the 
analysis page 7. On the basis of this analysis I have tried to 
calculate the mineralogical composition, and I found that the 
rock contains about 70 % feldspar, 23", % quartz, 6 % Mg-Fe- 
silieates and "/+ % pyrite. There are 14.86 % K Al Sis Os, 48.84 
% Na Al Sis Os and 6.23 % Ca Al» Si: Og; the plagioclase Is 
consequently the predominant feldspar and is oligoclase, oligoclase- 
albite and albite. One portion of the feldspar is miceroperthite 
and the rest is microcline and orthoclase. 


The Dyke of White Granodiorite in the Island of Svanø. 


Svanø is å small island in Søndfjord 17 km. s. of Florø. å 
small town in Western Norway. The distance from Svanø to Sognes- 
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kollen is about 40 km. The dyke that is cutting the E.—W. 3 
striking metamorphosed silurian stratas near the little lake Strynvand, 
was found by HiortparL and IrGEns 1863. Seeing that the. 
rock was very similar to the rocks from Sogneskollen, I studied it. 
in connexion with these. The result of the chemical analysis can 
be seen page 10. The mineralogical composition is about 5523 
plagioclase, 12 %/ orthoclase and microcline, 23 % quartz, 9 %. 
muscovite and epidote and "/s % zircon, apatite and titanite. 
Also in this rock the plagioclase is the predominating mineral; it. 
belongs to the albite and the oligoelase-albite series. The structure: 
is å protoclase structure. 


The Granodiorite (,, White Granite") of Bremangerland. 


Bremangerland is a large island situated at the mouth of Nord- 
fjord in Western Norway, about 35 km. north of the above mentioned 
island of Svanø. 'The granodiorite occurs on the southern coast and on 
the adjacent smaller islands as seen on the map (Fig. 4). The area has. 
earlier been studied by the Norwegian geologists HriorTDAHL and 
IrGENs (Om de geologiske forhold paa kyststrækningen af Nordre 
Bergenhus amt. Kristiania 1864) and Reuscu (Konglomerat og 
sandstensfelterne i Nordfjord, Søndfjord og Sogn. Nyt Mag. f£. 
Natv. B. 26). In order to know the chemical composition of the 
rock I had the chemist Landmark at Bergen to make an analysis. 
of one of the most typical varieties, the result of which is published 
page 13. The white granodiorite contains the following minerals: pla- 
gioelase, mikroperthite, perhaps also in some varieties small quantities 
of orthoclase, quartz, biotite, epidote and zoisite, muscovite and — 
sericite, garnet (only few erystals in one type from the neighbour- 
hood of the border), magnetite, zircon, apatite and titanite.. The com- 
position of the analysed type is about 62 % feldspar, 27%/4 %/ quartz,. 

9 % biotite, */s % magnetite and "'/s % pyrite. The mieroseopieal 
investigation and the isolations show that there is no orthoelase or 
microcline in the rock; the plagioclases must therefore contain some- 
K2 Q. They are andesine, oligoclase and albite. The structure is 
generally granular, but very often also å parallel texture is well 
developed. By microscopical investigations we find a cataclastic p 
texture especially in the neighbourhood of the border. At the 
borders the granite often becomes fine-grained and the adjacent - 
sehists show some metamorphism, and in several places dykes of 
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white granodiorite penetrate the stratas (Fig. 6). I also found 
metamorphosed fragments of the silurian schists in the øranodiorite, 
especially on the eastern side of Smørhavnsø. All these observa- 
tions prove that the granodiorite in Bremangerland as well as the 
white granodiorite from Svanø and Sogneskollen are younger than 
the Silurian. 

On the southern coast of Smørhavnsø and Bremangerland the 
white granodiorite is superposed by a breccia containing great an- 
gular fragments of white granodiorite (Fig. 8). The white granite 
is here so predominating, that the breccia must be å bottom breccia- 
as it is called by the Finnish geologists. When walking away from 
the border, we find that the frasments of the white granodiorite be- 
come less frequent and more rounded, so that we get a brecciated 
conglomerate (Fig. 93. In the sandstones which are overlying the 
conglomerate, two of my assistants and I have found plant fossils of' 
devonian age, perhaps these fossils belong to the upper Devonian, 
In Stockholm I saw similar fossils from the upper Devonian 
of Spitsbergen. We get here åa very good estimation of the age 
of the granodiorite, it cuts the metamorphosed silurian stratas and 
oeeurs as fragments in devonian breccias and conglomerates. 


The White Granites Deseribed and their Place in the Petro- 
logical System. 


Mineralogically the rocks from Sogneskollen, Svanøen and Brem- 
angerland described above are distinguished by a relative small 
amount of dark minerals and by the predominating white plagio- 
elase, which gives the rocks åa light colour. In å chemical 
point of view the rocks from the three distriets show such a great 
conformity, that they must have come from the same magmabasin. 
Å comparison of the three analyses page 22 will show this. We 
have here å continuous series from the rock of Svanø to the rock of 
Bremangerland. 

The rocks described here belong to the granodiorite subfamily 
of the sranit family. The name of granodiorite was first proposed by 
G. F. Beckzr who together with H. W. Turner and W. LINDGREN 
during the mapping of Sierra Nevada in California, found an inter- 
mediate group of rocks, which they would neither call granites nor 
quartzdiorites. On page 23 we see analyses of these and other 
American granodiorites. It seems to me that these rocks are too 
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unlike to be put into one group. Some of them re the chemical com- og 
position of the granites containing more than 66 % Si 02, others are 0 
quartzdiorites. In å geological point of view they form one series, | 
but petrografically they must be separated in two divisions. I 3 
fully agree with Hatcu (Textbook of petrology) who says: JAC å , 
cording to LinDpGrEn the percentage of silica which rises as 
high as 73 per cent, may fall as low as 59 per cent, and he makes vå 
the distinetion from the, more acid members of the diorite family 
depend on the orthoclase. But most, if not all, diorites contam — 
some small quantity of orthoclase, and it is better for practical 
purpose to make the percentage of the silica the means of dividing 
the granodiorites from the diorites, and to call no rock with less 
than 66 per cent of silica å granodiorite.* As already mentioned 
the white sranites of Svanø, Sogneskollen and Bremangerland must 
be regarded as granodiorites; they will thus be the most acid types 
of granodiorites, hitherto analysed. | 

When we put these analyses into the series mentioned above, 
we shall get åa good general view of the chemical composition of 
the granodiorite subfamily (the analyses page 25). The different 
percentages vary within the following borders: 


in ea 


SE PE 72.13—66.40 

Ak 14.95—17.13 

Fez Os ++ Fe Q... 2.00— 3.97 | 

Me0 Ea 0.09— 1.74 å 
POLAR 1.71— 4.53 fp 
Nan GER 5.99— 3.40 
FØR GN 1.-71— 2.65 (3.66) Se: 


The percentage of K. O rises in one case to 3.66 % but asthe 
percentage of the K» O of this roek is higher than of Na. O, I am 0 
not quite certain whether it would not be better to eall the roek 
an adamellite. ; 
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